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Di Sefchichte, welche in den Büchern gejchrieben 
ſteht, hat, feinen Werth, wenn fie ſich nicht in dem 
Geifte des Volkes lebendig a hat. 


N Wenn ih es daher tage, einer x hochachtbaten | 
Birgerfhaft der Königlichen Stadt Stralſund dieſe 
4 gegenwaͤrtige Brieflammlung zu widmen, ſo gefehieht 
es nicht, um an Vergeſſenes zu erinnern ‚und das 
Andenken an eine große Vergangenheit zu vergegen- 
wärtigen; deſſen bedarf es hier nicht, wo ſich vater⸗ 
laͤndiſche Geſi innung — alter Muth und alte Zreue 
lebendig erhalten haben, 


Bas mich veranlaßte, Ahnen dieſes Buch, zu | 
widmen, war der Wunſch, zu dem friſchen Lorbeer⸗ 
kranze, den eine dankbare Nachkommenſchaft in die⸗ 
ſem Jahre den Graͤbern tapferer Voreltern weiht, 
einen, vielleicht nicht unmilffommenen — Zweig hinzu 
zu legen. 
| Ihnen ‚allen « ein ı fröhliches, Fett und: gute Tage 
wuͤnſchend untergeichne ich mich | 


Eine, ‚hochachtbaren Bürgerfchaft der Stade 
Stralſund De 
ganz ergeb ener 


Fr. Zörfter, 


"» — 





ur von Wallenſtein, des Herzogs von Friedland 
und Medlenburg ungedruckte, eigenhaͤndige vertrauliche 
Briefe und amtliche Schreiben aus den Jahren 1627 bis 
1634, welche ich in der nachfolgenden Sammlung zum 
erſtenmal oͤffentlich mittheile, ſtammen der Hauptmaſſe nach 
aus dem Archiv des Kaiſerlichen Feldmarſchalls und Kurs 
fürftlic) = Saͤchſiſchen General» Lieutenantd Hand Georg 
von Arnim *) auf Boyzenburg in der em, jeßt Eie 
genthum der Grafen von Arnim. 


Hand Georg von Arnim, deffen ausfuͤhrlichere Lebens⸗ 
geſchichte mit vielen merkwuͤrdigen Aktenſtuͤcken in dem 
zweiten Bande dieſer Sammlung eine Stelle finden wird, 
war der Sohn des Kurfuͤrſtlich-Brandenburgiſchen Obers 
en und Landvogtd der Ufermark Bernd von Ar- 





*) Bon Schiller und anderen wird er immer Arnheim ge⸗ 
nannt. 
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nim. Er ward 1581 geboren, trat 1613 in ſchwediſche 
Dienſte, wo Guſtav Adolph ihm ausgezeichnetes Vertrauen 
ſchenkte. Dennoch verließ er dieſen Dienſt und trat 1621 

in polnifche Dienfte; allein ebenfalls nue auf kurze Seit, 
Sm Jahr 1626 trat er ald Kriegsrath und Oberfter zu 
Noß und zu Fuß in die Dienfte Kaifer Ferdinands II., 
ward 1628 Kaiferlicher Feldmarfchall, z0g ſich aber 1629 
auf feine Güter zurüf. Im Sabre 1631 nahm er die 
Stelle eines General = Feldmarfhang, und fpäter General- 
Lieutenants in Kurfuͤrſtlich-Saͤchſiſchen Dienften an. Wel⸗ 
ches Vertrauen ihm Wallenftein fehenfte, fehen wie aus 
der großen. Anzahl eigenhändiger Briefe an ihn und: 
den. ‚vielen wichtigen Aufträgen, die er ihm ertheilt, felbſt 
nachdem Arnim den Kaiſerlichen Dienſt verlaffen ‚hatte. “ 


Wie bedeutend indeß auch dieſe Briefe, in Beziehung 
auf die Lebensgeſchichte Arnims ſehn moͤgen, ſo ſind ſie 
doch von weit groͤßerem Intereſſe e dadurch, daß ſie uns 
uͤber Wallenſteins Thaten und Charakter Aufſchluͤſſe geben, 
wie wir fie bis jetzt noch nirgend erhielten, Denn feitdem 
und Schiller in feinem großen Trauerfpiele mit dem Zau⸗ 
berſtabe der. Dichtung die Geſtalt des Friedlaͤnders aus 
der unterwelt der Vergangenheit herauf an den Tag der 
Gegenwart beſchworen hat, finden wir von Seiten der Hiſto⸗ 
riker nichts gethan, was ung einen näheren und beſtimm⸗ 
teren Aufſchluß uͤber dieſen merkwuͤrdigen Mann geben 
koͤnnte; vielmehr hat der Dichter einen ſo unwiderſtehlichen 
Einfluß auf die Hiſtoriker ausgeuͤbt, daß wir in den Ge⸗ 
ſchichtsbuͤchern, welche feit jenem Drama erſchienen, keinen 


andern Walfenftein finden, als den, welcher Schillern an— 
gehört; Hat nun auch der Dichter die, bleichen Schatten, - 
die er vom Styx zurüffeief, mit dem. Blute des Leben, 
wie es Odyſſeus einft that, getraͤnkt, damit ſie Farbe und 
Sprache wieder gewannen, ſo wird man dennoch nur zu 
oft daran erinnert, daß ſie aus der Lethe getrunken haben 
und huen das — ihrer ſelbſt —— iſt. 
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Der Kunft und vor allem der. Poeſie muͤſſen wir das 
Recht zugeſtehen, ihre Schoͤpfungen aus der unmittelbaren 
Wirklichkeit in das Reich der idealen Wahrheit zu erheben; 
allein. die Geſtalten der Poeſie ſollen Fleiſch und Bein, 
Saft und Kraft haben, und nicht als Nebelgebilde zwiſchen 
Himmel und Erde ſchweben. Auch ſie beduͤrfen eines ſichern 
Bodens und Wallenſteins Gang und Wort, wie ihn Schil⸗ 
ler in ſeinem Trauerſpiel auftreten laͤßt, ſind vernehmlich 
genug, um ihn nicht für einen Schatten zu halten, Wie 
hoch ihn aber auch die. tragifche Muſe geftelt Hat, die 
biftorifche Mufe macht nun ebenfall ihr Anrecht an ihn 
geltend. Noch hat uns. bis jetzt fein Hiftorifer ein treues 
und wahrhaftes. Bild von dem Wallenſtein gegeben, wel— 
cher der Geſchichte angehoͤrt, noch hat keiner ſein Leben, 
feinen: Charakter, den ganzen Mann uns fo wiedergegeben, 
wie er ſich ſelbſt gab. Hiermit ift keineswegs gemeint, . 
daß der. Hiftorifer. “den Sammerdiener machen ſolle und 
glauben dürfe: er fenne feinen „Gelden, wenn er ihn auf 
dad heimliche Gemach begleitete, oder dabei war, wenn er 
die Waͤſche wechſelte; dann haben ſie ihm wohl trefflich 
abgeguckt: „wie er ſich raͤuſpert, wie ex ſpuckt,“ allein 
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fein Geift ift an ihnen unerfannt vorbeigefchritten. Zwar 
fprechen die Thaten eines großen Mannes unverholen 
genug dad aus, wad er war, sumal die Thaten, welche 
der MWeltgefihichte angehören, denn fie find es, die bei 
diefem Weltgericht als die Gefchwornen an die Schran— 
fen treten und ihr „Schuldig” oder „Unſchuldig“ rufen; 
dennoch) reicht dies Zeugniß allein nicht aus, Um den 
ganzen Mann nad) feiner Wahrheit zu erfenneu, genügt 
es nicht, ſeine That, als ihm äußerlich und von ihm los⸗ 
getrennt anzuſchauen; „Gott fiehet "das Herz an,“ ift 
ein altes Wort, welches auch der Hiftorifer nicht unbeachtet 
laſſen darf. Leider hat es dann aber Auch unter den Ge 
fchichtforfchern nicht nur Kammerdiener für die Appartes 
ments, fondern auch pfychologifche Kammerdiener für die 
Herzfammern der Helden gegeben, die jede große hat das 
durch zu nichte zu machen wußten, daß fie diefelben immer 
auf eine Feine Eitelfeit, auf einen ganz befondern geheimen 
Trieb zurückführten, und hatten fie zum Ungluͤck fich oben= 
ein noch in der Medizin verfacht, dann Famen bei gewon= 
nenen Schlachten, Revolutionen und Gefeßbüchern auch die 
Blähungen und Obſtructionen ihrer Helden mit in An— 
ſchlag. In den mehreſten Faͤllen iſt freilich der Hiſtoriker 
huͤlf⸗ und rathlos gelaſſen; zumal in Deutſchland find 
wir übel daran. Neben den Engliſchen und Franzöͤſi— 
hen Gefchichtfchreibern nehmen die Deutfchen immer nur 
einen untergeordneten Rang ein. Der Grund hiervon liegt 
weder darin, daß das politifche Leben unferer Nation nicht 
etwa mit gleichem Rechte in dee Weltgefchichte ftehe, wie 
dad der genannten Nationen, audy nicht darin, daß die . 
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Gabe der Darftelung der practifche und philoſophiſche Blick 
unfern Gefchichtforfchern abgehe, fondern, wie es fiheint, 
vielmehr darin, daß viele wichtige Zeugniffe und Urkunden 
unferer Gefchichte tief in dem Staube der Archive vermo— 
dern, ‘ohne daß dem Gefchichtforfcher, felbft wenn er ſich 
auf Seiten und Männer befchränfen will, welche längft der 
Geſchichte angehören, der Zutritt dazu geftattet wird, wäh 
rend in England und Frankreich alles; was das politifche 
Leben der Nation betraf, auf irgend einem Wege Gemein- 
gut de3 Öffentlichen Lebens wurde. In England haben 
Shafefpear und das Parlament dafür geforgt, daß die 
eigne Gefhichte dem Volke fein Geheimniß blieb, und in. 
Franfreich war theild der Nationalftolz, theild die Neugier 
Beranlaffung, daß die großen Männer nicht vergefien und 
verwahrloßt wurden; wo die Öffentlichen Verhandlungen 
fehlten, haben die Memoiren das Nöthige gethan, ſo daß 
ein aͤngſtliches und geheimthuendes Verwahren von Urkun— 
den, die von einem allgemeinen Intereſſe ſind, dort ganz 
vergebliche Muͤhe geweſen ſeyn wuͤrde. Nur in Deutſch— 
land war es moͤglich, die Geſchichte eines großen Mannes 
aus einer Zeit, wo man nicht nur geſchrieben, ſondern auch 
| gedruckt bat, fo zu verfälfihen, wie ed mit der von 
MWallenftein gefchehen ift. — Bei alle dem wird aud) der 
deutfche Gefchichtforfcher für diefe Zeit auf die Quellen 
verwiefen; allein wo fließen fie rein und ungetrübt? Die 
Chronifen aus ungebildeter abergläubifcher Zeit führen gar 
fonderbare Gemengtheile mit ſich; im Allgemeinen, im Gro= 
fen und Ganzen erfährt man wohl, wie ed damals in der 
Welt hergegangen, allein binter dem Einzelnen wird Die 
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Spur vom Winde, einem Elemente, welches in der Ge— 
ſchichte nie gefehlt hat, bald verweht. Man hat ſich dann 
immer gern an die eigenen Memoiren und Selbſtbiographien 
gehalten; aber der Aufrichtigſte und Ehrlichſte wird uns 
dennoch nur „Dichtung und Wahrheit“ geben, ſo— 
bald er mit der Abſicht ſchreibt, daß ſeine Thaten auf die 
Nachwelt kommen ſollen; was dem Dichter die Muſe ver— 
goͤnnt, wird bei dem Hiſtoriker, wenn er ſelbſt der 
Rn iſ, — —7 

Von allen Quellen nun, aus der Geſchicht⸗ 
forfiher und infonderheit der Biograph fehöpfen kann, fihei= 
nen vertrauliche Briefe großer Männer diejenigen zu 
feyn, in welchen die Wahrheit am ungetrübteften fließt. 
Wallenſteins Briefe werden die Freunde der Geſchichte aufs 
Neue hiervon uͤberzeugen, und zwar auf eine uͤberraſchende 
und befriedigende Weiſe. Noch kannten wir den Herzog 
von Friedland nicht; ſein Leben iſt theils durch ihn ſelbſt, 
theils durch diejenigen in ein geheimnißvolles Dunfel gehuͤllt 
worden, welche die blutige Spur ſeines Todes nur dadurch 
zu verbergen wußten, daß ſie uͤber ſein ganzes Leben einen 
verraͤtheriſchen Schleier zogen. In dieſen Briefen tritt er 
uns zum erſtenmal entgegen, wie er war. Sie ſind der 
Mehrzahl nach an einen ihm vertrauten Unterfeldherrn ge— 
richtet, gegen welchen er keinen Ruͤckhalt hatz nicht nur 
Befehle und Anordnungen das Heer und den Krieg betref- 
fend, auch-weitauöfehende Pläne, geheime Abfichten und 
Anſchlaͤge werden fogleich im Entftehen. mitgetheilt, Die: 
Briefe find mit unbefangenem Sinn gefchrieben,. Wallene 
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ſtein wußte nicht, daß das, was er damals ſchrieb, nach 
zweihundert Jahren aus Staub und Vergeſſenheit hervor— 
gezogen werden wuͤrde, er ſchrieb nicht in dem Sinne und 
der Abſicht eines Memoirenſchreibers, oder Selbſtbiographen. 
Wenig Ueberlegung war dem Feldherrn gegoͤnnt, der oft 
aus dem Feldlager, aus dem Stegreife ſchrieb, er mußte 
ſich zuſammennehmen, die Begebenheiten, die Lage der Sa— 
chen draͤngten, er ſelbſt, unruhigen Geiſtes, trieb ſich mehr 
noch, als die andern an, und da ſein Wort oft mit ſeiner 
That zuſammen trifft, ſo erſcheint uns dieſe nicht als eine 
aͤußerliche Begebenheit, losgetrennt von dem, der ſie voll— 
brachte, ſie bleibt in ihrer Beziehung zu dem Geiſt und 
dem — woraus ſie PEN 


Was aber diefe Brief- Sammlung ganz befonders 
wichtig macht, iſt einmal die Menge der eigenhaͤndi— 
gen Briefe, und dann der Umſtand, daß ſie nicht mit 
wechſelnder Unterbrechung an Viele, ſondern in geordneter 
Folge vornehmlich an Einen gerichtet find. Dadurch 
werden fie zu einem sefhichtlichen Tagebuche, fo. daß wir 
den Begebenheiten Schritt für Schriti folgen fünnen, Daß 
alle Briefe, Ordonanzen und Befehle von gleicher Wichtige 
feit wären, fol nicht behauptet werden, indeffen dürfte un= 
ter den eigerhändigen «fie find mit einem — bezeichnet,) 
feiner feyn, der uns nicht eine Spur des eigenthümlichen 
Charafters Wallenſteins zeigte. Daß aber Arnim Wallen- 
fteing Vertrauen in einem Grade, wie fein anderer Feldherr 
von feinen Umgebungen befaß, geht aus den vielen wichtis 


En 
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gen, vielleicht mehr noch aus fo manchen Fleinen Aufträgen 
hervor, die er ihm ertheilt. Denn daß er ihm, dem er 
die Belagerung von Stralfund ganz ‚allein anvertraut, 
dem er aufgiebt, mit den Reichsraͤthen von Dännemarf zu 


‚ unterhandeln, damit fie den König Chriſtian abfeßen und 
den Kaifer Ferdinand II. zum König von Dännemarf wäh- 
len follen, dem er feine BVerhältniffe zu den Schweden 


und dem Kaifer vollſtaͤndig vertraut, zugleich auch aufs 
giebt: den Geburtstag des Koͤnigs von Schweden und den 
Ort, wo er geboren iſt, auszumitteln, um ihm das Heroſcop 
zu ſtellen, daß er ihn ferner in ſeine verwickelten Geldge⸗ 
ſchaͤfte einweiht, ja ſogar beauftragt: „Weißbier für ihn 
zu beſorgen, weil er den Durſt nicht mit Wein loͤſchen 
will,“ daß er endlich an dieſen Einen oft an demſelben 
Tage fuͤnf, ſechs, ja ſogar acht Schreiben ſendet, dies alles 
beweiſt zur Genuͤge, daß gewiß in jenen Jahren dem Her— 
zoge von Friedland keiner naͤher ſtand, als Arnim. 


Erkannten wir aber in dieſen Briefen ein ſprechendes 


Portrait, ein lebendes Bild unſeres Helden, ſo wurde es 


unerlaͤßlich, daſſelbe in einen hiſtoriſchen Rahmen zu faſſen, 
Verzierungen und Schnoͤrkel waren nicht noͤthig, eine ein= 
fache Leifte reichte binz; nur ganz ohne Begrenzung durfte 
es nicht gelaflen werden. Da die Briefe erft mit dem 
Jahre 1627 anfangen, war. es nothwendig, das Leben Wal- 
lenſteins bis zu diefem Jahre zu führen, damit wie den 
Boden fennen lernen, auf welchem Wallenftein mit leuch- 
tendem Haupte erfcheint; denn nicht am Himmel haben 
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wie die Conſtellation zu ſuchen, die feinen Lebensweg be- 
ftimmt, vielmehr find es die gefchichtlichen Umgebungen und 
„die Sterne des Schickſals in feiner Bruſt,“ aug denen wir 
ihm alein das Horoſcop ftellen Fönnen. Zum Verſtaͤndniß 
der in den Briefen angedeuteten Verhältniffe und Begeben= 
beiten findet man vor’ einem jeden Jahrgange eine Ueber- 
fit des Feldzuges deſſelben Jahres; in die Geſchichte der 
Belagerung von Stralſund ſind einige bereits von Neu— 
buhr mitgetheilte Altenſtuͤcke, welche in naͤchſter Beziehung 
zu unſerer Briefſammlung ſtehen, aufgenommen worden. 
Bei der geſchichtlichen Darſtellung der Feldzuͤge bin ich 
mehrentheils den Briefen gefolgt; in dem zweiten Bande 
wird man einen Nachweis der Quellen, welche uͤberhaupt 
zur Geſchichte Wallenſteins gehoͤren und von mir benutzt 
wurden, finden. 


Es iſt viel uͤber Wallenſtein geſchrieben worden, allein 
zum erſten Mal ſoll die Gerechtigkeit an ihm geuͤbt wer⸗ 
den, daß wir den Angeklagten ſelbſt vor den Schranken 
erſcheinen und ſeine Sache fuͤhren laſſen, damit er die har⸗ 
ten Beſchuldigungen, wodurch ihn ſelbſt Schiller in ſeiner 
Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Krieges als einen „mein— 
eidigen Verraͤther“ und „todeswuͤrdigen Ver— 
brecher“ anklagt, von ſich weiſe. Was ſein Vergehen 
geweſen, werden wir erfahren; allein zugleich auch, daß 
er nicht gerichtet, ſondern auf höheren Befehl von gedun— 
genen Mördern erfchlagen worden ift. Dreitaufend Seelen= 
meſſen bat Ferdinand II. bezahlt, um den erzürnten Schat- 
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ten des blutigen Leichnams von feinem Bette zu verfcheir 


chen; wohl Fonnten die jefuitifhen Beichtoäter fein Gewif: 
fen beruhigen, aber die Weltgefchichte läßt fic) von feinem 
Conſcienzrath zum Schweigen bringen, | 


Berlin, den %ten Suni 1828, ©, | "2 
’ 3 F. F. 
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Böhmen, Wallenſtein's Vaterland. 


H. der Wanderer den nordoͤſtlichen Ruͤcken des ſaͤchſiſchen 
Erzgebirges uͤberſtiegen, und ſteht auf der Höhe von Nollen—⸗ 
dorf, dann uͤberſchaut er mit Vergnügen die vor ihm fiegens 
den Thalgründe und die Huͤgelreihe des boͤhmiſchen Mittel: 
gebirges. Er wird bald auf die fonderbar, aber gleichförmig 
abgerundeten Berggipfel aufinerffam, und der gebirgsfundige 
Maturforfcher findet hier reichen Stoff zur Unterfuchung. 
Diefe Hügel, jest mit dichten Waldungen bedeckt, waren 
einft offne Feuerſchluͤnde, aus denen die im Innern gefeſſel⸗ 
ten Naturmächte fih gewaltfam befreiten. Glühende Lava 
ergoß fich aus den gedorftenen Felfen in die fruchtbaren Thaͤ— 
ler, Flammenſaͤulen ſtiegen Hoch auf, weit in die Ferne leuch⸗ 
tend, und heiße Aſche fuͤhrte der Sturm uͤber die Gebirge 
in die Nachbarlaͤnder. ur 

Die vordem furchtbaren Schluͤnde ſind jetzt —— 
keine Zeugen koͤnnen uns von jenen wuͤſten Empoͤrungen Be⸗ 
richt geben; die Baſaltbildung jedoch, die an einigen Stellen 
wirkliche Lava wird, laͤßt uns nicht an den Umwaͤlzungen 

Wallenſtein's Briefe. I. Band. 4 
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zweifeln, die fich einft hier begaben. Die aus dem Kerfer der 
Sklaverei ungeftüm hervorbrechenden Slementargeifter haben 
ausgetobt, aber die Erde bewahrt noch das heilige Feuer in 
ihrer Tiefe. Zur Genefung der Leidenden fendet fie heilfame 
Quellen herauf, und diefe geben uns Kunde von längft ver: 
gangener Zeit und davon, daß es noch warın fehlägt in dem 
Herzen des Böhmerlandes, 

Die Natur ift oft das Symbol des Geiftes genannt wors. 
den, ein wunderbarer Spiegel, in welchem der Menfch in 
taufend Bildern fich felbft wiedererfennt. Nirgends aber iſt 
die Gefchichte eines Volkes in fo lesbaren Zügen in der Ge 
fhichte der Natur gefchrieben, als in diefem Sande, _ 

Denn was wir von jenen Ausbrüchen gefeffelter Mächte 
der Natur fagten, hat fich hier auch in der Gefchichte wieder: 
holt ; und zwar um fo entfepficher, ‚je gewaltfamer der Aus; 
bruch wird, wo die — Maͤchte des Geiſtes die Ketten 
ſprengen. 

Keine Zeugen leben mehr, die bei dem Scheiterhanfen 
ftanden, auf welchem Huß und Hieronymus von Prag brannz 
ten, feine, die mit Ziska's vächenden Schaaren in die Nach: 

barlander zogen, Feine die das Blutgerüft fahen, welches der; 
dinand II. aufrichten Tieß, aber die Gefchichte fehweigt nicht, 
und wie unter dem Moos auf dem Gebirge die Spuren der 
Lavaſtroͤme, fo finden wir unter den Blättern der Gefchichte 
noch immer die Spur friſch ee wo. einft Blut in Stroͤ⸗ 

men floß. | 

Die fonft im wilden Ausbruch tobenden Leidenſchaften 
haben Ruhe gefunden — zum Theil wohl die Ruhe des Kirchz 
hofs — das innere, heilige Feuer aber, welches in fo vers 
derblichen Flammen ausfchlug, da man es gewaltfam zuruͤck— 
halten wollte, ‚glüht immer noch; die Namen: Huß und 
Hieronymus konnte Rudolph II. wohl aus dem Kalender, 


—— 
nicht aber aus den Herzen ihrer Landslente vertilgen, und 
wie die Heilquellen Boͤhmens, wunderthaͤtiger als der heilige 
Nepomuck ſelbſt, die eigentlichen Wallfahrtorte geworden ſind, 
wo die kranke Menſchheit Heil ſucht und findet, ſo hat ſich 
auch unter einer milden Regierung, nach allen Stuͤrmen und 
Bedraͤngniſſen, das lautere Evangelium hier und da eine 
Quelle aufgeſchloſſen, aus welcher die aha und — 
denen Troſt und Beruhigung ſchoͤpfen. 

Die Maͤchte nun, die wir in dieſem Lande in dem Reiche 
der Natur und des Geiſtes ſich in furchtbarer Allgemeinz 
heit verfündigen fehen, erfcheinen ung auch) in einem ein, 
zelnen Geifte wieder; Böhmen ift Wallenftein’s Bar 
terland. i 

Wie diefer außerordentliche Mann nad) der einen Seite 
hin den Naturmächten angehört, die er mit geheimer Wiffen: 
ſchaft zu ergründen und zu beftimmen ftrebt, nach der andern 
‚den Mächten des Geiſtes, die wir Leidenſchaften nennen; wie 
beide in ihm zum Ausbruch kommen, bis er unter ihnen zus 
fammenbricht, — dies darzuftellen ift die Aufgabe deffen, der 
fein Leben ſchreibt. Wir glauben hierzu in den von ihm 
Hinterlaffenen Briefen, die wir hier zum erftenmal' mittheilen, 
einen nicht unwichtigen Beitrag zu geben. Zum Berftändnig 
diefer Briefe, die mit dem Jahre 1627 beginnen, ift es jedoch 
nothwendig, das Leben unferes Helden bis zu diefem Zeit: 
punkte zu führen, und dabei die wichtigften Begebenheiten 
der politifchen und religiöfen Revolution, ald deren Sohn er 
erfiheint, anzuführen. Die einzelnen Yahrgänge der Briefe 
folfen mit einer Weberficht deffen, was jedesmal in demſelben 
Jahre geſchah, begleitet werden. 
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Erftes Kapitel. ai 
RER. e- Geburt. W. ale Schüler in Goldberg; ale Student 
in Altorf; als ala in —— 


* 


Albrecht Wenzeslav Euſebius Freiherr von Waldſtein, 
in der Weltgeſchichte beruͤhmt unter dem Namen „Wal: 
lenſtein“, geboren zu Prag den. 14ten September 1583, war 
der Sohn Wilhelms von Waldftein, Heren auf Herzmanicz 
and Margaretha’s, einem Fräulein von Smiecziczky *); beide 
‚Eltern waren Proteftanten und dem Iutherifch- evangelifchen 
Glauben zugethan, in welchem auch der Sohn erzogen wurde. 
Schon in den früheften Zahren findet man Klagen über des 
Knaben flarren Sinn. Sn dem väterlichen Haufe Eonnte - 
fein Lehrer ihn bandigen, der Vater brachte ihn auf die Für: 
ſtenſchule nach Goldberg, wo er ihn der firengen Zucht des 
Eantors Fechner übergab. **7) Wo e8 galt, einen wilden 
Streich auszuführen, war unfer Albrecht an der Spitze, 
Kriegfpiele und Schlägereien befchäftigten ihn mehr, als die 
Bücher, die Lehrer fahen fich genöthigt, den unbändigen Jun— 
fer zu den Eltern zuruͤckzuſchicken. Dennoch befchloß der 
Dater, daß er fih den Wiflenfchaften widmen follte, und 
fihiefte ihn mit feinem Hauslehrer Heldrih aus Görlig, im 
Auguſt 1599 nach Altdorf, der, Univerfität der freien Reiche: 











) Diefer Name wird verſchieden gefhriebens dies fheint der | 
rihtige (Myeſyc heißt der Mond). | 

**) Als Wallenftein 1627 als Kaiferlicher General und Herzog 
von Friedland nah Schlefien Fam, ließ er den alten Eehrer ins 
Lager holen, dankte ihm für die an ihm geübte Strenge, und ent⸗ 
ließ ihn ie beſchenkt. 


— 


PN. 


ſtadt Nuͤrnberg. WWallenftein war jest ſechzehn Jahr alt, 
uͤnd das ungebundene Leben der akademiſchen Jugend ſtimmte 
zu ſeiner Sinnesart. Noch werden die Akten des Univerfi: 
witsgerichts aufbewahrt, in denen man die muthwilligen 
Ztreihe Wallenfteins ‚eingezeichnet findet; fie haben Bedeus 
tung erhalten durch Wallenfteing fpätere Berühmtheit, und 
fo: mögen fie hier angeführt werden. 
Actum Altdorf. 

„Den 7. Dee. 1599 Elagte Herr D. &äopper propter no- 
elurnas actiones ante aedes suas. Die Zhäter dieſer Action 
find geweſen, nad) vielgehabter Mühe, Freiherr von Waldftein, 
Sebiſch, Jeroslaus Secolinsky, Joh. de Lopes et Famulus. 
Secolinsky, qui aufugit. 

„Den 9. San. 1600 erfheinen Baro a WValdstein und 
Gotthardus.Livo, welcher von dem Barone im Fuß geflohen 
worden. Darauf fie vereinigt worden, und batBaro dem vul- 

‘. nerato die Schäden ausrichten müffen. 

‚Den 14. dieß wurde Baro a Waldstein, qui famulsin 
suum Joh. Reheberger loris mirum in modum tractasset, 
quia otiosus per fenestram in forum prospectaverat, verkla— 
get, und weil er ihn fo unmenſchlich gezeichnet, der Knab nad 
Rürnberg ad D. D. Scholarchas gefdidet. Hierauf den 19. 
dieß ift der Herren Scholarcharnm Befehl erfolget, daß Baro 
bewegen der Academie 30 Fl. Strafe geben und fi mit bes 
Knaben Freundfchaft vergleichen fol. Baro beſchwert ſich deſ— 
fen, vorwenbend, ber Knab wäre unfleißig geweſen, erboth fid, 
das Arztlohn auszurichten und den Knaben zu einem ehrlichen 
Handwerk zu verlegen, und die zuerfannte Strafe zu bezahlen. 

„Hank Baueres Mepgers Weib begehrt anftatt des Kna— 
ben 100 Fl. vor die Schmerzen. Dem Balbier und ber Her: 
ven Straf hintangeſetzt. 

„Endlich hat ſich D. Baro mit feines Kun Beiftänden, 
als Hang Wefteer, Schneider, und Hanf Bauern, Megger, 
verglihen, und vor alles hinweg 45 Tl. zu geben verſprochen, 
davon foll fi der Knab verkoften und den Balbier vergnügen, 


Mehr 3 Thaler vor feinen Lohn, benn ein Kleid, dafür er ge= - 


‚ben 4 Fl., welchen Vertrag fie beeberfeitS angenommen, und 


damit zufrieden gewefen, auch allbereit 5 FL. davon empfangen. 
„Den 3. Febr. ift der Ueberreft uff die 5 Fl. bei dem Her: 


ren Rector deponirt worden, mehr vor das Kleid 4 Fl., dann 
3 Thaler Liedlohn, welche des Hanfen Bauern Weib uff ihr 


Heulen und Weinen find zugeftellt worden. 
„Den 9: Febr hat Herr Rector uff bes Pflegers Bewilli⸗ 
gung des Jungen Schwefter 4 FI. geben. 

„Den ı7. Mart hernader ift uff Befehl des Herrn Pfles 
gers der Ueberreft Chriftoff Ambergern, Bürgern und Beden 
ald des Knaben verordneten Vormunden, zugeftellt worden, 


deswegen er die Academie quittirt. 


es 


„Da Baro bei des Fuchſen Ableib das ſeinige gethan, 9— 


ſonſt vielen Muthwillen verübt, worüber er im Arreſt gehalten, 


und ihme das consilium abeundi gegeben worden, fo wendete 


‚er fi) deihalben ad Magistratum Noricum, 


Auch diefes Schreiben hat fich erhalten, und wir theilen 
mit. 

„Den Edlen, Ehrenveften, Ehrbaren und Hochweiſen Her: 
ren Burgermeifter und Rathmannen der Löhlihen Reichsſtadt 
Nürnberg, meinen günftigen Herren und Freunden.’ | 

„Mein freundlichen Gruß, Edle, Erenfefte, Ehrbare und 


Hochweiſe, günftige Herren und Freinde. Daß die Herren auf 
‚mein bit, den mir auferlegten arreft etwas relarirt, daraus 


vermerfe ich der Herren geneigter gemütter gegen mir, Und 


thue mich deſſen gegen den Herren freindlih und fleißig bedan- 


fen, Die weilen aber in der Herrn Beuelih an hiefige Ihre 
Töbliche Univerfität gethan, lautet mier beneben dem Arreft 


aufzuerlegen, Mid, nach gethaner richtiger Bezahlung von 


binnen zu begeben, welde wordt gleihfam eine tacitam rele- 
gationem in fi) begreifen: und da diefelbige nit allein meiner 
Perfon, fondern auch den Wolgeborenen Herren Herrn Caroln 
und Herr Adams, beider Herren von Waldftein, Röm. Kay. M. 
(meines allergnedigften Khunigs und Herren) gehaimbder Käthe, 


—— 


ſowohl meinem ganzen Loͤblichen Geſchlechte zu einem großen 


despect und nachtheil gelangen mochte. Als ich hiermit an die 
Herren meine freindtlich und fleißige Bitte, Sie geruhen an 
deme mir auferlegten langwierigen arreſt ein genugen zu haben, 
gedachte relegationem genuglich zu remittiren und nachzulaſſen, 
und mir in meinen freien Willen zu ſtellen, zu welcher Zeit ich 
mich von hier begeben moͤge, ſo wol auch aus dem Arreſt nu 
mehr zu erledigen. Hergegen bin ich mein creditores richtig 
abzuzahlen, ben Herren nit lang verdrißlich zu fein, und: mid) 
hinfuͤro allenthalben, als einem Herren gebühret zu verhalten. 
So wol umb die Herren foldes nah Vermögen freindtlichen 
zu verſchulden erbottig. 
Gegeben In Altorff den zoften January 1600. 
Euer williger 
Albrecht von Waldftein, Freiherr.“ 


Melchen Erfolg: diefes Schreiben gehabt, davon finden 
fch Eeine Urkunden vor; nur fo viel wiffen wir, daß er bes 


‚reitd im April 1600 Altdorf verließ. Nach einer geroͤhn⸗ 


fihen Sage foll Wallenftein, um der Schande zu entgehen, 
daß das neue Carcer nach ihm, als den erfien, der es bezie— 
hen mußte, genannt ‚werde, feinen Hund voraus hineingelafe 
fen haben. Gruͤndliche hiftorifche Forfohungen haben uns um 
diefen Streich gebracht; das Carcer hieß zu jener Zeit „Stums 
phel”, nach einem gewiſſen Stumpflein, der es bereits 1576 
einweihen mußte. | 

Nach Eurzem Verweilen im väterlichen Haufe trat Albrecht 
als Page in den Dienft des Markgrafen Karl von Burgaıt, 
eines Sohnes des Erzherzogs Ferdinand, Grafen von Tirol. 
Es waren in dem Dienfte eines fo Heinen Hofes keine Auss 
ſichten zu einer glaͤnzenden Laufbahn, zumal fuͤr einen Re 
und böhmifchen Edelmann. 

Eines Tages (im Jahr 1604) war Albrecht an einem 
offnen Fenfter, oder auf einem Söller im dritten Stod des 
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Schloffes zu Inſpruck eingefchlafen. Ein unruhiger Traum 
ftürzte ihn von diefer Höhe’ herab, aber unverfehrt erreichte 
der erfchrocene Züngling den Boden. Nur ein Wunder 
fonnte ihm gerettet haben; leider hatte die Jungfrau Maria, 
der man dies Wunder zufchrieb, diesmal einem Ketzer das 
Leben gerettet, allein die gefchäftigen Pfaffen wußten dennoch 
das Wunder zu ihrem Vortheile zu deuten: Maria hatte nur 
deshalb den Pagen in ihren Schooß aufgenommen, damit er 
fih in den Schooß der allein feeligmachenden Kirche aufneh— 
men laſſe; außerdem deutete fo wunderbare Errettung auf 
eine hohe Beſtimmung. 

Wie äußerlih man auch diefes Begebniß anfehen mag, 
fo war es doch von entfchiedenem Einfluß auf das Gemüth 
Albrechts, er Fam zum erften Mal zur Befinnung über fich 
ſelbſt. Daß er jest zur Eatholifchen Kirche uͤbertrat, dürfen 
wir nicht mehr als einen leichtfinnigen Studentenftreich ans 
fehn, er erkannte eine unbekannte Macht über fih an, ex 
glaubte fih zu hohen Dingen berufen, und diefen Beruf - 
fennen zu lernen ward jegt die Aufgabe feines Lebens. 


F 





Zweites Kapitel. 
Wallenſtein auf Reifen; — ſtudiert in Padua Aſtrologie. — 
Keppler. — W.'s erſter Feldzug und erſte Heirath. 


Wallenſtein erſcheint jetzt nach einer doppelten Richtung, 
welche er nimmt, dem Doktor Fauſt zu vergleichen, wie ihn 
der Dichter uns geſchildert hat. Denn einmal wirft er ſich 
in den Strudel des Weltlebens, durchfaͤhrt Frankreich, Spas 
nien, die Niederlande und Stalien, dann aber zieht er fich 


— — 


in die geheimnißvolle Kammer des Aſtrologen zuruͤck, und will 
aus dem Laufe der Geſtirne den Gang ſeines Schickſals ken— 
nen lernen. Man erzaͤhlt, daß er ſich mit vieler Gewandheit 
in die Sitten und Lebensweiſe der verſchiedenen Nationen 
zu ſchicken gewußt, und eben ſo in der Kleidung nach dem 
Lande gerichtet, wo er ſich aufhielt. Auf dieſen Reiſen be: 
gleitete ihn einige Jahre Paulus Virdungus aus Franken, 
der ſich ebenfalls ſehr angelegentlich mit Aſtrologie und Aſtro⸗ 
nomie beſchaͤftigte, obwohl er in einem Briefe an Keppler 
vom Fahr 1608 fchreidt, daß jene Neifen feine Studien fehr 
unterbrochen hätten. *) So ſehr er fich aber auch in dem 
Geraͤuſch der Welt zerftrente, umzogen ihn doch zulegt wies 
der die Kreife der wandelnden Planeten mit magiſchem Bann, 
und in Padua, wo der 'weitgereifte Wanderer eine längere 
Zeit raftete, finden wir ihn als eifrigen Schüler des Aftrolos 
gen Argoli, um hier die Cabbala und die geheime Wiffenfchaft 
zu lernen, aus dem Geſtirn, welches bei der Geburt regierte, 
den weiteren Lebenslauf des Menfchen zu beftimmen. 

In einer Zeit, wo der Grund und Boden einer morſchen 
Wirklichkeit zuſammenbricht, wo das, was Jahrhunderte Guͤl—⸗ 
tigkeit hatte, zum Maͤrchen wird, treibt die tieferen Gemuͤther 
eine unwiderſtehliche Sehnſucht fort, ſich anderwaͤrts die Hei— 
math und den ſichern Halt zu ſuchen. Die Erſcheinung zu 
Anfang des 16ten Jahrhunderts, ſich mit Magie und Aftros 
logie zu befchäftigen, fteht nicht vereinzelt in der Geſchichte 
des Menfchengeiftes, fünf Jahrhunderte früher zeigt fich etwas 











9 In dieſem Briefe ſchreibt er: Accesserunt deinde impe- 
dimenta non pauca, inprimis peregrinatio, aliquot annorum, 
quam cum illustri Baro a Waldstein per Galliam et Italiam 
suscepi, qua non haec tantum, sed et reliqua mea studia non 
‚leviter fuerunt interrupta. (Keppl. epist, p: 210.) 
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Aehnliches. Damals fand die Chriſtenheit kein Gnuͤgen mehr 
in dem, zur trocknen Ueberlieferung zuſammengeſchrumpften, 
Worte Gottes, ſie verlangte nach der unmittelbaren Gegen— 
wart und Gewißheit des einmal erſchienen Heilandes, und 
dieſe Sehnſucht trieb die Voͤlker zum heiligen Grabe. Allein, 
den fie ſuchten, fanden fie nicht im Grabe, denn fein Reich 
war nicht von diefer Welt. Mit diefer Belehrung Eehrten 
die Kreuzfahrer zuruͤck; der Germane aber war zu friſch und 
gefund, als daß er ſich in einer Sehnſucht nach einem ab⸗ 
firacten Senfeit verzehrt, und wie der Sndier mit dem ganz 
zen Neichthume der umgebenden Welt fich in das Anfchauen 
des Unendlichen verfenkt und darin verlohren hätte. Wohl, 
trieb zu der Zeit, da das Pabftthum und mit ihm die 
alte römifche Kirche zufammenftürzte, die Sehnfucht nach der 
Gewißheit und Wahrheit die Gedanken der Menfchen zu dem 
unendlichen Sterneuhimmel, der bei der allgemeinen Umkeh— 
rung der Dinge als das einzig Fefte erfchien. Der Glaube 
rang damals noch mit dem Aberglauben, von dem felbft 
Luther fich noch nicht befreit hatte; allein, wie fehr es auch 
den Anfchein hat, daß man den jenfeitigen Sternen eine 
Macht über den diefleitigen Planeten einräumte, fo wurde 
doch vielmehr darauf ausgegangen, jene fernen Welten der 
unfrigen dienftbar zu machen. Schon darin, daß man mit 
der Begier des Willens, diefem tödlichen Gifte alles Geheim: 
nißvolfen und Unbekannten, den Bahnen der Sterne nach: 
fehlich , erkennt man die geringe Scheu, die man vor ihnen 
hatte; zugleich aber iſt dies auch der wefentliche Unterfchied 
von den Drafeln der Alten. Nicht der Vogelflug, die Flam— 
me. auf dem Altar und andere durchaus unbegreifliche, oder 
vielmehr begrifflofe Zufälligkeiten, find: jest das Entfcheidende 
geworden, die Aftrologie ift zur Wiffenfchaft erhoben, und 
nur demjenigen geben die Sterne Antwort, der wiffen: 
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ſchaftlich ihren Lauf zu erforfchen ftrebt. ‘Und wenn auch 
die römifchen Anguren fich einer geheimen Wiflenfchaft ruͤhm— 
ten, fo bleibt der höhere Standpunkt der Aftrologie immer, 
der, daß in dem, womit fie es zu thun hat, in dem Laufe 
der Seftirne, ein vernünftiges Syſtem, eine Weltordnung vor: 
handen ift. Es liegt darin eine größere Anmaßung des Geiftes, 
des Menfchen überhaupt, der jest feine Perfünlichkeit für fo 
berechtigt und vernünftig hält, daß er den Widerfchein davon 
in dem ewigen Sternenhimmel, dem in der Wandelbarfeit 
Unwandelbaren findet. 

Deshalb fehen wir Männer von großem Charakter und 
großem Geift und zunächft Mathematiker und Aftronomen 
jener Zeit ſich mit der Aftrologie befchäftigen, vor allen an— 
dern haben wir hier Keppler zu nennen, den wir 1620 
in Sagan bei Wallenftein finden. ”) Drei Kaifer, Rudolph IL, 
Mathias und Ferdinand I. ließen ſich von Keppler die Nas 
tivitaͤt ftelfen, und befrugen ihn in vielen Angelegenheiten des 
Lebens. Im Kalender des Jahres 1618 fagte Keppler durch 
das Prognoftifon des ſechsfachen (oder fiebenfachen) M., 
‚woraus man die Worte: (Magnus) Monarcha Matthias 
Mense Martio Morietur herausbrachte, den Tod des Kai: 
fers Matthias vorher, wodurch er ſich damals größeren Ruf 
erwarb, als durch feine unfterbliche Entdeckung der Gefege 
der abfolut freien Bewegung der Himmelskörper *). Zwar 





) Benno, gewöhnlid) Seni genannt, war in fpäterer Zeit bei 
. Ballenftein, und wir werden ihn bei dem Jahre 1634 erwähnen. 

a“ Hansch, Epistolae Keppleri aliorumque, Vorrede pag. 
XXVll. Gladovii Versuch einer Reichshistorie p. 342. Sn 
einem Briefe an Joh. Remus erwähnt Keppler dies nur flüchtig: 
„Jam explicet quis mihi causas columnae; cur vel horizonti 
parallela per centrum solis vel ad Horizontem perpendicularis, 
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fehlte es ſchon damals nicht an verſtaͤndigen Zweiflern an 
ſolchem Wiſſen von den Sternen; als aber Dr. Philipp Fa— 
ſelius gegen die Aſtrologie auftrat, ſchrieb Keppler gegen ihn 
eine „Warnung an etliche Theologos, Medicos, Philosophos, 
daß fie bei Billiger Berwerfung des ſternguckeriſchen Abers 
glaubens nicht das Kind mit dem Bade ausfchütten, und 
hiemit ihrer Profeffion zuwider handeln.” *) 





qualem vidi triduo ante mortem Caesaris Matthiae; dixisses 
Solem cornutum.” Ep. p. 520. 


x) Bon feinen andern fid auf bie Jargan beziehenden 
Flugſchriften ſind noch zu nennen: 

Ausfuͤhrlicher Bericht von dem neulich im Monat September 
und October des 1607 Jahres erfhiengnen Haarftern oder Comes 
ten und feinen Bedeutungen. Item Discurs, was eigentlic) die 
Gometen fenen, woher fie kommen, durd) wen ihre Bewegungen 
regiert werden, und welcher Geftalt fie dem menſchlichen Geſchlecht 
etwas anzudeuten haben. Halle in Sachſen 1608. in 4. 
Aſtronomiſcher Bericht von zweien im abgelaufenen 1620 Jahre 
gefehenen großen und feltfamen Mondfinfterniffen;s wie auch von 
der großen Sonnenfinfterniß, fo im Sahre 1621 den 34 Maji er= 
fcheinen wird, mit kurzer Wiederholung aller RT ie 

ſterniſſen, fo innerhalb 80 Sahren in Europa ‚gefehen worben, und - 
was jedesmal vor und nad) der Zuftand in geiſtlichen und weltlichen 
Sachen geweft. Geftellt durch Joh. Keppler. Ulm 1621. 

Discurs von der großen Conjunction oder Zufammenfunft Sa⸗ 
£urni und Jovis im feurigen Zeichen des Löwen, fo da gefhicht im 
Monat Julio des 1623 Jahres, wie aud von den viel und mans 
nichfaltigen Prognosticationibus über diefes Sahr, was eigentlih 
zu einer jeden Urfach gegeben, auch weffen man fidy zu der einen 
- und andern zu verfehen habe, ſammt beigefügten gemwöhnliden 
Prognoftico über dag Gewitter, Fruchtharkeit, Qualität der Luft 
und was auf die menſchlichen Händel dom Birken: natürlicher 
Weife folgt. ent, 1623. in 4, 


Keppler wurde von —— deren Aſtronom er war, 
ſo wie von andern Fuͤrſten vielfaͤltig mit Fragen uͤber die 
Conſtellation angegangen; er ertheilt dann, obwohl mit eini— 
gem Ruͤckhalt, ausfuͤhrlichen Beſcheid. 

Die Aſtrologie ſpielt in Wallenſtein's Leben eine ſo große 
Rolle, daß wir zur naͤhern Kenntniß, wie man dieſe Wiſſen— 
ſchaft trieb, auf einen merkwuͤrdigen Brief Kepplers an den 
Kaiſer Rudolph II., einen Streit des Papſtes Pauls V. mit 
den Venetianern betreffend, verweiſen wollen.). Vorſichtig 








.%*) Augustissimo atque Invictissimo Romanorum Ämpstar 
tori — II. Iohannes Keplerus. 

‘ Auguslissime imperator. 

Saepe ———— me non existimare, quod eoelum & se, par- 
ticularibus cum voto immisceat, Sed tamen quia jubeor, 
dicenda est ab initio sententia Astrologorum. Stella nova ef- 
fulsit in Sagittario. Urbs Venetorum refertur sub Cancrum, 
Nihil itaque huic motui cum stella nova, nisi sub generali 
ratione totius orbis terrarum. At contra Eclipsis Solis in 
48 Librae est in primo quadrangulo, Venetiae etiam sub primo 
quadrangulo , scilicet sub .Cancro, Et negotium hoc videtur 
inde natum, ex quo Eclipsis fuit scilicet ab Octobri superiori, 
Certe sub muderho Pontifice. natum est, qui nondum annum 
sederat, Ergo Eclipsis Solis ex Astrologorum sententia con- 
nexa est cum hoc negotio. Addo ego Astronomicum argumen- 
tum probabile ex mea sententia. Eclipsis illa fuit totalis in 
mari Tyrrheno infra Romam et per. Neapolim ei Calabriam 
atque Siciliam: ut et per -confinia Galliae et H!spaniae montes- 
que Pyrenaeos, Significat igitur malum,.cui implicentur Gal- 
lus et Patrimonium Petri, et Principes Italici, multo vero maxi- 
‘me Rex Hispaniarum, et Venetiae propter iter marinum Occi- 
dentis et Orientis Eclipsi subjectum, illud Hispani, hoc Vene- 
torum.  Igitur ex Astrologorum sententia multa sunt argu- 
menta pro Venetis contra Pontificem, Primum Ekclipsis cadit 
Venetae urbi non in medium Coeli, non in horoscopum aut 
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trägt Keppler nicht ſowohl feine Meinung, fondern die der 
Aftrofogen dem Kaifer vor, und will für den fichern Erfolg 
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locum Soli»: sed praecise in imnm Coeli et oppositum Solis. 
Nam Venetiae sunt fundatae, quando Sol in sexto Arietis fuit 
‚in Medio Coeli;5 Pontifex vero natus est, quando Sol fuit in 
quarto gradu Librae, prope locum Eclipsis, praecise in oppo- 
sito loco Solis urbis Venetiarum; quod delectabit Astrologos, 
Deinde apud Venetos Sol exaltatur, apud Pontificem cadit. 
Tertio consiellationes mense Aprili et Majo anni MDCVI, 
quando exarsit contentio, 'fuerunt similes constellationibus ur- 
bis Veneliarum. Nam fuit: ‚oppositio Solis et Martis, Quarto 
Saturnus stetit in quadrato Sulis utriusque:; sed hoc non est 
Contra Venetos; quia Sol fuit illis in fundatione in hujus Pla- 
netae opposito. Quinto, Jupiter tunc fuit in 28. 29, , Aquarii, 
loco eo, quem Saturnus nascente Pontifice obtinuit, etin domi- 
cilio Saturni, ispe peregrinus, Sexto, Pontifex iste natus vide- 
tur magnis turbis, quia fuit oppositlo magna Saturni et Jovis 
in Leone et Aquario, Sole non configurato, quod facit, nt tur- 
bae haec magis in malum inclinent. Et Saturnus in Aquario 
fortior est Jove. Sic medium Coeli fuit 109 Sagittarii, locus 
conjunctionis- magnae, quae Juit MDCII Decembris septimo, 
Pontifex habet Martem suum in Cancro, signo Venetiarum, 
quod itidem praedicabunt Astrologi. Et quia Cancer est'casus 
Martis, significari dicent Astrologi, quod bellum contra Vene- 
tos non bene sit processurum. Contra Veneti habent Martem 
in Libra, quod est quidem detrimentum Martis: unde Carda- 
nus dixit, quod Veneti non possint esse felices bellatores sed 
tamen cum habent in loco solis Pontificis, ubi Sol cadit, etin 
loco Eclipsis. Hinc dicerent Astrologi, quod non futurum sit 
bellum valde inagnum, plus tamen nocituri Veneti. Et quia 
Eclipsis Pontifici cadit in ipsissimum locum Mercurii et qua-' 
dratum Martis, potior est significatio, quod res gerenda sit con- 
siliis et callidirate, Octavo Lucas Gauricus praedixit Venetis 
imperium usque ad annum MDCCCEXXX, Conira ex eo 
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nicht einftehen. Doch läßt er ſich, obwohl er nur „weil es 
befohlen worden,’ fpricht auf fo viele Einzelnheiten iu daß 
er ſein —— daran nicht ba a | 








themate coelesti, quod tribuit Restaurationi Ecclesiae 8. Petri 
a Julio Il. Pontifice Augustissimo institufae, anno MDVI d, 
XIIX. Aprilis: ponit Gauricus haec verba: „Stellae insalubres 
cum nodo Austrino dispendia intolerabilia denunciabant, et in- 
ferent ad calcem usque virginei partus MDCVII.? Nono, non 
‚est contemnendum, quod Venetiis nullum omen praecessit, sicut 
anno MDLXXI, quando. instabat amissio Cypri, Arsenale con- 
fagravit, At Romae non ita pridem initio anni MDCVI, vel 
fine anni MDCV. magna contigit inundatio. Ventus vero ille, 
qui fuit circa Pascha MDCVI. communis fuit toti Europae, 
signum humidi anni secuturi, Decimo, si quis velit ludere, 
potest id per Eclipsin Solis proximam anno MDCV. Sol Signi- - 
ficat Romanum Pontificem, Luna Venetos, quia est Domina 
maris, et Turcas Venetorum patronos, quibus est Luna apud 
Astrologos praeposita, et dominatur in Cancro, signo Veneto- 
rum. Luna igitur obscuravit Solem, apud nodum ascenden- 
tem, ipsa nimirum exaltabatur, cum Sol caderet. Undecimo, 
Directio Solis in themate Pontificis est ad Saturni quadratum 
hoc ipso tempore: si dirigas per itinera diurna Solis, ut ego 
semper soleo; quod habetur pro malo. Hanc igitur ego puto 
Astrologorum sententiam futuram, qui dominationem planeta- 
rum defendunt, De certitudine eventus ipse viderint. Mihi, 
quod erat demandatum ‚ negligendum non fuit. Deus tueatur: 
causam justam, et uniat vires Christianorum contra communem 
hostem avertatque conspirationes cum hoste ulteriores, quibus 
ispsi porta aperitur ad orbem Christianum! M. ra — 
Sae Gae Mti Vae 
Subjectissimus Matherbätieis: 

Johannes Keplerus. (Keppl. epist. p. 371.) 
Gruͤndliche Belehrung über die Aftrologie findet man in 

3, W. Pfaff Aftrologie. Nürnberg 1816. 


Daß der Papft gehn Mars im Zeichen des Krebfes 
hat, Eönnte faft für Ironie gelten, wenn das Schreiben nicht 
in fo ernftem Tone abgefaßt wäre. Daß Keppler, wie man 
ihm befchuldigt hat, die Leichtgläubigkeit der Kaifer zu feinem 
Vortheile benußt hätte, Täßt fi durchaus nicht erweiſen; 
eben fo wenig aber, daß er die ganze, Aſtrologie verworfen 
habe. In einem Briefe an den Engliſchen Naturforſcher 
Thomas Harriot ſpricht Keppler ſich ohne Ruͤckhalt daruͤber 
aus.) Wir finden in diefem Briefe, daß Keppler, obwohl 
er verſchiedene aſtrologiſche Schnurrpfeifereien aufgiebt, ſi ch 
noch immer Einiges vorbehaͤlt, und daß cs ihm In der That 
Ernft iſt mit dem Glauben, daß die menfchlichen Dinge uns 
ter dem Einfluß der Geftivne fichen. Für einen Geift, wie 
Keppler, ift der Sternenhimmel nicht ein vereinzeltes Jen⸗ 
feit, ihm ift die. Welt ein Ganzes, eine Totalität, und daher 
nimmt er auch die alte Lehre des Pythagoras von der Harz 
monie der Sphären wieder auf. Auch von Wallenftein hat 
man gefagt, daß er fi nur einen geheimnißvollen Schein 
mit der Aftrologie habe geben wollen; denn ex fey ein viel 
su aufgeklärter Mann gewefen. In einem Briefe vom 
Jahr 1625, in welchem Wallenftein fih um die Nativität 
des Königs Guftav Adolph bemüht, finden wir den Beweis, 
daß er in der That es ernfllich damit meinte. - Was aber 
die fogenannte Aufklärung betrifft, fo war von diefer 
noch nicht die Nede, denn die Bildung befand fich damals 





) Audio tibi malum ex Astrologia conflatum. Obsecro, 
an tu putas dignam' esse, cujus causa talia sint ferenda? Ego 
jam a decennio divisionem in 12 aequalia, domus, dominatio- 
nes, triplicitates etc. omnia rejicio, retentis solis aspectibus et 
traducta astrologia ad doctrinam harmonicam. Videbis meam 
sententiam ex opusculo, de stella nova, quod jam prodit 
Francofurti. 


— — 


erſt auf dem Wege zu ihr. Die Reformation hatte mit dem 
unmittelbaren, von außen gegebenen Glauben gebrochen, die 
Aufgabe war: durch das vermittelnde Wiſſen die Verſoͤhnung 
zu gewinnen. Daher kann es uns nicht befremden, daß wir 
gerade in der erſten Zeit der Reformation noch Aberglauben 
mancher Art bei den Bekennern der neuen Lehre finden. 
Auch Keppler war lutheriſcher Proteſtant, und zwar nicht 
nur äußerlich, fondern m feiner innerften und heiligften 
ueberzeugung 9 a; | % 











*) Diefer Charakfterzug Keppler’s ift befonders hervor zu bes 
‚ben, und’ deshalb theile ich hier eine Stelle aus einer Antwort mit, 
die er Joh. Piftorius ertheilt, der ihm aus Freiburg im Breisgau 
geſchrieben hat, daß er auf den Tod Frank liege. „Cum autem 
considero, adjacere Tibi.dissolvi, sed in carne diutius esse; 
‚ex usu literarum esse: 'nec minus: ex scriptis Magnificentiae 
-Tuae utilitatis:venire ad Ecclesias reformatas, quam solet ex 
‚Agarico, aut Rhabarbaro redundare in ventriculum, noxiis hu- 
‚moribus repletum: votorum dubius, ‘ne cum tuis imperite 
‘pugnem, illud unice suspiro, ut de Magnificentia Tua Deus 
id statuat, quod et Tibi:et Ecclesiae, adeoque et mihi, sciat | 
‚esse saluberrimum, Neque sane dubito te hac fiducia ‘Christi 
‘Servatoris, :partaeque per illum coelestis haereditatis, hoe con- 
-temptu, quod scribis, adeoque, quod interpretor, odio et poe- 
‚nitentia, inanitatum  hujus mundi (quarum ego magnam par- 
‚tem esse puto, studium partium fervidum, privilegia beatitudi- 
nis somniantium, Romae coeli portas unicas statuentium, in- 
‚deque natum in reges indirectos Regum merum obsequium, 
merum contempium eorum, qui libertatem amplexi sunt, si- 
nistras dictorum factorumque inter pretationes, (quasi quod his 
‚mediis Romani Sacrorum Regis hostibus nocetur, Dei hostibus 
noceatur, quod vicissim factioni validissimae lucrefit, Deo et 
Ecclesiae non aliter lucrefieri possit) hac, inquam, inanitatum 
hujus mundi. poenitentia paratum et accinctum, nunquam non 


Wallenſtein's Briefe. I. Band. B 
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Wir verließen Wallenftein in Padua mit der 'MWiflen- 
ſchaft der Sterne beſchaͤftigt. Argoli erkannte in dem Cha- 
rafter Walfenfteins etwas Ungemöhnliches, und fo fündigfe 
er ihm auch aus dem Laufe der Sterne Ungewöhnliches an. 
Wo aber anders, als auf dem Felde des Ruhms Eonnte Wal- 
lenſtein die Erfüllung feines Schickſals ſuchen; er zog in den 
Krieg, den Rudolph gegen den Erbfeind der Chriſtenheit 








aptum esse, beatae illi et — Venies igitur si 
haec praestiteris (Deo etiam de occultis, de ignoratis peccatis, de 
opinione cultus Deo praestiti in quorundam exagitatione con- 
fessus et deprecatus) venies inquam, in: ullum coetum electo- 
rum; mihique in.illo magno die ad Tribunal Christi compa- 
renti testis eris, me nullo privato'odio in Pontificem, Episco- 
pos, Sacerdotes; sed mero zelo. Dei studio mandatorum' et in- 
stitutionis ‚Christi, cura praemonitionum ejus et Apostolorum 
(quae proclivitate, summa mediocrium ‚ingeniorum in' Roma- 
nam illam Monarchiam, vel Tyrannidem Ecclesiasticam' trahun- 
tur) his inquam, de causis in libertate stetisse, in qua Dei per- 
missu natus sum, neque jugo Romano mancipari ultro" vo- 
luisse eorum, qui non tantum caeremoniis indifferentibus, 'quae 
persimiles sunt illis a quibus D. Paulus Galatas asserit, Chri- 
stianos onerunt, sed etiam verba, et mandata Christi et Aposto- 
lorum periculosissime interpretantur, jus hoc interpretandi 
suum unice facientes, sensus humanos, quibus cum ‘Deus per 
suos ministros agere solitus. est, simpliciter captivantes, ut ali- 
ter ii judicare non possint, quam  interpretamenta verbis ali- 
cubi € diametro esse contraria. Quo interpretandi stricto jure 
concesso, nihil:porro defuerit, ne ipsissimo quidem Antichristo 
(juem in templo Dei et ipsum ‚sedere dicit Scriptura) quo 
regnum suum:in Ecclesia stabiliat, Christi evertat, Haec ego, 
commbotis intimis praecordiis, quasi migraturus cum migraturo 
(quia incertum, uter alierum praevertat) responsi loco' ad par- 
tem Epistolae M. T.. de morbo et morie instanie, —— 
volui.“ tags Epist. 8. 385, Hi 


führte, Hier fand er nicht allein Befriedigung für feinen 
Durft nach Thaten überhaupt, fondern zugleich einen Kampf, 
bei dem feine innerfte Veberzengung mitfocht. Denn auch 
fpäter noch, als er fhon Herzog von Friedfard und Mecklen⸗ 
burg war, ftand fein Sinn vornehmlich auf den Krieg gegen 
die Türken, wie wir dies in ‚den Briefen von feiner, Han 
Hand leſen werden. Mn O7, 


Der im Jahr 1606 den 11. Novbr. gefchloffene Friede 
führte ihn nach Böhmen zuruͤck, wo ihm fein Vater ein ges 
ringes Erbtheil hinterlaflen hatte. Ohne Reichtum und ohne 
hohe Gönner fah er fich bei allem unternehmenden Geifte 
nur auf eine niedere Stufe des Lebens geftellt ; für, jene beis 
den Hebel mußte jeßt geforgt werden. Als ein, dem evanges 
liſchen Glauben abtrünnig Gewordener, durfte er nicht hoffen, 
auf die Dauer das Vertrauen der Partei zu gewinnen, die 
fortwährend mit dem Kaifer um des freien Glaubens im 
Streite lag; er mußte zum Wiener Hofe halten, wie fehr er 
auch Pfaffentrug und Hoffchranzen verachtete. 


Um ſeine Lage glaͤnzender zu machen, harathete er eine 
reiche, ſchon betagte Wittwe aus dem Hauſe Wiczkova in 
Maͤhren; der Erzbiſchof von Prag war ſein Brautwerber. 
Man erzaͤhlt, daß die verbluͤhte Gemahlin durch Liebestraͤnke 
ſich die Neigung Albrechts zu gewinnen geſtrebt, die wie ger 
- fährliches Gift ihn den Tode nahe brachten. Die Seinahlin 
ftarb früher, und Wallenftein war der Erbe ihrer reichen 
Herrfchaften in Mähren. Hier Ichte er in vergeflener Zus 
ruͤckgezogenheit, abſichtlich nicht an dem Bruderkriege theilneh— 
mend, der uͤber das Kaiſerliche Haus und die demſelben zu— 
gehoͤrigen Lande viel boͤſe Tage herbeifuͤhrte. Bevor wir nun 
Wallenſteins Lebensgang weiter verfolgen, haben wir jetzt 
den Bang) der die feines Vaterlandes angeht, ken⸗ 
nn H 
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nen zu lernen, da uns ſonſt die ganze Erſcheinung eines ſol—⸗ 
chen Mannes ein Raͤthſel bleiben wuͤrde. 





Drittes Kapitel, 


Bruderfrieg. Matthias dringt Rudolphen die Kronen Ungarns 
und Böhmend ab, Der Majeftätsbrief. Rudolph ſtirbt. Mate 
thias- beftimmt feinen Nachfolger in: Böhmen. Der Erzherzog 
Ferdinand wird in Prag ‚gekrönt, beſchwoͤrt den Majeſtaͤtsbrief. 


+ 


| Matthias, des Kaifers Kudotphe Ir. Alteſter Bruder, 
den die Statthalterfchaft in Ungarn anvertraut war, rückte 
vor Prag, und zwang Rudolphen, Ungarn. und Defferreich 
abzutreten und ihm die Krone Böhmens zu verfprechen. (1608) 
Bon dem Bruder gedrängt, hatte Rudolph die Huͤlfe der 
böhmifchen Stände in Anfpruc) genommen, und ihnen da: 
für ihre alten Freiheitsbriefe beftätiget, die fih vornehmfich 
auf die freie Ausübung des evangelifchen Gottesdienftes be: 
zogen; zwei Drittheile Böhmens waren dem evangelis 
ſchen Glauben zugethan und die Päbfte ſelbſt hatten ihnen 
„den Kelch” zugeftanden. Kaum hatte ſich Rudolph mit 
feinem Bruder verglichen, fo nahın er die eben ertheilten Pri: 
vilegien zurück Da ernannten die evangelifchen Stände 
dreißig Direktoren; der. Graf Heinrich, Matthias v. Thurn 
ftelfte fih an die Spige des fländifchen Heeres, und rückte 
mit 5000 Mann gegen Prag; die Schlefier machten Gemein: 
fhaft mit den Böhmen; das Heer wurde durch zwei andere 
Feldoberften, Leonhard von Fels und Johann Bubna ver: 
ſtaͤrkt. Der Kaifer verlangte zu unterhandeln, allein jest was 
ren die Stände nicht mit. der bloßen Beſtaͤtigung der alten 
Freiheiten zufrieden, fie verlangten neue hinzu, und fo exs 
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theilte ihnen Rudolph unter den ten Zul. 1609 den beruͤhm— 


ten Majeftätshrief, Sn diefer Kaiferlichen Urkunde wurde 


den Böhmen nicht allein die. freie Ausübung der Religion 
nach dem augsburgifhen Glaubensbefenntniffe, fondern auch 


das Recht zugeftanden: Kirchen zu bauen, ein eignes Cons 


fiftorium zu errichten, Schulen zu fliften, und aus ihrer 


Mitte Befchüger des Glaubens zu ernennen. Von groͤßter 


Wichtigkeit aber für die Befeftigung der evangelif chen Lehre 
war es, daß Rudolph den evangelifchen Ständen die Prager 


Univerfität übergab. Alle Verordnungen gegen die Glaubens⸗ 


freiheit wurden für null und. nichtig erEfärt, und eben fo 
ſollte jeder, von ihm oder feinen Nachfolgern gegen den Mar 
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jeftätsbrief gerichtete, Befehl Feine Kraft haben und nicht an⸗ 


genommen werden; den Schleſiern ward gleiches Recht zuge⸗ 
ſichert. Sobald Rudolph die Ruhe in der Nähe hergeſtellt 
ſah, ſchmerzte ihm die von’ den Bruder erlittene Kränfung 
aufs Neue; er berief einen Reichstag nach Prag, Elagte uber 
die von Matthias erlittene Gewaltthätigfeit, und die verſam— 
melten Neichsfürften gaben ihre Erklärung dahin ab, daf 


Matthias feinem Bruder knieend Abbitte thun, und Deftreich 


und Mähren zurückgeben follte. Matthias war nicht geneigt, 
fich dem Ausfpruche des Keichstags zu fügen, und es began— 
nen die Ruͤſtungen der Bruͤder aufs Neue. Der Kaiſer rief 
heimlich den Erzherzog Leopold, Biſchof zu Paſſau, Bruder 
des Erzherzogs Ferdinand herbei, und die Staͤnde ſowohl, als 
Matthias, fuͤrchteten nicht ohne Grund, daß dieſe Ruͤſtung 
gegen fie gexichtet ſey. Die Paſſauer brachen hinterliſtiger 
Weiſe in Prag ein (1611.), es Fam zu Aufruhr und blutiz 


gen Auftritten. Die Stände zogen Truppen zufammen und 


erhielten vom König Matthias achttaufend Mann aus Uns’ 
garn; ex ſelbſt folgte ihnen auf dem Fuße nach. Die Paſ⸗ 
ſauer zogen aus Prag ab, noch bevor Matthias ankam, doch | 


haußten fie. noch fürchterlich im Lande. Matthias erhielt auf 
die Anfrage: weshalb ihn die Stände nach Prag gerufen? 
die ihm willfommene Antwort, daß man ihn erfuchen wolle, 
die. Negierung des Landes zu übernehmen, da der Kaifer, 
' feines hohen Alters wegen, unfähig fey zu regieren. Der 
Kaifer mußte der Gewalt weichen, und legte die Krone Böhs 
mens in Matthias Hände. Als er die Urkunde unterzeiche 
nen follte, in-welcher ex die Böhmen, Schlefier und Lauſitzer 
des Eides der Treue entband, ftampfte er mit den Füßen, 
warf fein Baret an die Erde, machte flatt feiner Unterfchrift 
ein Paar zornige Dintenkleckſe und zerbiß die Feder vor Ins 
grimm. Matthias wurde hierauf feierlichft von den Stäns 
den als ein rechtmäßiger und erwählter König von Boͤh⸗ 
men ausgerufen. Der König ſchwur am Altare auf das 
Evangelium, daß er die Böhmen „bei ihren Ordnungen, 
Gerechtſamen, Privilegien, Sasungen, Freiheiten und Nechs 
ten, wie auch bei ihren alten guten und löblihen Gewohns 
heiten erhalten wolle.” Das anwefende Volt wurde noch⸗ 
mals befragt: „ob e8 fein Wille fey, daß Seine Königlichen: 
Gnaden gefrönt würden?" Ja es ift unfer Wille! war die 
Antwort, und Matthias wurde im Mai 1611 gekrönt, be⸗ 
ſchwor und beftätigte den Majeftätsbrief, und ſchien fich ganz 
in der Liebe der Nation zu befeftigen. Die Proteftanten 
bauten in Prag zwei neue Kirchen, der evangelifche Gottess 
dienft wurde aller Orten ungehindert ausgeübt. Zu Anfang 
des folgenden Jahres (30. Yan. 1612) farb Kaifer Rudolph, 
und Matthias ‚erhielt nun auch die Krone des dennhen 
Reichs. ui 

Schon: im Sahre 1616 kündigte DRatthias den in Prag 
verfammelten Ständen an, daß er den Erzherzog Ferdinand, 
Herzog von Steyermark und Kärnthen, feinen Vetter, einen 
Enkel Kaiſer Ferdinand's J., der bereits zu feinem Nachfols 
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‚ger im deutfchen Reiche gewählt worden ſey, ebenfalls zum 
Nachfolger in Böhmen beftimmt habe, Die evangelifchen 
Stände waren keineswegs mit dieſer Ankuͤndigung einverſtan⸗ 
den. Ferdinand war als ein abgeſagter Feind der evangeliſchen 
Lehre bekannt, er hatte in Steyermark ſchon im Jahre 1599 den 
Intherifchen Gottesdienft verboten, die Prediger verjagt, Luthers 
Schriften verbrennen laſſen; von ihm konnten fich die Boͤh⸗ 
men nichts Gutes verfehen. Matthias gewann jedoch meh⸗ 
rere der Vornehmſten fuͤr ſich, und bei den feierlichen Zu⸗ 
ſichrungen Ferdinands, die Boͤhmen bei ihren Gerechtſamen 
und Freiheiten zu erhalten, fuͤgten fie fih in feinen" Willen, 
jedoch nur. unter folgenden Bedingungen: 
) Daß Ferdinand den Ständen bei der Krönung die ges 
buͤhrliche Pflicht und den Eid thue und leifte. Man 
J auch alle ihre Privilegien und Majeſtaͤtbriefe, Begnadi⸗ 
gungen, Freiheiten, Rechte und die Landesordnung, alle 
gute Gewohnheiten und Gebräuche in allen Puntten 
und Clauſeln, nichts davon ausgefchloffen, allermaßen, 
wie Ihro Kaiſerl. Majeftät, ihr allergnädigfter König 
und Herr und die vorigen * in Boͤhmen gethan, 
gleichfalls beſtaͤtige. 
Alſobald bei der Kroͤnung ſoll Seine Fuͤrſtliche Durch⸗ 
laucht verpflichtet ſeyn, den Ständen: des Koͤnigreichs 
Boͤhmen einen Revers von ſich zu geben, daß Seine 
wor Fürftliche Durchlaucht bei Lebzeiten Ihrer Kaiferl. Ma; 
jeſtaͤt, als König in Böhmen, ſich der Negierung von 
ſich felöft, außer Ihrer Majeftät fonderbarer Bewilligung 
und Berathfchlagung der oberften Sandesoffiziere und 
Landrechts s Beifiger Ihro Kaiferl. Majeftät Rath des _ 
Hofs und Kammerrechts, auch zweier Perfonen der 
Herren Stände aus jedem Kreis, der Prager und Abs 
gefandten, aus den andern Ständen aber fechs Perfos 
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‚nen, ſo mit diefem Landtage verordnet find, keines⸗ 
wegs anmaßen wollen, bis nah Ihrer Majeftät 
eödtlichen Abgang, fondern Zhro Fürftliche Durchlaucht 
folfen anjego ein gefrönter König in Böhmen genennet, 
dafür gehalten, und Ihro Durchlaucht der Titel als eis 
nem gefrönten König gegeben werden; fo aber überdieß 
Ihro Fuͤrſtliche Durchlaucht bei Lebzeiten Ihrer Kaifer: 
tihen Majeftät der Regierung fih anmaßen wollten, 
folfen auf folhen Fall die Stände Ihro Fürftl. Durch⸗ 
laucht mit keiner — und a | 
verbunden feyn. 
Ferdinand unterzeichnete die Urkunde, und als ex ie 
auf gefrönt wurde, legte er in der Kirche vor dem zul 
melten Volke folgenden Eid ab: 
Wir fehwören zu Gott ,- der Mutter Gottes und allen 
Heiligen auf dieſem heiligen Evangelio, daß wir die 
Herren, Ritterſchaft, Adel, Prager auch andere Staͤdte 
und die ganze Gemeinde des Königreichs Böhmen wol⸗ 
len und follen bei ihren Drdnungen, Rechten, Priviles 
gien, Ausfagungen, Freiheiten und Gerechtigfeiten, auch 
‚allen guten, alten Löblichen Gewohnheiten erhalten, und 
von“ diefem Königreich Böhmen nichts entfremden oder 
verſetzen, ſondern daffelbige vielmehr, nach unſerm Ver⸗ 
moͤgen, erweitern und mehren, und alles das thun, was 
zum Nutzen und zur Ehre dieſes Königreichs Böhmen 
gelanget. Dazu helf uns Gott und alle Heiligen.’ 
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| Biexrtes Kapitel, 
Shhließung peoteftantifchee Kirchen Ungebühr u Statthalter. 
Verfammlung. und Proteftation der Stände. Die Statthalter 
werden aus dem Schloßfenſter geworfen. Weitere Maaßregeln der 
Staͤnde und des lat Matthias ſtirbt. 


Seit Rudolphs Majeftätsbrief hatte die Lehre Luthers 
mehr und mehr Bekenner in Böhmen gefunden, ungehindert 
waren unter Matthias in Prag bereits proteftantifche Kirchen 
erbaut worden. Als jeßt aber die proteftantifchen Gemeinden 
zu Braunau und Kloſtergrab ihre neuerbauten Kirchen ein⸗ 

weihen wollten, wurde ihnen von der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, angeblich auf Befehl des Kaiſers, die eine der Kirchen 
geſchloſſen, die andere niedergeriſſen. Die Statthalterſchaft 
in Prag, an welche die Klagen jener Gemeinden gelangten, 
ließ die Klaͤger ſtatt aller Antwort ins Gefaͤngniß werfen. 
Mit groͤßtem Unwillen vernahmen die evangeliſchen Staͤnde 
dieſe Harte Begegnung. Sie verfammelten ſich in großer Ans 
zahl im Karolin zu’ Prag, und erklärten, mit Berufung auf 
den, von dem Kaifer Matthias und dem Könige Ferdinand 
beſchwornen, Majeftätsbrief, die Eaiferlichen Befehle zur 
Schließung der Kirchen zu Braunau und Kloftergrab für uns 
gültig. zu gleicher Zeit fegten fie eine Bittfchrift an den 
Kaiſer auf, in welcher ſie ihn an enge —* Artikel des 
Majeſtaͤtsbriefs erinnerten: 
4) „Im Falle auch jemand aus ben vereinigten dreien 
Ständen dieſes Koͤnigreichs sub utraque *) über die 











) sub utraque, scil. forma, d.h. „unter beiderlei Geſtalt.“ 
So biegen diejenigen Religionspartheien, welche das Abendmahl 
‚unter heiderlei Geftalt, Brod und Mein, genoffen. 
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Kirchen und Gotteshäufer, deren fe allbereits in Beſitz 
ſind, und die ihnen zuvor zuſtaͤndig, dabei ſie friedlich 
gelaſſen und geſchuͤtzt werden ſollen, es ſey in Staͤdten, 
Maͤrkten, Doͤrfern oder anderswo, noch mehr Gottes: 
haͤuſer und Kirchen zum ©ottesdienfte, oder aber auch 
Schulen zur. Unterrichtung der Jugend aufbauen laſſen 
wollen, oder wollten, werden folches ſowohl der Herren 
und Ritterſtand, als auch die Prager, Kuttenberger und 
alle andere Städte gefammt und fonders jederzeit geraum 
und freithun Einnen, ohne allmännigliches Verhindern.“ 
2) „Es foll auch wider. obbeftimmten, wegen der. Neligion 
anfgerichteten Frieden und wider diefe, den Ständen 
sub utraque von Ans. gefchehene .befiändige Verficherung 
kein Befehl und nichts dergleichen, - was ihnen darin in. 
„dem Alfergeringften Hinderung oder Veränderung brinz 
gen möchte, von Uns, Unfern Erben und künftigen Kö: 
nigen zu Böhmen, auch von feinem. andern. ausgehn 
oder angenommen werden. Und da auch gleich etwas. 
ſolches ausginge, oder von jemanden angenommen wor⸗ 
den feyn möchte, daffelbe doch Feine Kraft haben.“ 
4 Der Kaifer nahm diefe Bittfhrift der Stände mit 
allerhoͤchſtem Unwillen auf. Er trug den Statthältern auf, 
den Ständen nochmals zu erflären, daß die Schließung der, 
evangelifchen Kirche zu Braunau und die Niederreißung der 
zu Kloſtergrab auf Kaiſerlichen Befehl geſchehen fen, ferner; 
daß die Staͤnde den Majeſtaͤtsbrief gemißbraucht, und daß die 
Haͤupter ihrer Verſammlung als Aufruͤhrer beſtraft werden 
ſollten. Er gebot ihnen, ſich bis zu ſeiner Anlunſt in Prag 
ruhig zu halten. 
Die Kunde von dieſem harten Veſcheid regte die Ges 
muͤther im ganzen Lande um fo mehr auf, als die Stände 
dafür forgten, daß er in allen evangelifchen Kirchen von den 
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Kanzeln herab nicht. ohn⸗ bittere — bekannt ge⸗ 
macht wurde. 
Die Statthalterfchafk, zu Pr * die Stände vor, um 
die Antwort des Kaifers zu vernehmen. Die Stände baten 
um eine Abfchrift des Schreibens, und verfprachen den naͤch—⸗ 
ſten Morgen die Antwort zu bringen. Sie hielten Wort. 
Am andern den 23ften Mai 1618 erfchienen die Stände, von 
einem bewaffneten Volkshaufen ‚begleitet, im Pallaſt der 
Könige. Statthalterei. Die Männer, die ſchon in den früs 
heren Aufftänden und bei dem Eindringen der Paflauer an 
der Spiße des Heers geftanden, waren die Wortführer, na: 
mentlich: Heinrich Matthias, Graf von Thurn, Kolon von 
Fels, Wilhelm von Lobkowitz d. ält., die Grafen Joachim 
Andreas und Albin von Schlid, Wenzel von Raupowa u. a. 
In einem Vorfaale nahm der Graf von Thurn das Wort 
und erklärte: daß, fo lange Wilhelm von Slawata und 
Jareslaw von Martinitz unter den Statthaltern ſaͤßen, Feine 
Gerechtigkeit zu hoffen fey, weshalb er darauf antrage, dieſe 
beiden aus dem Wege zu raͤumen. Die Mehrzahl ſtimmte 
ihm bei, fo drang man in den Saal, wo von den Statt⸗ 
haltern der Oberft- Burggraf Adam von Sternberg, Wilhelm 
Slawata, von Martinitz und der Groß⸗Prior Diepold von 
Lobkowitz verſammelt waren. Paul von Reiczan führte das 
Wort im Namen der Staͤnde, und erklaͤrte den Statthaltern 
in nachdruͤcklicher Rede, daß fie die Ruheſtoͤrer wären und 
den Majeftätsbrief verlegt hätten. Der Oberft: Burgaraf fuchte 
mit ruhiger Würde die tobende Menge zuruͤckzuweiſen; Kolon 
von Fels entgegnete ihm, daß man alle Achtung vor dem 
Heren Oberft» Burggraf habe, keineswegs aber mit den Herz 
ren Slawata und Martinig zufrieden fey. Da rief Herr 
Wenzel von. Raupowa: „Wozu die Umflände, man werfe fie 
nach, altem böhmifchen Gebrauch zum Fenfter hinaus.” Der 
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Oberſt⸗Burggraf und der Groß + Prior wurden aus dem Saale 


geführt. Zest wurde zuerſt Martini von Heren Wilhelm. 


von Lobkowitz bei den Händen, von andern bei den Füßen 
ergriffen und aus dem Schloßfenfter hinabgeftürzt. Denſel⸗ 


ben Weg mußte Slawata nehmen, welchen der Graf Thurn 
mit den Worten faßter „Edle Herren, hier habt ihr den ans 
dern.” Der Geheimfchreiber Fabrizius Platter, der ebenfalls 
in üblem Gerud fand, ward ihnen nachgefendet. Zum 


Gluͤck lag unter dem Fenfter Schmug und Erde anfgehäuft, 
fo daß Eeiner von den Herabgeftärzten, obwohl die Höhe 
56 Fuß beträgt, fich tod fiel. Der Schreiber raffte zuerft 
fich auf und eilte, dem Kaifer die Botſchaft nach — zu 


bringen. 
Die beiden Herren von der Statthalterſchaft wurden * 


inch Freunden nach dem Haufe des Oberft-Kanzlers v. Lob⸗ 


kowitz gebracht, und durch deflen entfchloffene Gattin, Por 
lirena gegen weitere Mißhandlung geſchuͤtzt. Martinig machte 


ſich in schlechter Bauernkleidung davon nah München; Sla— 


wata wußte wegen ſchwerer ig in Ping zuruͤck⸗ 


bleiben. 
Die Staͤnde ließen es nicht bei dieſem <umufie bewen⸗ 


den, ſie wußten, daß ſie ſich nichts Gutes von dem Kaiſer zu 
verſehen hatten, dem fie mit Gewalt entgegen zu treten bes 


fehloffen. Am folgenden Tage ernannten fie ein Directorium 


von dreißig Männern aus den edelften und angefehenften 


Haͤuſern; diefen wurde die Negierung des Landes anvertraut, 


der Schloßhauptmann und die Magiftrate der drei Städte, 
aus denen Prag befteht, ſchwuren in ihre Hände den Eid 
der Treue. Der Graf Matthias von Thurn wurde in feiner 
Würde als oberfter Feldherr nochmals beftätiget. Anden 
Kaifer wurde zwar ein Entfchuldigungsfchreiben gefchickt, in 


welchem die Stände verfüherten; des Kaifers getreufte Unter, 


Es 


— 


thanen zu bleiben, ſobald ihnen nur die im Majeſtaͤtsbriefe 
zugeſicherte Religionsfreiheit gehalten werde; zu gleicher Zeit 
aber ſendeten ſie Abgeordnete an die benachbarten evangeli⸗ 
ſchen Fuͤrſten, und erſuchten dieſe, ſo wie die Ungarn, Schle— 
ſier, Lauſitzer um Huͤlfsvoͤlker. Der Kaiſer Matthias ward 
bedenklich; er ſchickte ſeinen geheimen Rath, Euſebius von 
Khan nach Prag mit beſonderem Auftrag an den Grafen 
von Thurn und Herren von Fels, um den Aufruhr zu bes 
fchwichtigen; allein diefe fahen wohl, daß die Sache zu ſchwie⸗ 
geworden war, um zuruͤcktreten zu koͤnnen. 

Als Urheber der neuen Bedruͤckungen der Proteſtanten 
hen der Srzbifchof von Prag, der Abt von Braunau und 
andere: Eatholifche Prälaten des. Landes verwiefen, und da 
man den eingefchlichenen und von den Kaifer gefchügten Je— 
ſuiten vornehmlich die Schuld an allem Unheil beimaß, wurde 
‚gegen diefe papiftifche Brüpderfchaft ein Manifeſt erlaſſ ſen, in 
welchem es unter anderem heißt: 
„Es iſt jedermann bekannt, was für A ine 

dieß Königreich feit der Zeit, daß bie feheinheilige Jeſui— 

tenſekte in daffelbe eingeführt worden, ausgeſetzt geweſen, 
und was es für Veränderungen und Unheil durch diefe 

Zeiten hat ausftehen muͤſſen. Dieß alles mußten wir 

Stände, wie auch unfere Unterthanen und andere Sn; 

wohner des Königreichs ſchwer empfinden und leiden, 

in fogar unfer Gut und Blut dieferwegen oft in die 

Schanze feken. Da wir nun in Erfahrung gebracht 

haben, daß der. erwähnte giftige ZJefuiten : Orden allein 

die Haupfurfache aller. diefer Anordnungen ſey, welcher 
ſich einzig bemuͤht, den roͤmiſchen Stuhl zu befeſtigen 
und alle Koͤnigreiche und Laͤnder des ganzen Erdbodens 
unter das Zoch und Gewalt deſſelben zu bringen; wel: 
cher alfe Mittel anwendet, die Potentaten gegen einan⸗ 
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der aufzubringen, die Herren gegen ihre Unterthanen, 
und die Unterthanen wider ihre Herren aufzuhegen, wie 
auch unter den Ständen der Länder, wo verfchiedene 
Keligionen Statt’ haben, Aufruhr und Feindfchaft zu 
ftiften, und welcher fogar einem jeden Böfewichte erlaus 
bet, dem Koͤnige und Gefalbten des Heren, nad dem 
Leben zu fireben, und ihm noch dafür zur Belohnung 
das ewige Leben verfpricht; da alfo der Orden diefer aufr 
rührerifchen und gefährlichen Sefuitenfekte, "wegen der 
fihree£lichen Unternehmungen, die er wider die Haͤupter 
der Welt und ganze Länder bereitete aus denjenigen 
Reichen, wo man Frieden und Ruhe erhalten wollte; 
auch von Eatholifhen Negenten hat vertrieben werden 
müffen; alfo wollen auch wir diefe gefährliche Sekte aus 
unferen Landen entfernen.’ 

— Binnen vierzehn Tagen: mußten die Jeſuiten Boͤhmen 
und Schleſien verlaſſen, und die Ruͤckkehr wurde ihnen bei 
Todesſtrafe unterſagt. Daneben unterhandelten die Staͤnde 
fortwaͤhrend mit dem Kaiſer, und noch immer war Matthias, 
fo lange er den Cardinal Cleſel, Biſchof von Wien, zum Rath— 
geber hatte, zum Frieden: geneigt; allein Ferdinand, der zus 
künftige Thronerbe, verhinderte jede Ausgleichung, und Cleſel 
buͤßte feinen  friedliebenden Nath mit Verbannung und Ges 
fängniß. Zunächft verlangten die böhmifchen Stände, an 
welche .fich die von Schlefien und Mähren anfchloffen, daß 
der Kaifer Eein fremdes Kriegsvolk nach Böhmen einrücden, 
und die Anftifter der Unruhen beftrafen laſſen ſollte. Matz 
thias antwortete auch jet noch gütlih. In einem Schreis 
ben vom sten Zul. 1618 heißt eg: 
„Weil wie unfere getreuen Unterthanen zu beleidigen 
nicht gemeint, fondern einzig und allein die unruhigen 
Befchädiger des Vaterlandes zu beftrafen vorhaben, und 
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—N dieſes durch kein fremdes, fondern in Unferm Königreich 
und Landen und dann im H. Nöm. Neich geworbenes 
WVolk — auch fo Tang Fein Volk geworben, bis ihr euch 
ſelbſt herfuͤr gebracht und vielmehr die Waffen, Unruhen, 
Krieg und daraus folgende Blutvergießen, als ſanftmuͤ—⸗ 
thige Mittel erwaͤhlet und belieben laſſen. — Anbelan— 
gend die Zerſtoͤrer des Friedens, mit denen ihr euch in 
kein Recht einzulaſſen ſetzen, an uns Geſinnende (und 
ung zumuthet), daß folche ferners wirklich geftraft: wer⸗ 
den moͤchten, erkennen Wir für. billig, ſind deſſelben auch 
wohl gewilligt, ſolche Zerſtoͤrer des Friedens ſtrafen zu 
laſſen; weil aber vermoͤg aller Vernunft und des 
Naturrechts, niemand für dergleichen gehalten wer— 
den ſolle, ehe denn er zuvor gehöret, überzeugt und vers 
urtheilet, ſoll es auch billig dabei verbleiben. Im widri— 
gen werdet ihr euch eure Freiheit, Recht und Landes: 
ordnung feldften Eaffiren, und ein fehr-fchädlich Exempel 
uͤber euch,’ eure Kinder und Nachkommen anführen, 
welches Wir, als ein gerechter König, der auf die 
Landesordnung und Eure Freiheit gefhworen, euch nicht 
‚ billigen, oder hierzu ftillfehweigen koͤnnen.“ 
So milde Verfihrung auch der Kaifer gab, fo. forgte: 
Ferdinand fchon dafür, daß ein Heer von zehntaufend Mann 
unter dem General Dampierre nach Böhmen einruͤckte. Thurn 
zog ihm entgegen und ſchlug ihn zuruͤck. Der Graf Bouc— 
quoi, der mit einem zweiten kaiſerlichen Heere erſchien, hatte 
daſſelbe Schickſal. Die boͤhmiſchen Staͤnde hatten den Gra— 
fen Ernſt von Mansfeld mit 14,000 Mann in Sold genom—⸗ 
men, die Schlefier ftellten ein zahlreihes Huͤlfsheer, die Kai: 
ferlihen wurden aus Böhmen verjagt, die böhmifchen Feld: 
herren rückten in Deftreich ein. Der Winter nöthigte Beide 
Parteien zu halten. Von dem Koͤnige Siegmund von 
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Polen, von dem Herzog Marimilian von Baiern gingen Ers 
mahnungsfchreiden zum Frieden an die böhmifchen Stände 
ein, umd der Kurfürft von Sachfen feste einen Tag zu Eger 
an, wo er in Gemeinschaft mit andern Fürften die Befchwers 
den der Böhmen zu hören und den Krieg zu vermitteln vers 
ſprach. Die- Stände beſchloſſen den Tag zu Eger mit viers 
zehn Abgeordneten zu befchieken; diefe waren beauftragt zu 
fordern: „daß ihnen der Kaifer den Majeftätsprief und alle 
Drivilegien, welche die Neligionsfreiheit beträfen, aufs Neue 
beftätige; daß die Befehle, die Schließung der Braunauer und 
anderer Kirchen betreffend, fo wie das Verbot: ohne Wiſſen 
und Willen des Königs ftändifche Verfammlungen zu halten, 
widerenfen und abgefchafft werden; daß ‚die Zefuiten zu kei— 
ner: Zeit und auf Feine Weife im Königreiche wieder. aufges 
nommen werden; den von. den Ständen des Landes Verwie— 
fenen, namentlich den Bifchof Lohelius von Prag, den: Abt 
von Braunau und anderen follte die Ruͤckkehr niemals ges 
ftattet feyn; die Stände verlangten ferner: nicht nur die als 
ten Bündniffe mit ihren Nachbarn erneuen, fondern auch 
neue fchließen und ein Heer zur Vertheidigung ihres Water: 
landes und ihrer Privilegien aufftellen und unterhalten zu 
duͤrfen. | eu f 
Noch vor dem zur Friedenshandlung angefeßten Tage 
ſtarb der Kaifer Matthias am 20ften März 1619, 
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Fuͤnftes Kapitel. 

Serdinand beſteigt den Thron. Thurn's Aufbruch nach Wien. 
Die Boͤhmen waͤhlen den Kurfuͤrſten von der Pfalz zum Koͤnige. 
Maximilian, Herzog von Baiern, ruͤckt als Bundesgenoſſe Ferdi⸗ 

nands in Böhmen ein. Die Schlacht am weißen Berge. 


. Ferdinand, der ſchon bei Lebzeiten des. Kaifers die 
‚Krone Böhmens, wie wir willen, erhalten hatte, ſchickte un: 
geſaͤumt den oberften Landeshofmeifter des Königreichs, Adam 
von Waldftein, einen Oheim Albrechts, nach Prag, beftätigte 
die von den Empoͤrern zum Fenfter hinausgeworfenen Statt 
halter aufs Neue in ihren Würden, befahl jedoch, nebenbei 
den Ständen anzudeuten, daß er ihre Freiheiten und Privi— 
Mein ebenfalls beftätigen wolle. 

Wir befehlen Euch, Tautete das Schreiben an den Lanz 
N deshofimeifter, den Ständen, Städten u.f. mw. anzudeuten, 
dag Wir in Crinnerung Unferes, bei der Krönung den 
Ständen des Königreiche Böhmen von uns gegebenen 
Heverfes, die allgemeinen Landprivilegien confirmiren und 
. beftätigen, auch diefelde Confirmation den oberften Burg: 
grafen einhändigen, und ferner mit der Hilfe des Alfs 
mächtigen vor allem andern dahin trachten und bedacht 
feyn wollen, damit unfer Königreich wiederum in ‚guten 
ruhigen Stand gefeßt werden möchte.’ 

- Die Böhmen festen Mißtrauen in diefe friedliche Ges 
fin innung, da zu gleicher Zeit der kaiſerliche General Boucquoi 
mit einem Heer raͤuberiſcher Wallonen und Italiener in Boͤh— 
men einfiel. Der Graf von Mansfeld zog ihm entgegen, 
wurde jedoch den Iten Juni bei Jablot gänzlich, geſchlagen. 
Graf Thurn hatte unterdeffen Mähren revoltirt, und lagerte 
vor Wien. Oeſtreich 06 der Ens war von dem BL an⸗ 
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geſteckt, in Wien ſelbſt mar die Partei der Proteſtanten fo 
dreift, daß fie, angeführt von Andreas Ihonradel, in die Burg 
drangen und von Ferdinand Gewährung einer vollfommenen 
Neligionsfreiheit verlangten. . Schon waren fie im Begriff 
fih feiner Perfon zu bemächtigen, als fünfhundert Kürafliere, 
welche Dampierre von Krems nach Wien gefchiekt hatte, in 
die Burg einritten. Die Verfchwornen ergriffen die Flucht, 
und der König war befreit.*) Thurn wurde wegen des 
Verluftes, den Mansfeld erlitten, nach Böhmen zurückgern: 
fen. Ferdinand eilte jegt nad Frankfurt am Main, wo er, 
troß der, von den böhmifchen Ständen eingereichten, Pro; 
teftation zum Kaiſer gekrönt ward. Auf die verbundenen 
Böhmen, Mährer, Schlefier und Laufiger machte die Erhe: 
bung Ferdinands auf den Kaiferthron Eeinen Eindruck; fie 
gaben unter dem 2oſten Auguſt ein Patent aus, worin fie 
feierlich erklärten : | - 
„daß fie Seine Majeftät den König Ferdinand zu ihrem 
König und Herren hicht annehmen koͤnnten, ſollten und 
wollten, und zwar aus folgenden Gruͤnden: 
1) Weil Ferdinand nicht durch freie Wahl, ſondern durch 
Raͤnke und Nebenwege wider alle Satzungen und Pri— 
vilegien des Reichs zur Kroͤnung gelangt waͤre; hierzu 
er einige Stimmen mit Geld erkauft, einige durch 
Verheißungen anſehnlicher Ehrenſtellen erſchlichen, und 
andere mit Drohen erzwungen habe; u 
2) Weil er wider den Neversbrief, daß er, fo lange der 
Kaifer leben würde, ſich in die Negierung nicht eins 
mifchen wolfe, nicht nur gehandelt, fondern auch den, 
bei der Krönung geleifteten Eid gebrochen habe; 
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x) Die Erzählung, daß Wallenftein diefe Küraffiere nad) Wien 
geführt und den König befreit ‚habe, iſt ungegruͤndet, da er ſich 
eben jetzt in Boͤhmen bei Boucquoi befand. 
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B Weil er Biefen verderbfichen Krieg aus eigener Macht, 
unter dem Namen des Kaifers, der von vielem nichts 
gewußt, zu führen und fortzufegen über fich genoms 
men, feine Kriegsvölker aus Gräz in Böhmen einzus. 
fallen Geordert, und den Truppen, welche das Land mit 
Feuer und Schwerdt verheerten, in feinem eigenen Nas 

men noch bei Lebzeiten des Kaifers Befehle ertheilt 

habe; 

4 Weil er ohne der Stände Willen und Kiffen mit 
Spanien gewille Erbverträge errichtet, an welches die 
Königreiche Ungarn und Böhmen mit allen einvers 
leibten Provinzen fallen follten, wenn Ferdinand ohne 
Erben ftürbe, wodurch er die Stände um das Recht, 
fih Könige zu wählen, bringen, und fie dem fpanifchen 
Koch unterwerfen wollen. Weil alfo Ferdinand wider 
die Neverfalien gehandelt und den geleifteten Eid ges 
brochen, fo Hätte hierdurch feine Krönung, wenn fie 
auch rechtmäßig gewefen wäre, ungültig, und die Stände 

von ihrer Pflicht und Unterwerfung frei gemacht.” 

Der Tag zu einer neuen Königewahl ward angefekt, 
und der Kurfürft Friedrich von der Pfalz, das Haupt der 
proteftantifchen Union, der Schwiegerfohn des Königs von 
England, mit einer Mehrheit von 31 Stimmen der Herren, 
‚91 ‚der Nitter und faft fammtlicher Städte gewählt; allein 
‚viele der Alteften und vornehmften Stände in Böhmen und 
Mähren hielten zur katholiſchen Kicche und zu König Fer: 
dinand. 

Alzurafch nahm Friedrich die ihm hößuiche Krone an, 
zog nad) Prag und ward hier den 4. Nov. 1618 feierlich 
gekrönt. — Anſtatt fogleich für eine geordnete Bewaffnung 
des Landes zu forgen, gab Friedrich glänzende Fefte, ohne 
ſich die Herzen der Boͤhmen zu gewinnen. Das gemeine 
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Volk nahm es übel auf, daß er. als ſtrenger Calsinift die Bil: 
‚der aus den Kirchen, die Glocden von den Thürmen nehmen 
ließ, und die filbernen und goldenen Kelche einforderte, um 
> fie gegen hölzerne zu vertaufihen. Die Vornehmen aber war 
ren darüber ungehalten, daß ex nicht einen der böhmifchen 
Feldherrn, die laͤngſt ſchon mit Auszeichnung gefochten, auch 
nicht einmal dem Grafen Mansfeld, fondern den Fürften 
Ehriftian von Anhalt und den Grafen Georg von HA 
lohe zu Dberfeldherrn ernannte ) 

Der Kaifer erklärte die Wahl Friedrichs fuͤr mul und 
nichtig, und forderte ihn auf, die Krone niederzulegen; eine 
gleihe Weifung. erhielt Friedrich von dem, zu Mühlhaufen 
verfammelten, Kurfürftenrath, den ſelbſt der proteftantifche 
Kurfürft, Johann Georg von Sachfen, beigetreten war. 
Bald darauf ſchloß die Fatholifche Ligue mit der proteftantifchen 
Union den DBergleich zu Ulm (3. Zul. 1620), wodurch Herz 
309 Marimilian von Baiern Freiheit erhielt, nah Böhmen 
aufzubrechen, um den Kaifer, der ihm den Kurhut und die 
Pfalz verfprochen. hatte, zu unterftügen, während die Trup— 
‚pen der Union die Pfalz gegen die Spanier, die unter Spis 
nola aus den Niederlanden anrückten, deefen mußten. Be 

Noch größere Gefahr, als der Aufruhr in Böhmen, drohte 
dern Kaifer ein zweiter in Ungarn, mo die bedrückten Pros 
teftanten den Fuͤrſten Bethlen Gabor von Siebenbuͤrgen zu 
ihrem Könige ausgerufen hatte. Er rückte an der Donau 
aufwärts, und vereinigte fih mit dem Grafen Thurn; 
60,000 Mann ſtark, ruͤckten beide gegen Wien an, wo ihnen 
Boucquoi entgegenzog. Es Fam (den ꝛaſten Oct. 1519) zu 
‚einee Schlaf, in welcher Wallenftein mit Auszeihnung 
focht, obwohl die Kaiferlihen fih über die Donau zurück 
ziehen mußten. Die rauhe Jahreszeit nöthigte beide Theile, 
das tere Feld zu verlaffen und Winterquartiere zu fuchen. 
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Thurn kehrte nach Böhmen zuruͤck. Der Winter wurde von 
beiden Theilen mit Rüftungen zum neuen Feldzuge und mit 
Bewerbung um fremde Hülfe zugebracht. Die Böhmen, 
Mährer, Schleſier, Ungarn und Siebenbürger fihloffen ein 
Buͤndniß zu Presburg, der Kaifer gewann die Könige von 
Spanien, Sranfreich und Polen für ſich; der Pabſt Paul V. 
gab 20,000 Dukaten monatlich zum Krieg wider die Böhmen. 
Der Verſuch des Fürften Chriftian von Anhalt, dem Friedrich 
den Oberbefehl gegeben hatte, in Deftreich einzufalen, miß: 
lang; Boucquoi trieb ihn zurück, und feine Gegenwart in 
Boͤhmen war um fo nöthiger, als- bereits Marimilian von 
Baiern mit Heeresmacht in Böhmen eingefallen war, und 
mehrere Städte von feinem. General Tilly unter Mord und 
Brand genommen worden waren. Friedrich zog feine Macht 
zufammen und ruͤckte den Feinden entgegen; es Fam mehr 
mals zu heftigen Gefechten, ohne daß ein Theil gewichen wäre. 
Der Mangel an Lebensmitteln noͤthigte endlich den Herzog 
Maximilian zu einer entſcheidenden Schlacht. Friedrich wich 
dieſer aus und zog nach Prag zuruͤck; ſein Heer lagerte in 
der Naͤhe der Stadt auf dem weißen Berge. Maximilian 
folgte ihm auf dem Fuße, er hoͤrte von den Unordnungen 
und dem Mißvergnuͤgen in dem Heere der Boͤhmen, und be— 
ſchloß zu ſchlagen. Unter ihm fochten: Graf Karl von Bouc⸗ 
quoi, Graf Johann Tilly, Wilhelm Verdugo, Friedrich von 
Teuffen bach und Gottfried von Pappenheim. Wallenſtein 
war nicht zugegen; er und Don Balthaſar von Maradas 
waren abgeſchickt worden, um Lebensmittel herbei zu ſchaffen. 
Es war den Sten Nov. 1620 in der Mittagſtunde, als 
Marimilian das Zeichen zum Angeiff gab. Eiligſt fendete 
der Fürft von Anhalt nach Prag zu dem Könige; allein dies 
fer gab eben ein glänzendes Gaftmahl und ließ ſagen, daß er 
nach aufgehobener Tafel kommen werde. | 
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So herzhaft auch zu Anfang der Schlacht die. böhmifchen 
Regimenter unter dem jungen Anhalt und-dem jungen Gras 
fen Schlick fochten, fo fiegte doch endlich Marimilian; das 
Lager wurde erflürmt und das Heer der Böhmen fo zerftreut, 
daß die Feldheren nicht einmal daran dachten, ſich in Ords 
nung nach Prag zurhezuziehen. Die Bürger der Stadt 
fagten dem Könige treuen Beiftand zu, die Feldheren riethen: 
die Flüchtigen zu fammeln, ein ftarkfes Heer unter Mans 
feld, der. nicht an der Schlacht Theil genommen hatte, ftand 
den Feinden im Rüden; allein Friedrich fah feine Lage als 
verzweifelt an, rettete fich durch feige Flucht, und überließ 

die Stadt und das Land ihren eignen Schiekfal. 
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| Sechsſtes Kapitel. 

Die naͤchſten Folgen der Schladht am weißen Berge, Bethlen 
Gabor. Ferdinand und das Henkerbeil. Die Sefuiten und pas 
niſchen Dragoner in Böhmen. Vertilgung der Proteftanten. 

Die Bürger öffneten am andern Tage (ten Nov, 1620) 
dem Herzoge Marimilian die Thore, die anmwefenden Stände 


* unterwarfen ſich der Gnade des Kaiſers Ferdinand, als ihres 


rechtmäßigen Koͤniges, und lieferten die Urkunden der Buͤnd⸗ 
niffe, die fie mit den Ungarn, Mährern und Schlefiern ge: 
fchloffen hatten, aus. Marimilian fagte ihnen die Gnade des 
Kaifers zu, und wies fie an deflen Statthalter, Fürft Karl 
von Liechtenftein. Der erſte Auftrag, welchen diefer vom Kais 
fer erhielt, war, die vertriebenen. Sefuiten wieder zurück zu 
rufen ; der zweite: die Vornehmſten der Empörer feftzunehmen; 
der drittes fämmtliche Lehrer und Prediger der Lalviniften 
und böhmifchen Brüder in Prag des Landes zu verweifen. 
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Noch einmal. hatte Mansfeld Streifzüge durch Böhmen, 
ſogar bis in die Naͤhe von Prag unternommen; der Kaiſer 
erklaͤrte ihn in die Acht und ſetzte einen Preis von 100,000 
Gulden auf feinen Kopf. Tilly räumte bald das Land von 
den Feinden, Mansfeld zog fich nach der Oberpfalz zurüd, 
| Unterdeffen war auch der. Kaifer des Feindes ledig geworden, 
der ihm nicht. weniger als. die Böhmen bedrohte. Bethlen 
war mit neuen Schaaren aus Ungarn hervorgebrochen ; zivei 
feiner erften Feldheren fehiekte Ferdinand ihm entgegen, Dams 
pierre und Boucqoui; beide fanden in Gefechten gegen ihn 
den Tod. Während Bethlen mit der Belagerung Presburgs 
befchäftiget war, fchiekte er eine Schaar feiner Völker unter 
dem Markgrafen Johann Georg von Brandenburgs Jägern: 
dorf nach Mähren, allein bier ſchlug ihn Wallenftein, der 
nach der Uebergabe von Prag wiederum nah Mähren als 
Dberfter der dortigen Miliz gezogen war, in mehreren Tref— 
fen (den 20. Sept. und 18. Oct. 1621). Drei eroberte Fah— 
nen fchiefte Wallenftein dem Kaifer nah Wien; Bethlen 
hatte den Kern feines Heeres eingebüßt, er neigte fih zum 
Frieden, gab die Krone Ungarns an Ferdinand, und erhielt 
von diefem die Znficherung auf die fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer 
Oppeln und Ratibor. Der Kaifer hielt ihm nicht Wort, und 
Bethlen, zu dem der Graf Thurn und der Markgraf von 
Jaͤgerndorf fich geflüchtet hatten, brach noch einmal nad) 
Mähren ein: auch diesmal verdanfte der Kaifer vornehmlich 
Wallenfteinsg Entfchloffenheit die Befreiung von einem fo ge: 
fürchteten Feinde. ! 

Aber nicht die Waffen allein und die Siege in der Feld: 
fhlacht waren es, wodurch Ferdinand feinen Ländern die 
Ruhe wiedergab, auch das Henkerbeil war fein Allürter gez 
worden. In Wien hatte man über die Empörer in Boͤh— 
men ein Blutgericht gehalten, eine große. Anzahl derfelben, 
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denen anfänglich Gnade zugefichert worden war, wurde zum 
Tode, andere zu ewigem Kerfer, noch andere zur Verbannung | 
verurtheilt. Der 21fte Juni 1621 ift der blutigfte Tag, der 
jemals in die Gefchichtsbücher Böhmens eingezeichnet wurde. 
Schon drei Tage vorher war vor dem altftädter Rathhauſe 
ein Schaffot errichtet worden; fieben und zwanzig Männer war 
ren zum Tode verurtheilt. Zuerſt beftieg das Blutgeruͤſt Here 
Joachim Andreas Schlick, Srafvon Paſſau und Ellbogen, Oberfts 
landrichter in Böhmen, Direktor und Landvoigt der Laufig. Ihm 
wurde die rechte Hand und das Haupt abgefchlagen. Ihm 
folgten Wenzel Budomwerz von Budolva, Herr zu Hradiflt, 
Kiöfterle und Zafadeze, und Chriftoph Harant, Herr auf Bes . 
douzicz, Polzitz und Perze, böhmifcher Kammerpräfident, 
beide wurden enthanptet. Dem Rektor der Univerfität, Dr. 
Johann Seflenius von Seffen, wurde erft die Zunge ausge 
fohnitten, dann der Kopf abgefchlagen, fein Leichnam gevierz 
theilt und die Stuͤcke auf Pfähle gefteckt, Der Stadtſchrei⸗ 
ber Niklas Divifis wurde mit der Zunge an den Salgen. ger 
nagelt. So wurde an allen mit mehr oder minder ausge: 
fuchter Graufamkeit das Zodesurtheil vollzogen. Die Süter 
der Hingerichteten wurden von dem kaiſerlichen — ein⸗ 
gezogen. 

Die nächfte Rache, welche die Jeſuiten hierauf. aushhteh, 
traf die evangelifchen Geiftfichen und Profefloren in Drag. 
Sie wurden aufgefordert: die alten Kirchengebräuche wieder 
einzuführen, fih von dem Erzbifchof weihen zu laffen, aus 
der Ehe zu treten, einige taufend Gulden zur Erhaltung des 
Heeres aufzubringen, u. ſ. w. Da fie diefe Punkte nicht anz 
nahmen, wurden fie als Empörer aus dem Lande vertrieben. 
Die Strenge nicht nur, auch die verrätherifche Arglift der 
fpanifchen Inquiſition Fannte man damals in Wien, fund 
nach diefer wurde in Böhmen verfahren. Der Fürft Statt 
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Halter forderte jeden anfäffigen und beguͤterten Einwohner, 
der ſich irgend einer Theilnahme an den letzten Unruhen be: 
wußt fen, auf, fich vor ihn zu fteffen und fich feldft anzu: 
Hagen. Denjenigen, die fich nicht ſelbſt anklagten, wurde im 
Fall der Entdeckung Todesftrafe angedroht. Der Aufruf 
wirkte; ſiebenhundert acht und zwanzig vom Abel, begüterte 
Hitter und Herren ftelften ſich und Elagten fich felbft an. 
Der Spruch, der ihnen bekannt gemacht wurde, war: „daß 
fie zwar Leib und Leben, Ehre und Gut zu verlieren ver 
bient, doch follte aus Eaiferlicher Milde Ehre und Leben ihnen 
geſchenkt werden, mit ihren Guͤtern aber wuͤrde der Kaiſer 
willkuͤhrlich verfahren.” Dies geſchah nun auch; viele 
verloren ihre Guͤter ganz, anderen wurde die Haͤlfte, noch 
anderen ein Drittheil genommen. 

Aber nicht nur an den aͤußerlichen Gütern, auch a an dem 
Innerſten und Heiligften, was fie befaßen, an ihrem Glau⸗ 
ben, wurden die Böhmen bitter gefranft. Der Kelch und 
das Schwert, welches König Georg von Podiebrad im Jahr 
1462 auf die Iheiner Kirche hatte aufftellen laflen, wurden 
auf Befehl des Kaifers herabgenommen, die Gebeine ehrenz 
werther Glaubenshelden ausgegraben, verbrannt, und’ ihre 
Afche den Winden Preiß gegeben. Die Zefuiten in Wien, 
namentlich die beiden Faiferlichen Gewiflensräthe Lamormain 
(gewöhnlich Lammermann genannt) und Weingärtner, drans 
gen auf gänzliche Ausrottung der evangelifchen Lehre, nur 
Eatholifche Kirchen, fonft feine anderen, follte man in Boͤh— 
men finden. 

Zuerſt wurden alle nicht katholiſchen ee des Fans 
‚des verwiefen und die proteftantifchen Kirchen in Prag ver: 
fehiedenen Mönchsorden übergeben. Da fich dennoch, zumal 
auf dem Lande und in Eleineren Städten, vroteftantifche Ge: 
meinden erhielten, fo begann endlich im Jahr 1626 jene fürd)s 


terlihe Verfolgung, und derfelbe König Ferdinand, der auf 


das Evangelium den Eid ablegte: die Böhmen bei ihrer Glauz 

bensfreiheit zu ſchuͤtzen, unterzeichnete jest einen Befehl, Aug 

welchem wir folgende Punkte ausheben: 

Mh Allen denjenigen, welche ſich auf Eeinerlei Weiſe beque: 
men wollen, die Eatholifche Religion anzunehmen, wird 
alles Gewerb, Handwerk und Handel verboten. 

2) Wird einem jeden verboten, in feinem Haufe zuzulaffen, 


daß darin gepredigt, getauft und die Ehe Bee! werde, -- 


bei hundert Gulden Strafe. 


3) Wer einen evangelifchen Prediger | bei fich Bleiben laͤßt, 


ſoll alle ſeine Guͤter und das Leben verlieren. 


Es ſoll der ordentliche und katholiſche Pfarrer keinen 
unkatholiſch Verſtorbenen zum Begraͤbniß begleiten, die 


Kirch⸗ und Begraͤbnißgebuͤhren ſollen ihm nichts deſto 
weniger bezahlt werden. 


5) Wer einen katholiſchen Pfarrer, feine Predigt, Worte, 
Gebehrden, und alfo auch den Fatholifchen Gottesdienft, 


verſpotten und durchziehen follte; desgleichen wer in fei: 


nem Kaufe ketzeriſchen Gottesdienft halten läßt, der ſoll 


verbannt, ſeine Guͤter aber confiscirt werden. 

6) Wer in den Haͤuſern heimlich die Jugend lehrt, dem 
ſoll alles genommen, er aber durch den Schergen zur 
Stadt hinausgefuͤhrt werden. 

7) Keines Menfchen Teftament foll gültig REN, 

der nicht Fatholifch ift. Ein Unkatholifcher foll überhaupt 
nicht die Freiheit haben, ein Ieftament zu machen. 

8) Wer. von Gott, d. h. Jungfrau und den Heiligen, wie 


auch von den Kirchengebräuchen und dem glorreichen 
Hauſe Deftreich was Ungeziemendes redet oder herfingt, 


der ſoll ohne alle Gnade am Leben geftraft werden und 
feine Güter verlieren. 


9) Wo die Armen in den. Hofpitälern bis zum Feft Aller 
heiligen in diefem Jahr fich nicht befehren wollen, follen 
fie aus denfelben. hinausgeftoßen,. und hernach Feine ans 
dere als Eatholifche hineingethan und angenommen 
werden.’’ i 
Da ſelbſt nach biefem Gebot viele, noch treu and red⸗ 
lich zum evangeliſchen Glauben hielten, ließ der Statthalter 
Haus fuͤr Haus den Buͤrgern, Frauen, Dienftboten, Geſellen 
u. ſ. w. vier Fragen vorlegen: 1. Seyd ihr katholiſch gebo⸗ 
ven? 2. Seyd ihr Eatholifch geworden? 3. Verfprecht ihr . 
Eatholifch zu werden? 4. Wollt ihr. auf feine Weiſe Eathor 
tifch werden? — So Uebles fich auch die Leute zu verfehen 
hatten, fo. hatte dennoch die Mehrzahl ihre Namen zu der 
letzten Frage: hinzufchreiben laffen. Die nächfte Folge davon 
war, daß achtzig der angeſehenſten Bürger’ aus Prag ver 
bannt wurden, Weit beflagenswerther war das Loos der 
Bürger in den andern Städten. Nach Sungbunzlau, wo 
die Bürger fich feit zwei Zahrhunderten zum Glauben der 
böhmifchen Brüder bekannten, wurden Dragoner und Capus 
ziner gefchieft, wer nicht den evangelifchen Glauben abfchwor, 
wurde niedergehauen, wenn er nicht entfloh. Nach Kuttens 
‚berg wurde der fpanifche Oberſt Don Martin de Huerta mit 
feinen Küraffieren gefchickt; nach Leitmerig der fpanifche Haupts 
mann Don Balthafar und die beiden Kapuziner Valerianus 
Magnus und Franz von Rozrazow; in Königsgräz übernahm 
ein Haufe Croaten das Befehrungsgefchäft. Die fcheußlichz 
ften Mißhandlungen erlaubten ſich die rohen Soldbanden 
und die blindwuͤthenden Moͤnche; man hetzte die Frauen mit 
Hunden zur Meſſe, waͤhrend man die Maͤnner in den Kerker 
warf, oder niederſaͤbelte. Setzten ſich aber die zur Verzweifz 
lung Getriebenen zue Wehr, fo wurden fie der Wuth der 
Soldaten, die zugleich das Amt der Henkerknechte a bernah— 
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men, völlig Preis gegeben. In dem Kaurzimer Kreife ent: 


ſtand ein Banernaufruhr, er fehlen gefährlich zu werden, und 


verbreitete fich auch über den Königgräger Kreis. Von Prag 


aus wurden einige Negimenter zur Dämpfung der Unruhen 


abgefendet. Die Bauern, die fich ebenfalls viele Ausſchwei⸗ 


fungen gegen die Eatholifchen Priefter und Grundherren er⸗ 


laubt hatten, wurden zerſprengt, die einzelnen, je nachdem es 


die Laune der Soldaten für gut fand, geraͤdert, gehenkt, ges 


koͤpft; wenn man glimpflicher mit ihnen umging, an 


der Stirn gebrandmarkt, oder man ſchnitt hnen die Ohren 


und Naſen ag 


Als der Kaifer im November 1627 nach Drag fem und 
feinem Sohne Ferdinand die Krone Böhmens auffegte, fand. 
er das Land ziemlich beruhigt, Um aber völlig fiher zu feyn, - 
erließ er ein Edict, in welchem er erklärte: „keine andere Uns 


terthanen in Böhmen haben zu wollen, als katholiſche;“ 
binnen ſechs Monaten mußte ein jeder Proteſtant, der nicht 
katholiſch werden wollte, ſeine Guͤter verkaufen und das Kür 
ntigreich verlaffen.. Ueber dreißigtaufend Familien aus 


‚allen Ständen (über 200,000 Seelen) wanderten aus, fie 


fanden in Sachfen und Brandenburg gaftfreie Aufnahme. 





Giebentes Kapitel, 
Wallenſtein's Leben in den Jahren 1608 bis 1623. W. im Dienſte 
des Erzherzogs Ferdinand. Feldzug gegen Venedig; wird Ober— 
ſter der maͤhriſchen Miliz; zweite Heirath; wird in den Grafen— 
ſtand erhoben; verlaͤßt ſeine Guͤter in Maͤhren; zieht gegen Bethlen 
Gabor; wird General: Major und Brigadier; Fuͤrſt von Friedland. 


Nachdem wir fo die allgemeine Gährung jener Zeit und 
insbeſondere den Aufruhr der Böhmen, aus welchem ſich Wal: 
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lenſtein zufegt als das. einzige fichre Haupt hervorhebt, fen, 
„nen gelernt haben, fuchen wir diefen merkwürdigen Mann, 
der jegt anfängt einen Namen zu geiwinnen, da auf, wo wir 
| ihn, von den großen Begebenheiten zuruͤckgedraͤngt, verließen. 
Waͤhrend des Krieges, welchen die beiden Brüder Mat 
thias und Rudolph fuͤhrten, hielt Wallenſtein ſich ruhig auf 
ſeinen Guͤtern; es ſchien ihm nicht gerathen ſich an einen 
der Bruͤder anzuſchließen, da er vorausſah, daß, ſobald 
ſich beide wieder verſoͤhnten, ‚er dann immer einen ‚zum 
Feinde, Eehalten würde. Er lehnte die ihn, von Rudolph 
ſowohl, als von M atthias gemachten Anträge ab, und ent: 
ſchuldigte fih mit Krankheit. Doch nicht lange hielt er fich 
ruhig zu Haus. Der Erzherzog Ferdinand von Steiermark 
führte Krieg gegen Venedig, zu derfelben Zeit, als Matthias 
‚gegen Rudolph kriegte. 
Für Wallenftein war dies eine günftige Gelegenheit, fich 
bemerkbar zu machen. Er warb (1617) auf eigne Koften 
zweihundert Reuter, und fand mit diefer willkommnen Hülfe, 
‚fo gering fie war, gute Aufnahme bei Ferdinand. Im Friaul 
war der Schauplas des Krieges, Gradisfa war von den 
Truppen der Republikaner eingefehloflen, es Fam darauf an, 
die hartbedrängte Feftung mit Lebensmitteln zu verfehn. 
Dampierre führte den Oberbefehl; Wallenftein erhielt den 
Auftrag, dem Proviantzuge durch die Belagerer hindurch einen 
Weg zu bahnen; es gelang ihn, und man fprach im ganzen ' 
Heere von diefer glänzenden Waffenthat. Schon in diefem 
Feldzuge wird Wallenfteins Ieutfeliges Benehmen gegen die 
"Soldaten geruͤhmt, in feinem Zelte war ofine Tafel für die 
Offiziere, feine Dragoner waren befler beritten und befleidet, 
als die des Erzherzogs, alles draget ſich in ſeinen Dienft.*) 








.*) Vite et Azzioni di Personnaggi militari e politici, 


Noch in demſelben Jahre (1617) wurde mit Venedig Frieden 
gefchloffen, und Ferdinand belohnte Wallenftein damit, daß ex 
ihm die Stelle eines Oberften der mährifchen Miliz verfchaffte. 
Wallenftein beurlaubte fih, Fam nach Wien, und in der 
Hauptſtadt ſprach man von den glänzenden Feften, die er gab, 
von feiner reich gekleideten Dienerfchaft, feinen prächtigen 
Tiſch- und Pferdegefchirren, wie man im Felde von feinen 
Kriegsthaten 'gefprochen hatte. Er befeftigte fich noch mehr 
in der Gunft Ferdinands, des zukünftigen Herrfchers, dem 
er ſich ſchon deshalb lieber anſchloß, als den andern Negenz 
ten des Kaiferhaufes, weil diefer allein einen feften und ents 
fhiedenen Charakter verrieth. Wallenftein mochte aber fehon 
damals die Gunft Ferdinands nicht für einen unerfchätters 
fihen Felfen Halten; zu dem Gebäude feiner Eünftigen Größe 
bedurfte er noch einer breiteren Unterlage. Er gewann die 
Minifter des Kaifers zu feinen Freunden, und der Eaiferliche 
Geheime: Rath und Kämmerer, Graf Karl von Harrach, gab 
ihm die Hand feiner Tochter, Zfabelle Katharine. Wallen⸗ 
ftein wurde Eaiferlicher Kammerherr und in den Grafenftand 
erhoben. Auf feinen Gütern in Mähren vermweilte er immer 
nur kurze Zeitz durch einige Monate Abwefenheit erhielt fein 
Wiedererfcheinen in der Hauptftadt wieder neuen Reiz. 

Als im Jahr 1618 die Unruhen in Böhmen und Mäh: 
ren ausbrachen, wurde dem Grafen Wallenftein von den Em: 
pörern eine oberſte Frldherenftelle angetragen; er wies jede 
Verbindung mit dem Grafen Thurn und deffen Partei von 
fih, und erklärte fich gleich vom Anfang entfchieden für die 
Sache des Erzhauſes. Als Oberſter der mährifchen Miliz 
lag ihm die Sorge für Erhaltung der Ruhe in diefer Pros 
vinz ob; die evangeliſchen Stände Maͤhrens waren nicht wer 
niger ſchwierig und nicht weniger zu ernftlichem Widerftande 
entfchloffen , als die von Böhmen. Sie hielten in 3naim 
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eine vorlaͤufige Verſammlung und gedachten ſich von hier zu 
einem allgemeinen Landtage nach Brünn zu begeben. Wals 
Ienftein legte ſich mit feinem Regimente in den Hinterhalt, um 
die rebeflifhen Stände auf dem Wege nad) Brünn aufzuhe— 
ben und ſo den Aufruhr an ſeiner Wurzel zu treffen. Allein 
Thurn ſendete den Staͤnden die noͤthige Bedeckung, unter— 
"warf fih mehrere Städte und zwang Wallenſtein, Ol—⸗ 
muͤtz zu räumen. Zugleich aber räumte diefer auch hier die 
Haupt : Landes s Eafle, aus ‚welcher er dem Kaifer 96,000 
Thaler nach Wien brachte. Zwar nöthigten die Stände den 
Kaiſer dadurch, daß fie den General:Oberfien, Cardinal 
Dietrichftein von Mähren feftnahmen, zur Herausgabe der 
von Wallenftein entführten Landes; ‚Caffe bis auf 12,000 
Thaler, welche diefer zur Errichtung eines neuen Regiments 
Küraffiere verwendete, Denn feine mährifhe Miliz war ihm, 
als er Olmuͤtz verließ und nach Ungarn ziehn wollte, untreu 
geworden und hatte ihn verlaffen. Die mährifchen Stände 
erklärten ihn feiner Stelle als Oberfter der Landesmiliz für 
entfegt; um fo fefter fchloß er fih an Ferdinand an. Er 
traf mit feinen faufend Küraffieren zur rechten Zeit in dem 
Lager vor Budweis ein, von wo Boucquoi eben gegen Mang; 
feld, der von Pilfen heranzog, ausrüdte. Wallenftein war 
in den Hinterhalt gelegt, feine Neiter brachen zu früh her: 
dor, und es fam nun bei Teyn den 10tem Juni 1619 zu ei- 
nem hartnädigen Treffen. Mit verzweifeltem Muthe ſchlu— 
gen fich die mansfeldifchen Truppen gegen Boucquoi's über: 
legene Schaaren, zurückgezogen hinter eine Wagenburg. End, 
lich brachen Wallenſteins Kuͤraſſiere durch und die Schlacht 
war fuͤr die Boͤhmen verlohren. Wien aber ward nun frei, 
denn Thurn wurde eiligſt nach Boͤhmen beſchieden. Die 
Emporer gewannen neuen Muth; ſie erklaͤrten die Kroͤnung 
Ferdinands fuͤr unguͤltig, und gaben die Krone den Kurfuͤr⸗ 
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ften von der Pfalz. Wer dem neuen Könige, die Huldigung 
gemweigert, wurde des Landes verwieſen; man zaͤhlte neun 
Wallenſteine, die in Boͤhmen und Maͤhren ihrer Guͤter ver⸗ 
luſtig erklärt wurden. Der Kaiſer war geruͤhrt von ſolcher 
Treue, aber auch zu neuen Beweiſen des Muthes und Feld⸗ 
herrntalentes fehlte Wallenſtein die Gelegenheit nicht. — 
Gabriel Bethlen rückte mit den rebellifhen Ungarn und Sier 
benbürgen an der Donau aufwärts, zum zweiten Mal zitterte 
in feiner Hofburg der Kaifer, und zum zweiten Mal ward 
ihm Wallenftein als der genannt, dem er feine Rettung ver⸗ 
dankte. Er deckte den Ruͤckzug Boucqouis (den24. 25. 26. Oct. 
1619) über die große Donaubruͤcke bei Wien, und brach zus 
feßt diefen einzigen Uebergang ab. Die Kaiferlichen bezogen 
ein fichered Lager in den Auen, die Böhmen und Ungarn 
verfuchten vergebens über den angefchwollenen Strom zu 
fegen, der Winter zwang fie, die Umgegend von Wien zu 
verlaſſen; mit Bethlen wurde ein Waffenftillftand gefchloffen. 
Durch neue Bundesgenofl en verſtaͤrkt wendete der Kaiſer 
ſeine geſammte Kraft gegen den neuen Boͤhmenkoͤnig; an 
Herzog Maximilian von Baiern hatte er einen unternehmen⸗ 
den Feldherrn gewonnen, die Eiferſucht unter den kaiſerlichen 
und bairiſchen Heerfuͤhrern gab beiden Veranlaſſung, es ein⸗ 
ander auf jedem Schlachtfelde zuvor zu thun. | Wallenſtein 
hatte jetzt ſchon an Tilly einen gefaͤhrlichen Nebenbuhler, 
allein er wußte ſeinen Namen zu behaupten. Er erhielt ein, 
von dem großen Heere getrenntes Corps, und als Marimir 
lian zur Schlacht nach dem weißen Berge aufbrach, verforgte 
MWallenftein das Heer mit dem nöthigen Unterhalt und be⸗ 
ſetzte mehrere feſte Staͤdte, Flecken und Doͤrfer. Deshalb 
war er bei der Schlacht ſelbſt (den 8. Nov. 1620) nicht zu⸗ 
gegen, allein ſeine Kuͤraſſiere fochten mit Ruhm unter dem 
Befehl des Oberſtlieutenants (a Motte; fie nahmen den Gras 
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fen Schlit gefangen. — Nah der Schlacht zog Wallenftein 
‚mit Buocquoi und Maradas nach Mähren; überall wurden 
den Siegern die Thore geöffnet.  Wallenftein nahm fein 
Hauptquartier in Olmuͤtz; als Boucquoi jest nach Ungarn 
abmarfchirte, wurde ihm die Hut des Marfgrafenthums ans 
vertraut. — Bethlen hatte unterdeflen den Waffenftillftand 
gekündigt, Dampierre und der tapfere Boucquoi fielen gegen 
ihm, die Ungarn drangen unaufgehalten nach Mähren vor. 
Hier empfing fie Wallenftein bei Standtſchuͤtz; ihre leichte 
Heiterei wurde von feinen Küraffieren umringt und nieder 
gehauen, dreisehnhundert Ungarn blieben auf der Wahlftatt, 
drei eroberte Fahnen fchiekte Wallenftein dem Kaifer nach 
Wien. Kaum hatte er diefen Schlag vollführt, fo eilte er 
dem Verbündeten Bethlens, dem Markgrafen Johann Georg 
‚von Brandenburgs Yägerndorf nach, der fih nach Schlefien 
gewendet hatte. Bei Kremfier traf er den 1Sten Dctob. 1624 
auf ihn. Der Markgraf verlor viertaufend Mann; Wallens 
ftein gab feinen Berluft nur auf fiebenzig Mann an. Durch 
dieſe Niederlagen wurde Bethlen gezwungen, der Krone von 
Ungarn zu entſagen und Frieden mit dem Kaiſer zu ſchlie— 
ßen. — Boucquoi und Dampierre, die beiden Feldherren, 
denen Ferdinand ſo manchen Sieg verdankte, waren nicht 
mehr, der Herzog Maximilian hatte den Kurhut der Pfalz 
erhalten; nur Wallenſtein blieb noch zu belohnen uͤbrig. 
‚Ferdinand bedachte ihn mit der Freigebigkeit eines aus gros 
Ber Gefahr geretteten Kaifers. Er gab ihm die böhmifche 
. Herefchaft Friedland (5ten Jun. 1622), erhob ihn in den 
Heichsgrafenftand und in dem folgenden Do zum Fuͤrſten 
von Friedland. (Sept. 4623.) *) 











*) Luͤnigs Reichsarchiv Th. XXI. S. 1456 
Wallenſtein's Briefe. I. Band. D 
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Muis guͤnſtig ſah der Statthalter Boͤhmens, der grimme 
Fuͤrſt Liechtenſtein, auf Wallenſteins raſches Gluͤck. Er ver 
klagte Wallenftein: bei. dem Hofkviegsrathe in Wien wegen 
angebliher: Sanmfeligkeit. bei dem Einfälle der Ungarn in 
Mähren: Wallenftein Fam feinen Ankläger zuvor, feine eigne 
Gegenwart in Wien und zwmölftaufend Dukaten überzeugten 
die Vorſitzer des Hofkriegsrathes von feinem Recht, und: auf's 
Neue der Gunſt des Kaifers: empfohlen, wurde er zum. Ge 
nerals Major. und Brigadier ernannt. Seine Dienfte wurz 
den: fogleich wieder in Anſpruch genommen, denn: Bethlen 
hatte den Frieden: gebrochen: und drang in Mähren vor; bei 
ihm ; befanden ſich der Graf Thurn. und der- Markgraf von | 
Jaͤgerndorff. Den Oberbefehl des Eaiferlichen Heeres erhielt 
der -Marchefe Carafa di Montenegro, ein Neapolitaner; Wal— 
lenſtein und Maradas commandirten unter ihm, Schon. 
drohte dem kaiſerlichen Heere, welches in dem Lager bei Goͤ— 
ding (im Nor. 1623) von den Ungarn völlig eingeſchloſſen 
war, der Untergang, als Bethlen, der. ebenfalls:Gei dem ein: 
brechenden Winter, Mangel litt, zur Ruͤckkehr gezwungen 
wurde. Daß: Montenegro fich hier. hatte einfangen laſſen, 
wurde ihm von MEN mac ah zum: ae ges 
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Baltenfkein 8 Leben in den Sahren 1623 bis 27 W ſtellt em 
Heer. auf eigne Koften: ins Feld; wird Herzog; fein. Zug nah dem 
nieberfächfifchen Kreifes Schlägt den Grafen Mansfeld an der 
Deſſauer Bruͤcke; folgt ihm nad: Schlefiem und: — — Fa 

nad Wien zurüd. u, urgln a 


Wollenſtein lebte jehzt wieder abwechſelnd auf feinen Gi: 
tern. in Mähren‘ und.in Wien, RN — neue detteern 
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in der Pfalz und in Niederfachfen erfocht. Die beiden aben: 
theuerlihen Heerführer, Graf Mansfeld und Chriftian von 
Braunfchweig, die abwechfelnd in den Dienften des vertries 
benen Pfalzgrafen Friedrich und der Holländer gefochten hat: 
ten, waren öfter von ihm gefchlagen worden, ex hatte die 
proteftantifche Union gefprengt. Der Kurfürft von Sachfen 
mar mit. der Laufis abgefunden worden, Marimilian von 
Baiern hatte die Oberpfalz und die Kurwuͤrde des geächteten 
Friedrichs erhalten. Die Nückfichtlofigkeit, mit welcher Fer: 
dinand IL. in dem Reiche auftrat, brachte endlich die evans 
gelifchen Stände zur Befinnung tiber die bedenkliche Zukunft, 
die ihnen drohte; es fehlte ihnen nur ein Haupt, das ſich an 
ihre Spige ftellte. Sobald aber König Chriftian IV. von 
Dänemark als deutſcher Reichsfuͤrſt des niederſaͤchſiſchen Krei⸗ 
ſes ſich dazu bereit erklaͤrte, kam (1623) zwiſchen ihm, dem 
Kurfuͤrſten von Brandenburg, den Herzogen von Braunſchweig, 
Holftein und Meckelnburg, den Reichſtaͤdten Hamburg, Luͤbek 
und Bremen zu Braunfhweig ein Bündniß zu Stande, 
welches mit zwoͤlftauſend Mann den Kaiſer Trotz bieten ſollte. 
Auf kurze Zeit traf Chriftion, Herzog von Braunfchweig, der 
Adminiſtrator von Halberſtadt, in den Dienſt des Bundes; 
dies gab Tilly, als General der liguiſtiſchen Truppen, Veran— 
laffung, in den niederfächfifchen Kreis einzurheen. Der 
Kaiſer hörte auf Feine Befchwerde, welche die niederfächfifchen 
Stände deshalb erhoben; fie verfammelten fi) daher (im 
Mai 1625) in Lüneburg, vermehrten ihr Bundesheer His auf 
60,000 Mann, und ernannten den König EhriftianIV. zu 
ihren Oberſten. Graf Mansfeld und der Herzog Chriftian, 
jegt beide in den Dienft des Königs Jakob von England, 

fanden fich wieder in Niederſachſen ein; Tilly verlangte zur 
Unterftügung ein Eaiferliches Heer. 
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Die Kriege in Boͤhmen, Maͤhren, Ungarn und der Pfalz 
hatten die kaiſerlichen Caſſen erſchoͤpft, zur Bewachung der 
unruhig geſinnten Voͤlker in den eignen Grenzen war ein 
Heer noͤthig, — — der Hofkriegsrath in Wien ſchuͤttelte die be— 

ſtaͤubten Peruͤcken, ohne Rath ſchaffen zu koͤnnen. 

Da erbot ſich Wallenſtein auf eigne Koſten ein Heer 
von vierzigtauſend Mann in das Feld zu ſtellen. Zuerſt ver⸗ 
warf man den Antrag als eine großfprecherifche Prahlerei; 





+) Wie unruhig es in jener Zeit nod immer in Böhmen herz 
ging, fehen wir aus folgendem eigenhändigen Befehl des 
Herzogs Waldftein an feinen — zu REN 
(David Hain zu Löpventhal,) 

„Ich verniemb das der Jeichtfertige Schelm Kriftof von Re: 
dern vmb Friedland foll reiten undt das Landvolk zu rebelliren 
perfuadiren nun niembt mid) gros wunber das ihr die vorfehung 
nicht alöbald gethan habt auf das er möchte bey dem Kopf ges 
nommen werden. Deromegen ift an euch auch mein ernſtlicher Be⸗ 
fehlich ihr ſollet in continenti in dem ganzen Friedlandiſchen vndt 
Reichenbergiſchen Gebit puhliciren laſſen das der mitt ihm bie wes 
nigfte gemeinfhaft wird haben foll leib gutt vndt ehr verfallen 
fein der mir ihn aber lebendig oder todter zu henden wirdt brin⸗ 
gen fol Fünf tauſendt Thaler in continenti zur recompens be: 
kommen. Ihr Matt: (Majeftät) fehreiben isunder auch an Kur 
Sachſen auf dad wo er betreten wird fol gefänglich eingezogen 
werden. Da nun etlihe aus den unterthanen ein Leichtferttigs 
feitt zu begehen ſich unterftchen wollten fo avifirt beswegen als 
balden meinen Vetter Heren Marimilian von Waldftein nad) Prag 
er hatt ein Befehlid fünf fändl Enecht neben drei Compagnien 
reiter dahin mardiren zu laſſen, vndt die widerwerttige dem Vers 
dienft nad) zu ftrafen auch befehle ich das zu befferer des Schlos 
fiherheit man etlihe Mufchketire in geringer anzahl als balden 
dahin nach Friedland fhiden fol. 
| A. 9. 3.8. cd. i. Albrecht, Herzog zu Friedland.) 

Wien den 9. Juny Ao. 1625. 
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allein die Noth drängte, der unternehmende Feldherr wieder: 
‚holte, daß es ihm Ernſt mit feinem Antrage fen, er war dev 
erſte, der dem Kaifer den annehmlichen Vorſchlag machte, ein 
Heer auszuruͤſten, ohne von ihm Geld zu fordern. Es war 
dies in jener Zeit nichts ſo Unerhoͤrtes; Mansfeld hatte oft 
10,000 Mann beiſammen, ohne ſeine Truppen durch etwas 
anderes, als durch Brandſchatzung in Freundes und Feindes 
Land zu erhalten, eben fo thaten es Chriſtian von Braun— 
ſchweig und Tilly. Der Hofkriegerath gab endlich nach, 
wollte aber nur ein Heer von zwanzigtaufend Mann. Zmans 
zigtanfend, gab Wallenftein zur Antwort, würden mir vor 
Hunger fterben; ich will mit funfzigtaufend ins Feld rücken, 
das find Gehülfen, mit denen ich in allen Ländern brand, 
ſchatzen kann. ) Vors erſte verlangte Ferdinand von dem 
Fuͤrſten von Friedland, den er zum Herzog erhob, nur zwanz 
zigtaufend Mann, ohne ihn in feiner weitern Werbung 
zu befchränfen. Drei Kreife wurden in Böhmen ihm anger 
wiefen, um hier feine Werb> und Mufterpläge aufzufchlagen. 
Nicht nur das loſe Gefindel, welches bei Mansfeld und 
Chriftian nicht mehr feine Rechnung fand, auch aus Boͤh— 
men, Mähren, Schlefin, fammelten ſich Schaaren unter 
einzelnen -Anführern, welche dem, fehon damals berühmten 
Feldherrn, Regimenter und Compagnien zuführten, aus Por 
len kamen mehrere Pults Kofaken, aus Ungarn Kroaten herz 
beigezogen. Böhmen war bald ausgezehrt, Wallenftein führte 
ein Heer von dreiundzwanzigtaufend Mann im Zul. 1625 
in den fränfifchen Kreis.) Da er firenge Mannszucht 
hielt, und befonders den Landmann in feiner Feldarbeit nicht 
ftören ließ, fehlte es den Soldaten nicht an Unterhalt; fobald 








*) Khevenhüller X. 802. 
”) Nah Khevenhuͤller X, 803 waren es nur 14,800 Dann. 
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ein Kreis ausgezehrt war, zog er weiter. Seine nächfte Ber 
ſtimmung war nach dem niederfächfifchen "Kreife, den er auf 
einem Umwege erreichte, um bis dahin fein Heer vollzählig 
zu haben. “Durch Heflen, Hannover und Braunfchweig nahm 
Wallenftein feinen Weg nach den reichen Erzftiften Halber: 
fladt und Magdeburg. » Dem Vortrab unter dem Grafen 
Heinrich von Schlick ftellte fich ‚bei Halberftadt Bernhard von 
Weimar enfgegenz er mußte nach einigen glücklichen Gefech— 
ten dennoch zurhefziehn, und Wallenftein nahm den Winter 
über fein Quartier in Halberfiadtz das Erzſtift Magdeburg 
unterwarf fih und zahlte große Summen.) Tilly lagerte 
in dem Herzogthum Braunfchweig; beide Feldheren durften 
fih nur die ehrnen Hände reichen, um den niederfächfifchen 
Bund zu erdrüden. — Zu Braunfchweig Fam es noch in. 
diefem Winter (3iften Dezemb. 1625) zu einem Congreß, 
welchen die niederſaͤchſiſchen Reichsſtaͤnde und auch Kurbran— 
denburg und. Kurſachſen beſchickten. Die Fuͤrſten des Reichs 
und der Koͤnig von Daͤnemark verlangten: den Abzug der 
kaiſerlichen und liguiſtiſchen Heere, Erſatz fuͤr den zugefuͤgten 
Schaden, freie Ausuͤbung ihrer Gerichtsbarkeit in geiſtlichen 
und weltlichen Angelegenheiten. Wallenſtein ließ durch ſeine 
Abgeordneten erklaͤren: „Geſetze giebt der Kaiſer und nicht die 
Sachſen. Dieſe, und nicht der Kaiſer, ſollen die Truppen 
zuerſt abdanken. Der Koͤnig von Daͤnemark ſolle ſein Volk 
aus dem deutſchen Reiche fuͤhren, die verabſchiedeten ſaͤchſiſchen 
Völker dürfen nicht den geaͤchteten Mansfeld oder dem Halz 
‚berftädter (Chriftian von Braunfchweig) überlaffen werden, 
‚und erfierer meidet des Kaiſers und des Meiches Boden. 
‚Weder der König von Dänemark, noch die Niederfachfen uns 
‚ternehmen in Zufunft etwas, weder mit Rath noch mit Ihat 








*) Khevenhüller X, 891. 
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unter feinem Vorwand wider den Kaifer und "feine treuen 
‚Stände Ohne Einwilligung des Wiener Hofes wirbt der 
niederfächfifche Kreis hinfort | feine Truppen; ſollte aber des 
Kaifers Frommen und des’ KRaifers Wohlfahrt mitEaiferlicher 
Bewilligung das Werben noͤthig machen, fo wird diefes vom 
Kreife aufgeftellte Volk nur allein zur Bertheidigung des Kai⸗ 
fers angewandt, und: es: verbinden ſich mitden Eaiferlich en Re⸗ 
gimentern. Der: niederfächfifche Kreis erfegt' dem: Kaifer alle 
Kriegskoften, und die Stände räumen dem. Herzoge von 
Braunſchweig⸗Luͤneburg, Chriſtian dem Aelteren, die wegen 
ſeiner, dem Kaiſer bezeigten, Ergebenheit von den Kreistrup: 
pen befepten Städte, nicht nun wieder ein, fondern vergüten 
ihm auch allen Schaden.” Erſt werin’der König von Däne: 
mark sund die Niederfachfen fichre Buͤrgſchaft für Erfüllung 
dieſer Punkte geben würden, erklärte Wallenftein fich bereit, 
die kaiſerlichen Völker abzufuͤhren.) Diefelbe Sprache führte 
Tilly ; die Verhandlungen zerfchlugen ſich; es erfchienen von 
beiden Theilen heftige Schmähfchriften. Der König von Di: 
nemarf war felbft bei dem Heere gegenwärtig, er rechnete 
darauf, daß Wallenftein und Tilly nicht fo-Teicht gemeinfchaft: Ä 
liche Sache machen würden, und theilte daher auch feine 
Macht, Mansfeld zog nach der Elbe; ser hatte immer noch 
Böhinen und Schlefien im Auge, fein Blick ftreifte bis Sie; 
 benbürgen, wo er feinen alten Waffengefährten, den Fürften 
Bethlen, bereit zum Kriege wußte, Chriftian von Braun: 
ſchweig und Bernhard von Weimar zogen nach Weſtphalen; 
der König felbft blieb an der Wefer ſtehn, Tilly gegen: 
über, Diefem hatte es Wallenftein nicht vergeffen, daß ex 
ihm noch vor einem Zahre, als er, in Mähren unbefchäftigt, 
dem Herzog Marimilian feine Dienfte bei dem Heer der Ligue 

! Be a ee Re ke keine 





*) Khevenhüller X. 838. 
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antrug, eine abfchlägige Antwort ertheilte. Als ihm daher 
jegt Tilly erfuchte, ihn zu einem Unternehmen wider den 
König mit achttaufend Mann zu unterflüßen, fchlug ihm 
Wallenftein dies ab, und es Fam darüber zum Streit, wer 
von beiden Generalifiimus fey;*) jeder 309 feines Weges. 
Wallenftein verlor jedoch den Feind nicht aus den Augen, er 
erfuhr, daß Mansfeld aus Mecdelnburg an der Elbe auf: 
wärts ziehe; fogleich Tieß er Zerbft berennen, und fchon im Ja⸗ 
nuar (1626) Brüdenfchanzen bei Deflau anlegen, die er den 
Dberften Altringer zur Vertheidigung übergab. Mansfeld 
machte in Gemeinfchaft mit dem Adminiftrator Chriftian 
Wilhelm den erften Angriff auf die Deflauer Schanze am 
aften April; Alteinger hielt diefen und eben fo einen zweiten 
am Uten April aus. Mansfeld ſchloß jest Altringern von. 
der einen Seite ein, während ihm nach. der andern die Vers 
bindung mit Walfenftein offen blieb. Diefer brach mit feis 
nem ganzen Heer zur Unterfiügung Altringers auf, und 
 führterüber die mit Segeln verhangene Brücke dreifache Vers 
ftärfung in die Schanzen. Die Keiterei fag unter dem Graz 
fen Heinrich von Schlit im Hinterhalt. Mansfeld machte 
den 2öften April (1626) einen dritten Angriff auf die Schans 
zen, fobald er aber die DVerftärfung in derfelben gewahr 
ward, ordnete er fogleich den Rückzug an. Jetzt brach Walz 
lenftein mit feinen Küraffieren in das Mansfeld’fche Fußvolk 
ein, der Ruͤckzug ward zur verwirrteften Flucht und die Nie: 
derlage allgemein. Von zwanzigtaufend Mann brachte Mans— 
feld Eaum fünftaufend in die Mark Brandenburg; dreitaufend 
Mann verlor er an Todten und Verwundeten, die Gefanger 
nen nahmen, mehrentheils freiwillig, bei Wallenftein Dienfte, 











) Gualdo hist. di Ferd. III. P,I, p. 150, 
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deſſen Heer durch Ueberläufer und neuangetommene Regimen⸗ 
ter auf 40,000 Mann anwuchs. 

Die Zeit, welhe Wallenftein dem Mansfelder in der 
Mark gönnte, benuste diefer ebenfalls dazu, fich wieder zu 
verftärfen. Der König Jacob von England, in deffen Sold 
er ſtand, fchickte ihm taufend Schotten, die Herzöge von 
Meckelnburg fendeten ihm Verftärfungen, ein Herzog Johann 
Ernft von Sachfen» Weimar führte ihm 5000 Dann von dem 
bänifchen Heere zu; die Hülfsgelder aus Frankreich fegten 
ihn in den Stand, einen zweimonatlichen Sold auszuzah— 
len, und bald hatte er wieder ein Heer von zwanzigtaufend 
Mann beifammen. Am 3often Juni (1626) brach er über 
Frankfurt an der Oder nach Schlefien auf, wohin ihn Bethr 
len befchieden hatte, Wallenftein ließ bei Deſſau, in Zerbſt 
und den Städten des magdeburger Stiftes Befasungen zu: 
rück, er eilte über Juͤterbogk durch die Laufig dem Grafen 
Mansfeld nach, der feinen’ Marfch über Eroffen, Glogau, 
Breslau, Oppeln und Ratibor nach) Zablunfau fortfeßte, DONE | 
daß ihn Wallenftein aufhalten Fonnte. 

Bethlen erfihien nicht auf den verabredeten Sammel⸗ 
platz; nur eine geringe Anzahl leichter Truppen hatte er bis 
Jablunkau geſchickt, Mansfeld und der Herzog Johann Ernſt 
von Weimar konnten es nicht unternehmen, Wallenſtein auf: 
zuhalten, fie entfchloffen fih, ihren unfichern — *2 — 
Bethlen in Ungarn aufzuſuchen. 

Den Ungarn waren ſie keine willlominenen Gaͤſte, zumal 
da ihnen das Wallenſtein'ſche Heer folgte. Der Herzog von 
Weimar trennte ſich von Mansfeld und zog nach Schleſien 
zuruͤck; dieſer ging (den Sten Sept. 1626) über die Waag 
und entging der weitern Werfolgung Wallenfteins dadurch, 
daß er in die Städte der Gebirge zog, wohin ihm diefer nicht 

folgen konnte. Wallenftein befand fi bald in der ſchwie— 


ER, 


rigſten Page; er hatte im Vertrauen auf die Ungarn ſein 
Heer bis auf 60,000 Mann anwachſen laſſen, allein die Un— 
garn entſprachen keineswegs ſeinen Erwartungen. Waͤhrend 
er den beſtaͤndigen Anfaͤllen Mansfeld’s aus den Gebirgen 


ausgeſetzt war, mußte er gegen Bethlen und dem mit ihm 


verbuͤndeten Baſſa Murtezan von Ofen fechten, und doch 
konnte er nicht einmal fuͤr Geld Brod für feine Truppen ers 
halten. Die Soldaten genoſſen unreifes Obſt und Weinbee⸗ 
ren in Uebermaaß, boͤſe Krankheiten waren die naͤchſte Folge, 
in. wenigen Monaten verlor Wallenſtein fuͤnfundzwanzig⸗ 
tauſend Mann. Mansfeld litt gleichen Mangel: und konnte 
nichts unternehmen. Bethlen fing an zu unterhandeln, treu⸗ 
los verließ ex den Grafen Mansfeld und ſchloß wiederum 
Frieden mit dem Kaiſer. Da Mansfeld wohl ſah, daß er 
ſich in Ungarn nicht halten koͤnne, rief er feinen Waffen: 


gefährten, den Herzog von Weimar aus Schlefien zu fih 
und übergab ihm den Reft feiner Truppen, um diefe nach 


jener Provinz zurücdzuführen. Er ſelbſt wollte durch das 
türkifche Gebiet Venedig zu erreichen fuchen, und. von da fi 
nach England einfchiffen, wo er dem Könige den Plan zu 
seinem neuen Feldzuge vorzulegen gedachte, Sn dem Dorfe 


Urakowig zwifchen Sarajo und Spalatro erkrankte er; als er 


fah, daß es mit ihm zum Sterben gehe, verlangte er dem 
Tod, den er oft unverzagt in das Auge geſehn, auch diesmal 
in voller Ruͤſtung gegenuͤber zu treten. Er ließ ſich Harniſch 
und Schwert anlegen, aufrecht ſtehend zwiſchen zwei ſeiner 
Offiziere, ftarber, wie er gelebt hatte, als ein braver Soldat, 
im 46ffen Sabre feines Lebens. Der Herzog Johann Ernft 
folgte ihm bald nach; er flarb (den 4ten Dezemb, 1626) zu 
St. Martin in der Gefpannfchaft Thuraz in Ungarn, 


Wallenſtein z0g fih mit dem Reſte feines Heeres nachder 


Inſel Schütt, einer großen und fruchtbaren Donauinſel ie 


Se ie a 

Oberungarn; er felbft ging bald darauf nach Wien zuruͤck, 
um den Kaifer über feinen Feldzug Bericht zu erftatten. 
Seine Gegenwart ſchlug die Anklagen feiner Feinde, die ihm 
die Verwuͤſtungen der Dietrichftein’fchen. und Liechtenftein’fchen 
Güter in Schlefien und den Untergang feines Heeres in Un: 
garn zur Laſt legten, zu Boden. Die dänifchen und weis 
mariſchen Völker lagerten noch in Schlefien ; — * er⸗ 
bot * dieſe Provinz wieder zu erobern. 

Tilly hatte fich neue Lorbeern -in der Schlacht bei Entter 
am 1 Barenberge. (den 27ſten Aug. 1626) gegen den König 
von Dänemark erfochten, Wallenftein wollte nicht zurückbleiz 
‚ben hinter feinem Nebenbuhler, er brach nach Schlefien auf. 


* 





Neuntes Kapitel. 
Wallenſteins Feldzug im Jahre 1627. 





Waͤhrend Wallenſteins Zuge nach Ungarn hatten ſich der 
Graf Thurn und der Markgraf Chriſtian Wilhelm, Adminiſtra⸗ 
‚tor von Magdeburg, mit den vom Grafen von Mansfeld und 
dem Herzoge Ernft von Weimar zurücgelaffenen Truppen in 
Schleſien feftgefegt; Leobſchuͤtz, Kleinglogan, Gleiwitz, Oyeſt, 
Koſel, Teſchen, Jaͤgerndorf, Troppau, Sternberg hatten fie be: 
feſtiget. Die proteſtantiſch geſinnten Schleſier leiſteten den 
Glaubensgenoſſen manchen Vorſchub, und die oͤſtreichiſchen 
Oberſten Donah, Schaffgotſch, Colloredo und Hertel ſahen 
ſich immer mehr zuruͤckgedraͤngt. Wallenſtein kuͤndigte ihnen 
an, daß er Anfangs Juni Prag verlaſſen, ſich mit ihnen bei 
Neifle vereinigen und den Oberbefehl übernehmen werde; den 
Oberſten von Arnim gab er ein Regiment, und lud ihn eben⸗ 


\ 


falls ein, nah Schleſien zu kommen. » Chen ARE der 
daͤniſche General⸗Commiſſarius den koͤniglich daͤniſchen Ober⸗ 
ſten aufgetragen, gewiſſe Buß- und Feſttage einzurichten! 
„Damit, fo lautete der Befehl, ſolche Faſt- und Bettage recht 
gehalten würden, follten alle Menfchen und Viehe von 
aller. Arbeit gänzlich feiern, jedermann faften und nicht eflen 
oder trinken, alles Zapfen von Bier, Wein oder Branntwein 
auch andere Gewerbe bei großer Strafe verboten fern, bis 
nad) vollbrachtem Gottesdienſte.“**) MWallenftein gönnte den 
Dänen nicht Zeit, ihre Bußtage ruhig abzuwarten; zu Ans 
fang Juny hielt er Mufterung über fein Heer bei Neifle, er 
war 40,000 Mann ftarf, Zuerft rückte er vor Leobſchuͤtz (in 
den Briefen Lifhwig genannt), und als er diefen Ort zur 
Uebergabe gezwungen, vor Jaͤgerndorf. Schon jest, zu An⸗ 
fang des Juni, war Wallenftein genau unterrichtet, daß der 
Feind Schlefien räumen und den Rückzug durch Polen oder 
die Mark Brandenburg nehmen werde; für den legten Fall 
ertheilt er unter dem 27ften Juni an den Oberft von Achim 
Verhaltungs z Befehle. ***) 

Nachdem fih Jaͤgerndorf ergeben, wurden. ——— und 
Koſel berennt; die letztere, durch die Natur und Kunſt gleich 
ſtark befeſtigte, Stadt ergab ſich den 10ten Jul. Von der 
fonft gerühmten tapfern WVertheidigung durch die Dänen ers 
wähnt Wallenftein nichts; vielmehr ſchreibt er an den Oberft 
von Arnim aus Kofel vom 11ten Juli: „daß der Feind au s- 
geriffen fey und ihm Kofel übergeben habe.” 7) Dies mag 
fi) indeß nur auf den Grafen Baudiß bezichen, der in der 
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Nacht mit dieltauſend Pferden davon ritt. Dem daͤniſchen 


Commandanten wurden ehrenvolle Bedingungen zugeſtanden; 


die Offiziere erhielten freien Abzug mit Bagage und Bedien⸗ 


ten, die Soldaten mit ihrem Untergewehr und dem Verſpre⸗ 


chen, binnen einem halben Jahre nicht gegen den Kaiſer zu 


dienen; keiner ſollte gezwungen werden in age zum 
zu treten. 

Hartnädiger als Kofel * ſich eine unter 
dem Befehl des Dberften Ranzau. Als aber Wallenftein am 
24ften Zul. die Stadt mit glühenden Kugeln in Brand fteckte, 


fah Ranzau fich (den 3often Zuli) zur Uebergabe gezwungen. 


Ein großer Theil der Befagung nahm bei Wallenftein Dienfte, 
der jegt mit 40,000 Mann nach den nicderfächfifchen Kreis 
aufbrach. Der Oberft Arnim erhielt den Auftrag, dafür zu 
forgen, daß der Kurfürft von Brandenburg Geſchuͤtz, Munis 
tion und Proviant herbeifchaffe. Arnim verlegte den, fich 
durch die Mark und Meckelnburg nach Dänemark zurüczies 
henden Dänen den Weg, Wallenftein belobt ihn wegen feiner 
bewiefenen Tapferkeit und fendet ihm Verflärfung zu. *) Der 
Oberſt Pechman ging bei Landsberg über die Warte, holte 
die. Dänen bei Friedberg ein und nahm ihnen hier eine Menge 
Fahnen ab; er ſelbſt blieb in diefem Treffen. — Der Enrfürftt, 
brandenburgifche Oberft von Kracht ftellte fih den Dänen 
entgegen und geftnttete ihnen nicht über die Nezze zu gehn. 


Wallenſtein brach aus Schleſien in der Mitte des Aus 


guſts auf, zog uͤber Goldberg und Sprottau nach Cotbus, 
von mo er unter dem 21ften Auguſt bereits dem Oberſt von 


rs 


Arnim den Auftrag ertheilt: Meckelnburg zu befeßen und mit 


Wismar und Roſtock wegen der Einnahme einer Eaiferlichen 
Beſatzung zu unterhandeln.**) Wallenftein felbft ging nach) 





*%) Brief 26 und 27. 
*%) Brief 28 und 29, pr 
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der Miederelbe. uber Juͤterbogk, Perleberg nach Doͤmitz, wo 
er. den Zoſten Auguſt eintraf. Dem Herzoͤgen von Meckeln⸗ 
durg,/ welche ſich jetzt ſchon voll gerechter Beſorgniß an Wal⸗ 
lenſtein wendeten, gab er von hier aus noch die troͤſtlichſten 
Verſicherungen *); allein dem Oberſten Arnim trägt er zu ders 
ſelben Zeit. auf, im. Guten und mit Gewalt'die feften Plaͤtze 
Meckelnburgs zu beſetzen; er meldet ihm zugleich, daß er ſich 

mit Tilly vereinigt habe, mit dem er gemeinfchaftlich den Kö: 
nig von. Dänemark in feinen eignen‘ Grenzen anzugreifen 
gedächte; **) denn bisher hatte König Chriftian, durch engliz 
ſche Truppen unter dem Befehl des Markgrafen Georg Fried: 
rich von Baden verftärkt, fih in Meckelnburg und Pommern 
ausgebreitet. In Lauenburg, wo Wallenftein in der erften 
Hälfte des Septembers fein Hauptquartier auffchlug, verab— 
redete er mit Tilly den weiteren Plan des Feldzuges. Chriz 
ftian IV., der feine Lande. mit Verwäftung und Untergang 
bedroht fah, neigte fih zum Frieden, und der Herzog Fried: 
rich von Holftein übernahm es, die beiden Feldherren in Lauen— 
burg aufzufuchen und fie um ihre Bedingungen zu befragen. 
Hatten die beiden Generale ſchon im Jahre 1625 bei den 
Friedensverhandlungen zu Braunfchweig harte Bedingungen 
geftelft, fo ftellten fie fie jest noch weit härter, und nur zu 
deutlich erkennt man darin die Abficht, daß Wallenftein und 
Tilly jetzt keinen Frieden wollten. Die Friedensartifel, welche 
dem Könige vorgelegt wurden, waren — ———— folgende: 

1. „Depositio armorum, 

2. Renunciatio des Kreiss Oberften: ‚Amtes. 

3. Renunciatio auf ale Erz: und. Stifter. 
4. Item: auf das per: feloniam committirte Herzogthum Holftein 














*) Brief 34 und 36. 
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u und andere von Kaiferk, $ Si. und ge roͤm· EN her⸗ 
NER: wührende Lehen. LEN gu 
Be Bis zur, völligen Abtretung. die, Betun buent iur 
‚räumen, . —* — 
6. Refusio expensarum belli. a NZ 
7 Renunciatio aller. Actionen und Prätenfionen, fe feyen te 
ſchaffen wie fie‘ wollen, auf das Fuͤrſtenthum Braunfchweig. 
"8," Renunciätio alfer Actionen und Praͤtenſionen au uf das Kür: 
— * Luͤneburg und was der Koͤnig gegen einige Fuͤrſten, 
Staͤnde oder Staͤdte des ganzen PER vom. Reihe je gehabt, 
oder noch zu haben vermeint alle Mr 
Refusio ‚aller, zugefuͤgten Brandeds;;und Kriegs ‚Schäden 
» | ‚aller. ‚Länder, ‚ja specie, des Herzogthums Braunſchweig und 
"üneburg. N 
10. "Renunkialio omnium "eonfoederationuin contra — —— 
| Majestatem et Domum® Austr.. Mh a ae a ued 
an Rex Daniae ſoll den Sund gebrauchen" secundum® eoncordata, 
wie vor Alters Herkommen, ohne neue Auffaͤtze und Wie es 
Avor egal 'gewefen, — Sn nneien ae Fortgans 
haben. Ib ERRANG wg muonyd son vrssie 
42 ‚Ueber, dieſes alles ſoll — einen — ge⸗ 
ben, und Gaution Leiften.”” *) _ 


Be R 
1 {“ }y 9504 


Ya en —5 
hr - ‚Der König. verwarf, wie ee war, Biere Bes 
dingungen, . ‚und, der Krieg ward fortgeſetzt. Die vereinigte 
Eaiferliche und, liguiſtiſche Armee zaͤhlte 80,000. Mann; ‚Graf 
Tilly fuͤhrte den linken Flügel san ‚der Elbe abwärts und die 
lagerte Pinneberg, Wallenftein ‚ging auf Gluͤckſtadt los und 
traf gegen das Ende, des Septembers in Itzehoe ‚ein; unter 
ihm kommandirte der Graf Schlick den aͤußerſten rechten Fluͤ⸗ 
gel, drang uͤber Luͤbek vor und ſchlug den Markgrafen, von) 
Baden - Durlach. ) Der Oberft Arnim, der noch in Medeln:. 
burg ftand, erhielt von Wallenftein Befehl: „alle Schloͤſſer, 











) Khevenhuͤller X. 1443, | eb un fe 
FB aut. ingimil U .y amänshaie [ 


wenn fie au) Salva guardia von ihm feldft hätten, zu 68 
fegen, da er hinter feltfame Practifen gefommen.” "Schon 
jest hatte Wallenftein Abfichten auf Meckelnburg, weshalb 
er’ es auch auf jede Weiſe zu verhindern ſucht, daß nicht etwa 
Tilly ſich mit ſeinen Voͤlkern in dies Land werfe. ) Diefen 
General ganz aus ſeiner Naͤhe zu entfernen fand ſich bald 
. eine günftige Gelegenheit. ‚Braunfhweig ward von den Hol⸗ 
ändern mit einem Einfall bedroht; Tilly ließ fich leicht: übers 
reden, nach dem reichen. Gebiet von Bremen abzuziehen, wo 
er allein haufen durfte, während er in Holftein die Beute 
mit Walfenftein theilen mußte, **) Unaufgehalten drang 
Wallenftein durch Holftein nach Zütland vor; Gluͤckſtadt und 
Krempe hielten fih, allein Rendsburg, Flensburg und Aals 
borg ergaben fich an den Grafen Schlid. Der König ſchiffte 
fi) mit dem Nefte feiner Truppen nad) Seeland und Fünen 
ein, und man erzählt, daß Wallenftein ‚ voll Zorn Uber das 
Element, das ihm hier eine unwillfommene Grenze zog, das 
Meer habe mit glühenden Kugeln befchießen laflen.***) Der 
umfichtige Feldherr, der fein Auge nicht nur auf das Nächfte 
‚ richtete, fondern immer einen weiten Horizont überfah, ers 
blickte jegt fhon in der Ferne denjenigen Feind, der ihm fpas 
ter feinen Lorbeer nicht unberührt ließ. Guftav Adolph, 
König von Schweden, war von dem Könige von Dänemark 
und von den Herzogen von Meckelnburg um feine Vermitt⸗ 
lung und um Beiſtand angeſprochen worden. Aus Rends— 
burg vom 9ten Octob. ſchreibt Wallenſtein an Arnim: „bitt, 
der Herr habe fleißig Aufſicht auf den Schweden, denn er iſt 
ein gefaͤhrlicher Gaſt; ich vermeine: wird er anſetzen, ſo wird 


X 
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er’s am frifhen Haff thun und an. der Oder gehn;“ ) und 
von demfelden Datum in einem zweiten Briefe: „ich beforge 
auch, daß der Schwed wird beim Heere im Land zu Mechels 
burg oder in Pommern im frifchen Haff sbargiren und an 
der Oder gehn; drumb muͤſſen wir uns auf, allen Seiten 
vorfehn. Bitt nochmals den Herrn ganz fleißig, er wolle auf 
des eltern Herzogs von Mechelburg audamenta fleißig Ach» 
tung geben und mic) berichten, denn er hat's wohl meritiret, 
daß man ihn ftrafen ſoll.“ *9) | | 
Die Reichsraͤthe des Königreichs Daͤnemark Kerr 
jest Abgeordnete an Wallenftein, und machten ihm in einer 
Vorftellung (vom 18ten Detob.) bemerklich, daß diefer Krieg 
keineswegs die. Eönigl. dänifchen. Lande, fondern nur den 
niederfächfifchen Kreis angehe, weshalb fie ihn erſuchten, die 
‚von ihm befegten Provinzen zu räumen: „damit es bei obs 
gerühmten nachbarlichen Sntelligenzen und allem Guten auch. 
foͤrders fein Verbleiben hätte und dem durch Europa fortges 
zogenen Brande, bei eines fremden Neichs großen Waffern 
und Seen fein Ziel gefteckt, keineswegs aber noch mehr Kb: 
nigreiche, Fuͤrſtenthuͤmer und Länder dem leidigen Krieges 
wefen und veräbten Raube ‚und Entwendungen, auch Blut, 
vergießen untergeben und gleichfam alle aufgeopfert werden,” 
u.f.w. Eine folde Sprade nahm Wallenftein. für Belei: 
digung und Troß, und deshalb ließ er den Neichsräthen in 
vier Artikeln Eurz antworten. 
1) Der Herzog von Friedland Täßt den Reichsraͤthen ſeinen | 
Gruß hinwiederum vermelden und daneben andeuten, 
‚daß er allbereit durch den Herzes zu Holſtein den Reichs⸗ 
raͤthen geantwortet. 











*) Brief 43. 
**) Brief 44. | 9 
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2 Sr hätte die Waffen dahin wenden kühlen , dahin fi ch 
der Feind begeben. 

3) Es hätten die Reichsraͤthe neben diefem ihr Begehren 
auch an Kaiſerl. Maj. geiangen laflen, dahero fie von 
dannen Antwort zu gewarten haͤtten. 

4) Vermerkte er aus der Reichsraͤthe Schreiben ſo viel, 
daß fie nicht fehr zum Frieden geneigt wären. *) 

Eben fo vergeblich hatten die Reichsraͤthe ſich an den 
Kaiſer gewendet; Wallenſtein zog immer mehr Truppen nach 
und richtete ſich auf einen laͤngeren Beſuch ein. Um die 
Winterquartiere fuͤr die, in der Mark Brandenburg, Meckeln⸗ 
burg und Pommern liegenden Truppen anzuordnen, ging er 
auf einige Tage nach Fehrbellin, Berlin und Frankfurt. 
Vergeblich machte der Statthalter, Markgraf Siegmund, Ger 
genvorftellungen gegen den neuen Einmarfch der Eaiferlichen 
Voͤlker. Wallenftein hatte bereits durch den Herzog Julius 
Henrich von Sachfenlauenburg fih und einen Theil feines 
Heeres anmelden lafien, und dem Markgrafen wurde nicht 
einmal die Anordnung der Duartiere überlaffen, fondern er 
erhielt eine „Defignation”” zugefertigt, wie die kaiſerlichen 
Truppen einquartirt werden follten. Das Regiment Torquato 
Conti von 10 Kompagnien zu Fuß wurde in. die Mittelmart 
| gelegt, Staabsquartier zu Straußberg; das Fahrenbedifche 

Kegiment in die Priegnig, der Staab in Perleberg; fünf 

Compagnien vom Negimente Dohna in den fternbergifchen 

Kreis, Staab in Droffen; das Megiment des Oberften von 

‚Arnim, der Staab und drei Compagnien von Wallenfteins 
geibregiment fagen in Frankfurt. Bon dem Oberfien Monz 
tecuculi lagen 12 Compagnien zu Pferd in der Neumark, der 

Staab in Soldin, fpäter kam dazu noch das Regiment Putt⸗ 








49) Theatr. Eur, Th, I. p. 1107. 
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(Sg. Im. Havellande lag Oberſt Hebron mit 10 Compagnien, 
der Stand in Brandenburg. Zn Eroffen und der Umgegend 
lag der Oberft Maradas mit 10 Compagnien. Auch die Alts 
“mark ward von den Eaiferfichen und liguiftifchen Truppen über: 
ſchwemmt. General Pappenheim hatte fein Hauptquartier 
in Gardelegen, und außer feinem Neuterregimente lagen 
noch 3 Compagnien zu Pferde von dem Negiment des Hers 
zogs Franz Albrecht von Lauenburg und 6 Compagnien von 
Arnim bei ihm. Cine unerträgliche Laft ward mit diefer Eins 
‚quartierung den Einwohnern der Mark Brandenburg aufs 
‚gelegt, denn fie mußten für den Unterhalt der Truppen fors 
‚gen. Ein Musquetier follte monatlich 7 Gulden, ein Reuter 
12 Fl., ein Reuter 15 Fl. erhalten, wenn er nicht Natural; 
verpflegung erhielt; die Soldaten nahmen das Geld und wußs 
‚ten auch von den Wirthen die Beköftigung zu erzwingen. 
Außerdem trieben die Negimentsoberften auf ihre eigene Hand 
Kontributionen ein. Montecuculi ließ den verfammelten Stäns 
den der Neumark (den 10. Dez. 1627) ankündigen, daß fie 
für feine 12 Compagnien und den Staab monatlicd) 29,520 
Gulden, für feine Tafel 1200 FI. , für jede Tafel eines Oberfts 
Lientenants 600 Fl., für 3 Compagnien von Puttlig Negis 
‚ment monatlich 1940 Fl., zu Werbegeldern 4800 Fl. erlegen - 
follten. Die Stände brachten nur 24,720 Fl. auf; das 
Mebrige fuchte Montecuculi fih mit Gewalt zu verfchaffen. 
Der DOberft Hebron ließ fi) von mehreren Städten der Mits 
telmark monatlich 7900 Fl.; der Oberft Fahrenbeck von der 
Stadt Ruppin wöchentlich 2000 F1. zahlen. Man berechnet, 
daß die Kurmark in diefem Jahre von dem Eaiferlichen Heere um 
20 Millionen Gulden gebrandfchagt worden fey. Zwar fin: 
den wir dfters in Wallenfteins Briefen, daß er dem Oberften 
Arnim aufträgt, Offiziere und darunter auch Oberften, zur 
Verantwortung zu ziehn, er befiehlt ihm: diefe BEN „beim 
e2 
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Kopf zu nehmen, wenn fle etwas diffieuftiren”, er läßt ihre 
Namen an den Galgen fchlagen, ihre Compagnien und Re 
gimenter auflöfen (reformiren), allein den Bedruͤckungen im 
Einzelnen wurde dadurch Fein Ziel. geſetzt, und welche Eigen⸗ 
macht ſich Wallenſtein in einem, mit dem Kaiſerlande be⸗ 
freundeten Reichslande erlauben durfte, geht zumeiſt daraus 
hervor, daß er dem Kurfuͤrſten verbot, im eignen Lande die 
Steuern einzutreiben. Der Kurfuͤrſt fuͤhrte —— — bei 
dem kaiſerlichen Hofe, allein ohne Erfolg. 
Wallenſtein's Briefe aus Frankfurt *) aus jener * 
ſind auch in ſofern ſehr wichtig, als er das Verhaͤltniß, in 
welches er ſich zu Schweden ſtellen will und ſeine Abſichten 
auf Meckelnburg darin unverholen ausſpricht. Was den 
König von Schweden betrifft, fo iſt Wallenſtein nicht abge— 
neigt, mit ihm in Umnterhandlung zu treten, die bereits der 
Reichskanzler (Orenftiern) mit dem Oberften von Arnim anz 
geknüpft hatte. Einen Zug nach Preußen, um die Polen 
gegen Guſtav Adolph zu unterfiügen, widerraͤth er und ſchreibt: 
„wie ſeynd noch. nicht mit den Dänen fertig, und follten neue 
Handel mit den Schweden und Polen anfangen.” Dennoch 
trägt er dem Oberften auf, fich aller pommerſchen Meerhäfen 
zu bemächtigen und die fehwedifchen Schiffe fofort zu vers 
brennen ; „denn bis dato, ſchreibt er, haben wir noch fein 
Verbuͤndniß mit ihm gemacht, und menniglich fagt, daß er 
die Leut’ gern bei der Nafen herumführt. Nun bedarf er 
feiner Schiff, wenn er allein fein Königreich defendiren will; 
will er aber zu uns, deswegen follen fie ihm abgebrennt werz 
den, denn wir bedürfen feiner bei uns nicht. Darım bitte 
ich, der Herr verliere keine Zeit und fpare Fein Geld u. f.w.” *%) 





Brief 52. 53, 54, 
**) Brief 54. 
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In Beziehung auf die Erwerbung Medelnburgs hatte 
Wolle ſten bereits die noͤthigen Einleitungen getroffen, und 
befiehlt er Arnim, ſich des Hauſes Poͤl, auf einer Inſel bei 
Roſtock, zu bemaͤchtigen, „denn es moͤchte ſich ſchicken, daß in 
Kurzem im Land zu Meckelnburg eine mutacion ** fürs 
- genommen werden.” *) 

Bon Frankfurt Eehrte Wallenſtein nach Sütland zuruͤck. 
Der Kurfuͤrſt von Brandenburg, Georg Wilhelm, hatte nicht 
nur fuͤr die kaiſerlichen Truppen Winterquartiere zugeſagt, fon: 
dern auch den Herzog Maximilian von Baiern als Kurfürz 
ften anerkannt. **) Die nächfte Sorge Wallenftein’s aber: 
war, fih Medelnburgs zu verfihern. Er verließ Holftein, 
und nahm fein Hauptquartier abwechfelnd in Wittenburg, 
Fehrbellin, Buͤtzow und wieder in Frankfurt. Den unruhigen 
Geift Wallenftein’s und die Beharrlichkeit, mit der er einen eins 
mal gefaßten Entfchluß verfolgt, lernen wir vor allen aus den 
Briefen aus diefer Zeit kennen, in welchen er unaufhörlich 
auf die Befegung von Wismar und Roſtock dringt. „Sch 
Bitt, fihreibt er an Arnim aus Fehrbellin vom 18ten Nov., 
eile er nur, denn ich kann Feine Ruhe haben, bis es gericht: 
wird” Ns und in einem andern Briefe aus Frankfurt vom 
2iften Nov.: 5 Das Haus Pöl und die Schanzen bei Noftock 
und Wismar müflen in alle weg mit Eaiferlihem Volk prä: 
fidiet und wohl gebaut und in Acht genommen werden. Bitt, 
der Here avifie mich, denn ich kann mich nicht zur Ruhe ge: 
ben, bis: ich eigentliche Nachrichtung deswegen werde has 
ben.” +) Auch die befonders fchonehde Fürforge, mit der 


— 





¶ Brief 32. 

xx) Theutr. Europ. p. 999, 
4) Brief 64, 

+) Brief 74. 


Wallenftein Meckelnburg behandelt willen will, verräth uns 
feine Abfichten nur zu dentlih. Nur die feften Pläge will 
‚er befeßt halten, dagegen foll das Land gänzlih von den 
Kriegsvölkern geräumt werden. Er durfte darauf rechnen, 
daß er durch dergleichen Maaßregeln einen "großen Theil der 
Bevoͤlkerung günftig für fich flimmte. Niemals aber verlor. 
Wallenftein über feine eignen und nächften Angelegenheiten, 
das Ganze aus dem Auge. Er trägt Arnim auf, die Uns 
terhandlung mit Guſtav Adolph ernftlih zu betreiben, und. 
läßt diefen fogar auffordern, Norwegen zu erobern. Und 
während er die Schweden in Norwegen befchäftigt wiſſen 
will, denkt er zugleich daran, welche Stellung der Kaifer 
„als das Höchfte Haupt der Chriftenheit” gegen den Türken 
nehmen fol. Er will Spanien in die Verhandlung mit 
Schweden gezogen willen, befteht aber, als durchaus monar⸗ 
hifch gefinnt, darauf, daß die Holländer, „welche ihm de- 
structores Regum et principum hi BINITOPELMERE 
werden. *) 

So beharrlich wir aber auch Wallenſtein bei dem, was 
er einmal unternimmt, finden, fo iſt er doch keineswegs fo 
eitel, feine Meinung immer für die rechte zu halten. Der 
Oberſt von Arnim hatte gerathen, zur Unterſtuͤtzung der Pos 
len einige Regimenter nach Preußen zu ſchicken. Wallens 
ftein war jest nicht dafür, weil er fo eben mit Guſtav Adolph 
in Unterhandlung getreten war; allein mit befcheidner Nach⸗ 
giebigfeit fchreist er an Arnim: *Y) „hat der Herr fonften ans 
bere Bedenken, bitt, er communicir mir, ih will gern 
von meiner Meinung abftehn, denn ich weiß gar wohl, 
daß der Schwed fein tractation aus Lieb und affection an 
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ſtellt, und daß ihm nicht mehr, als ſeinem Schwager, dem 
Bethlen, zu. trauen iſt.“ Wallenſtein uͤberzeugte ſich bald, 
daß es dem Koͤnige von Schweden nicht Ernſt mit einem 
Buͤndniß ſey, weshalb er Befehl gab, daß 4000 Mann nach 
Polen marſchiren ſollten; doch ſollte die Unterhandlung des⸗ 
halb nicht ganz abgebrochen werden. „Ich remittir's, ſchreibt 
er an Arnim, dem Herrn Oberſten, er kennt den Schweden, 
drum thue er was er vermeint, daß Ihre Maj. und der 
Chriſtenheit am beſten iſt, denn den Schweden will ich wohl 
gern zum Freund haben, aber daß er nicht gar zu maͤchtig 
iſt, denn: amor et dominum non patitur socium; doch die 
tractation muß auf alle weiß gehn.” *%) Die Beſorgniß vor 
dem Könige von Schweden machte es nothwendig, fich der 
pommerfchen Küfte zu verfihern. Noch führte er nicht den 
Titel eines Admirals des baltifchen Meers, allein ſchon früh: 
zeitig dachte er daran, fich eine Eleine Flotte zu verfchaffen. 
„Die (See) Städte, fhreibt er an Arnim d. 6ten Nov., 
müflen vor fich ſelbſt Orlog · Schiff ausruͤſten, denn ich wollte 
gern aufs Jahr ſtark auf der See mich befinden.” **) Und 
aus Frankfurt vom 24ften Nov. fehreibt er: „ich werde bez 
richt, daß 28 Meerhäfen in Pommern feyn follen. Nun ift 
es ziemlich viel, aber ſey's wie's will, fo müffen fie alle ber 
fest und fortifizirt werden. — Zu dem halte der Herr alle 
Schiff an, denn den einen Theil davon wollen wir armiren, 
den andern zum Ueberfegen gebrauchen.’ **) Der Herzog 
-Bogislav XIV, von Pommern machte vergebens Gegenvors 
ſtellungen; Wallenftein ließ die Regimenter, von denen er 

Meckelnburg befreien wollte, in feine Grenzen rüden, 





*) Brief 78. 
*e) Brief 59. 
*o5) Brief SL, 


Bon Frankfurt begab fih Wallenftein nad) Sagan, 
welches Fuͤrſtenthum ihm unter der Hand bereits zugeſichert 
war, und von hier nach Böhmen, wo eben der Kaifer Fer 
dinand anwefend war, um ſich von der Todtenſtille zu 
überzeugen, welche er dieſem Lande gefchenft. 

Aus den Briefen Wallenſteins aus diefer Zeit geht herz 
vor, daß der Kaifer damit umging, fich zum Könige von 
Dänemark wählen zu laſſen; ein Umftand, von dem wir bis: 
her anderwärts Feine Machricht finden, "der aber nicht wenig 
zur Charakteriftit Ferdinands beiträgt und uns das nahe Vers 
Hältniß, in welchen Walfenftein zu ihm ftand, kennen lehrt. 
„ch berichte dem Herrn, fehreibt Wallenſtein aus Liſſa vom 
13ten Dez. an Arnim, daß der Graf Schwarzenberg heuer 
ſoll Bericht haben, daß die Daͤnen ihren Koͤnig nicht mehr 
haben wollen, ſondern reſolvirt ſeindt, zu einer andern Wahl 


zu greifen, nun hab ich vermeint, daß than koͤnnte tractiven, 


daß fie den Kaifer zum König wählten; denn im widrigen, 
wird fie der Kaifer mit Gewalt occupiren, fo wird Er ihnen - 
Gefege nach feinem Gefallen geben, werden fie aber Ihr. 
Majeft. wählen, fo verfichre ich fie Hei meiner Ehre, daß fie 
bei ihren Freiheiten und exercitio religionis werden manu- 
teniret werden. Nun bitt ich, der Herr feiverhülfreich, daß 
dies Werk feinen Fortgang hatt, er wird: von Ihr. Maj. 
gewiß eine anfehnliche recompens bekommen.” *) In einem 
fpäteren Schreiben aus Brandeis vom 2often Dez. bringt er 
diefe Sache nochmals in Anregung, und fügt noch hinzu: 


„wollen fie (die dänifchen Neichsftände) den Kaifer nicht wäh 


Sen und wir fie mit Gewalt bezwingen werden, fo feindt fie 
unfer Teibeigen. Nichts der Here aber, daß es angehn 
wird, fo fei er verfichert, daß ihm Ihr. Maj. eine große re- 








*) Brief 90. 
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compens geben werden, denn ich Hab mit hr. Maf. geſtern 
wegen des Herrn geredt' un —** — * ji er. er in gutem 
Concept beim Kaifer ift.” nr 

‚Bei diefer A mit: ve Kaifer‘ De Walz 


lenſtein Meckelnburg feſt zugeſprochen. Er erinnert Arnim 


wiederholentlich daran, Citadellen bei Roſtock und Wismar 


anzulegen, und ſchreibt ihm aus Brandeis vom 2often Dez: 


„der Here nehme ſich fleißig an, den Port‘ zu Roſtock zu 
ſchließen, wie auch die Citatellen anfangen zu bauen, denn 
im wenig Tagen wird eine mutacion mit demſelbi— 
gen Land vor die Hand genommen werden, denn allbereit 
iſt es alles accordirt. Bitt auch der Herr ſehe, wenn's mög: 
lich iſt, daß dieſelbige Herren (die Herzoͤge von Meckelnburg) 


durchgehn, dieweil der Eine iſt ſchon reiſefertig geweſt. Der 


Herr wird mich obligiren; ſie ſollen mich ſelbſt nicht begehren 
ba zu ſehn, wo fie zuvor geherrſcht haben.” *) Mit welchem 
Eifer aber Wallenftein das einmal Ergriffene feſthielt, und 
welcher unruhige Geift in ihm trieb, können wir daran ers 
meffen, daß er in diefer Zeit nicht nur faft jeden Tag an 
Arnim fchrieb, oft mehrere Briefe an einem Tage, ja, vom 


2oſten Dez. liegen uns acht Briefe.an Arnim Bau daruns 
‚ter — * ſechs eigenhaͤndige befinden. 


Nicht allein mit Kriegs, fondern auch mit Geld⸗ —2 


—— beauftragte Wallenſtein von Boͤhmen aus ſeinen 





en — Fr foltte — — — erle⸗ 





Brief 98. 


+) Roftod Fapitulirte erſt im Sktob. 1628, und zahlte 
100,000 Thaler, um von Einguartierung frei zu bleiben. Arnim 
erhielt ein Geſchenk von 3000 Thalern; allein mit allen biefen 
Opfern Eonnten die Roftocker fi nicht losfaufen. Gegen bas ges 


‚gebene Wort wurde ihnen Mannfhaft in die Stadt gelegt. und 


nod mehr Gontribufion gefordert, (Ungnaden, Amoenitates dipls 
histor. furidicae p. 1238.) 


’ 
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gen, ‚und Arnim erhält; den Auftrag, davon 30,000 Thaler: 
dem Hauſe de Witt in Hamburg zu überfenden, der. an Wals 
Ienftein eine Forderung von 200,000 Gulden „für Munition: 
und andere. Nequifiten machte.” Der Oberft Hebron erhielt 
zu derfelben Zeit Auftrag, 22,000 Thaler an daflelbe Ham⸗ 
burger Haus: zu zahlen, und Wallenftein empfiehlt dabei Eile; 
„denn, ſchreibt er, wenn ich ihn nicht alsbalden befriedige, fo 
verliere ich, meinen Credit”, und weiter unten: „daß es nur. 
bald“ gefchieht , denn ich-fteeke ziemlich tief beim bemeldten 
Haus de Witt.” In Beziehung auf die eingetriebenen Cons 
tributionen find diefe Briefe in fo fern von Snterefle, als dars 
aus hervorgeht, daß die Summen, welche Wallenftein in der 
Mark Brandenburg, Meckelnburg und Pommern erpreßt has 
ben fol, nicht fo erheblich find, ‚als die gewöhnlichen Angas 
ben e3 berichten. Dagegen finden fich mehrere Belege füb- 
die ſtrenge Mannszucht, welche Wallenſtein hielt. 

Viel Beforgniß machten Wallenftein die Seeftädte an der 
mecelnburgifchen und pommerfchen Küfte, welche unter der 
Hand noch immer mit den Schweden, Dänen und Hollänz 
dern in Verbindung blieben... Er.erließ deshalb ein befondes 
res Schreiben an die Städte Wismar, Roſtock, Greifswald, 
Stralfund, Stettin, Anklam und Kolberg*), worin er fie 
abmahnt, den Feinden nicht den geringſten Vorſchub zu lei⸗ 
fien. Von allem, was in jenen Städten vorging, war Walz 
Ienftein, fo weit er auch davon entfernt war, genau unters 
richtet, und fo hatte er zeitig genug erfahren, daß vor allen 
die Stralfunder feinen Befehlen nicht nachfamen. „Die 
von Stealfund, fchreibt er an Arnim aus Kapidler vom 
22ften Dez., vernimb ih, daß fie ſich anfangen zu fortifizis 
ven, folches muß man ihnen von Stund an einftellen und 

'*) Brief 105. 





= — 


‚fie mit Forti fehließen, auf daß fle ſich des Felndes Assistenz 
nicht prävaliren können.” u 

Welchen Widerftand Straffund mit heidenmüthiger Aus: 
dauer leiftete, davon wird bei dem folgenden Jahrgange der 
Briefe Bericht erftattet werden. _ 


Jetzt laffen wir zuvörderft den erften Jahrgang der Briefe 
vom Jahre 1627 folgen, 


— 





Waltenftein’s vertrauliche Briefe und 
amtliche Schreiben vom Jahr 1627. 





No. 1.*) 
Dem Edlen Geftrengen unferm Befonders lieben 


Herrn N. von Arnimb Key. Rom. Mai. beſtelltem 
Obriſten uͤber ein Regiment zu Fuß. 


Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr Obriſter, 

Wir erinnern Ihn hiemit, daß, auf deß Herrn Obriſten, 
Graff Wilhelm Wratißlawen, nunmehr beſchehene Resigna- 
tion, Wir Unnß dahin Resolvirt, Ihme, gedachteß Herrn 





*) Ale Briefe, Ordonnanzen, Reſcripte und dergleichen 
Scripturen in vorliegender Urkunden: Sammlung, die nit ganz 
eigenhändig von Wallenftein geſchrieben, fondern bloß von ihm 
unterzeichnet wurden, find größtentheils von feinem Geheim = Gefre, 
tair Neumann. Ueber die eigenhändigen Briefe macht Wallenftein 
ohne Ausnahme das Zeichen des Kreuzes, und fo wollen aud wir 
bie eigenhändigen Briefe mit einem + bezeichnen. Die Schrei⸗ 
bung — denn Rechtſchreibung kann man es nicht nennen — der 


Grafens Regiment, wuͤrcklichen ahnezne vertramen, unnd zue 
uͤbergeben, maſſen Wir dann, der Roͤm. Kay. May. Kriegs⸗ 
rath unnd beſtellten Oberſten, auch Genéral⸗OQuartier⸗Muſter 
unnd Zahlungs-Commiszaris, Herrn Johan Altringer, be⸗ 
fohlen Ihne eheſt dem Regiment vorzuſtellen, unnd deſſelben 
zue imposseszirn. Derwegen Er Sich zum foͤrderlichſten 

bey gemelttem Obriſten ahnn zue geben, Unnd vonn Ihme 
zu vernehmmen, waß in Unſerm Nahmen, Er Ihme, In 

einem unnd anderm, ahnzuedeuͤtten, vonn Unß befehlicht 
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eigenhänbigen Briefe ift unverändert gelaſſen; fie zeichnen ſich 
außerdem noch dadurch aus, daß Wallenſtein immer ohne Inter— 
punction fhreist. Sehr oft find die Driginalbriefe oben, unten 
und an ben Seiten mit Randnoten begleitet. Beim Drud wurs 
den diefe Noten als Poftferipte angefügt. Aus dem beigefügten 
Fac Simile werden bie ‚Lefer die beftimmtere Anfhauung eines 
Driginalbriefes Wallenfteins gewinnen. Das Papier ift fehr ſtark 
und feft mit verfchiedenen Wafferzeichen, 3. B. einem doppelten 
Adler, einem wilden Eber und a. m. von gewoͤhnlichem Bogens 
format. Der Titel von Wallenftein, fo wie bie Auffhrife, ift faſt 
ohne Ausnahme Sractur: oder Canzleiſchrift und oft mit vielen 
kalligraphiſchen Schnoͤrkeln. Das Siegel ‚ womit dieſe Briefe 
verſchloſſen fi find, ift in rothes Wachs gepreßt, und enthält entwes 
der das friedlaͤndiſche oder mecklenburgiſche Wappen. — Noch iſt 
zu bemerken, daß dieſe Briefe nad) der damaligen Sitte ganz eis 
genthuͤmlich gefiegelt find, nämlih: nachdem der Brief in oblon⸗ 
ger Form zuſammengelegt, iſt er zweimal durchſtochen, und durch 
die gemachten laͤnglichen eocher ein ſchmaler Streif Pergament ger 
zogen, deſſen beide Enden durd) das große Siegel zufammen * 
halten werden. Die eigenhändigen Briefe fi find mit einem ‚Heinen 
Adler in braunem Lat, ———— einem Girgelringe, El 
zug ERST N Ä 
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worden iſt. © wir Ihme, nnahnngefüegt nicht laſſen 
wollen. 

Geben Prag den 17. January Ao 1627. 


Don Gottes gnaden Albrecht Hertzog zue Fridlandt 
Roͤm. Kay. May. Kriegs Rath, Cammerer, Obriſter 
zue Prag und General Obriſter Veldt Haubtmann ze. 

Des herrn guttwilliger BE 
U H. z⸗ F. 


* | 
P.8. Wenns müglich wehre ich wolte gern das fich der 
Herr zu anfang Mayi bei mir in Schlefien befinden 
koͤndte aus vielenerds erhöblichen urfachen. 


} 


No. 2. 
An Denfelben. | 
i Edler Geftrenger Befonders geliebter Herr Obriſter. 


Wier thuen dem Herrn hiemit berichten, welcher maſſen 
zue unnßerer Ahnweßenheit zue Wien, Sich auch der Chur⸗ 
undt Fuͤrſten, So zue der Catholiſchen Liga Contribuiren 
abgeſanndte alda befunden, die bey Ihrer Kay. May. unn⸗ 
Kern allergnedigiſten Herrn, der vielfeltigen Quartierungen, 
So geſchehen, dann auch der großen Insolentien halber, 
welche die zue der Kayßerlichen Armada gehoͤrige Soldatesca 
in Durchzuͤgen zu veruͤben underſtehet, unndt mit der gebuͤhr⸗ 
lichen underhaltung nicht verlieb nehmben, Sondern die unn⸗ 
derthannen mit Geldtſchaͤzungen, undt allerley unbilligkheiten 
molestiren thuet, Sich hoͤchlich beſchwehrt, daruͤber dann 

Ihre Kay. Mayt. ein ſonderliches Muͤßfallen tragen, unndt 
auff keinerley Weiß geſtatten wollen, daß die Jehnige Chur⸗ 


undt Fürften, So derofelben alle möglichifte Huͤlff leuͤſten, 
unndt ein anfehenliche Armada underhalten, So wenig in 
acht genomben, Ihre Laͤnndter ruinirt, unndt ſo übel tractirt 
werdten, Derowegen wier dann auch ihme dahin ermahnen 
undt in allen Ernſt anbefohlen haben wollen, hinfuͤro in Ob⸗ 


gedachter Chur⸗ undt Fuͤrſten-Lanndten, Welche zue der Ca⸗ 


tholiſchen Liga Contribuiren keinesweges anitziges Volckh 
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Einzuequartieren, Im fall aber die hoͤchſte Notturfft erfordert 
Kriegsvolckh durchgefuͤhrt Soll werden, bei ſeinen undergebe— 


nen Officiren Solche ahnordtnung zue thuen, Auff daß dies 


ſelbe ſich mit der gebuͤhrlichen underhaltung begnuͤgen laßen, 
kein Raſt Tag halten, Sonndern Ungeſaͤumbt den fortzueg 
nehmben, undt das volckh mit gueter Kriegs: disciplin durch⸗ 
fuͤhren ſollen. Wie wir unnß dann zue Ihme verſehen, Er 


werde Ihrer Kay. Mayſt. gdſten willen, undt befehleh na— 


zuekhomben, und die Nottuͤrfftige verfuͤgung zue thuen wieſſen. 
Geben Prag den 29ſten May. Ao. 1627. 


Albrecht von Gottes gnaden Herkog zue Friedland, 
| Kay. Mayt. Kriegs Rath, Cammerer, Obrifter zu 
\ Prag unndt General Obrifter Veldthaubtmann. 


A. H. z. F. 


\ 


RR en Noah 


Denen Wolgebornen. Edlen undt Geſtrengen unſern 
befonder, lieben: Herrn N. undt N. der Ehurf. 
"OKI ARE NER IDEE Gehaimben Rarnn 


Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Friedlandt, 


Kom. Kay. May. Kriegsrath, Cammerer, Obriſter 


zu Prag undt Geneéeral Obriſter Velthaubtmann. 


Wolgeborne, Edle, Geftrenge, beſonders Liebe Herrn, 


Demnach wir Ihr. Kay. May. Rath, undt beſtelten Kriegs⸗ | 
Commiszaririum, Herrn Neinharden von Walmerodt, zur 


Euch, wichtige fachen zu tractiren, ‚abgefertiget Alß erſuchen 
wir Euch, Ihme von Walmerodt, in allen ſo Er in unſern 


nahmen wirdt vorbringen, voͤlligen glauben zugeben, Geben 


im’ Haubtquartir zu Neuß den 14. Juni Anno 1627. 
Des herrn guttwillger Be 


ea 


No. 4, 
(Reife = Paß.) 


Kir Albrecht von Gottes Gnaden Herkog zu Friedtlande 


Kom. Kay. May. Kriegs Rath, CAmmerer, Obrifter zu Prag 


undt General Obrifter Velthaubtman. Geben allen undt 
ieden höchfternant Ihr Kay. May. (beftellten) Obriften, Obris 
ften, Leutenandten, Obriftenwacht undt Ouartirmaiftern Ritz 
maiftern Capitain undt allen andern hoch undt Niedern Of⸗ 
ficiern undt Befehlshabern wie auch der famentlichen Solda- 


tesca zu Roß undt Fueß hiermit zu vernehmen demnach wie. 


— ——— 


im einer wichtigen expedition zu der Roͤm. Kap, May. Dienft, 
derofelben Obriſten heren Hann Georg von Arnimb abge 
fertige undt ihm zu dießem ende ein anzahl Volckhs unter 
feinem comando’gegebenn. Alß ift an alle undt Jede fo 
Ihm untergeben werden, unfer ernftlicher Befehlch Ihme nit 
allein allen gebührenden respect zu erzangen fondern auch 
in was occasion Er nun comandiren oder daß volckh ſelbſt 
führen würdet wie Ihr Kay. May. getraien Diener und 
einem Ehrlichen Soldaten gebühret, willig unde gern folgen 
Undt Ihm wie von ung denen vorgefegten Obrigkeit, ſchul⸗ 
dige obedientz laiften undt in allen fo ihnen befehligt wirdt 
unfailbarlich nachleben, darnad) Sich männiglih zu richten 
undt vor fehaden zu hüten willen wirdt. Geben im Haubts 
—— zu Neuß den 14ten Juni Ao. 1627. { 
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No. 5. 

Urkunde. si 
Wir Albrecht von Gottes gnaden Herßog zu Friedland, 
NRNoͤm. Kay. May. Kriegs Rath, Cameter, Obrifter zu Prag, 
undt General Obrifter Veldthaubtman. Nachdeme wir Ihr 
Kay. Magyt. Beſtelten Obriſten, Herrn Johan George von 
Arnimb ꝛc. eine anzahl Volckhs zu Roß undt Fueß, und er 
geben, ſich der Vornembſte Paͤße und oͤrtter, in die Chur 
Brandenburg, welche Er vermeinet, zu Dienf der Roͤm. Kay. 
Mayt. nötig zue fein, zu inpatroniren und zu befegen, das 
mit Er nun Eeine beyforge zutragen daß nach eroberung der; 
Belben, einen andern daß Commando möchte gegeben wer⸗ 
den, Alß verſprechen wie bey unßeren Fuͤrſtlichen glauben, 
Wattenfeii’s Zief I. Band. F 


daß fo lange wir der Ortten Volckh vonnöten ‘haben werden, 
wir daßelbe von Ihme nicht nehmen, befondern vielmehr da: 
bey lagen ſchuͤtzen undt handthaben wollen, deßen gu feiner 
mehren ficherheit, haben wir dies mit unßern Fürftlichen 
Secret befhrefftiget, undt eigener Handt underfchrieben. Actum 
in Unßer Haubtquartier zue Neuß, den 14ten Juny. Ao. 1627. 


(L.S.) | A. H. z. F. 


No. 6. 


An den Obriften von Arnimb. ‚ 


Edler Geftrenger Befonders geliebter Herr Obriſter. 

Wir thuen dem Herrn hiermit berichten, daß wir Herrn 
Hannß Friederichen von Steßl zum Obriften über ein Regie 
ment von Sechß Compagnien Archibusier Reutter aufge: 
nomben, und weillen Ihm fein Muefterplag in der March 
assigniert tworden, Alß wolle Er, damit diefes Ehiſt in das 
werckh gefegt werden möge, Ihme von Stößl alle guete as- 
sistenz laiften, und feine Muefterung befürdern. Geben im 
Haubtquartier zu Neuß den: 18ten Juny Anno 1627. 


| Albrecht von Gottes gnaden Herkog zue Friedlandt, 
Kom. Kay. Mayt. Kriegß Rath, Kammerer, Obrifter 
zu Praag, unnd General Obrifter Velthaubtman zc. 


A. H. 3. F. 


An * Herzog eh su Rind) 


Unfer Willige x. 


Hochgeborner Fuͤrſt ꝛc. Demnach den Osriften Arnimb 
von hier khein Volckh ‚mehr khan zugefchiefht werden, Alß 
wollen Euer Ld. Ihme fo vill Volckh, Er Begehren unnd 
vonnoͤthen haben wierdet erfolgen laflen, damit er die Peß 
in der March, unnd an der Oder einnehmen undt vor des 
Feindes Einbruch woll verwahren Ehönne Verbleiben Euer 
* —2* Geben im DPI bey Liſchwitſch den —— Juny 


No. 8, 
Dem Edlen — Unſerm beſonders lieben 


Herrn Hannß Georg von Arniemb, der Roͤm. Kay. 
Matt. beſtelten Obriſten. 


Edler Geſtrenger beſonders Lieber Herr Obriſter. 


Des Herrn Schreiben vom 17 diſſ. haben wir zurecht em⸗ 
pfangen, und den inhalt darauß mit mehren Vernomen, 
Hierauf wir Ihme berichten, das wir denßelben von hier kein 
Volckh nicht zuſchickhen khoͤnen, Haben aber des Hertzogen 
Georgen zue Luͤneburg L. zugeſchrieben, Ihme ſoviel Volckh 
alß Er begeren möchte, ervolgen zu lagen, welches Schreiben 


*) Herzog. Georg zu.  nehurg war General in EZaiferlihen 
Dienften. Nach der Schlacht bei Lutter am Barenberg erhielt er 
von Zilly den Auftrag, die Altmark zu befegen, und a —* 

Hauptquartier in Gardeleben. 
F2 


= us 


Er hinebens empfangen und Ihrer L uͤberſchickhen wuͤrdet. 
Geben in Veldlaͤger bey Liſchwitzſch den 20. Juny Ao. 1627. 
Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zue Friedlandt, 

Koͤm. Kay. Mayt. Kriegs Rath, Cammerer, Obriſter 

zue Prag, und General Obriſter Veldthaubtman. 


HN A. H. 5 F. 


er | No. 9. — 
Denen Wohlwindigen, Wohlgebornen, Edlen — 
veſten, Hoch und Wolgelehrten denen von der Nite: 


terfchaft undt Stätten, in der Chur undt March 
Brandenburg, unfern befonders Lieben. 


Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zue Friedtlandt, 
Roͤm. Kay. May. Kriegsrath, Cammerer, Obriſter 
zu Prag undt General Obriſter Velthaubtman. 
Wolwuͤrdige, Wolgeborne, Edle Ehrnveſte, Hoch: undt 
Wolgelehrte ꝛc. beſonders liebe, Demnach wir Ihr. Kay. 
May. Rath undt beſtelten Kriegs-Commissarium Herrn 
Reinharden von Walmerodt zu Ihnen wichtige ſachen Zu 
tractiren, abgefertiget, Alß erſuchen wir Sie, Ihme von. 
Walmerodt, in allen fo Ex bey Ihnen wird vorbringen, vol⸗ 
ligen glauben zu geben, Verbleiben Ihnen benebenſt mit gun⸗ 
ſtigen undt gnaͤdigen willen wol beygethan. Geben im Haubt⸗ 
— zu Reuß den 24. Juny Anno 1627. — 


BO 


No. 10, ee 
An den Oberften — ©. v. Arnimb. 


Edler Een befonders lieber Here Obriſter. 


Wir werden von Underſchiedlichen ortten glaubwuͤrdig 


berichfet, wasmaßen der Feindt in Schleßlen durchgehen 


wirdt, Wie Uns dan der Dbrift Hebron auch avisiert, das 
der König zue Dennemardh Ihnen ordinantz gegeben den 
Zueg durch Wohlen und folgents durch Pomern zunehmen, 
zue deren assistentz Er der König feinen Jungen Pringen 
mit ainer anzaal Volckh entgegen ſchickhen will, yedoch weiß 
man nicht Äigentlich, 06 dieße!bigen durch die Marckh Bran⸗ 
denburg oder durch Pohlen und Pomern zihen werden, De 

rohalben der Herr guete obacht haben, und die Päß alle woll 
behfetzen, unnd Verwahren wölle, wie auch davon den Churz 
fuͤrſtlichen Raͤthen zue Perlien und des Hertzogen inn Por 


mern Ld. parte geben. Iſt auch von nöten mit dem Herßor 
gen Georgen zue Lüneburg und dem Obriften Aldringer in 
ftätter und 'vleißiger Correspondentz zuftehen, Hetzo befittz 
det fich der feindt mit der Cavalleria bei Coßel, und wir vers 
maͤinen zwar es feye nit müglich das Er mit allen dem 

Volckh foll abzihen Ehönen, fondern Er werde das neugewor— 
bene Volckh in den befagungen laſſen, das befte Fueß Volckh 


zue Roß bringen und aljo fambt der Meutterey darvon mar- 
. chiren, deme wir aber in puncto mit Unßerer Cavalleria 


und Dragonern nachfolgen wollen, der Herr thue denßelben 


allein (Zumfahl Er in der March durchbrechen wolte) bis 


zue Unßerer ankhunfft aufhalten, dann wir werden Ehein 
Zeit verlieren, benliegende Schreiben aber wolle Ex ficher 


x 


⸗ 
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an gehörige ortt in der Eyl überantworten laßen. Geben 
im Veldtlager bey Sägerndorff den 27. Juny Ao. 1627. 


Albrecht von Gottes gnaden Herkog zu Friedland, 
Nom. Kay. Mapyt. Kriegs Nath, Camerer, Obrifter 
zue ie! und General —— a 


N — 
9 atent 


| Wien Albrecht von Gottes Gnaden Hertzog zue Friedlandt 
Roͤm. Kay. May. Kriegsrath, Caͤmmerer, Obriſter zu Praag 
unnd General Obriſter Veldthauptmann Geben allen und Se: 
den, waß würdten Standes, Ambts wefens oder Condition 
die ſeint fonderlich. der, Kayferlihen armee angehörigenn im 
fürftenthumb Großen, unnd Landt zue Sternberg liegenden 
ofcirern, Befehlichshabern und Soldaten. zue Roß unnd 
fueß im gemain hiemit zu vernehmen, Daß wier-auß fonders 
gewiß erheblichen urfachenn beweget, befagte im Fürftenthum 
Croßen unnd landt zue Sternberg liegende Soldatesca der‘ 
Roͤm. Kay. Maieftet beftaltem Obriften, Herrn Hannß Gedrg 
von. Arnimb, zue undergeben, unndt Ihme das Comando 
bieß auf anderwerts unſere Verordnung aber dieſelbige auf— 
zutragen, Iſt derowegen an alle unnd iede obangeregte im 
Fuͤrſtenthuemb Croßen unndt Landt zue Sternberg, loſierende 
hohe oder niedere officierer unudt ſamentliche Soldatesca zue 
Roß unndt Fueß, unnſer ernſtlicher Bevelch Crafft dieſes uns. 
ſers offenen Patents, das Sie ſein des Herrn Obriſtenn von 
Arnimb, ordinanzen unwaͤgerlich nachlebenn, unndt den ſei⸗ 
nigen, waß Er fuͤr volliglich comandiren wuͤrdt; bey Leib 
unndt Lebensſtraff ſich beguemen unnd gehorſam laiſten ſol⸗ 


— — 


lenn, Hieran wuͤrdt — * — endlicher Will unnd 
mainung. 


| Gebenn im Deikiäger vor Jaͤgerndorff den Sieben und 
zwanzigſten Monatstag Juny Anno 1627. 


a De 


ang No. 12. | 

Dem Edlen Geftrengen, Unſerm befonders Lieben 

Heren Hannf Georg von Arnimb Rom. Kay. Matt. 
beftellten Obriſten. 


Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr Obriſter, 


Hiemit ſchickhen wir den Herrn ein Salua guardia für 
Heren Graven Adam von Schwargenberg auf deſſen Maifters 
tbumbs Sonneberg, welche Er Ime alfobalt zufenden wüllen, 
Der Herr fehe auch, das feiner Herrn Graven mit allerley 
Krieges Befchwerten verfchont werde. Die beylagen aber | 
würdt Er angehörige ortt ficher überantwortten zulaßen, wißen. 
Sehen im Beldtläger bey 5 ägerndorff den 28. Juny Ao. 1627. 


Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Friedlandt, 
Roͤm. Kay. Mayt. Kriegs Rath, Camerer, Obrifter 
zu Prag und General Obriſter Veldthaubtman. 


UP. 3 


"No. 13. 
An bi Herzog Georg zu Braunſchweig und ginchitg— | 


%. 2c. Unß hat deß Marggraven Sigismund zu Branden⸗ 
denburg Ld. erſucht, weile der koͤnig inn Dennemark 
Willens, die Veſtung Spandau zu belegern, Und ſich 
gegen des Churfuͤrſten Landt feindlich erzeiget, mit den 
Kayßl. Volck entſezt zu werden, derohalben wollen 
E. Ld. obbemelten Marggraven, auf deſſen Weidters 

‘Begehren, wider den koͤnig alle muͤgliche assistenz lei⸗ 
ſten und mit dem Obriſten von Arnimb ſtette gute 
correspondenz halten, damit des feindes einbruch 
zeitlichen koͤnne vorkommen werden, Berpleiben &, ®. 
Geben im Veldläger bey Yägerndorff den 28. Juny 

Ao. 1627. | Ä | 

| —J— Hz. Friedland. 


> 


| No. 14, 

Denen Ehenveſten undt Wolweiſen, Unſern Lieben 

Beſondern N. Burgermaiſter undt Rath, der Stadt 
Franckhfurth an der Oder. 

Albrecht t von Gottes gnaden Hertzog zue Friedlandt, 


Roͤm. Kay. Mayt. Khriegs Rath Cammerer Obriſter 
Zue Praag, unndt General Obriſter Veldthaubtman. 


Ehrnveſte unndt wollweiße Liebe beſondere, Wier ſezen 
Zwahr Außer allen Zweiffel Ihr werdet Ihr Khay. Mayt. 





*) Kurfuͤrſt von Brandenburg war zu dieſer Zeit Georg Wils 
heim; Marfgraf Siegesmund war in ber Abweienheit des Kur⸗ 
fuͤrſten zum Statthalter eingeſetzt worden. 
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Befellich, gleich wie Euer Herr der Churfuͤrſt von Branden⸗ 


burg Ihre Lob. ſich ſollches haben mit gefallen Laſſen, Ihr 
Khay. Mayt. Oberſten den Von Arnimb wegen Einnehmung 
deß Beſatzes £heine difficultet gemacht haben, fo ſy gehorz 
faınblichen pariret, werden Ihr Mayt. follhes in gnaden 
von Euch Erfhennen, Die weil aber Bey Jezigen Leufften 
die Erfahrenheit bezeuͤgt, daß unter Villen getreuen patrioten 
ſich auch andere fridthaſſige, unnd uͤbell affeccionierte Bes 
finden, die ſollches Spiren moͤchten, dahero wier den gegen⸗ 
wertigen nebenſt des Bey ſich Habenden Volckh noch Inſon⸗ 
derheit, abgefertigt mit den nachmallen gnedigen geſinuen, 
daß Ihr Euer Beſtes darunter ſelbſten bedenkhen, unndt Un⸗ 
verzaget daß Volckh Einnehmen wollet, Anders Haben wier 
fehon die anordnung gemacht, Weill der Nom, Kay. Mayt. 
Hoch unndt viell an den Paß gelegen, daß auf ehiften Ber 
richt alfo fort fo viell Wolekhs dieß, alß Jenſeitt der Oder 
Toll gefchiefht werden, daß man denßelben bemächtigen könnt, 
Waß aber Euch fuͤr nuzen darauß zue Wachßen wuͤrdt, habt 
Ihr ſelbſt vernunfftig Abzunehmen. Geben im Veldtlaͤger 
den 28. Juny Anno 1627. | | 
Me dene | DT 


No. — 
Dem Edlen Geſtrengen unſerm beſ onders lieben Herrn 


Hanns Geoͤrg von Arnimb, Roͤm. Kay. May. 
Beſtellten Obriſten. 


Edler Geſtrenger Beſonders geliebter Herr Obrifter, 


Demnach wier glaubwirdig berichtet, waßgeſtalt durch das 
im Croſſiſchen unnd Laudt zue Sternberg liegende volckh groſe 


2: Da 


unordnungen für über gehen, die Stände und underthannen 
hoch befchwert werden, dahero dann die notturfft erfordert, 
dieſes zeitlichenn zue 'remediren, Alß habenn wier daſelbige 
volckh des Herrn Comando untergeben, undt verſehen uns 
zue Ime, Er werde ſolche obacht haben, damit allerley exor⸗ 
bitantien unnd jnsolentien aingeſtelt, unnd guete ordnung 
gehalten werde, Weilen auch wieder den Graven von Portia 
ſeines uͤblen Hauſens halben groſe Clagen furkommen, die 
wier kainesweges geſtattenn wollen, Alß wirdt Er ſich bey 
des Landts zu Sternberg Raͤthen, dann auch des Graven 
von Schwarzenberg Comenda beambten, deßenn jnformiren 
unnd unnß die Beſchaffenheit der ſach berichten, dann wir 
Ime Graven Portia alberaith zue unnß eitiert unndt einen 
andern ſo des Herrn ordinantz wiert nachkhumen das Comando 
zue geben bevolchenn, Gebenn im Veldtlaͤger vor Jagerdorff 
denn 28. Monatstag Juny Anno 1627. 

Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Friedlandt 
tdin. Kay. May. Khrigs Rath Cammerer Obriſter 
zu Praag unndt General Obriſter Veldthaubtmann. 


BI 


No, 16, 
An den Herzog, Öeorg zu PS, 


| Unfer F. 
Hochgeborner Fuͤrſt 20. Wir berichten €. L. ne 
waß geftalt der feindt in Schlefien, mit den maiften Volckh 
fein zueg,, widerumben zuruck nach Nider Sachen nemen, , 
Vnd fich mit den Khönig zu Denemarckh Coniungieren will, 
welchen: wir ‚mit unferer Gaualleria, NER Drey oder 


— 1 — 


Vier. EREOR Knecht und etlich Stuͤckh geſchůz auf den Fueß 
nachfolgen wollen. Derohalben erſuchen wir E. L. dahin zu 
gedenckhen, daß Sie eheiſt uͤber die Elb ſezen, und wir unß 
an der Havel die handt bieten khoͤnnen, E. L. wollen auch 
die verordnung thuen, damit große Proviandt verhanden ſein 
moͤge, und benebenß mit des Marggraven Sigismundt zu 
Brandenburg L. und denn Obriſten von Arnimb ſtaͤte guete 
correspondenz halten, und denſelbigen wo vonnoͤtten, alle 
mögliche assistenz laiſten, ‚damit des feindts durchbruch vers 
hindert werde. DVerbleiben zc. Geben in Veltlaͤger bey Jaͤ⸗ 
gerndorff den 28. Juny. Anno 1627. 

A. 9. z. F 


No. 1 
An Denfslben 


örtlich deſſelben Inhalts, wie das vorige Schreiben.) 


No. 18, 
An den Obriſten Altringer. 


Edler, Geſtrenger ꝛc. 


Wir berichten dem Herrn abermahls, waß geſtalt der 
feindt in Schlefien mit den maiften volckh, fein zueg wie 
derumb zuruckh nach Nieder Sachſen, nehmen, undt ſich mit 
den Koͤnig zu Dennemarckh coniungiern wil, welchen wir 
mit unſerer Caualleria, Dragonern, drey oder vier tauſend 
Knecht, undt etlich kt geſchuͤtz, anf den fueß nachfolgen 
wollen, Derohalben- wolle Er ehr'ſt über die Elbe fegen, und 
die fürfehung thuen, damit große Proviant verhanden fein 


u. ur. 


moge, und benebens init deß Diaccheobins Sigismund zu 
Brandenburg Ld. und den Obriſten von Arnimb, ſtete gute 
correspondentz halten, und denfeldigen wo von nöthen, alle 
muͤglichſte assistentz laiſten, damit des feinds durchbruch 
verhindert werde. Werbleiben ꝛc. in Veltͤger· bey Jaͤgern⸗ 
* den 28. . 1627. HIRTEN 9. be 5 


No. 19, 
An den Herzog in Pommern. ix 


—— Fuͤrſt ꝛc. wier Berichten Euͤer Ld. — 
geſtalt der feundt in ſchleſien mit dem maiſt volckh ſich wie 
wier informirt worden, durch Pommern wiederumben zu 
dem Konig in Dennemarckh retirieren will, welchen wier auf 
den Fueß nachfolgen wollen, Derohalben erfuchen wier Ener 
Ed. freundl. Sie wollen alle Paͤß wohl in acht nehmen und 
vor des feindtes durchbruch verfichern laßen, Benebenft au 
Iro belieben laffen, die Verordnung zue thuen, damit ſolche 
provision von brot vorhanden fein möchte, das wier daßelbe 
der notturfft nach) gegen Pare dezahlung haben. Können, Vers 
fichern Euer Ld. entgegen ro alle mogliche assistentz zu 
Taiften und guetes Regiment halten -zu laßen, Und weiln 
hieran Euͤer Ld. vielgelegen, damit -Sedes belli in Dero Lan: 
der nit Komen folte, Alß Zweifeln wier nit Sie werden Dero 
Meltkündtigl. gegen Irer Kay. Mar. unfern allergnedigften 
Heren tragenden treuen affection gemäß, des feindes pro- 
gress zu verhindern und denßelben den Paß zu verlegen an 
den Srigl, nichts erwiedern laßen. Veldtlager vor Sagerndorff 
den 29. Juny 1627, * 4 DS 


— 3 — 
“ No. 20, 


An * Georgen Hertzogen zue Braunſchwetgn unndt 


P. 7, 


Lüneburgk. 
Hochaeborner Sr, 


Wir werden von unterſchiedlichen orten glaubwuͤr— 
dig berichtet, waßmaßen der Feindt in Schleſſen durchs 
gehen wirdt, wie ung den auch der Obriſter Hebron 
avisirt, das der König zue Dennemarkh Ihnen Drdis | 
nans gegeben, den Zug duch Polen undt folgendes: 


durch Pomern zu nehmen, zue dehren assistentz, er 


den König feinen Zungen pringen mit einer Anzahl 
vol entgegen fehiefen will, iedoch weiß man nit eigentz 
lich, 06 diefelbigen durch die Marek Brandenburgk oder - 
durch polen undt pomern ziehen werden, Itzo befindt 
ſich der feindt mit der Cayallerie bey Coſell undt wir 
vermeinen Zwar, es ſey nit muͤglich, das er mit allen 
volck ſoll abziehen koͤnnen, ſondern er werde das neu⸗ 


geworbene Volck in der Beſatzung laſſen, das befte Fußs- 


— 





volck zu Roß bringen undt alſo ſambt der Reuterey 
davon marchiren, deme wir aber in po. mit unſer Ca- 
vallerie undt den Dragonern nachfolgen wollen, Dero⸗ 
halben E. Ld. mit dem Obriſten Arnimb, fo die paͤße 
in der Mark Beſetzet, ftete Correspondentz halten 
undt demfelben zum fall etwas folte für fallen gute 
assistentz leiften wollen, undt benebenft zu angeneh— 
mer dienfterweifung iederzeit bereit verpleiben. Geben 
im DVeldtlager vor. Jaͤgerndorff am 29. Juny. 1627. 


A. 9. z. Friedlandt. 








*) Man vergl, Rr. 10, RED 
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No. 21, 
Dem Edlen Geſtrengen Unſern beſonders Lieben Herrn 
Hannß Georg von Arniemb, Roͤm. Kay. Matt. 


beſtelten Obriſten. 


Edler Geſtrenger beſonders Lieber Herr Obriſter. 
Wir berichten dem Herrn abermahls, Was geſtaldt der 
feuͤndt in Schleßien, mit den maiſten Volckh ſein Zueg wie⸗ 
derumben zuruckh nach Nider Sachßen nemen, und ſich mit 

dem Kuͤnig zu Dennemarckh coniungiren will, deſwegen 
wolle der Here nit allein alle Päß, infonderheit aberden Paß 
zu Freywalt, (weiln der feuͤndt ein Aug darauf hatt) woll in 
acht nehmen, und vor deßen durchbruch Verwahren, fondern 
auch dahien gedacht fein, große Proviandt in Vorrath zu 
haben, dan wir entfchloßen dem fehndt mit Unßerer Cavalles 
ria, den Dragonern Vier, ad Fünff Taußent Knecht, und 
etlich DVeldtftückhlen auf dem Fueß nachzufolgen, der Herr 
wolle demfelben derohalben. den Paß verliegen, dießes alles 
auch def Marggraven Sigißmundt zue Brandenburg Ld. Zeitz 
lichen Avifiern, und Irer ®. beyliegendes dan auch die Anz 
dere mit Ehumente Schreiben deren CoPien, Er hiemit würdt 
em fangen, angehörige ortt ohne allen Verzueg ſchickhen, Iſt 
benebens VBonnötten, das der Herr fo woll mit gedachten 
Marggraven, alß auch Hertzogen Georgen zue Lüneburg Ld. | 
und den Obriften Aldringer in ftetter gueter correspondentz 
fiehe. Geben im Veldtläger “ Jaͤgerndorff den 29. Juny 

Ao. 1627. 

Albrecht von Gottes anal Hertzog zu ——— 

Roͤm. Kay. Mayt. Kriegs Rath, Cammerer Obriſter 
zue Prag und General: Obriſter ee 
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P,S. 7 ü ; 
Hit laß ic voran 4000 man sufu undt des O6. Witen⸗ 
horſt reift armiern. 


Cito Citissime, 


No. 22. 

An den Obriften von Arnimb. 
* ar | 

Die von Tropa hab ich wie. die zu Kofl abziehen laffen 

der here von Bernstein convogirt fie der here ſehe auf alle 
mitl das außerhalb der oficier ihr wenig zum Künig*) kom— 
men fondern bei uns dienft annehmen bitt. der Herr hate 
igm den heren von Bernstein undt feine reiter recomandict 
denn er ift ein Cavaliro von groffer qualitet ſeine neue 
Compagnien vernimb ich das fie nichts aus den quartieren 
bekommen haben dahero das ſie ſchlecht aufziehen nun bitt 
ich der Herr ſehe auf das ſie mitt einem guttem quartier 
acomodirt werden welches gar wol gefehen kann dieweil der 
here zu feldt mitt ſeinem Volck wirdt ziehen undt die guar⸗ 
nisonen gegen Schleſien ich werden dürfen ſtarck beſetzt 
fein nur pro forma fo wirdt der herr koͤnnen diefe 4 Com- 
. pagnien dahinn legen ich verfichere ihm das der herr v. Bern- 
stein wirdt gutte disciplin halten ich ſchicke dem heren noch 
den Ob. Leitnampt Stamer mit 5 fändle undt den Ob. He- 
bron mit dem ueberreft feiner Reiter fobald ich nun werde 
den feindt angreifen fo muß der herr mitt dem bey fich ha: 
benden Bolt auch marchiren und gegen Mechelburg und 
Holdſtein fein Heil verfuchen herr Margraf Siegmundt wirdt 





*) von Dännematt, u 6.6 
a “ Anm. d. Herausg. 


den bern mit ſtuͤcken und municion verfehen denn alfo 
hats der Here Kurfürft befohlen dardurch fein tomar der Kriegs: 
fafts liberirt wirdt. 


Tropau den 3. Zuly Des heren — 


Ao. 1627. 19.58 
P. S. 
Ich verhoffe zu Brandenburg zum langen in 3 Wochen 
zu ſeyn. 
No. 3, ar neu 
An Denfelben. 
* 


Des feindts Cavaleri außerhalb 6 Cop. iſt vorgeſtern 
bey der nach (Nacht) ausgeriſſen man vermeint das ſie durch 
Polen wollen zum Kuͤnig aber das loch iſt ihnen verrent 
Koſl hatt fich ergeben 3 Regiment zu fus feindt drin geweſt 
undt 6 Comp. reiter diefelbigen haben die Wafen niederz . 
gelegt die fändle und Corneten mir übergeben undt in 
6 Manathen gefhworen wieder den Kayfer nicht zu dienen 
ich vermeine mitten im Augusto mich mitt der arme im. 
Nieder Sachfifchen Ereis zu befünden undt den feindt an allen 
feiten mitt ernft angreifen dem heren ſchicke ich von. hienen 
etlich taufend man zu roß undt fus zu welche albereit ordi- 
nanz haben zum heren ju marchiren undt alfo wirds der 
here ofensive friegen koͤnnen: er bemühe ſich etlicher paͤs 
nach Mächelburg zu impatroniren undt alſo wirdt er des 
Churfuͤrſten länder des Eriegslafts liberiren ich aber verbleibe 
Koſl den 11. Juli des herrn guttwilliger 


Ao. 1627. | | 1.92; 
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"No. 24. 
An Denfelben. 


Edler Geftrenger befonders geliebter Herr obriſer, 


Wier haben des Herrn ſchreiben von fuͤnfften d. woll 
Empfangen, unnd den Inhalt darauß auß fuͤrlich verſtanden, 
waß wier nun an deß Marggrawen zue Brandenburg Lodn. 
ſchrifftlichen gelangen laſſen, daß wiert der Herr auß der 
Einlag mit mehrern vernehmen, daß orginal aber ©, Ld. 
ſicher überantwortten laſſen, Zumfahl (in dem Falle) Er zue 
feiner Beförderung etwaß weitter vonnötten wolle der Herr 
folhes Bey S. @. follieitiren. Geben Im Veldtläger bey 
| Coßel den 11. July Anno 1627. 


Albrecht von Gottes gnaden Herkog zue Seibfandt 
Kom. Khayl. Maytl. Khriegs Rath Cammerer, 
Obriſter zue Prang, unndt General Obrifter 
Veldthaubtman. 

| | 4 2. .$ 


No. 25. 
"An Marggraff Sigißmundt Zue Brandenburg 


Unnfer. 

Hochgeborner Fuͤrſt, Beſonderß lieber herr und freundt, 
Wir haben auß deß Oberſten von Arnimb ſchreiben vom 
5. dits, ſonders gern vernomen, wie treulich Eur Ld. ſich 
umb die ſachen angenomben, damit die Paͤß in der Marckh 
wol beſezt und wieder deß feindeß einbruch wol verwardt 
werden, darauß man der trewe devotion zu Ihr Kay. Mayt. 
unſern allergnedigiſten Herrn (darfür wir ganz frl. danck— 

Wallenſteinb Briefe. I. Band. G 


er 

fagen) würefhlichen ſpuͤren Ean, und. wir verfichern : diefelbe, 
folches bey höchfternenter Kay. Mayt. zu ruͤehmen, Hiermit 
thuen wir E. Ld. zu willen, wie wir vor geftern etlich Paͤß 
occupiert, und an die Stadt Coſell, wo deß feindeß Caval- 
leria gelegen ankhumen, dieſelbe dislogiert, welche ſich alß— 
baldt in völliger Flucht in die Stadt reteriert, und folgentß 
diefelbe nacht ganz und gahr außgerißen, wie man vermeinet, 
Iren weeg, durd Polen und Pommern, nad Dem König 
zu Denemarckh zunehmen, iſt alfo der Oberft Carpezan. mit). 
drey Negimenter zu fueß und Sechß Compag. Reutter in, 
der Stadt geblieben, der geftrigeß. Tages die ſtadt folcher gez 
ftalt übergeben, nemblichen ‚haben Sie die waffen deponiert, 
bie fand! und Cornet ung überliefert, und. in Sch Monath 
wieder Ihr Kay. Mayt. nit Zu dienen offentlich geſchworenn. 
Nun vermeinen wir innerhalb Zehen oder Zwoͤlff tage 
unß nach den Nieder Sachſiſchen Eraiß zuwenden, und die 
Wiedrig ſo den algemeinen friedt und wolſtandt im heil. Roͤm. 
Reich turbiern, auf allen ſeiten mit ernſt anzugreiffen, Dem 
Obriſten von Arnimb Schickhen wir noch etlich Taufendt man 
nach, auf daß Er auch daß feinige thuen, den feindt auf der 

andern feiten angreifen möge, und alfo sedes belli auß deß 
herrn Churfürften Ld. Länder gebracht werde, Erfuchen deros 
halben €. 2d. hiemit-ganz frl. Iro belieben laſſen, die vers 
ordnung Zuthuen, damit gedachteß Oberften von Arnimb 
Volckh, mit Proviant verfehen werden möge, und dieweile Er 
munition und Stuͤckh beduͤrftig fein würdtet Und ung IrLd. 
der Herr Churfürft durch dem Herrn von Dona ) empieten 
— — — * * © 
.*) Carl Hannibat Burggraf zu Dobna ı war auf Beranlaffung 
des kurſaͤchſiſchen Hofes von Wien nach Berlin geſchickt worden, 
um bei dem Kurfuͤrſten von Brandenburg wegen Anerkennung der, 
dem Herzoge Maximilian von en ‚ertheilten, Kur zu ra 
handeln. 
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lagen, daß fie alberait bevohlen, wo folches von nöthen auß. 
dem Zeughauß erfolgen zu faflen. AB werden Eur 2. ‘ers 
fuchet, Ihm Obr. von Arnimb auf fein Anhalten, auf eine 
‘ Kurze Zeit die munition und Stucckh, her zu leihen, ver 
füegung Zuthuen, verfiherent ds E. Ld. wiederumb erftattet 
werden folle, hierdurch befürdern E;%. deß gemeinen weſens 
wolſtandt, und subleviern dero Herrn Vettern deß Churfürs 
ſten Ld. Lannder deß Kriegßlafts, und allerley befchwerden, 
Wir wollen auch folches für. unnfer Perfon, umb Eur. ®. 

wiederumben Zuverfcehulden beflißen fein, Dero wir ohne dieß 
angenehme dienfte Zuerweifen, willig unnd beralt verbleiben. 
Geben im Veltläger bey Cofell den 11, July Ao, 1627. 


No 26. 
. An den Oberſt von Arnimb. 


Ich vermeine zu anfang Augusti ag zu märchiren _ 
nach dem Nieder Sächfifchen Kreis mit 2, man bitt der here 
- tractire mitt ihr liebd. herein Margraf Sigmunden das ich 
foll die unterhaltung vors vol befommen ich ziehe gegen 
Cotwiz und alsdann wende mich nah Brandenburg der 
graf Sſchlick aber mitt der Cavaleri gegen Frandfurt undt 
von dannen nach Brandenburg auch ich will dem herrn 
mehr volcks adjungiren auf das er gegen Mechelburg kan 
ſich avanziren der herr halte beym herrn Margraf Sigmundt 
umb etliche ſtuͤkk undt municion an wie auch umb etwas 
von Profiant was man ſonſten muͤſte vor das volk in den 
Be San die hiefigen werden nicht über ein par tag 
82 
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mehr machen: alsdann ziehe ich gleich drauf fort  bitt ‚der here 
‚überantworte dieſe ſchreiben wo ſie Ka Br und “ 
verbleibe — 
des herrn su. 
Be pl 4 u were Beginn. 
den 28. Juli Ao. 1627. yo n 


No. 27. 
An Denfelben. 


Edler Geftrenger befonders geließter Herr Obriſter, 

Wier berichten den Herrn, dß ein anzahl Artoleri Zeug 

anf der Oder nacher Franckhfurth gefüerdt werden folle, 

Derohalben wierdt Er darob fein damit folches ficher einge: 

bracht und. dafeldft fleißig aufgehebt würdt, deme Er alfo zu: 

thun wäiß. Geben im — vor Zropvaw den 1. Au- 
gusti Ao. 1627. 

— von Gottes gnaden — zu Friedtlandt, 

Noͤm. Kay. Mayt. Kriegs Rath, Camerer Obriſter 


N 


f isn ae Prag und General Obriſten Veldthaubtman. 

— * DEE 
— an. Rn 0 o. 

An Denfelben. { — 


Ich erfrey mich mitt dem herrn das er mitt ſeine handt | 
voll volcks mehr efectuirt als andre die 5 fechtig fo. viel has. 
ben. daraus, fein ‚valor zu fehen ift ich Befehle dem Herzog. 


— 101 — 
von Luͤneburg er folle die fo von. Koſl feindt abgezogen bis 
zu meiner ankunft nicht zum Kuͤnig ziehen laßen ſonſten 
marchire ich ſtark gegen den Nieder Saͤchſiſchen Kreis der 
Graf Sſchlick ſoll ſich mitt dem herrn underreden wie wir 
alle ſachen angreifen ich ſchicke dem heren mehr Volcks zu 
als die hebroniſche reiter undt Drachonen wie — die alten 
——— ans und verbleibe hiemit 

TR des herrn guttwilliger 

Goldberg | N 2 9. F. 
d. 14. Augusti A; 162957. la ; > 


No. 29, 
‚An A e 


Mn Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr Obriſter. 


a2, Bl, thuen dem Herrn berichten, daß wir dem Graven 
Strozzi undt Obriſten Coronin befohlen, mit Ihrer Caval- 
leria unverzüglich zu dem Herrn zu ftoßen, undt bey Shin 
zuverbleiben, Derohalben ſich der Herr Ihrer in furfallenden 
occasionen nach ſeinen wolgeduͤnckhen zu gebrauchen wißen 
wierdet, welches wir Ihm hiermit zu feiner nachrichtung er— 
indern wollen. Geben im Haubtquartir zu Sprotta den 
17. Augusti Ao, 1627. N 
Albrecht von Gottes — Hertzog zu Friedlandt 
‚ Rom. Kay. May. Kriegs Rath, Cammerer Obrifter 
zu Prag und General Dbrifter Velthaubtman. 


a 2 —* F. 


No. 30. | | n 
An Denfelben. Sn 


Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr obriſter, 
Wir thuen dem Herrn berichten, waß maßen wir heuͤt 
alhier ankhumen, undt weil der feindt Havelberg verlaßen, 
alß marciern wir gleich dahin, alda wir vermainen innerhalb 
Acht tagen anzulangen, Erſuchen dem Herrn, Er wolle im 
Land zu Meckhelburg ſo viel, alß ſich thuen läft, örtter occu- 
piern und dieſelben mit Kanferl. volck beſetzen; Hierneben 
fhiefhen wir Ihme die begerte abfchrifft, Kayferl. volmacht, 
fo ung vor funff oder Sechs tagen erſt zu Ehumen, Deros 
halben wolle der Here nit unterlagen, wo es Ihm am nöts 
tigften wirdt bedündkhen, daßelbe zu communiciern, wie auch 
mit bäyden Städten, Roſtockh und Wißmar tractiern, und 
Sie ermahnen, daß Sie die Kay. genadt zeitlich fuchen, undt 
waß Er fonften zu Ihr Kay. May. dienften am bequemlich- 
ften und notwendigften befindet, folches alles remittiern wir 
feiner discretion anheim. Geben im Hauptquartier zu Cot⸗ 
buß den 21. Augusti Ao. 1627. 
Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Friedlandt 
Nom. Kay. May. Kriegs Kath, Cammerer Obrifter 
zu Prag und General Dbrifter Velthaubtman. 


A. H. z. F. 


No. 31. 
An Denfelben. 
Edler Seftrenger befonders geliebter Herr Obriſter. 


Aldieweiln der Feund ganz und gar auß der Schleſien 
vertriben, Alß vermeinen wir nunmehr, nit vonnoͤtten zue 


a 


fein, das alle die drter inn der Morth, darinen die Kay. 
guarnizon, enger Beſezt verbleiben, Derohalben wolle der 
Herr die notturfft anfehen, unnd wo Er befindet, kein gefahr 
vor dem Feundt Zue fein, vonn demfelbigen posten die bes 
fazung abführenn Laßenn, und zu ihm diefelbige nehmen, 
maſen Cr feiner Befantenn .discretion nad) den fachen recht 
zue thuen wieſſen wuͤrdet. Geben im Haubtquartir zum in 
Hütter» Bock, denn Vier ae Zwanzigften Augusti Ao, 627, 


Albrecht vonn Gottes gnaden Herzog zue Friedlanndt 
Nom. Kay. May. Khriegs Rath Cammeret, Obrifter 
"zu Praag, und General Obrifter Veldt Haubtmann. 


A. H. 


J 


N 0. —— 


Der Oberſt von Arnim an den Herzog Hans Albrecht 
von Medelnburg. 


Hochwuͤrdiger, Durchlauchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt E. F. ©. 
feind meine unterthänig und gehorfambfte Dienfte bevor, gne— 
digfter Fürft und Herr, Aus E. F. ©. Schreiben, fowol von 
derofelben abgefertigten, vernehme ich mit hoͤchſter Freude, 
daß Ew. F. G. ſich gaͤnzlichen von dem Könige in Dennemark 
abgethan, und fo gang gutwillig anerbotten zur Anzeigung 
ihrer unterthänigen devotion der Nom. Kaif. May. alle ihre 
Städte, Veſte Derter und das gantze Land zu ihrer May. 
Dienſtent mir einzureumen, zweiffel auch nicht, Ihr Kaif. 
May. folhes in allen Gnaden aufnehmen, E. F. G. gang — 
wilfertige erzeigunge derſelben hinwiederum werden empfinden 
laſſen, Wie ich auch nicht unterlaſſen will, Ihr F. G. dem 
Herrn General ſolches alles Kideliter zu referiren, dieweil ich 
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auch entfchloffen, von hier abe meine marche alſofort auff 
MWahren und derer DOrter hinunter nach der Neuftadt zu neh: 
men, Bitte ih E. F. ©. mir etliche Commissarien zuord: 
nen wollen, die den Städten E. F. ©. will und Meinung 
andeuten mögen, damit ich nicht aufgehalten, will mich dar 
gegen auch wiederumb befleißigen, folche Kriegs disciplin zu -, 
halten, daß E. F. G. Lande der müglichkeit nach verfchonet 
werden follen, Befehle E. F. G. der gnädigen Aufficht Gots 
tes, und verbleibe ꝛc. Malin, den 28. August Ao. 1627. 

| E. F. G. | 

Unterthänigfter 
H. G. von Arnimb. 


— — 


Der Hochgebornen Fuͤrſtin, Frauen Sophia, Be 

nen zu Schlekwig, Holftain Hertzogin zu Medeln- 

burg, Fürftin zu Wenden, Gravin zu Schwerin, der 

Lande Roſtockh undt Stargart Frauen, Wittiben, 
Unferer Freundlichen lieben Muhm. 


Unfern freundlichen grus, undt was wir mehr liebes 
undt guets vermögen Zuvor, Hochaeborne Fürftin, freundlich 
geliebte Frau Muhm, Eur Ld. ſchreiben vom 23. dito Haben 
wir gahr wol empfangen undt dero begeren darauß mit mehs 
rern vernöhmen, wehre unß auch nichts liebers, alß daß dero 
Wittumbs Ambter gentzlich verſchonet bleiben moͤchten, Weiln 
wir aber die beſchaffenheit der oͤrther, ob dieſelbigen furnembe 
Paͤß, undt Veſtungen, daran viel gelegen ſein moͤchte nit 
wißen, Alß haben wir dem Obriſten von Arnimb ordinantz 
gegeben, obgedachter derofelben Ambter, fo viel immer müglich 


ich at zu nehmen, undt Eur W. hierinen zu gratificiern, 
fo wir Er®, hiermit zur antwort mit verhalten wolten,. Undt 
verbleiben benebens ‚derofelben zu angenehmer dienftermeifung 
willig. Geben im Haubtquartier zu Perleberg den Acht undt 
Zwantzigſten Monatstag Augusti Ao, 1627. | 
Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Friedtlandt 
Nom. Kay. May. Kriegs Rath, Cammerer, Obrifter 
zu Prag undt General Obriſter —— 
= 
‚Euer liebd 
dienſtwilliger 


A. H. z. F. 
No. 34. 
An den Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg. . 


Unſer freundlich Dienſt, und was wir mehr Liebes und 
Gutes vermögen zuvor, Hochgeborner Fürft, freundlicher. lieber 
Oheimb; Wir haben E. L. Abgeordneten den Obriſten Lieu⸗ 


tenant Friedrich von Damnitz nach nothturft angehoͤrt, und 


was er vorzubringen gehabt, mit mehrem vernommen, Uns 
auch darauf in Gegenwart alſo vernemen tal ſen, wie beſagter 
E. L. Abgeordneter Ihro referiren wird, dero wir benebens 
zu angenehmer Dienſterweiſung bereitwillg verbleiben. Geben 


im Hauptquartier zu Perleberg, den 28. Augusti, Anno 1627. 


Albrecht von Gottes Gnaden, Herzog zu Friedland, 
> Rom. Kay. May. Kriegs Rath, Caͤmmerer, Obriſter 
zu Praag, und General Obriſter Feldt Hauptmann. 
Ew. Liebd. 
Dienſtwilliger. 
Ar 2 5 F 


— 
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I Maier N. 355 : 
Tagesbefehl I 


Bir Albrecht von Gottes Gnaden, Hertzog zu Seichlanp, 
Roͤm. Kaiſ. May. Kriegsrath, Cammerer, Obriſter zu Prag. 
und General Obriſter Feldthauptmann, geben allen und jeden 
hoͤgſterwaͤhnten Ihrer Kayſ. May. beſtellten Obriſten, Obriſten 
Leutenampten, Obriſten Wacht und Quartiermeiſtern, Ritt⸗ 
meiſtern, Capitainen, und allen andern hoch oder niedern Of— 
fieirern und befehligshabern, wie auch der famptlichen Sol: 
datesca zu Roß und Fuß insgemein hiemit zu vernehmen. 

Demnad) wir auß gewiß bewegenden Urfachen, des Hochs 
wuͤrdigen Hochgebornen Fürften Herren Hans Albrechten Co- 
adjutore des Stifts Ratzebourgk, Herzogen zu Mecklenburg, 
Fürften zu Wenden, Grafen zu Schwerin, der Lande Roſtock 
und Stargard Herrn, Nefideng Stadt Güstow, fampt allen 
deſſen pertinentien aller der Soldatesca einloſier einquartiz 
zung und allerhand dannenhero rührenden befchwerlichkeiten 


eximiret und befreyet, als iſt an obbemeldete Obriſte, Obriſt 


Leutenandten, Obriſte Wacht und Quartiermeiſtern, Rittmei— 
ſtern und Capitainen an allen andern hoch oder Nieder Offi⸗ 
cieren, Befeh lshabern und Soldaten, inſonderheit die ver— 
ordnete Quartiermeiſter und Furir, unſer bey unnachleſſiger 
Leib und Lebensſtrafe, ernſtlicher befehlig, das ſie obgedachter 
Ihrer L. Reſidentzſtadt Guͤſtrow, deroſelben Doͤrfer, Meyer⸗ 
hoͤfe, Höfe, Mühlen, Schaͤffereien und allen an Zugehorun: 
gen nicht allein aller einlofirung des Kriegsvolches und Quarz: 
tier frei verbleibe Taffen, fondetn auch die Unterthanen keines⸗ 
wegs rantzioniren oder ſchatzen, noch auf einigerley Weife 
mit eigen mächtigen Exaction befchweren, ihnen ihe Groß 
und klein Viehe, Noß, Wagen, Getreid, victualien, und 


alles anders, wie das nahmen haben magk, unter was prae- 


— wor — » 

text ed auch immer zeſchehn moͤge, antaſten, — oder 
mit Gewalt hinweg nemen, noch ſonſten icht was thetliches 
zufuͤgen, ſondern ſich deſſen, bei unnachlaͤſſiger Leib und Le— 
bensſtraffe, auch wieder erſtattung alles deßjenigen, was durch 
die ſchaden gefchehen oder verwendet worden, genglich enthals 
‚ten follen, wornach fi ch menniglich zu richten, und vor Scha, 
den zu hüten wiffen wird. Geben im Hauptquartier au 

Dömitz den 30. Augusti Anno 1627. 
NH Dee Fe imn simili auff das 
‚Locus Sigili. | Ampt Schwan. 


| "No. 36. 
An den Herzog Hans Albrecht von Metelnburg. 


Unſer freundfich Dienft, und was wir mehr Liebs und 
guts vermoͤgen zuvor, Hochgeborner Fuͤrſt, freundlicher lieber 
Oheimb, wir haben was E. L. angeordnete, die Veſte Hein— 
rich Lewezow, zu Lunow und Johann Joachim von Wartens-— 
leben zu Exter, bei uns zu Werbern gehabt, angehoͤret und 
wol vernommen, darauf auch unſers Gemuͤthsmeinung ſol—⸗ 
cher geftalt entdecket, wie befagte E. 2. Gefandte mit mehr 
rem referiren werden, dero wir zu aller angenehmen freund⸗ 
lichen wilfährigfeiten, jederzeit geneigt. Beben im Haupts 
SARArHeE zu Dömitz den 30, . August 1627. 


3. Albrecht von Gottes Gnaden Herkog zu Friedland, 
Nom. Kayf. M. Kriegsrath, Cammerer, Obrifter 
zu Praag und General Obrifter Veldthauptmann. 


E. F. dienftwilliger 
I; U. H. z. F. 


— YO 
No. 39 


An den Oberſten von rear 
+ 
- Ans des herrn ſchreiben hab ich vernommen was ſein 
meinung iſt wegen des herzogs von Mechelburg ich bins auch 
der meinung nichts deſto weniger wollen wir uns richten nach 
ſeinen wercken undt nicht nach ſeinen worten wirdt er nicht 
recht darzu thun das das volck aus ſeinem landt gebracht 
wirdt der fchad wirdt ſein fein drumb hatt er auf wehr zu 
gedenken ich habe mich mitt dem herrn Tilli conjungirt undt 
ziehen auf den Kuͤnig bitt der Herr ſehe wie er dem von 
Turlach zu kompt das er ihn von dannen bringt darf der herr 
mehr volcks ſo ſchicke er zu mir ich will ihm geben fo.viel ex 
begehren wirdt mitt dem Herzog von Pommern muß der 
herr in gutter eorespondence ſtehen auch ihme auf alle fell 
assistiren auf das ihm der Ben ed im u aeg see 
ich aber verbleibe ——— | 


‚des REN — 
Lauenburg den 2.Sep. m UND 5 F. 
eg a en aayne. Mm jy 
P. s. 

Der Bi ſehe auf alle mitl undt weg wie er dazu wirdt 
bringen koͤnnen das Roſtock und Wiſmar garnizon 
einnehmen der herr wirdt von feinem eigenen Negi: 
ment volck hinein thun Eönnen doch tentiers der herr 
im anfang mitt guttem alsdenn thue er wag er am 
führtreglichften zu Ihr Matt. dienften erkoͤnnen wirdt. 


=. 
.No. 38. 
An den Herzog. Adolph, Friedrich zu — 


Unſer freundlich Dienft, und was wir mehr liebs und 
guts vermögen zuvor Hochgeborner Fürft, freundlicher und 


lieber Oheimb, €. 2. thun wir freundlich zu willen, das wir 


| von unterſchiedlichen Orten berichtet worden, was geſtalt dem 


Feind ein Abbruch zugefuͤgt, und das Herzogthum Mecklen⸗ 


burgk der Kriegsbeſchwerden liberiret werden koͤnnte. Dero⸗ 
halben haben wir dem Obriſten von Arnimb ſolches commu- 
niciret, wie auch E. L. davon parte zu geben, und da. er 


ſelbſt nicht abkommen kann, durch ſeinen Abgeordneten dero 


die notturft fürzubeingen, anbefohlen, Erfuchen auch E. L. 
weil. fie. fih durch Ihre Abgefandte, in dem was zu Ihr 
Kaiſerl. May. -Dienften gereicht, allen Vorſchub zu Teiften 
anerpotten, fie wollen diefes Werk, zu Ihe des Landes und 
gemeinen Weſens wolfarth zum beſten befuͤrderen helfen, und 
obgedachten Obriſten assistiren, hierdurch. werden E. L. dero 
treue affection Ihr Kayſerl. May. wuͤrklich zu erkennen ge 
ben, verbleiben benebenſt E. L. angenehme Dienſte zu erzei— 
gen, willig, und bereit, Geben im Hauptquartier zu Lawen⸗ 


J 


burgk den 3. Septembris Anno 1627. lei 


— von Gottes Gnaden a Roͤm. — 
ſerl. Mayeſt. Kriegs Rath, Cammerer, Obriſter zu 
Prag, und General Obriſter Feldhaubtmann. 

"Cr. Liebe dienſtwilliger 


u — 


N 0. 3 9, 


An den Obriften von Arnimb. 
} Fu + | J 
Ich berichte den herrn das der Margraf von Turlach 
vom grafen von Sſchlick iſt geſchlagen worden 27 fändle und 
45 Cornet reiter fich von feinem vol under Ihr Maj. arma 
unterhalten laffen er ift mit etlichen reitern, bei 2000 pferdten 
darvon fommen, welche noch nicht chargiert fein geweft undt 
dieweil der herr Fein feindt mehr im Landt zu Mechelburg 
hatt fo fehe der here das er in continenti in alfe der herzo⸗ 
gen fefte plaͤz Eayferliche guarnizon einbringt die bei ſich har 
bende reiteren im Land daſelbſt loſiert undt ſi ich mit dem Fußs 
volk und artolerie heranmärts: verfüge der here. fehe das er 
in alle fefte plaͤz Kayſerliches Volk einbringt werden die Her⸗ 
zoge dem wenigſten difhioultiren fo thuns der herr mitt ge⸗ 
walt ohne einiges respects wie ihm dann der herr vn wird 
zu thun wißen aber arg 
des herrn dienſtwilliger 
Izehoe den 29. Septbr, : — 
Ao. 16273. A. H. z. F. 


Cito Citissime. 


No. 40. | 
An Denfelben. 
+ 
Ach rn dem Heren das ich von Ihr Matt. — 
nis begehrt hab wenn das volck in die Winterquartir wird 


ziehen follen das ich dürfte auf ein 3 monat nah Haus zie⸗ 
hen nun vermeine ich folches innerhalb 4 Wochen ins Wert 


zu fegen wollte aber gern mich zuvor mit dem herrn 'abociren 


und wegen vieler nothwendiger Sachen mit ihm communi- 
cacion ‚pflegen bitt deromegen der herr wolle feine fachen das 


hinn richten auf das er auf erfordern und unterwegs fich mit 
mir abociren fann fonften verhofe ich in Eurzen vom herrn 
gute avis zu hören wie der feindt von der Inſel weck gebracht 
iſt und dieweils die hoͤchſte Noth erfordert das ſich der Herr 
aller feſten undt verſchloſſener oͤrter bemaͤchtigt als wird er 


dieſem wuͤrcklich nachleben undt kein ort ſo nur mit einer 
mauer umbfangen iſt ſeys nun ſtett oder Schloͤſſer der fuͤrſten 


oder von adl ohne presidio nicht laſſen, ſondern alles presi- 


— 


Cito Citissime. 


diren wenn fie ſchon von mir salvaguardia haben ſich nichts 
dran gehren wie auch Guͤſtrau undt Schwerin denn ich kom⸗ 
me hinder feltzame practicen 'dahero ich denn muß fleyſſig 


aufſicht auf alles geben und derowegen der herr diefem allem: 


wuͤrcklich und unfehlbarlich nach zu kommen wuͤſſen und ich 


verbleibe | 
Wuͤlſter den 2. October des herrn guttwilfiger 


1627. A. H. z. F. 
| No. 4. 
An Denfelben. 


Ich berichte den Herrn in 'höften vertrauen undt'secre- 


teza das der herr graf von Tilli an mir begehrt hatt ihme das 
landt von’ Mächelburg vor feine quartir ein zu räumen‘ wel: 
ches ich ihm rund abgefchlagen fein intencion iſt geweſt dies 


weil fih diefe Fürften wieder den Kayfer vergriefen das fein 
here ihnen hette koͤnnen ein feder ziehen nun vermeine ich, 
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dieweil der herr mehr Cavaleri hatt als von noͤthen iſt, er 
wolle alsbaldt in alle verſchloſſene oͤrter volck loſieren ſeys 
nun reiter oder knecht auf das nur ein quartir iſt. auch 
Sſchwerin undt Guͤſtrau unangefehen das fie salvaguardia 
von mir haben, drein begriefen der herr darf nicht viel hien« 
ein lofieren aber duch etwas in ein ietwedes nach 'gelegenheitt 
des orts denn wenn er wirdt fehen dag die quartir allbereitt, 
eingenommen fein fo wirdt ihn der luſt vergehen mehr hins 
ein zu begehren bitt der herr verliehre Fein Zeitt darmitt ſon⸗ 
dern ſehe ſolches incontinenti ins werk zu richten undt die⸗ 
weil er am meiſten der Cavaleri entrathen kan ſo wirdt er 
muͤgen dieſelbige dahinn brauchen. Bitt auch der herr ers, 
kundige ſich fleiſſig wie ſich dieſelbige herrn verhalten haben 
auf das ichs kan vor meinem werten wuͤſſen. Sch. aber: 
verbleibe ht 

Wuͤlſter den 2d. BER des berrn guttwilfiger 

| Ao, 1627. A. H. Badia 


No. 42. 
Bi; Denfelben. 


Sch Hab dem herrn dieſe (ag geſchrieben er ſolle die 
feſte plaͤz im Landt zu Mechelburg beſezen die Cavaleri logi⸗ 
ren und ſich zu mir mitt dem fusvolck verfuͤgen nun vermeine 
ich das nicht mehr vonnoͤthen iſt das der herr mit dem Fus⸗ 
volck koͤmpt ſondern daſelbſten bleibt und wol achtung giebt 
daſ der feindt nicht wiedrumb etwan an einen Ort anſezt und 
ſich eines posto bemechtigt wird: derowegen der herr auf dies⸗ 
mahl ſein reiß hereinwerts einſtellen und ſich bis auf fernere 
ordinanz im landt zu Mechelburg aufhalten. Der herr 





= 13 = 


avisir mich auch ob der. Colloredo dem Spanifchen Ritmei⸗ 
fer die comp. genommen hatt und ob bemeldter Ritmeifter 
ſich noch) etwan bei DE Negiment aufhelt ich aber 
verbleibe 


el bey Aenfpurg des herrn gutwwilliger 
No. 43. 
An’ Denfelben. 


| Edler Geftrenger befonders geliebter Herr Obrifter. 

Wir fein glaubwürdig berichtet worden, daß Ein Cornet 
hundert Schaff undt Neun Rinder, dem Nittmaifter Rau— 
fchendorff zugehörigt zue Loͤckenitz ohn vorzaigung einziges 
Paßes mit gewalt durchtrieben, Weiln wir aber dießes ernfts 
lich verbotten, und keineswegs folchen Frevel geftatten wollen, 
Alß würdet der Herr gedachten Nitmaifter, alfo balt ohn eins 
‚zigen respect nit allein die Compagnia wegnehmen, fondern 
auch in continenti von der Armata abſchaffen, undt Ihm 
angelegen ſein laßen, damit dießes onfailbarlich in das werckh 
geſetzt werde. Geben im Veltlager bey Renſpurg den 5. Oc- 
tober Ao, 1627, 
UN 5% 5 


No. 44, 
An Denfelben. a 
‚Edler Geftrenger befonders geliebter Herr Obrifter. 
Unnß hat des Marggrame Sigifmunden zue Branden: 
burg 8. erfucht, zue erfhantnuß der fach wieder einen Riett⸗ 
Wallenſtein's Briefe. I. Band. Ri H 


—- 14 — 


meifter, Friederich vonn Boyenn, Zwey oder Drey Khriegs 
oflicierer Zue deputieren, Derohalben würdet der Herr Je— 
mandenn darzu verordenen, unnd Ihr L. anf dero Begehren - 
ervolgenn laßenn. Geben im Beldtläger ben Rennſpurg den 
8, Octobris Anno 1627. 


A. H. z. F. 
er rare 
An Denfelben. \ 
Ad 


Heitt hab ich vom herrn 4 unterfchiedliche ſchreiben bes 
fommen was anbelangt das der here graf von Tilly nicht 
in das landt zu Mechelburg loſi iren ſoll der herr darf ſichs 

nicht beſorgen denn das Kayſeriſch und nicht Bayriſch volk 
ſolches landt ocupiret hatt darumb acordir der herr mit 
ihnen wegen der winderquartir Die Cavaleri kann ich von 
herrn nicht abfordern aber wol mehr ihm ſchicken denn ich 
dahir keine mitl hab ſo viel Cavaleri zu unterhalten. 

Das der herr mitt denen von Roſtock kluͤmpflich proce- 
dirt hoͤre ichs von herzen gern die bedenken worumb der herr 
kein volck der Zeit hinein legt ſeindt erheblich drumb remi- 
tire ich alles dem herrn er ſehe wie wir eine gewiſſe gelts 
contribucion von ihnen bekommen. Ich hab zwar den herrn 
hieher begehrt gehabt aber der Zeit fuͤnde ich das es nicht 
von noͤthen iſt drumb wird der herr dorten verbleiben und 
ſehen wie er die reliquias vom feindt kan trennen izt gleich 
hab ich auch ein ſchreiben vom Kuͤnig in Polen bekommen 
welcher mich wegen des Friedens mit Schweden avisirt bitt 
der herr habe fleiſſig aufſicht auf den Sſchweden denn er iſt 
ein geferlicher gaſt ich vermeine wird er anſetzen ſo wird ers 


am frifh Haf thun und an der Oder gehen ber herr core- 
‚spondire fieißig mit dem herzog von Pommern Ich aber 
verbleibe 
Renſpurg den 9. Oelobr. | des herrn guttwilliger 
Ao. 1627. UN — 
PB. Suii;; | 
Bitt der. Gopr aalirg e feifle alfe die ftückle * det elter 
Herzog von Mechelburg gethan hatt denn ich fehe das 
er nicht gutt thun will. Es wehre gutt das man 
ſchicket an Preiffen von des Künigs vol * er * 
danken wirdt recruta zu machen. 


| No. 46, 
An. Denfelben. 
3 + 

Dies beiliegendts fchreiben ſchicke der Here dem grafen 
von Nagell auf groffen. Glogau dem Obr. Aldringer hab ich 
befohlen dem herrn 100 Cent, pulver zu Domits geben zu 
laßen der. Künig aus polen fchreißt mir auch das Fried ges 
fchloffen iſt worden ſchickt mir das holdfteinifch Regiment zu 
ruͤk ich befehle dem herzog er ſolle zum herrn marchiren undt 
des herrn ordinanz nachleben denn ic) beſorge mich das der 
Sſchwed wird beim heren im Landt zu Mechelburg oder 
in Pommern im frifchen haf sbargiren und an der Oder 
gehen drumb müßen wir uns auf allen feiten werfehen bitt 
nochmals den heren ganz fleiffig ex wolle auf des eltern Her: 
zog von Mechelburg audamenta fleiffig achtung geben und 
mich berichten. denn er hatts wol meritirt das man ihn ftra: 

“en foll ich aber verbleibe. 
Renſpurg den 9,Octobr, a 
Ao AH ie Di 

| - 92 | 


des herun zutwilliger 


= 6 


ad an ON a7. 
Ira wegen Uebergabe der Stadt fear. * 


Punctation und Articul, Welcher geſtalt zwiſchen dem 

Durchleuchtigen , Hochgebornen Fürften und Herrn, Heren 

Adolph Sriedrichen Hertzogen zu Mecklenburg, Fuͤrſten zu 

Wenden, Grafen zu Schwerin, der Lande Roſtock und Star⸗ 

gard Herrn, Und dem Woledlen, Geſtrengen und Veſten 

par Arnimb, der Roͤm. Kayf. auch zu Hungarn 
and Böheim Könige. May. Kriegsrath und beftalten Obriften 
zu Roß und Fuß, auf Boitzenburg erbgefeflen, wegen Ein: 
nehmung der Kaiferlihen Garnifon in die. Stadt Wißmar, 
ein Accord und Vergleichung aptrotien und aufgerichtet wor: 

den, ı. 

Anfänglih und zum Erſten, Hook” Hochgedachte Ihr F. G. 
auch Buͤrgermeiſter und Rath zu Wißmar, ſamt der gan⸗ 
zen Gemeine derſelben Stadt nach gepflogenen Tractaten 

gutwillig vergoͤnnet und geſtattet, daß von dem Kaiſerl. 

Volk ein taufend Mann zu Fuß, follen in die Stadt 
verlegt, und wie man fich deſſen mit wohlgedachtem Herrn 
Obriſten wuͤrde vergleichen, unterhalten werden, doc) mit 
dem 'beding, daß diefe Einnehmung- der Garnifon Ihr 

— F. G. an dero von dero Roͤm. Kayf. May. zu Lehen 

5 habenden Regalien, Hoch und Gerechtigkeiten, wie dann | 

auch der Stadt an ihren Privilegien, Jurisdiction, und 

0 was fonften zum bürgerlichen Regiment gehörig, aller: 

> dings folle unpräjudieirlich und unſchaͤdlich fein, daß auch 

ſolche Sarnifon, weil J. F. G. und die Stadt, Ddiefels 
ben aus getreuer devotion gegen Ihr Kayf. May. aller 
unterthänigft eingenommen, nicht verendert noch vermeh: 
ret, und wo nicht ehe, dennoch alßdann wann der Friede 
mit dem König von Dennemarfen getroffen, oder auch 


* 


m Mi 


fonften der entftandene Krieg diefer Oerter geſtillet, wies 
derumb ohne einige Befchwerung und auflage oder plüns 
derung herausgenommen, und Ihr F. G. und die Stadt 
und alle derfelben Einwohner nach wie vor bei allen den 

Irhrigen unverleßet und — * und Tiger 

ſollen gelaflen werden. 

2) Es follen auch zum Andern, zeit — Einquarti⸗ 
rung in den Kirchen und Schulen, keine verenderung in 

der Religion oder der Ceremonien vorgenommen, fon: 

„dern das Religionwefen und die darin verordneten Kir⸗ 
hen und Schuldiener. in dem Stande wie Ihr F. ©. 

‚und der Stadt fich deren jo ruhiglich gebrauchen und 
verordnet, unmolestiret gelaflen werden. 

= Zum Dritten, die jurisdietion und den Gerichtsswang 

in der Stadt betreffend, fol Bürgermeifter und Rath, 
wann ein Bürger einen andern Bürger beflaget, nad 

wie vor unverhindert darüber fprechen und urtheilen, 
Imgleichen fol es, wenn ein Soldate einen Bürger 
würde befprechen, gehalten werden, Wann aber ein Buͤr⸗ 
ger einen Soldaten zu beklagen hette, fol ſolches vor 
dem in der Stadt commandirenden Obriften oder dem: 
ſelben, welcher an deflen ftat commandiren müchte, ge: 
ſchehen, und fol derfelbe Obrifte oder 'Commandeur 
fharfe Justitie halten, die Verbrecher ernftlich ftraffen, 
und es alfo dirigiren und richten, daß die Bürgerfchaft 
bei Tag und Nacht ficher und .unperturbiret ‚bleiben 
und des ihrigen abwarten Fünnen. 

4) Was zum Vierdten die Schiffarth und Munition, fo 
bei der Stadt vorhanden fein möchte, belanget, fol die 
Schiffarth nicht verhindert, die Schiffe und Bothe den 
Bürgern gelaflen, jedoch wann der Herr Obrifter diefelbe 
zu Ihrer Kaif. May. Dienften gebrauchen müfte, abge - 


) 
t 
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folget, der Schade aber, fo denfelben zugefügt werden - 
koͤnnte, 'erftattet, und die Munition nnd Stuͤcke der 

Stadt nicht genommen,’ fondern in ihrem gewahrfamd 

Ss perbleiben, auch die Bürgerfchaft nicht disarmiret werden. 

5) Wegen Verfchlieffung der Ihöre ift fürs Fünfte gehanz 

delt, :daß die Schlüffel follen vertheilet, und einer dem 
"in der Stadt liegenden Dbriften, der andere aber der 
Stadt fol gelaflen werden. 
6) Zum Sechſten fol J. F. G. der Eins Auf und Durch⸗ 
zug in und außer der Stadt UNE frei fein und 
> Bleiben. | 

:T) Fürs Siebende ſollen die Drarcatenter und das unnüße 
Sefindlein, ald Jungen und Huren nicht ‚mit in die 
Stadt eingeführet, oder fünfftig gugelaflen werden. 

8) Zum Achten und Legten hat ſich wohlgedachter Herr 
Obriſter verpflichtet, oder diefen getroffenen Accord und 
Vergleichung des Durchleuchtigen, Hochgebornen Fürften 
und Heren, Heren Albrechten Hergogen zu Friedland zc., 
der Nom. Kayf. auch zu Hungarn und Böheimb Königl. 
May. Kriegs. Rath, Cammerern, Obriften zu Pruage, 
und Generaln über dero Armee etc. confirmation und 
ratification innerhalb wenig Tagen zu verfchaffen, und 
außzuantworten, Zu Urkund ift diefer Vertrag von J. 
F. ©. und wolgedachten Heren Dbriften unterfchrieben, 
und von Bürgermeiftern und Nath mit dero Stadt 
Secret verfiegelt, Actum — — den 10. Octobris, 
Anno 1627, 


Locus Sigil. | Locus Sigil. 
Adolph. Friedrich Hertzog Hans Georg von Arnimb. 
zu Mecklenburg. BLoc. Sig. 
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An den Herzog Hans Albrecht zu Medelnburg. 


Unſere freundliche Dienft, und was wir mehr Liebes 
und Gutes vermögen zuvor, Hochwuͤrdiger, Hochgeborner 
Fuͤrſt, freundlicher lieber Oheimb, Wir haben E. L. freund: 
lich Handſchreiben vom 17. Septembris mol eingelieffett | 
empfangen, heiten auch gern mit eigner Hand darauf geantz 
wortet, weil wir ed aber vieler Gefchäfften halber nicht hun 
fönnen, als verhoffen wir E. 2. werden ung degmwegen für 
entfchuldiget haben, WVerfichern aber: entgegen E. L. daß wir 
uns angelegen fein laflen wollen, damit derofelben Rand fo 
"viel muͤglich verſchonet und in Acht genommen werde, Wels 
ches wir E. 2. zur freundlichen Antwort hingegen erinnern 
wollen, Berbleiben derofelben benebens zu erzeigung angeneh⸗ 
mer Dienſte, jederzeit willig bereit, Geben im Feltlager von 
Renßburg, den 15. Octobris, Anno 1627. 


Albrecht von Gottes Gnaden Herkog zu Friedland, 
Kayf. May. Kriegs Rath, Cammerer, Obrifter zu 
Drang ı und General Dbrifter Felthauptmann.- 

Euer Lon. dienftwilliger 
UM 5 F. 


No. 49. | | | 
An den Oberſten von Arnimb. 


Edler Geſtrenger beſonders Herr Osrifter. | 

96 wolln wir nit vermaint das die Zwey Negimenter, 

inn der March Brandenburg ein Quartiert werden könnten, 
Nichts defto weniger, dieweila es der Herr für rathfam hält, 


fo ſchickhen wir dieſelbige inn die Marckh, in die Quartir. 
Derohalben Er mit Ir Kay. May. General Wachtmaifter 
über die Cavalleria, Seren Lorenzo del ‘Maestro, eitliche 
Corresponden;, pflegenn würdet damit, obgedachte, Regiemen⸗ 
ter accomodiert werden koͤnnen, Waß wier ſonſten obbemelten 
del Maestro Bevelchenn dieſes wuͤrdet der Herr aus beylie⸗ 
genter abſchrifft mit mehreren a ' 

4 ‚Geben zue Capittul *) denn 2 2. Octobris Anno 1 1627... 


"UN; F 


P.S Die — reiter concuriren mitt * ——— 
—nmnahmen undt exequirens fleiſſig; bite, der herr ſehe 
das ſie mitt ordnung in die quartir ziehen nicht spo- 
liren der hHerr muß zuvor wegen deſſen wie ſie wer⸗ 
den in die quartir ziehen ſelber alles fleiffig mitt dem 
—— de Maestro — 


— D 
An den General: -Wachtmeifker über. die Eavallerie | 


"Lorenzo del Maestro. 


"Som die Unumbgengliche hohe notturfft erfordert, 
das noch Zwey Megiementer, welche inn-‘Pommern und 
Meckelburg die underhaltung nit haben Können in der Marc 
Brandenburg einguartiert werden, Alß würdtet der Herr mit 
dem Obriften Bon Arnimb guete, Correſpondenz pflegen, Und 
dahien gedacht ſein, damit dieſelbige Regie(menter) daſelbſt 
inn der Marckh accomodiert werden. Unnd die weiln das 
Farenbeckiſche Hegiment weite Quartier hat, AB ſolle daßelbe 











| an Der Ort iſt unbekannt. | “Anm. d. on * 


die Grafffchafft Rupin raumen, Vnd fich restringiren, Das 
defourifche Regiment aber, würdet neben des Sraven Mon⸗ 
feeneculi Reg. in der Neuen Marckh Logieren Koͤhnnen das 
andere aber wuͤrdtet der herr ſehen wie Ers accomodieren 
IANKE: ru au Kopie denn 22. Dctobris Anne 1627. 


A. H. z. F. 


No. 51. 
An den Dberften von Arnim, 


Wolgeborner Befonders Lieber Herr Obrifter, 

Demnach wier Ihrer Kay. Mayt. General Quartier 
maifter dem Johann Paptifta Graven Rivara Vnndt Veldtz 
Ehriegs Secretario Johann Friederichen Viſcher Bey allen 
Hegimentern Zue Roß unndt Fueß Ein Quartier Bewilligt, 
AB wierdet Er Bey feinen LUnterhabenden Regiment, die 
Verordtnung thuen, damit: Einem Jeden auß Innen ein 
taugliches Quartier daß Sie genieflen Ehönnen ervolgt unndt 
guet gemacht werde, Geben Im Haubtquartier zue Jezehoe 
den 26. Octobris Apr 1627. 


U H. z. F. 


No. 52 
EN An Denſelben. 
Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr Obriſter. 


Wir berichten dem Herrn waßmaßen ein gewiß vernohs 
men, daß in beyden Stätten Wißmar undt Roſtockh eine 
‚große anzahl von getraidt verhanden ſey. Derohalben wär: 


— u. 


det der Here darob fein, daß ie daßelbe nit hinweggeben, ſon⸗ 
dern alleß behalten, damit die Kayſerliche Armata auf dem 
Sommer khein Noth leiden ſolle. Geben im —— 
zu — den * ng Ao, 1627. 


a 


No. 53, 
An Denfelben. 


Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr Obriſter. 


Auß beyliegenter Copeyſchreibens vom Herrn Graven 
Schlewiſch würdet der Herr mit mehrern vernehmen, Waßs 
geſtalt derſelbe, des Feundts Acht unnd Zwanzig Compagnien 
Reuter, zue ende des Juetlandt disarmiert unnd ſich des 
ſelben ganzen Landts impatronirt welches wier Ime zue 
comunicieren nit underlaßen wollen. Geben im Haubts 
quartier zue Elmshorn den dreiſigſten Tag Octobris Anno en 


A958 


No. 54. 
An Denfelben. 


Ich zweifl nicht das dem herem alle meine fehreiben fo 
ich ihm unterwegs gefchrichen hab zukommen feindt wirdt 
derowegen der herr willen dem allen nachzukommen ſonſten 
wolte ich gern vom herrn bericht werden ob er ſich allbereit 
des haus Poͤl bemechtigt hatt bitt der herr ſehe auf das er 
auf alle weis die Kapſerliche zuarnizon hinein bringe Hab 
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den herrn auch berichten wollen es möchte fich ſchicken das 
in Eurzen in landet zu Mechelburg ein mutacion möchte fuͤhr⸗ 
genommen werden dahero denn das landt von Kriegsvolck 
muͤſte liberirt werden der here ſehe wie er die quartir re- 
stringiren wird denn es bliebe nacher fein volk mehr drin 
als was zur befezung der Mehrheffen vonnöten wehre wie 
auch 1 fändle zu Domits und etwas auf dem Haus undt 
Inſel Poͤl bitt auch er fehe wie er fich wol Roſtock assecurirt 
wie auch Wifmar und berichte mich as ehefte ic) aber 
verbleibe 


Frankfurt den 2.Novb, Dis herrn guttwilliger 
Ao, 1627. j A H. z. F 
No. 55. 
An Denſelben. 
— 


Sch bin heitt dahie angelangt undt dem Lorenzo de 
Maestro mitt dem volck aus Schlefien undt Mähren dahie 
gefunden izt theile ichs aus in die winter quartir wird deros 
wegen der here des Ob. Hebron 1000 pferdten undt 1200 . 
pferdten des montecuculi ordinanz geben das fie inconti- 
nenti in die neue Marek follen ziehen undt aldar quartir 
nehmen fie müffen incontinenti von einem ieden Regiment 
ein oficir hieher zum Lorenzo de Maestro ſchicken auf das 
er ihnen das quartir assignirt undt wie fie drin follen uns 
terhalten werden anordnet des Ob, Balant Negiment fehicke 
ich dem herrn wie auch 6 oder 7 fandle von meinem Regi— 
ment der Ob. Ballant ift was übel zu fus aber ein gutter 
foldat wirdt derowegen der herr fehen das er ihn an einem 
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oder mehr orthen acomodirt mo er wirdt bleiben koͤnnen 
undt nicht viel mitt hinn undt het marchiren gaeneen 
ich aber verbleibe RER | 4 | 


Frankfurth den 2, Novemb, des —— outtwiliger 
FR — 1627. > er H. z. F. 
No. 56. 
An Denſelben. 
+ 


Aus des Herrn fchreiben vernimb ich was der Neichs: 
Ganzler aus Sfchweden an den Herrn fihreibt auch was er 
ihm vermeint zu antworten laffe mir die Antwort nicht übel 
gefallen das man den Sſchweden mitt Hofnung folte unter: 
Halten auf das er fich nicht mit dem Denen conjungiren 
thete was anbelangt das er ficy lamentiren thuet das der 
Kanfer dem Künig aus Polen heuer ein Negiment hatt zu 
kommen laßen hatt wol Fein urfach fich deßiwegen zu lamen- 
tiren denn der Künig aus Polen hatt folches Negiment ſelbſt 
gezahlt zu deme auch zu underfchiedlichen mahlen fo oft der. 
Kayſer Polnifcher reiterey begehrt ihm folche zukommen lagen 
zu deme der Ob. Farensbeck vorm jahr gemeld das der Künig 
fih mitt dem Kayfer und haus von Deftereich in ein vertraus 
liche sorrespondenz ein laſſen wolte aber darvon weiter nichts 
gemeldt worden will’ nun der Künig aus Sfchweden etwas. 
mit vem Kayfer tractiren laffen fo fey er verfichert das alles 
das was der Kayfer wirdt abreden feftiflich halten undt ma- 
nuteniren wirdt was der Ob. Leitnampt Götris wirdt beym 
Herrn angebracht haben dag communicire mir der Herr aufs 
ehefte wirdt man ferner was tractiren wollen das will ich 


— 


ze 


nicht ausfchlagen Fan derowegen der Herr folches incamini- 
ren Was dem Zug in Preifen belangt Hab ich unterfchiedr 
liche Bedenken zum erften diefe tractacion welche der Herr 
auf alleweis fehe zu incaminiren zum andern das ich ohne 
Bewilligung des Kanfers nicht gern walte dorthien was ten: 
tiven dann nicht allein movirete ic) den Sſchweden wieder 
uns fondern auch die Polen denn fie feindt dem Künig feindt 
undt hencken ihr viel auf des Sfehwedens feiten zum dritten 
weis nicht wie eifrig fich der Churfürft des werfs annehmen 
thete und zum Befchlus wir feindt noch) nicht fertig mitt dem 
Denen folten erft neue hend! mit Sſchweden und Polen an: 
fangen wenn fih der Sfehwed und die Polen fo wider den 
Künig fein, welche fchier alle im Künigreich feindt mitt ein 
ander congregiren theten Bethlem und den Türken zu hülf 
nehmeten möchten was zu fchafen geben wirdt deromwegen der 
herr gewahrfam darmitt umbgehen die 15 fandle Knecht halte 
der herr in bereitfchaft fo dem Kuͤnig aus Polen zugefchickt 
werden follen das ift 5 von meinem Regiment 5 vom alt. 
Sachfifchen undt 5 von des Ob, von Tiefenbach fonften fehe 
der herr wie er fih in Pommern aller der Mährhafen be; 
mechtigt fie fortificirt und wol befegt undt vor allen die Ins 
fel Rügen. Was die Sſchwediſche ſchief anbelangt bitt der 
Herr wolle kein Zeitt verliehren ſondern dieſelbige fort ab— 
brennen laſſen denn bis dato haben wir noch Fein verbuͤnd⸗ 
nis mit ihm gemacht undt menniglich fagt dag er die leit 
gern bei der Nafen herumb führt num bedarf er Feiner ſchief 
wann er allein fein Künigreich defendiren will will er aber 
zu ung defwegen follen fie ihm abgebrent werden denn wir 
bedürfen feiner bei uns nicht drum bitte ich der Herr verlichre 
feine Zeitt undt fpare fein geldt wie auch laſſe ihm der Herr 
- angelegen ‚fein laflen wie, er weiter tractation mitt uns an: 
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ſtelt alsdann wirdt fich alles zu erfönnen geben was einer 
oder der ander im. fihild führt. ich ‚aber. verbleibe 


Sranffurt den 2. Nov. des heren guttwilliger 
Ao, 1627, | EIS 
No. 57. 
An Denſelben. 
* 


Dieweil die von NRoſtock auf ein Regiment zu fus und 
tauſendt pferdt unterhaltung geben ſollen ſo ſoll der Ob. von 
Arnim ſeinen Regiment zu fus von bemeldtem gelt unterhal⸗ 
ten was aber auf die tauſend pferdt die unterhaltung anbe— 
langt ſo vermeine ich dieweil die 1000 pferdt anderswo koͤn⸗ 
nen unterhalten werden fo folle man biefelbige zu mn fl. monat 
lich auf diefe weis anwenden mir meines A depu- 
tats alle monat 2 fl. dem Ob. von Arnim bewillige ich dies 
weil er das volck dafeibft comandirt und groſſe spesen füh: 
ren muß er folle ihm alle monat ı fl. darvon nehmen die 
übrige 24 fl. folle er beyfamen halten dann ich darvor ges 
treidt und municionen will einkaufen laflen die Neichsthaler 
ſolle ex zu anderthalb fl. reinifch annehmen. undt ‚ausgeben, 
Geben zu Elmmshorn den 3. Novemb, A0,1627.”) 


A. 6 


*) Die Abſicht, weshalb Wallenſtein von zwei eigenhaͤndigen 
Briefen, den einen aus Frankfurt vom 2ten Nov., den andern 
aus Elmshorn vom ten Nov. datirt, ſcheint Feine andere zu 
feyn, als daß er glauben maden will, er fliege mit einem Zauber⸗ 
mantel: Solche Unmoͤglichkeiten Fommen öfter bei den — * — 
der Zeit und des Ortes in ſeinen Briefen vor. 

Anmerk. d.— Pe 
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No. 58. 
An Denſelben. 


Seine Roͤm. Khay. May. beſtelten Obriſten Herrn Hannß 
Georg von Arniemb, Wuͤrdt hiemit angedeut deß Herrn von 
Pernſtain, Obriſten Hebron unnd Obriſten Coloredo Reute—⸗ 
rey, auf das eheiſt nach der Neuen Marckh marchiren zue 
laßen und dieweil der Herr von Pernſtain ſolches Volckh 
Commandiren ſolle Alß wuͤrdet Er Ime, alß Baldt zue unnß 
voran ſchickhen, damit Er unterwegs auf dem weg nach Frank⸗ 
furth ann der Oder, dahien wier unſern weg nehmen zue 
unß ſtoſſen, undt wier mit Ime abreden koͤnnen, auf das 
ſich nit ein yedweder ſeinen gefallen nach logieren thue, und 
dardurch des Herrn Churfuͤrſten zue Brandenburg L. Landt 
ein Ungelegenheit zuegefuͤgt werde. Actum im Haubtquar— 
tier zue Pinneberg den 3. Nov. 1627. 


A. H. z. F. 


N 


No. 59. 
An Denfelben. 


Edler Geftrenger Befonders geliebter Herr Obtifter, 
Hiemit thuen wier den Obrift Leuttenandt Bindhauff zue 
dem Herrn abferttigen, Derohalben Er Ihme, die weitere 
instruction an des Herzogen in Pommern Ld. mitgeben. 
wierdet, undt weilln wier die von den feindt eroberten fendl 
unnd Cornet Ihr Könige. Mayt. alle mit ein ander abfüren 
zu laflen willenß, Alß wuͤrdet unnß der Herr die Vier fendl 
durch den Herrn von Pernſtain zuſchickhen. Geben im 
Haubtquartier zue Binnenberg den 4. Novbr, Ao, 1726, 


& | 5 538 
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No. 60, 
An Denſelben. 
* 


Aus beylagen wirdt der herr vernehmen was mir der 
Kuͤnig aus Polen undt Herzog von Pomern ſchreiben dem 
Kuͤnig von Polen muß ich die 4000 man ſchicken darunter 
bann das holdſteiniſch Regiment gemeint iſt wirdt derowegen 
der herr ein ſolche disposicion machen auf das auf eilfertige 
erforderung des Kuͤnigs er ſolche 4000 man von des herrn 
untergebenen volck incontinenti bekommen kan. Dem Her⸗ 
zog von Pomern gieb ich ein ſchlechte antwort er ſolt ſehen 
das er alſo handelt auf das ers bey Ihr. Matt. undt dem 
Reich foll verantworten koͤnnen denn den pas hatt mir noch 
fein einiger Churfürft des Reichs abgefchlagen im übrigen 
referir mich auf des Bindhofs mündliche anbringen wirdt 
derowegen der herr fehen Eein Zeitt verliehren fondern fich 
aller vornembfter posti bemechtigen denn des herzogs feine. 
rath kompt mir führ das fie wenig gutts im fchieldt führen 
ich fchieke von den turifihen reitern 3 undt von deg Marchese 
de Bosi ein Comp. in holdftein wirdt derowegen der herr 
defto weniger Comp. zu lofieren haben aber dieweil dieſe 
4 comp. ihre unterhaltung. haben werden von dem fo vor 
etlich meine leit deputirt ift worden als wirdt der herr ſolche 
unterhaltung vor dieſelbige in Pomern aus dem darvon 
dieſe 4 comp. haben ſollen unterhalten werden undt izt nicht 
mehr dahien kommen werden, ihnen reichen laſſen ſonſten 
ziehe ich izt den graden weg nach A von dannen auf | 
Friedtlandt und verbleite | 


Wansbeck den 6. Novbr. des heren guttwilliger | 
Ao. 1627. | EEE 


04 
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No. 61: 
An Denfelben, 
ee ing | 

nm vorigen fchreiben hab dem herrn gefchrieben das ich 
dem Künig aus Polen werde die begehrte 4000 man ſchicken 
hab aber nicht gemeldt was ich vor volck dazu will brauchen 
nun vermeine ich des grafen von Nagell Regiment welches 
von 11 faͤndlen iſt am tauglichſten dazu fein wirdt undt will 
ihm 3 faͤndle von dem meinigen welche erſt aus Schlefien 
kommen adjungiren dem Künig will ich fhreiben das der 
herr befehlich von mir hatt auf fein Begehren diefelßige 4000 
man ihm zu ſchicken und dieweil abermahls umb 4000 man 
weniger fein wirdt in Pomern zu quartiren als bitt ich dee 
herr fehe auf alle weis das die contribucion welche die von 
Stralfundt und Stetin geben werden zu der Gen, contribu- 
cion gefchlagen wirdt welches der herr zur ausrüftung etlicher - 
fehief wie auch zu Profiant und Artoleri nothdürften oder 
fonften zu wehns die Noth erfordern wirdt gebrauchen thue 
die ftett aber muͤſſen auch vor ſich ſelbſt Orloch ſchief aus⸗ 
ruͤſten denn ich wolte gern aufs jahr ſtarck auf der See mich 
befinden im uͤbrigen wollen wir bei unſer abredt alles ver— 
bleiben laſſen der Lamichan (7) iſt hier mitt dem jungen Prin— 
zen von Anhalt aber ſie ſeindt noch nicht bei mir geweſt undt 
alſo kann ich ihr anbringen nicht wuͤſſen der herr fahre mitt 
bemeldten ſachen fort denn izt iſt die rechte Zeit ich aber 
verbleibe 
Titan den.6, Novanl; ‚des herren guttwilliger 


Anno 1627, A. H. 3. F. 
P. 8. 


Die contribucion von Roſtock aufs Regiment zu fus 
behalte der herr vor ſein Regiment die vor die 4000 
Wallenſtein's Briefe. I. Band. iR; 


8 


pferdt ziehe der Herr zu der Gen. contribaucion die 

von Wiſmar follen 3000 man unterhalten den dritten 

-  Xheil deffen gebe der herr dem Ob, Hebron auf feine 

1000 man fo drin ftedt die zwey dritel ziehe der herr 
auch zu der Gen. contribucion, 


No. 62. 
- An Denfelben. 
+ 
Der herr wirdt aus meinem vorigen fchreiben vernomz 
men haben das ich zufrieden bin das der hertzog von hold: 
ftein mit feinem Regiment zu fus in der Snfel Rügen lofiert 
nun bin ichs noch der meinung undt vermeine der herr folle - 
zu diefem allem noch ein ſtarcks Negiment reiter dahinn lo— 
fieren denn das ift das befte ort in gans Pomern denn follte 
dafelöft nicht genug volck gelegt werden fo werdens die andere 
örter in Pomern nicht unterhalten koͤnnen und alfo die mi- 
licia dardurch leiden der here muß auch fehen das fie Fein” 
zeitt verliehren und fich an allen orten fleiffig fortificiren 
denn auf den frieling werden fie ohne anftos — nicht 
bleiben koͤnnen ich aber verbleibe 


Witenborg den 9. Novemb. des herrn guttwilliger 
Ao. 1627. | U 9. z. F. 


No. 63, 
An Denfelben. 
Edler Geftrenger befonders geliebter Herr Obrifter. 


Aldieweuͤllen der Obrift Iva Ottavio Piccolomini Bier 
Compagnien Bon unnferer Leibguardi nach Pommern für: 


a 1. —— 

ren unndt alda Pogieren wuͤerdet, nemblichen ee. 
ganzen, Einhundert funffzig Archibugier Reuͤtter, Zweyhun⸗ 
dert Croaten unnd Einhundert funffzig Dragoner, Alß wolle 
der Herr darob ſein, daß dieſelbige woll accomodiert werden, 
damit Sie auf den Sommer, deſto Beſſer in das Veldt zie— 
hen Ehönnen, den Obrift Piccolomini aber, wellcher die Zwey— 
hundert Sanzzen zuegehören, unndt deſſen officiren wierdet 
der Herr ein doppelte Unterhaltung, alß fonften Ein Capitan 
über hundert Pfferdt hat, Verſchaffen, deme der Herr alſo 
recht zuthuen waiß, Geben zue Wittenburg den 10. Novemb. 
Ao, 1627. 

A. H. z. F. 
+ | 
P. S. Bitt der Herr wolle ihn wol acomodiren. 


No. 64, 
An den Herzog Hanns Albrecht zu Meckelnburg. 


Unfer freundliche Dienft, und was wir mehr Liebes und 
Gutes vermögen zuvor, Hochwürdiger, Hochgeborner Fuͤrſt, 
freundlicher Tieber Oheimb, ©. 8. Schreiben ift uns zu recht 
eingehändiget wordn, und haben daraus, weflen fih E. 8. - 
wegen das dero Sand und Leute ein zeithero von dem Feind 
und dem Kayf. Volk viel erlitten, befchweren thun, mit mehs 
reren entnommen, tragen auch defwegen mit E. 2, mitleiden, 
fie Eönnen aber wol ſelbſt erachten, daß nicht möglich fei, 
dero Land zu verfchonen, zumal kein Mittel verhanden, wo 
folch eine Menge Volkes einquartiret werden koͤnne, dero halz 
ben werden E. L. ihro diefes, daran des gemeinen Wefens 
Wolfarth gelegen, nicht zuwieder fein laffen, und fich der Bil: 
ligfeit bequemen, daß aber E. L. durch böfe Leute bei uns 
übel angegeben fein follen, werden diefelden unrecht berichtet 


42 
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‚fein worden, Verbleiben E. L. zu angenehmer Dienfterweifung 
willig, Gchen zu Wittenburg den 10. November Anno 1627. 
Albrecht von Gottes Gnaden Hertzog zu Friedland, 
Roͤm. Kaiſ. May. Kriegsrath, Cammerer, Obrifter 

zu Praag, und General Obrifter Felthauptman. 
Er. Liebd. dienftwilliger 


EL z. 8. 
No. 65. 
An den Mai von Arnimb. 
+ 


Dieſe tag hab ich dem herrn die verzeichnus etlicher per— 
ſonen von meinen leiten zugeſchickt welche die unterhaltung 
in Pomern haben ſollen die uͤbrigen ſchicke ich dem herrn 
auf dieſem regiſter bitt der herr wolle woͤchentlich das gelt 
vor ſie einnehmen und bei ſich behalten denn ich neme alle 
meine leitt roß und wagen nach haus daſelbſt werde ich ihnen 
von meinem gelt die unterhaltung geben muͤſſen alsdann 
werde ich mich zuvor dahir wiedrumb bezahlt machen bitt der 
herr dis ponire deſwegen aufs beſte als es ſein kann und bez 
halte alles das gelt bey fich fo wol das von Noftock fo auf 
meine perfon: fompt wie auch das was auf diefe partheien 
gegeben wirdt und ich verbleibe hiemitt 


Witemborg den 11. Nov. 
Ao. 1627. A. H. z. F. 


des herrn guttwilliger 


P. S. 
Dieſe unterhaltung muß aus Pomern gegeben werden 
dieweil das Nagaroliſch Regiment wie auch 3 faͤndle 
von dem meinigem undt dann drey Furiſche 3 Coro- 

niſche comp, fampt dem ſtab und eine von dem 
‚ Marchesi de Bosi aus Pomern weck kommen, 


— — 


Mo. 66. 
An Denſelben. 


Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr Obriſter. 
Wir erwiedern dem Herrn hiermit, Er wolle in allen 
Quartiern die ernſtliche verordnung thuen, den Droß undt 
die uͤberſlußige Bagagi Perdt gentzlichen abzuſchaffen, Zu— 
mahln ſolche nuhr die unterhaltung ſo vor daß Kriegsvolckh 
ſein ſolle, consumiern thuet deme der Herr alſo recht zu thuen 
wißen wirdt. Geben zu Wittenburg den 11. Nov. Ao. 1726. 


A. H. 3. F. 


No. 67. 
An Denſelben. 


Der herr von Bernſtein hat mir kein nachrichtung geben 
koͤnnen ob das haus Poͤl befezt ift nun weis der here das ich 
auf Eeinerley weis nicht anders will das ohne einige dilacion 
folches beſezt wirdt wirdt derowegen der herr Feiner einiger 
ſach in der welt fich nicht abhalten laſſen undt daflelbige bes 
ſezen weiter bitt ich der here ſchicke mir alle die fachen Mär 
chelburg betreffende wie ich mitt dem heren zu Pineberg 
abgeredt hab Roſtock und Wifmar fehe der herr das fie auf 
folche weis fortificiert werden auf das fie mitt wenig volc 
innen vor feindts einfellen verfichert undt wenn der Pewel 
oder fonften böfe leit in der ftatt tumultuiren wolten im Zaum 
gehalten undt das muß ein Citadella fein doch das fie fich 
nicht acorgiren *) in fumma der here wirdts wuͤſſen wie ers 








*) accorgersi, merken. 
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anftellen wirdt bitt er eile nur denn ich Eann fein ruhe — 
bis es gericht wirdt. Ich aber verbleibe 


Ferbelin den 15. Novemb. des herrn guttwilliger 


Anno 1627. — H. 0 F. 
P. S. 


Denen von Roſtock wirds man muͤſſen den Port mit 
ſchanzen ſpoͤren. 


No. 68. 


An Denſelben. 

Aus des herrn ſchreiben vernimb ich das mitt den Pol: 
nifchen fchiefen 1000 man kriegsvolck anfommen werden nun 
zweifl ich fehr dran dieweil der Kuͤnig ſelbſt teutſches kriegs⸗ 
volcks vonnoͤthen hatt nichts deſtoweniger kommen die 1000 
man ſo ſehe der herr wie er ſie etwan auf dem landt wirdt 
unterhalten koͤnnen undt die contribucionen von Roſtok auf 
1000 pferdt von Wiſmar auf 2000 Knecht die ganze Strals 
fundifche undt Stetinifche contribucion behalte der herr zu 
den Gen. expensen undt fehe diefel bige fleiſſig zuſammen zu 
halten denn wir werdens wol beduͤrfen unterdeſſen bitte ich 
der herr laſſe die ſtuͤck zu Luͤbek gieſſen auf das ſie auf Oſtern 
fertig fein das Ruͤgen ſoll beſetzt wer den das fag ich auch und 
der herr muß hienein thun 10 holpfteinifche fändte nacher 
noch 5 fändle von einem andern Negiment mitt einem wol 
verfuchten Ob. Leitnampt undt als dann des Ob. Gözen 
6 Comp, reiter undt alfo in abwefen des herzog von Holds 
ftein foll der Obriefte Göz das comando haben in abweſen—⸗ 
heitt deffelbigen der eltefte Db. Leitnampt das der herr mitt. 
feiner -perfon in Pomern nahendt an Preifen folte bleiben 
halte ichd vor nötig aber er muß wegen Mechelburg nicht 
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vergeſſen denn er weis was ich mitt ihm wegen verſicherung 
Wiſmar undt Roſtok geredt hab. undt dieweil der herr von 
Bernſtein bey mir erlangt hatt in Pomern ſein quartir zu 
haben als wirdt der herr des grafen von Montecuculi 12 
comp. reiter die ordinanz geben auf Künfperg in der neue: 
marck zu marchiren doch follen fie in cervell fiehen ger 
fchehen mir im Durchziehen unordnungen ſo wirdts gewis 
der Ob. Leitnampt nicht verantworten innen der Ob. Leitz 
nampt von bemeldten comp. das er in continenti einen ofi- 
cir abfertigt auf Frankfurt an der Oder der fi beym Gen. 
PWachtmeifter Lorenzo de Maestro alles erkundigt was vor 
dörfer zu des Regiments unterhaltung werden depufirt werz 
den. Bitt der herr gebe auf den Sſchweden gutt achtung 
und feine undt die Denifche ſchief habe er ihm. recomendirt 
denn es liegt mihr als gar zu viel dran das volck in Preiflen 
zu bringen undt Billan oder fonften andere ‚Örter zu recupe- 
riren bitte ich der here unterlaffe nicht undt obfchon der herr 
vor fein perfon in Pomern wirdt bleiben fo bitte ich ex habe 
ihm das landt zu Mechelburg befohlen auf das nicht pericli: 
tirt infonderheit aber verfichere er fich der beider ftett als 
Roſtock und Wiſmar wie wirs mitt einander abgeredt haben 
ich aber verbleibe 


Ferberlin den 15. Novemb. des herrn guttwilliger 
Ao, 1627. IRMHHEN 
P. S. | — 
In die Inſel Ruͤgen lege der herr auf alle weis zu den 
holdſteinſchen noch gute alte 5 faͤndle knecht undt des 
Ob. Goͤzen 6 Comp. reiter dieſem ſehe der herr das 
auf alle weis nachgelebt wirdt. 
Bitt der herr ſehe die Picolomini mit meinen guardien 
wol zu accomodiren mitt quartir es follen ihr in 
allem 700 fein. 


wi 
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| No. 69. | 
An den Oberft- Lieutenant Grafen Montecuculi. 


Albrecht x. | 
Wolgeborner befonders Lieber Here Obrifter Zutenandt 
Hiemit erwidern wir Ime ſeinen weeg nach Koͤnigßberg in 
die Neue Marckh zue nemen, alda Er fein Haubquartier fuͤr 
dißen Wintter haben wierdet. Unnd weiln wir glaubwuͤrdig 
berichtet worden, dB große unordnungen Unter feiner Unters 
gebener Cavalleria fur über gehen, Alß haben wir Ine ev; 
mahnen wollen, folches einsuftelfen, in widrigen da die ges 
ringfte Klag fuͤrkhombt dß Er feinen Soldaten daß ranben 
ftölfen Plündern und weegnehmung deß Viehs unnd dergleiz 
chen insolentien Zueläft und nit, ernftlich beftrafft würdet 
Er folches Zue verantwortten haben, nun hatt Er aber exem- 
pel vor Augen, daß die Jenigen, welche den Volckh die exor- 
bitantien geftatten, Unbeftrafft nit bleiben, Derohalden Er 
guette obacht haben und ne Lieber fein Laßen wirdet, daß 
die mutwilfige Soldaten, welche die Laͤnd Verderben ernftlich 
beftrafft, alfo das Er alß ein fürnehmer Cavalier, unnd Bes 
felhshaber folches verrantwortten muͤße. Zue deme würdet 
Er 2 0d. 3 oflicier nach Franckhfuhrt an der Oder fehiefhen 
welche fich bey Unnß oder in abweßenheit bey dem General 
Wachtmaiſter über die Cavalleria Herren Lorenzo del Maestro 
umb ordinantz anmelden, fo würdet Er auch folches denn . 
Obriſten von Arnimb berichten, auf daß derfelbe alß welcher. 
das Volckh Comandiren thuet, hievon wißenfchafft haben 
ſolle. Geben Zue Ferberlin den 15. 9b1. (N ovbr.). A0.1627, 
REN 
pP. S. | 
Daß Kr nicht in Domern, fondern in der Yrenen — 
ſein quartier Ben wirds, 


— — 
"No. 70. 
An den Obriften von Arnimb. *) 


Edler Geftrenger befonders licher Herr Obrifter, 
Wir haben auß deß Herrn fehreiben vernomen, waß ger 


ftalt er von unß eine ordinantz haben wolte, wie das Volckh 
in den Quartieren unterhalten werden: ſolle, So wißen wir. 


Ihm fein ander ordinantz zu geben, alß allein daß der Herr 


wolle darob fein, daß den Volkh alle Monat ein Monathalt: 
gereichet e3 darvon leben undt auf Feinerley weiß fonften von 
den Inwohnern die. Unterhaltung begeren folle. Und dies 


weiln etliche Negimenter ſehr abhhumen, undt nit complet, 


Alß werdet der Here: allein für dieyenigen die völlige Lnters 
haltung vaichen laßen, welche complet denen officiern aber. 
welche nachleßig gewefen, undt ihre Comp, zu grund gehen- 
lagen, den beüttel nit fpiefhen, denn wenn ein Monatfolt, 
den Schwechern gleich alß wie. denfelben der die Comp, com- 
plet hat, folte gereichet werden, würde deryenige, welcher, 
wol gedienet (fchlecht belohnet, und welcher fihlecht gedienet) 
wol belohnet werden. Dahero dann der Herr die Reutter 
undt Knecht, fo fich effective bey der Compag. befinden, die 


völlige unterhaltung raichen, für diefelbige aber welche abge: 
hen, nit volligcen) die Comp. geben, fondern vor yeden 
Knecht, (welcher einee Compag.) abgehet, Sieben, wie auch 
für einen Archibugier Zwölff für einen Curiſter aber fünf 
(Gulden) daß Monat abziehen. würdet, Weber dies gefchicht 
auch oft daß die oflicier daß Belt von die Soldaten, davon 








xy) Das Original diefes Schreibens befindet fi in fo aufge— 
lößtem Zuftande, daß es nicht ohne Lücken mitgetheilt werden 
konnte, und doc) ſchienen diefe Bruchſtuͤcke der Mittheilung nicht 
unwerth, da fie über die Disciplin in Wallenflein’s Heer interef: 
fante Auffchlüffe geben. 


— IE 


fie unterhalten werden follen empfangen, im beüttel fehieben 
undt einen weg alß den andern daß. die Inwohner die Sol: 
daten mit effen, trinfhen undt Fütterung unterhalten follen, 
haben wollen, welches unbillig undt hochſtrafmeßig ift. Des 
rohalben wurdet der Here achtung darauff geben auf daß 
ſolches verhitetet,. unde Feines wegs nit gefchehen. Dieweiln 
auch die inwohner nit alfezeit daß gelt in puncto haben Fön: 
nen, undt zu unterhaltung der Soldaten, etwaß Proviant- 
vaichen, Alß werdet der Herr denfelbigen welche etwaß an 
Proviant empfangen folches bey der erften geltreichung bins‘ 
wieder abziehen und die Inwohner darıımb contentiern, 
Diefes wirdt allen den Megimentern, welche unter feinen Ber 
fehl fein, intimiern, nnd diepenigen fo darwieder handlen 
werden, ernftlich ftraffen unß alfbalt avisiern, dann wir wies 
der den Widerfpenftigen mit fernen unnachleßigen ftraff allen 
Ernftes verfahren wollen. Zu deme würdet der Herr die 
Anordnung ithuen, daß in puncto von allen Negimentern 
alten übrigen troß undt bagage Pferdt fortfchaffen, daß auß 
lauffen und außreitten eingeftelt, die Offizier und Soldaten 
fo hierüber ertapt werden ohn einzigen respect waß ſtandes 
fie fein, an leid undt leben geftrafft werden die ofliciern die 
folches geftatten Ihr carico suspendiern, in arrest nehmen, 
undt ung folches alfo bald berichten, dann wir entfchloßen, 
wieder diefelbige mit erneftlicher Straff zu verfahren, daß fich 
andere daran Zu fpieglen haben werden, Sintemahln alfo 
der Soldat die insolentien, welche Er durch Zulaßung der 
officier veräbet, unterlaßen würd, dardurch die Lander rui- 
niert und consequenter in ermanglung der unterhaltung, 
die Armata destruiert werden müfte, derohalb ift es billig 
undt hochnoͤttig, diefem (Unweſen ein Ende zu machen) wie 
wir ung dan zu den Herrn, deme diefe Warnung nit ich, 

verfcehen, Er werde feft darüber halten undt die thätter 


* 13 — 


wuͤrkhlich ſtraffen. Gesang zu Ferbelin den 15. Novemb, 
Ao. 1627. | | 


Albreht von Gottes ae Hertzog zue Friedlandt 
Roͤm. Kay. May. Kriegs Rath Cammerer, jr Na 
und General Dbrifter Veldthaubtman. 


A. H. F. 
No. 71. 
An Denſelben. 


Dieweil ich ſehr verlang zu wuͤſſ en und der beie von 
Bernftein gleich izt weck reiſen thuet als hab ich den herrn 
erſuchen wollen er wolle mich alsbalden berichten wie er ein 
anfang gemacht hatt bey Wiſmar wegen der kuͤnftigen Cita- 
della auch auf was vor weiſe er vermeint Roſtock im Zaum 
zu halten ſolches meine ich nicht allein izunder ſondern auch 
ins kuͤnftig denn der herr gar wol weis das die groſſe ſtett 
ohne Citadell gar nichts werth ſein bitt derowegen der herr 
berichte mich aufs eheſte undt ſehe auf alle mitl undt weg 
wie ſolches eilendts zu werck gericht wirdt der herr wird mich 
hoͤchlich obligiren und ob ſchon der herr in Pomern ſich vor 
ſein perſon befuͤnden wirdt ſo bitte ich er gebe ein weg als 
den andern alle Zeitt auf das landt von Mechelburg blick in⸗ 
ſonderheit aber auf die zwey ſtett die Inſel undt das haus 
Poͤl welches der herr in alleweg incontinenti beſetzen thue, 
will der elter auch der juͤnger Herzog ſein weg nach Sſchweden 
nehmen der herr thue allen Vorſchub darzu es wirdt mir ein 
groſſer Dienſt geſchehen ich aber verbleibe 


Ferberlin den 16. Novemb. des herrn fe 
Ao. 1627. 1.25. $ 
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VENEN GTEE 11000 TERN EIERN 
An Denfelben. 
5 | + | 
Ich beforge mich das die Tiefenbachifche ofieir undt Enecht 
werden meinen. das fie in abgerundet der hellen ziehen wenn 
fie in Polen ziehen follen wirdt derowegen vonnoͤten fein, 
das der herr, dextramente, ihnen zu verftehen giebt was das 
vor dienft ift das man, neben den guten quartiven in Preifen 
noch alle monat bezahlt wirdt den Herzog von Holdſtein das 
ſie nicht lenger haben wollen wehre aus der urſachen geſche— 
hen das er mitt ihnen ſtets geſchnarcht hatt bitt derowegen 
der herr ſehe das wol zu incaminiren auf das die oficir 
und Enecht mit Tuft hienein ziehen doch erſt wenns der Fanis 
begehren wirdt ich aber verbleibe Far ger | 
des herren ler 


Sezan den 17. Novemb, | * 
1: CB 2° A | A. H. 355. 


No. 73. 
An Denfelben. 
+ | | 
Der frome äraf von Nagell iſt geſtorben ER mir 
von grundt meines herzens leidt ift das Regiment hab ic) 
dem Sant Julien geben bitt der. here accomodirs in Pom— 
mern. in Polen werde ichs niemer ſchicken denn es wehre 
dorten wenig nüz dieweils ein neues volck ift aber ich will 
das Tiefenbachiſch Regiment dahinn ſchicken undt 5 faͤndle 
von dem meinigen wirdt derowegen der herr die anordnung — 
thun auf das das Tiefenbachiſch Regiment an der graͤnz 


avangirt wie auch meine 5 fändle auf das fo baldts der Piz 
nig wirdt: bedürfen fie ihm zuziehen Eönnen. Bitt der herr 
eile mit befezung des haus Poͤl wie auch mitt verfiherung 
ſich der fett Noftod und Wifmar mitt Citadellen der herr 
wirdt mich höchlich obligiren denn vielleicht in kurzen möchte 
was neues abgeben Die Preififche fah und Schwerifche 
fchief Habe ihm der here recomendirt fönnen nun die Deniz 
fihe auch dazu kommen fo ift es mir defto lieber in summa 
ich remitirs alles in des herrn fleiß undt discrecion und 


verbleibe 


a des — — er 
Bezau den 17. Novemb. 3 


A0. 1627. - BR RAS 
P. 8. 
Auf die Inſel Ruͤgen muß der herr gutts aug geben 
denn der herzog von holdſtein glaubt oft feinen ofß- 
“ cieren und fein O6. Leitnampt taugt nicht viel. der 
Ob. Goͤz und der ander Ob. Leſtaampt werden muͤſſen 
das beſte thun. 


Des Sant Jalien Regiment wolte ich ben‘ das zum 
theil im landt zu Mechelburg zu theil in Pomern 
doch nicht fehr weit von Mechelburg lofieret der herr 

muſſ aber fehen fie nicht von der aremida loſieren 
dieweils ein neues Regiment ift, 


No. 74 Ri 
An Denſelben. 


A 
Sch hab zwar dem herren geftern gefchrieben das ich das 
Tiefenbachifch Regiment in Polen neben meinen 5 fandlen 


x h 
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werde ſchicken nun hab ich mich anders bedacht und will5 
von herzog Julius Fendrich und 5 von des herren von Ties 
fenbach Regiment in Polen fehiefen den felbigen einen capo 
vorftellen welcher fie comendiren wirdt von feinem Regiment 
foll der ſtab mitt foll allein jeder 'eltefter Hauptmann feine 
5 fändle comendiren und alle drey comendirende hauptleitt 
von dem, fo ihnen- vor capo tiber alle 15 fändle wirdt vors 
geftelt werden, ordinanz fich erholen es mag bei ieden 
5 faͤndlen ein angefezter Profos fein Schulte werden fie 
fünnen von -andern Regiment wenns von nöten fein wirdt 
entleihen bitt derowegen der here ſehe daß dieſe 15 faͤndle an 
die frontir von Polen gelegt werden auf das fie auf. des 
Künigs erfordern alsbalden dahinn marchiren fönnen den 
capo will ich aufs ehefte fchiefen. Herr Margraf Siegmundt 
ift izt bei mir geweft und mich wegen der Neue Mark mitt 
einquartierung zu verfchonen gebeten wenns möglich wehre 
fo wollte ichs gerne thun aber man fieht die unmöglichkeit 
der herr fehe Fan die fach in Preifen angehen fo wirdt man 
das volck aus der neuen Marek auch abführen können der 
herr wirdt ihm ſchon recht zu fehen müflen und ” vers 
bleibe | 

dDen 18) Növemb; des heren er 

Ao, 1627, | i U H. z. F. 


No. 75. 
An Denfelben. 
| | | 4 
Ich hab dem herrn noch durch das ſchreiben erinnern 


wollen das ich in erfahrung kommen thue das viel getreidt 
in allen den ſteten ſo am Mehr liegen ſein ſoll nun wenn 


— — 


ſich der herr wird aller derſelbigen Haven bemechtigt haben 
ſo verbuͤte er das kein getreidt heraus gefuͤhrt wird dann wir 
werden nacher ſolches vor uns gebrauchen koͤnnen ſonſten 
wenn wirs lieſſen aus dem landt fo kaͤms unſern fein; 
den zu ich aber verbleibe 


Frankfurt den 20. Novemb, der herrn guttwilliger 
Ao, 1627. | — 
No. 76. 
An Denſelben. 


Ich hab des herrn ſchreiben was beſſer durchleſen und 
befuͤnde das der Kuͤnig aus Sſchweden ſuchen thuet ein con- 
federacion mitt dem Kayſer zu machen nun iſt ſolches vorm 
jahr durch den Ob. Farensbach auch proponirt worden 
warumb aber nacher nicht weiter tractirt iſt weis ich die urs 
ſach nicht Meine meinung iſt das man mitt ihm ſich in alle 
weg ſollte in ein tractacion einlaſſen dann will er Denne— 
marck auf der ander ſeiten angreifen die oͤrter zu Denemarck 
gehoͤrig ſo an Sſchweden ſtoſſen vor ſich ocupiren wie auch 
Norwegen ich vermeine das der Kayſer wirdt Fein dißcultét 
einwenden dardurch auch der Kayſer wird leicht den frieden 
zwiſchen Sſchweden und Polen tractiren denn ob zwar der 
Kayſer wenn er mit Sſchweden ein confederacion machen 
folte dem Künig aus Polen fein assistenz wieder Sſchwe⸗ 
den zu recuperacion Cron Sſchweden nicht thun wirdt aber 
das auch Ihe Mai. leiden folten das an dem an uns nechft 
angranizten Künigreich folcher frieg in welchen man begehrt 
Türen, Tartarn, Muffoviter und fonften die Chriftenheit 
turbivende leit zu müfchen, lange leiden folte, Eönnen fie ge; 
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wiffenshalber als das höchfte Haupt der Chriftenheit nicht. zu 
deme weis meniglich was das Neich vor ein pretension an 
Preiſen hatt das fage ich alles allein zu des herrn nachrichz 
‘tung wie weit ich. vermeine wenn man tractiren follte fich die 
tractacion erftreefen Eöndte undt ich verfichere den heren das 
auch Spanien in diefe confederacion köme doch muͤſte er 
ſich auch der hollender ſo mir destructores Regum et prin- 
cipum feindt begeben dies darf aber der herr dem Reichs⸗ 
Canzler nicht ſchreiben ſondern in Gen. bleiben das der herr 
ja und alleweg von mir gehoͤrt hatt wie hoch ich den Kuͤnig 
estimiren thue aber das ich dem Kuͤnig aus Polen ein. Me: 
giment zugefchieft hab das ift gefchehen wegen der alten und 
guten intelligenz fo er mitt dem haus von Deftereich hat 
undt an der fachen mehr kann der here melden wie denn es 
wirdt nicht boͤß fein ihm auch zu fagen das ich wiedrumb 
‚4000 man zu fus zum Künig aus Polen zu ziehen deputirt 
hab in ſumma der here koͤnndt fie beßer als.ich drumb wirdt 
er wol wuͤſſen wie fie zu flimmen fein dies allein wollte ich 
das in alleweg die tractacion angeftelt würde und der Künig 
die condicions propenirte, vermeine auch das fehier. beffer 
fein wirdt mitt verbrennung feiner ſchief etwas zurück zu halz 
ten denn wer weis, vielleicht wirdt er mehr apogo (appui) 
an ung finden als an unferm Gegentheil die Denifche fchief 
aber kann der herr laſſen in brant fteefen da bitt ich er feuer 
tag. undt nacht nicht und. spendire mehr als wir. bezahlen 
koͤnnen er ſeys verfichert das ihm alles wirdt gutt gemacht 
werden ich aber verbleibe. | — D | 
Frankfurt den 21. Novemb, des herrn gutwilliger 
Anno 1627, | A. H. z. F. 


Cito Citissime, 
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No. 77. 
An Denfelben. 
e + an 

Sch uͤberſchicke dem herrn 10 Balantifche und 5 meiner 
fändle meine fändle folfen in Polen ziehen bitt der herr fehe 
wie er fie unterdeflen acomodiren wirdt fonften feindt fie 
ziemblich ftare£ des Ob. Balant 10 fände feindt nicht mehr 
als etwan 1000 oder 1100 man ſtarck bitt der herr acomodire 
fie auch der Ob. Balant ift zwar gar ein tapfrer foldat aber 
zu fus fan er wegens Podagra gar übel fortfommen der herr 
fehe wie er ihm ein posto vertraut an welchen gelegen ift. 
Bitt der herr mache fein disposicion als balden fo baldt es 
ein enderung mit Mechelburg folte vorgenommen werden das 
der herr alsbalden das volck nad) Pomern Lofieren Fan dann 
ich werde nicht mehr in Mechelburg als 10 oder 12 fändle 
Enecht leiden undt etwan 3 Comp, reiter dad comando würde 
der Sant Julien dem ich das Nageliſch Regiment gegeben hab 
drin haben doch in allem des herrn ordinanzen unterworfen 
ſein das haus Poͤl und die ſchanzen bei Roſtock und Wiſmar 
muͤſſen in alle weg mit Kayſerlichem Volck presidirt und wol 
‚gebaut undt in acht genommen werden bitt der herr avisir 
‚mich denn ich kann mich nicht zu ruhe geben bis ich eigents 
fiche nachrichtung defivegen werde haben Auf des herzogs 
von Pomern abfihleglihe antwort in feinem landet nicht zu 
loſieren darf fich der herr nicht gehren denn er hatts grob 
genug gemacht indeme er dem herzog von holdflein den pas 
abgefchlagen und auf die lezt lofiern wir nicht hinein fo loſiert 

der feindt. Ich aber verbleibe | 

| | des heren guttwilliger 
Frankfurt den 22: Novemb, ie ANDI : 
Ao. 1627. | | | 
MWaltenftein’s Briefe. I. Band. K 
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No.. 78, 
Ucbergabe des Haufes Pol. 


Herzog Adolph Friederich von. Meckelnburg an den 
Oberſten v. Arnim. 


Unſern gönigen Gruß und wolgeneigten Willen zuvor, 
Edler und Veſter, beſonder lieber, Wir haben Euer an uns 
gefertigt Schreiben vom 16. dieſes, von dem an uns abger 
fchieften Obriften Leutenanten, dem auch Edlen und Veſten 
unſern lieben beſondern Johan Friedrich von Koͤdderitz zu 
recht empfangen, und ſein uns beſchones muͤndliches Anbrin⸗ 
gen nicht alleine vernommen, ſondern uns auch mit dem 
Obriſten Daniel von Hebron, und gedachten Obriſten Leute⸗ 
nampt als fort anhero begeben, denſelben unſer Hauß Poͤhle, 
vermuͤge eines aufgerichteten Schriftlichen Accords, wie Ihr 
von Ihme, Obriſten Leutenampt mit mehrem vernehmen wer: 
det, eröffnen, und Kayf. Befagung gutwillig daranff nehmen 
laffen, und weile num hiedurch unfere gegen der Roͤmiſch Kayſ. 
May. unſers allergnedigſten Herrn, beſchehene allerunterthaͤ— 
nigſte accomodation abermahln realiter contestiret wird, 
fo tragen wir zu Euch das gönftige vertrauen, ihre werdet 
daſſelbe an gebuͤrende Orter zu referiren, und unſern fehul: 
digſten und willigſten Gehorſamb aufs beſte zu recommandi⸗— 
ven wiſſen, und wir verbleiben Euch mit Gonft und allem 

guten willen, fonders wol beygethban. Gegeben auff unferm 5 
Haufe Pöhle den 21. Novembr. Anno 1627. 


j Capitulation. 

Zu wiſſen, demnach im Namen der Roͤm. Kayſ. May. 
der durchleuchtige Hochgeborne Fürft und Herr, Herr Herkog 
‚Albrecht zu Friedlandt, R. K. M. Kriegßraht, Cammerer, 


— 117 — 
Obriſter zu 1 und General Obriſter Feldhauptmann ober 
dero Armee von dem auch Durchleuchtigen, Hochgebornen 
Fürften und Herrn, Herrn Adolph Friedrichen Hertzogen zu 
deklenburgk, Fuͤrſten zu Wenden, Graffen zu Schwerin, der 
Lande Roſtock und Stargard Herrn, die Veſtung Poͤhle zu 
eröffnen, und Kayſ. Guarnison einzunehmen begehret, daß 
-darauf hochgedachter Hertzog von Mecklenburgk ſich nicht allein 
gutwilfig accomodiret fondern auch mit denen Hochwoledlen 


Geftrengen und Veſten, Herrn. Daniel von Hebron, Roͤm. 


Kayſ. May. beſtalten Obriſten, und Johan Friedrich von Koͤd⸗ 
deritzen Roͤm. Kay. May. beſtalten Obriſten Leutenampt, als 
welche dazu befeliget ſolcher eroͤffnung und einnehmung hal⸗ 
ben, folgende vergleichung getroffen und aufgerichtet. 
Nemblich und zum erſten fol die eroͤffnung und einneh⸗ 
mung der Guarnison, fo von Ihr F. ©. zu Mecklenburgk 
gutt und freywillig gefchehen und angenommen, der Nöm. 


Kayf. Mayſt. unſerm allergnedigften Herrn, befter maflen = 


feriret und vorgebracht werden. 

Zum andern, ſol des Hertzogs von Mecklenburgk F. G. 
frey ſein, die auff gedachter Veſtung noch vorhandene Weyne 
und andere ſachen, ſo zum theil Ihr F. G. oder dero dienern 
zuſtendig ſein, entweder alsforth, oder wenn es Ihr F. G. 
zeit wehrender Beſatzung gefellig, herunter, zu bringen und 
ungehindert wegk fuͤhren zu laſſen. 

Und obwol fuͤrs dritte, die munition, Geſchuͤtz, Pulver, 

Kugeln und andere Gewehr auf der Veſtung gelaffen, -fo iſt 
doch abgeredet und verglichen, daß ſolches alles auff der Ver 
ftung verpleiben und anders wohin nicht fo verführet oder 
gefchiefet werden, do man aber an Kraut und Loth zu Ihr 
Kayf. May. Dienften etwas anders wohin zu verbranchen 


benötiget wehre, fol daflelbe, jedoch mit Vorwillen Ihr F. G. 


des Hergogen zu Mecklenburgk außgefolget werden. 
| 82 | 


\ 


| 
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Wan auch zum vierdten die Sachen mit dem Könige in. 
Dennemark veriragen, oder auch fonften der jKige Krieg, zwis 
fihen der Roͤm. Kayſerl. Mayeft. und dem Könige feine ent: 
ſchafft erreichen würde, fo fol alßdan hr F. G. die Veftung 
Poͤhle und alles was darauf geplieben, und vermittelft eines 
auffgerichteten Inventarii fo von Ihr F. G. und wolgedach⸗ 
ten Herrn Obriſten Hebron unterſchrieben, gelieffert, wiederumb 
tradiret und gelaſſen werden. 

Da auch zum fuͤnfften Ihr F. G. Ihren Capitain oder 
an ſeine ſtath einen andern auff der Veſtung wolten verblei— 
ben laſſen, fo fol derſelbe feine itzige Wohnung darauff ber 
halten, und Ihne von der Veſtung auf und abzuziehen, und 
J. F. G. gefcheffte auff dem Ländichen Pöhle oder anderswo 
zu verrichten keine Behinderung geſchehen. * 

Zuch ſechſten, da auch Ihr. F. G. mit geringem comi- 
tat unterweilen auff die Veſtung kommen wollten, ſol daſſelbe 
Ihre F. G. frey ſeyn und haben ſie dazu die vorbehaltene 
Logamenter unverwehret zu gebrauchen. 

Zum ſiebenden, Es ſol auch derſelbe Kayſerliche Befeh⸗ 
ligshaber, ſo auff der Veſtung commandiren wird, die Sols 
daten in guter disciplin halten, und nicht nachgeben oder 
verhengen, daß das Gebeude fchampffiret, oder fonften an 
einem und andern Ort muthwilfiger weife Schaden gefche: 
hen möge. 

Zum achten und legten, follen die Prediger und Zuhörer 
an verrichtung des Gottesdienſtes in der Kirchen nicht gehin— 
dert, ſondern in der Stille zuſammen zu kommen, zu gewohn; 
licher Zeit, auff die Veſtung ein und abgelaſſen werden. 

Zu Uhrkund und verſicherung deſſen, haben hochermelte 
des Hertzogen zu Mecklenburg F. G. und nebenſt dererſelben 
vor wolbedachter Herr Obriſter Daniel von Hebron, und 
Obriſter Leutenant a Friedrich von Koͤdderitz, diefen ac- 
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Re mit eignen a unterſchrieben und ihren Farſtuchen 
und resp. Adelichen Secreten befeſtigt. Geſchehen und ge⸗ 
geben auff der Veſtung Poͤhle, den 21. Novemb. 1627. 
Adolph Friedrich Daniel Hebron Obrifter, 
Hertzog zu Mecklenburg. Johan Friedrich von 
Kötteriß. 
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No. 79, 
An den Oberften von Arnimb. 


| us | 
Mich wenig hatt mich des herrn fehreiben erfreit in wel— 
chen er mich bericht das der Herzog in die einquartieung bez 
willigt und comissari verordnet dann, gleich diefelbige ſtundt 
feindt des herzogs abgefandte auch bei mir geweft und groffe 
dicentes wegen der durchzuͤg und einquartirung gemacht ich 
hab ſie aber alle charirt mitt des herrn ſchreiben und alſo 
bitt ich der herr wolle alle undt iede oͤrter wol beſezen an 
welchen was gelegen iſt und ſich keiner ſach nichts irren laſ⸗ 
ſen denn das erforderts Ihr Maj. Dienſt undt des gemeinen 
weſens wolfarth undt dieweil das landt von Mechelburg ſehr 
ruinirt iſt als bitt ich den herrn zum hoͤchſten er wolle we— 
nig volck drin laſſen und inſonderheitt von der reiterey ich 
vermeine wenn die 500 pferdt drin bleiben werden das ge⸗ 
nung ſein wirdt von fusvolck kann der herr laſſen was er 
vermeint aber in kurzen wird alles weck muͤſſen und nicht 
mehr als etwan 12 faͤndle zu fus und 3 comp. reiter dorten 
verbleiben der beyden ſtett verſicher ſich der herr wie ers am 
beſten vermeint in ſonderheitt bey Roſtock muſſ was gebaut 
werden fo viel es die strigor izt leiden thuet gegen dem frie— 
‚ling aber fo baldt es aufgefrieren wirdt fo wirdt man müffen 


A 


mit ernft dazu thun auf das man beyden ein Zaum anlegt. 
Die Sſchwediſche tractacion halte ich in alle weg vor noͤtig 
das es angeben ſoll drumb incaminire der herr die ſachen 
dahinn. Die impresen in Preifen warumb ich bedenfen trag 
das man nicht folte der Zeitt vor der handt nehmen hab dem 
herrn allbereitt gefchrieben hatt der herr fonften in deme etwan 
andere bedencken bitt er comunicir mir ich will ‚gern von 
meiner meinung abftehen denn ich gar wol weis das der 
Sſchwed fein tractacion aus lieb und afeccion anftelt undt 
das ihm nicht mehr als feinem fhwager dem Bethlehem zu 
frauen iſt drum remitir ichs ganz und gar dern herren die 
ſchief aber wo fie feindt müffen ins feuer gefezt werden nicht 
allein die fo er in Preufen hatt gelaffen fondern auch die. 
welche er in Sſchweden mitt hatt genommen drumb bitte ich 
der herr fpare-Fein zeitt noch .gelt. Sn Domern und fonften 
überall fehe der here das er gutte disciplin hält und wer 
darwieder handelt den ſtrafe er mitt ernft ohne einzigen re- 
spect ich beforge mich das der herzog von holdſtein wirdt 
feinen oficiren viel durch die finger fehen dardurch den groffe 
unordnungen einveifen werden der herr Teides ‚nicht denn ich 
will gewis handt daruͤber halten und werde nicht zulaſſen das 
des herrn ordini ſollen transgredirt werden in die Inſel 
Ruͤgen loſiere der herr noch auf alle weis zu dem Herzog 
von Holdſtein den Ob. Goͤzen mit ſeinen 6 comp. reiter und 
den Ob. Leitnampt Stamer noch mit 5 faͤndlen zu fus denn 
ich will leit dorten haben auf die ich mich verlaſſen thue und 
der herr gebe allen posti welche ein jeder wirdt ſollen in acht 
nehmen dem Stamer fann der herr den vornembflen posto 
geben denn er ift ein gutter foldat undt - hatt gutte knecht. 
Was anbelangt das volck fo dem Kuͤnig aus Dolen foll zu 
Hülff gefchiskt werden bitt ich. der here nehme von allen Nez 
gimentern das fehler auf die Zahl kompt und gebes dem 
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Ob, Hebron unter und das er darmitt fort zieht denn ic) 
fünde fein andern der hinein ſoll und auf Wismar kann der 
herr von feinem oder von des Sant Julien Regiment vol 
einlegen ich. aber verbleibe hiemitt 
Frankfurth den 22. Novbr. 
| Ao. 1627. Bin A. H. z. F. 
P. 8. Se ET 
Morgen marchirt der O6. Balant und meine 5 fändle 
— auch mitt feinem Negiment welche der herr in Pomern 
wirdt acomodiren muͤſſen. 


des herrn guttwilliger 
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No. 80. 


An Denſelben. 
4 

Ich hab heitten mitt den maͤrkiſchen comissarien accordirt 
dag der Ob, Hebron nicht mehr in die neue M arck ſondern 
in die Mitl Mark ſoll loſieren dahero denn der herr gar eilendts 
iemanden zu ſeinen reitern ſchicke auf das ſie ihren Weg nicht 
mehr nach der neuen Mark ſondern nach der mitl Marck neh— 
men ſollen. Des grafen von Montecuculi reiter aber das 
fie nach der neuen Mare marebiren denn fie neben dem 
Donanifchen Regiment daſelbſt undt im landt zu Sternberg 
werden ihe quartier haben follen bitt der herr fehiefe incon- 
tinenti zu des Monteouculi undt Hebrons Regiment auf 
das ſie an die obenante oͤrter marsch nehmen ich aber 
verbleibe | 


Frankfurth den 23. Novhr. 
| Ao, 1627, AD 


des Hexen guttwilliger 
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No: 81, 
An Denfelben. 


Ich zweifl nicht das der Ob. Leitnampt Gotriz fich allbereitt 
bey dem heren wirdt angemeldt haben bitt Derowegen der herr 
thue mir aufs ehefte zu wuͤſſen fein anbringen undt fehe.auf 
alle weis wie die tractacion mitt Sfehweden Fann ‚angeftelt 
werden denn wirdts ‚uns nicht nüzen fo wirdts uns nicht 
ſchaden koͤnnen wegen verbrennung der ſchief ſtehe ich ſehr 
an denn ich ſehe das er kein liga will machen aus afeccion 
aber aus noth denn er ſieht das unſere ſachen in gutten 
terminis ſtehen ich remitirs dem herrn er koͤndt den Sſchwe— 
den drum thue er was er vermeint das Ihr Matt. undt der 
Chrieſtenheitt am beſten iſt denn den Sſchweden will ich gern 
zum freindt haben aber das er nicht gar zu moͤchtig iſt denn 
amor et dominium non patitur socium doch die tracta- 
cion muß auf alle weis gehen undt ich verbleibe 


Frankfurt den 23. Novbr. des herrn guttwilliger 
Ao. 1627. , EEE 
an 
Ich weis nicht, dieweil ich kein capo hab der in —— 
die 4000 man ſolte fuͤhren obs nicht gutt wehre das 
der Ob, Hebron hinn ziehen thete mitt 1500 man 
von feinem Regiment mitt 1500 von des Tiefenbachs 
undt mitt 1500 von den alt Sächfifchen der here rede 
mitt ihm undt an die fell in Wiſmar thue der here 
4 fandle von feinem Regiment undt gebe einem gut: 
ten oficier das comando der here berichte mich 2 Ä 

wegen alsbalden. 


\ 


Be 
No. 82, 
an Denfesen. 
+ 


| Sch, hat zwar dem herrn zuvor gefchrieben das ic wil 
von meinem Regiment 5 von dem alt Sachſiſchen 5 und 
vom Tiefenbachiſchen 5 faͤndle in Polen ſchicken izt ſehe ic 
allerley intrigi drinn vorm erſten hatten ſie keinen capo dent 
den Stamer laffe ich nicht weck zum andern fo feindt mein 
compagnien meiftentheilg neugeworbene undt nur 2 alt 
darunder derowegen hab ich folches alles dem heren remitiren 
wollen er foll es dormitt disponiren wie ers ‚am beften ver: 
meint id est er folfe ſchicken was er vor volck undt von was 
vor Negiment er will, undt ſoll ihnen ein capo geben wei 
ihm gefelt. Doch wehrs mein meinung der here folle fehen 
ob der Ob. Hebron hinein will ziehen dem kann er alsdann 
von meinem von des herzog Julius Hendric) Tiefenbach oder 
von was vor Kegimentern dem heren gefallen wirdt volck zu 
geben das er vor voll 4000 man hab der here muß aber auf 
alle weis fehen dem Künig eim alts volck zu fehiefen denn 
mitt neuem volck wehre ihm wenig gedient bitt deromegen 
der here disponir dormitt wie ers arı beften vermeint denn 
ich ſtelle ihms ganz undt gar heimb wie ers machen wirdt 
allſo will ichs bleiben laffen. Dem Ob, Hebron fage der 
Herr er folle fich baldt wegen des gelts resolviren denn get 
undt gutt zu behalten ſchickt fih nicht wegen der religion 
darf er fich nicht fürchten doch will er das gelt nicht geben 
fo trete er mir das gutt fampt den nuzungen wieder. ab denn 
das erfordert die billickeit ich aber NEHRERE 


Ao. 1627. | AHG. 6. 


Noi 8% = 
An Denfelben, 


* | 

Ahr Matt, ſchreiben mir das fie auf Chur Meinz und 
sachen erfuchen gern die graffchaften Schwarzendurg Bleis 
(en und Stolberg verfchont fehen theten nun iſt es nicht 
uͤglich denn ich hab den Merode wol mitt 3000 pferdten 
zhinn gefchiet und ſchicke noch ist. andere 2000 pferdt in 
irfelbigen gegendt zu ‘acomodiren num bin ichs ihn verfichert 
18 wegen Pommern, alferley anftos fein werden denn Ihr. 
datt. wollen gern einem ieden gratificiten und der herr 
ht das es nicht ſein kann auch die racio belli nicht zu⸗ 

das Pomern mitt Ihr Matt. volck nicht ſolte wol pre- 
dirt werden wirdt derowegen der herr dies zu ſeiner nach⸗ 
chtung haben undt ſehen aller undt ieder posti an welchen 
as gelegen wie auch alfer Mehrhaͤfen fich bemechtigen dies 
bige presidiren und aufs muͤglichſte Fortificiren eher denn 
‚nen. in Pomern etwan ein vergebl iche hofnung von ein ort 
macht wirdt das fie der razon nicht wolten nachleben fich 
bstiniren die oͤrter nicht einraͤumen welche man nacher mitt 
ewalt muͤſte bezwuͤngen wirdt alſo der herr izt dieweil das 
iſen heis iſt ſchmieden undt kein winckel an welchem was 
gelegen. iſt unpresidirten nicht faflen. Was die Sſchwediſche 
ractacion anbelangt der herr ſehe das fie incaminirt wirdt 
Indt ich deſwegen aufs eheſte bericht die ſchief aber muͤſſen 
in weh als den andern in rauch aufgehen heitt ſchreibe ich 
Spt Matt. das der Schwed mit ung will ein tractacion an: 
fangen undt das ich drinn verwilligt hab er ſolle mir condi- 
ones honestas proponiren und verbleibe hiemitt 


Sranffarth den 24. Novbr, des herrn guttwilliger 
40. 1827. a. H. Bi F. 
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No. 84, 
| An Denfelben. 

Ich werde bericht das 28 Mährhaven in Pommern fein 
ſollen nun ift e8 ziemlich viel aber feis wies will fo muͤſſen fie 
alle beſezt und fortifieirt werden bitt derowegen der herr fehe 
alles zu befegen zudeme der here. halte alle ſchief an denn ein 
theils wollen wir armiren undt ein theils zum- uͤberſetzen ge⸗ 
brauchen Eein getreidt laffe der herr auch durchaus nicht fol⸗ 
gen aus den Maͤhrhaven denn wir werdens gebrauchen muͤſ⸗ 
ſen infonderheitt aber laſſe der herr kein getreidt den hollen— 
dern folgen er kann ſich entſchuldigen undt fuͤhrwenden das 
ich befohlen hab alles getreidt wegen der armada zu halten 
bin undt verbleibe hiemitt 


Frankfurth den 24. Novbr. ddes herrn guttwilliger 
Ao. 1627 | HE 
No. 85. 
An Denfelben. 
m 


Der 06, Farensbach hatt in Sfehleflen undt in ‚der 
Marek Brandenburg gar unverantwortlich gehauft dahero ich. 
‚denn resolvirt bin fein Itegiment zu reformiren undt allbe⸗ 
reitt dem Ob. Aldringer deſwegen befehlich gegeben hab nun 
iſt er ein menſch der ſich anhenckt wo er vermeint fort zu 
kommen hab derowegen den herrn ſolches berichten wollen 
auf das er discursweis dem Sſchwediſchen Ob. Leitnampt 
vor ſich ſelbſt comunicirt das wegen feiner unordnungen er 
dahie licencirt wirdt denn ich wolte nicht gern daß ſie in 


— He 


Sſchweden folten meinen dag er dahie factotum ift der herr 
fan dem Ob. Leitnampt auch fagen ‚oder dem Reichs Canzler 
fhreiben das der Db. Farensbach ſchon vorm jahr hatt ges 
fagt das der Künig aus Sſchweden begehrt ſich in ein liga 
mitt dem haus von Oeſtereich zu begeben warumb aber nacher 
nicht weiter gefucht ift worden wolte bag gern willen” unde 
verbleibe hiemitt 
Somerfeldt den 26. Novbr. des heren ee ” 
AN AUEHNE a 
Dieweil man die tractacion mitt Polen undt Sſchwe⸗ 
den reasumirt ſo wirdt der Kuͤnig aus Polen kein 
volck begehren dahero der herr muß ſehen wie er meine 
faͤndle accomodixen wirdt. 


ee No. 86, 
t An Denfelben, iu 
* 


Aus Beylag wirdt der herr ſehen koͤnnen was mir Ihr 
Maj. ſchreiben wegen der tractacion fo abermahls Polen 
undt Schweden mitt einander tractiren ich wolte das mans 
nicht gethan hette aber unſre herren bey hof ſeindt gar zu ſehr 
forchtſam wirdt derowegen der herr wol in acht alle die oͤrter 
nehmen welche der Sſchwed ihm koͤndte zu nuz machen auf 
das wir fie eher presidiren und fortißciren. Betrefendt das 
herzogthum Mecheldurg hab dem herrn allbereitt gefchrieben 
das in kurzen alles das volck bis auf 10 oder 12 fandle Knecht 
und 3 comp, reiter werden hinaus müffen dahero ich denn 
den herrn ganz fleißig bitten thue er wolle fehen mie diefels- 
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bige Negimenter in Pomern werden acomodirt. werden ich 
aber verbleibe 


Somerfeldt den 26. Novbr. des herrn guttwilliger 
Ao, 1627. — A. H. z. F. 


P. 8. und RN 
Diefe tag hatt mie der Kayfer Patenten geſchickt in 
welchen er den Kuͤnig das kreis Ob. ampt privirt 
heitt ſchickk er mir andre, Patenten das der; herzog 
von Luͤneburg kreis Obrieſter iſt ſolches befehlen Ihr 
Matt. dem herzog von Lüneburg i im kreis zu publiciren. 5 


Diefe abfchriften fehieke ich dem herrn zu dem endt auf 
das er auf des Sfcehweden audamenti wol achtung 
geben folfe denn ich fehe das er will ein Zwickmuͤhl 
haben die fchief bitt ich der herr fehe das fie fort ver: 
brant werden denn ie ermer der Sſchwed und kraft⸗ 
loſer er iſt ie beſſer iſt es vor uns doch die tractation 
muß galiardamente gehen ein weg als den andern 
doch dabey zu bedencken trau ſchau wem man aviſirt 
mich des Kuͤnigs Sohn fo im Kuͤnigreich hatt suce— 

diren follen geftorben ift der Slavata ift abgedanckt 

‚mit feinem 1000 pferden vom Künig ich hab aan 

| ein pas geben nach haus zu sieben. 


Des Slavata teiter undt befehlichshaber haben nur ein 
monat foldt zurück den Frieg befommen die Denen 
haben fie nicht wollen einlaffen ist mitt meinem pas 
ziehen fie alle aus nach haus, 


| J ae 
An Denſelben. 

Der Ob, Hebron ſchreibt mir vermeinendt das, ich mitt 
ihm übel zufrieden bin das er mir das gefdt nicht erlegt nun 
irt er ſich gar fehr dran denn ich bin mitt ihm nicht uͤbel 
zufrieden allein will das er mir das gelt erlegt oder das 
gutt auf die weis wie ichs ihm hab abgetreten ſampt allen 
nuzungen restituirt denn ich kaͤme leider uͤbel dazu wenn 
ich weder das gelt noch das gutt ſolte haben bitt derowegen 
der herr laſſe ihm ſagen er wolle alsbalden iemandſen dahinn 
ſchicken welcher mir das gutt alſo abtrit wie ichs ihm über: 
antwort hab gehabt wie auch er folle ſich wegen der nuzuns 
gen mit mir abfünden im übrigen er kann fein gelt und ich 
mein gutt behalten er will'salvaguardi auf feine gütter ha= 
ben ich remitir ihn auf den herrn im fall das nicht oͤrter 
feindt die man müfte presidiren fo Eann ihm der herr wol 


drinn willfahren das fie einguartirung frey bleiben aber von 


contribucion nicht wie denn ich bitt der here verfchone kei— 

nes orts an welchem was 'gelegen ift presidirs undt fortifi- 
cird wol infonderheitt aber alle die Mährhäven Keinen nicht. 
ausgenommen ich aber verbleibe 


Sagan den 28. Novbr. des herrn guttiwilliger 
Ao. 1627. A. H. z F. 
No. 88. 
An Denſelben. 
J 


Im vorigen ſchreiben hab ich vergeſſen dem herrn zu 
melden das der Teufl den Ob. Krazen nicht gar in Lothrin— 
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gen gebracht hatt denn der herzog wirdt zweiflsohn denſelbl— 
gen von andern wie er ift koͤndt haben: undt dahero feiner 
perfon nicht begehrt nun hab ich allbereit über die Elbe meht 
als 7000 pferdt geſchickt das der Tilli ſchon nicht weis we 
ſie ihre wuͤnderquartir werden haben koͤnnen bitt deromegen 
der here beſeze alle undt iede oͤrther im landt zu Mechelburg 
groß undt klein auf das niemandts ſich hinein loſieren kan 
denn ich beſorge mich das ſie werden ſuchen zu quartiren 
wo ſie was ledig fuͤnden dahero denn der herr ſehe das 
Kuͤſtrau, Sſchwerin wie auch alle andre oͤrter mitt einquar⸗ | 
tirung nicht verſchont bleiben der herr kann defto weniger 
hienein legen allein fehe der Dart: nur auf das volck heat 
iſt ich aber verbleibe 


Franffurth den 29. Novemb, des bern guttwilliger | 
Me KR 12022 1 ARTEN ER UNO A. 9. 3 8. 
No. 89, 
An Denfelben, 
* 


Aus beylag wirdt der herr ſehen was der Kuͤnig aus 
Polen an mich ſchreibt dahero denn von noͤten iſt mitt dieſer 
ſach vorſichtig umbzugehen, aus Warſau werde ich bericht das 
die Polen bewilligt haben dem Kuͤnig auf 3 jahr eine ſtarcke 
contribucion den krieg wieder Sfehweden zu continuiren, 
‚der Sſchwed fucht unfer freundtfchaft nicht virtutis amore 
fondern coactus necessitate dahero wir ihn müffen mitt 
worten nutriren denn an den wercken zweifl ich das er fi ch 
hoch umb uns annehmen ſolte undt da man ja ein acord 
mitt ihm machen thete fo müft es fein das man ein fried 


\ 


er a 


oder.ein langen anfandt zwifchen ihnen machet fonften Bitte 


ich der herr wende allen müglichen fleiß an ihm die fehief zu 
serbrennen die Pomrifche porti das der herr alle undt alle 
wirdt befezt haben daran trag ich Fein zweifl wie auch das 
‘er in der Inſel Rügen den Goͤzen undt Stamer neben dem 
J von Holdſtein loſiert hatt denn ich hab meine consi- 
deracionem drin warumb ichs thue zu Roſtock bitte ich der 
herr laſſe fleiſſig arbeiten aus Mechel burg wirdt baldt das 
meiſte volck muͤſſen ausziehen den Hebron halte der herr in 
Bereitſchaft ſobaldt der Kuͤnig aus Polen fchaft *) das er 
mitt die 4000 man marchirt ich aber verbleibe 


J 


Voss en 0 N des herrn guttwilliger 
Ao. 1627. | U D z. F. 
LS. h | 
Das beyliegendts fchreiben bitte ich der herr ſchicke eilendts 
dem Ob. Leitnampt Binthof zu. meine leißguardien 
habe er ihm recomendirt, 


/ 


No. 90, 
An Denfelben. 


* 


Edler Geſtrenger Beſonders geliebter Herr Obriſter. 


Wier thuen dem Herrn Berichten, daß wier nur Zwo 
Coroniſche Compagnien nach Pommern marciren, die ans. 


der Drey aber fambt dem Stab, an dennen Ortten in Dits 
marifchen alda die Contribution füer unnßer Hoffftadt de- 
putiert geweßen, Einquartieren allen unnd entgegen die con- 











*) „ſchafft“ für „„begehrt'/s wie in den Wiener Wirthshaͤu⸗ 


ſern: was ſchafft der Herr? Anm, d. Herausg. 


— 11 — 


Eutin dennen DOrtten in Pommeren, alda gedachte 
drey Coroninifche Compagnien Ihr Quartier hatten, haben 
follen fuͤer unnfer Hoffftadt deputiert. Derohalben wuͤerdet 
der Herr, die Verordtnung thuen, damit Vermög beyligender 
Verzeichnuß, Jeden mochentlich die darbey gefezte Summa, 
von abbemelten Orttern in Pommern unfailbarlich abgefüchrt, 
und fürweißern dieß ordenlich gereicht werde, wie aber die - 
andere Unnßere Hoffftadte Parteyen gehalten werden folfen, 
wollen wir den heren hinnach zu wiffen thuen. Geben Zue 
Wittenburg den 30, Novembris Ao. 1627. 


AD, 
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‚von erftien December des neuen Calenders En die con- 
tribucion angeben. 


| "No 91. - 
An Denfelben. 


Aus des heren fehreiben vernimb ich das bie einquartiee 
rung in Pomern gefchehen ift welches mir fehr lieb zu hören 
ift bitt der herr lafle alle die posti fleiffig fortikciren ich 
vernimb auch das die von Stralfundt haben angefangen ihr 
ftatt zu befefligen das mus man ihnen auf alle weis einftels 
fen wie auch denen von Roſtock anftatt aber der Ffortification 
umb die flatt wollen wir ein citadella bauen welches viel 
befier fein wirdt ich auch ein anfang von derfelbigen gern 
aufs chefte fehen wolte was ist die von Roſtock bewilligt ha— 
ben darbey kanns bleiben noch ein par monat aber nacher 
wirdt die contribucion auf eine andre weis von ihnen ge: 
fordert werden welches ich dem heren aufs ehefte durch den 

Wallenſtein's Briefe, I. Band. 8 
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Obriſten Sant Julien werde zu wuͤſſen thun. Das der here den 
Getriz ihn ihre Matt. Dienft hatt genommen fehe ichs gern 
wenn er. nur etwas fruchtbarlichg an bemeldten orten ver: 
richten Eöndte bitt der herr fehe wie das landt von Mechel: 
burg ist Eöndte verfchont werden undt das volck anderwerths 
transferirt ich bitt auch der here fehe wie er die fachen an: 
fielt auf das die Herzog daſelbſt möchten ihren weg anders 
werths nehmen dieweil zuvor der eine allbergitt hatt wollen 
durchgehen: ich aber verbleibe | 

Liſa den 2. Decemb, des herrn guttwilliger 

Ao. 1627. | Be 


No. 92, Ä 
An Denfelben. 


| Ich berichte den herrn das der graf von Schwarzenburg 

heuer foll bericht haben das. die Denen ihren Künig nicht 
mehr haben. wollen fondern resolvirt feindt zu einer- anderen 
wahl zu greifen nun hab ich vermeint das man fündte tracti⸗ 
ren das fie den Kayſer zum Künig wehleten denn in wiedri— 
gem, wirdt fie der Kayfer mitt gewalt ocupiren, fo wirdf er 
ihnen gefez nach feinem gefallen geben werden fie aber Ihr 
Matt. wehlen fo verfichere ich fie bey meinen ehren das fie 
bei ihren Freyheiten undt exercicio religionis werden ma- 
nutenirt werden. nun bitt ich der herr fen verhülfflich das 
dies Werck fein fortgang hatt er wirdt von Ihr Matt. gewis 
ein anfehnliche recompens befommen. Die Sſchwediſche 
condiciones der liga wolte ich gern aufs eheſte haben denn 
fo viel ih nachrichtung hab fo werden Ihr Matt. ihnen nicht 


u. — — 


laſſen zuwieder fein mitt dem Kuͤnig ein verbuͤndnis zu mas 
chen undt wieder ihm, zur recuperacion Sſchweden fein 
assistenz leiften doch Eönt der herr den Künig aus Sfchwes 
den wol wirdt wiffen obs fein ernft ift oder nicht und dar 
nad wir uns auch werden richten, denn man vermeint das 
er pflegt unbeftendig zu fein. Was die armirung der ſchief 
‚anbelangt bitt der ‚here thue das euferft darbey und halte 
defwegen mitt dem grafen von Sſchwarzenburg gutte co- 
‚respondenz denn er fieht das wir uns ist werden müffen 
zu Mähr machen das volck fo in Mächelburg liegt wirdt 
muͤſſen .ehftes tags abgeführt werden auserhalb 12 faͤndle 
knecht und 3 Comp. reiter die urſach weis der herr drumb 
bitte ich der herr denke nach wo er fie hinn wirdt lofieren 
er wirdt muͤſſen alle die andere quartir restringiren bitt der 
herr ſtell es alſo an das dieſe mein intencion alsbalden ing 
werck geſezt wirdt er wirdt mich hoͤchlich obligiren zu Roſtock 
und Wiſmar dieweils izt kein kalter Winter iſt bitt der herr 
ſehe auf das ein anfang zu den Citadellen gemacht wirds 
denn die müflen vor allen Dingen fein drumb muß der herr 
fehen das dran flark travaglirt wirdt. Herzog Franz Albrecht 
muß auf feinen ftab der 1000 pferdt fein contribucion bas 
ben darzu ich denn bitt der here wolle ihm verhuͤlflich fein 
ich aber verbleibe 


Liſa den 13. Decemb, des heren guttwilliger 
| Ao. 1627. | A 
PS. | | 3— 
Auf den Ob. Farensbach gebe der herr gut ak auf 
das er nicht ein Aproposito thuet. 


Cito Citissime 
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En. No. 93. 
An Denſelben. 


Edler ne befonders lieber Herr Obriſter. 

Auß des Herrn Schreiben, haben wir vernommen, Waß 
Er wegen der De fourifchen und Pallantiſchen Regimenter 
für erwiederung thuet, dieweiln aber in der Marckh Brane 
denburg vill Volckh fo aus Schleſien kumen logiern muß, 
Alß wuͤrdet der Herr in alwege ſehen wie Er obgedachte De 
fouriſch und Pallantiſche Regimenter in Pommern accomo- 
— gar Geben zu Brandeiß den 20. Decemb, 1627, 


| A. H. z. F. 
+ 
'P.S An ©b. Arnimb, ſoll des Defour und pallant de 


ment in Rn Quartiern. a 


No. 94. 
An Denfelben. 


Sch überfchiefe dem heren wegen beyder Ob, Marquese 
de Bosi und Hausman fchreiben das man ihnen ihre Regi— 
menter suspendirt der herr kann fich derfelbigen feines. ge: 
fallens nad) bedienen will der here wieder beyde demostra- 
cion thun fiets bey dem heren will er aber nur wieder einen 
ſo ſteht es auch bei ihm in ſumma ich remitirs ganz und 
gar dem herrn wie ers machen wirdt fo willichs das es dar⸗ 
bey verbleibt und hinnfuͤhro der herr procedire ohne viel fich 
bey mir ordinanz erholung gegen den transgressoren ich 
werde ſchon handt drüber halten auf den Farensbach gebe 
der here gutt achtung denn ich will ihm das Negiment nicht 
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laſſen er fehe auch wol führ auf. das er fich mitt diefen mal- 
contenten nicht congungirt und vermeint naher ein ſtuͤckle 
wie ers zuvor hatt pflegen. zu ‘praoticiren was er weis ber 
herr iſt verftendig wirdt alles wol wüflen in acht zu nehmen 
ich aber verbleibe we, 0.0 
Brandeis den 20, Decdinb, des herrn guttwilliger 
Ao. 1627, ei In * H. z. F. 


Ps. 
Der Gr fiat i in der geaffchaft Saurbruůcken wirdt ihm 
nicht beſſer als dieſen gehen dahero man gewahrſam 
wirdt muͤſſen gehen auf das fie uns nicht ein Gen, 
mutinacion causiren doch will ich das man ihnen 
fein unordnung nicht zu left: fondern mit ernft beftraft 
dies fchreibe ich allein zu des Auer nachrichtung we⸗ 

gen des Grazen. 


No. 95, 
An Denſelben. 


Edler Seftrenger befonders lieber Herr Obrifter. 


Naar überfchiefhen wir dem Herrn die original ſchrei⸗ 
ben, an den Marchese de Bosy, undt Obriften Hußman, | 
Auß ‚den abſchriften aber. wirdt der Here, mit mehrern vers. 
nehmen, waß wir. ‚denfelbigen bevehlen. Wirdt deromegen 
der Here wißen, wie fich derfelbigen zu, gebrauchen. Geben 
zu Brandeiß den 20. Decembr, Ao, 1627. 


A. H. 3. F. 


iR - 


| | No. — | 
„An den Kaiferl. Dberften, Marchefe de Boysy . 


Unfern freundlichen grueß, und mas wir mehr Liebes 
und guets vermögen Zuvor. KHochwolgeborner Befonders Lier 
ber Here und Freunde, Dieweiln Unterfchiedlihe Klagen 
wegen feines Regimentes, durch fein Zulaßung veräbten in- 
solentien einfhumen. Alß wollen wir Ihm folches bis Zue 
Auftrag der fach, suspendiret haben, Wirdt deromegen der 
Herr fi in allen dem, waß ihm ferners. von dem Obriften 
von Arnimb wuͤrdt angedeutt werden, bequemen, Verbleiben 
dengelben Zue angenehmer Erweißung willig. Geben zue 
Brandeiß den: 20. Decemb, Ao. 1627. | 


4 


A. H. z. F. 
No. 97. 
An den Oberſten von Arnimb. 
+ 


Aus des heren fehreiben vernimb ich das der Ob, Hebron 
das gutt behalten undt mie dag gelt erlegen will nun ift es 
Zeitt daß er fich einmahl resolvirt oder das gutt oder das 
gelt zu geben ich hab zwar feinem pfleger andeuten laffen dies. 
weils fein herr das gutt nicht haben will fo wollte ichs 
wiedeumb zu mir nehmen dieweil ich aber aus des herrn 
fihreiben vernimb das ers haben will fo bin ichs zufrieden 
undt will ihms laſſen er muß aber das gelt erlegen undt ich - 
hett es am liebften das ers zu hamburg erleget denn ich werde 
es dorten bedürfen bitt der here rede mitt ihm auf das ich 
undt er einmahl aus dem werd kommen er ſchicke auch 


We nut ”. 


— ie 


iemandtfen nach Gitfhin auf das man den contract mitt 
| ihm aufricht ich aber — 


Brandeis den 20. Decemb. des herrn guttilige 
—D „Aa 1627. ji a re > 5 
No, 98. 
An Denfelben. 
| J 


Ich hab dem herrn aus der Marck, wie eich. raftioſen 
une die liste meiner leitt und was auff ihre. ‚unter: 
haltung. wöchentlich folte gereicht. werden zu geſchickt bitt dero⸗ 
wegen der herr wolle drob ſein auf das ſolches ordentlich 
alle wochen eingebracht wirdt der eine theil ſo vor die von adl 
gehoͤrt dem Picolomini abgefuͤhrt der ander theil aber ſo vor 
die ſchlechtere als die ſtallparthey Lakayen, Leibſchuͤzen undt 
andere zugehoͤrt der herr behalt es bey ſich denn ſie empfan⸗ 
gen izt monatlich gelt von mir und ſolches wirdt man ihnen 
nacher abziehen muͤſſen was meine porcion anbelangt ſo ber 
halt es der here auch bey ſich alsdenn will: ich dem herrn 
ſchon zu wuͤſſen thun wenn er ſolches alles wirdt ehren 
ſollen und verbleide hiemitt 


Brandeis den 20. Decemb. des peren guttwilliger 
0,1627. © ! A. H. dr 
‚No. 99. 
An Denſelben. 
+ 


Bon herzen Höre ichg gern das der herr den Getriz ab: 
gefertigt hatt den efect zu thun denn es wirdt Fein fchlechte 


fach ſein wenns angehen wirdt unterdeffen aber: bitt ich der 
herr laſſe unfere Mährhafen wol befeftigen überall in Pomern 
und Mechelburg und berichte mich wie diefelbige alle Fortifi- 
eirt fein und welche, wenn aus Sſchweden die. condiciones 
kommen werden bitt der herr fehiefe mirs zu denn ich bin 
der genzlichen meynung das Ihr Kayf. Matt. wirden fih 
mitt dem Künig in ein liga einlaffen die denifchen Stände 
fein resolvirt ein andern Künig zu wehlen bitt der herr thue 
was möglich ift darbey das fie den Kayfer zum Kuͤnig waͤh— 
len ich verfprech ihnen bei meinen ehren die freyheit der Re⸗ 
ligion und stabilirung ihrer privilegien wollen fie aber den 
Kayſer nicht wehlen und wir fie mit gewalt bezwingen wer— 
den, fo feindt fie unfer leib eigen. richts der herr aber das 
es angehen wirdt ſo ſey er verſichert das ihm Ihr Matt. eine 
große recompens geben werden denn ich hab mit Ihr Matt. 
geftern wegen des herren geredt und verfichere ihm das er in 
guten Soncept beim Kayfer iſt ich aber verbleite | 


Brandeis den 20. Decemb, BE herrn guttwilliger 


| Anno 1627. X Ä 
RS. hirsieen ann Dede 


Bitt der herr wende allen müglichen Fleiß am auf das 
wir ung ſtark zu Mehr gefaft machen gegen den Fries 
. ling denn was wir izt thun ſollen muß es zu Mehr 
„ansehen. der herr pflege deſwegen fleiffige corespon- 
»denz mit dem grafen von Schwarzenburg. 


No.. 100. 
An Denfelben. 


Aus des herren lista vernimb ich was auf dem haus Poͤl 
ſich befinden thuet num fehe ichs fehr gern das der herr ein 
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guarnizon in ſolches gebracht hatt bitt der herr nehme ſich 
fleiſſig an den Port zu Roſtock zu ſchlieſſen wie auch an bey⸗ 
den orten Citadellen anfangen zu bauen denn in wenig ta⸗ 
gen wirdt ein mutacion mit demſelbigen landt vor die handt 
genommen werden denn allbereit iſt es alles accordirt bitt 
auch der here ſehe wenns muͤglich iſt das dieſelbige herren) 


durchgehen, dieweil der eine iſt ſchon reisfertig geweſt der herr 
wirdt mich obligiren fie ſollen mich ſelbſt nicht begehren da 


zu ſehn wo ſie zuvor geherſcht haben der herr ſehe auch wo 


wir das volck ſo izt in Mechelburg loſiert unterbringen wer⸗ 


den denn daſelbſt will ich nicht uͤber 3000 man zu fus leiden 
en undt etwan 800 pferdt und verbfeibe hiemitt 


Brandeis den 20. Decemb, | Gi herrn — ’ 
‚do. 1627. a A 
No. 101. nn 
An Denfelben. | 
* | 


Ans des herrn vernuͤnftigem discurs hab ich vernommen 
wie Preiſſe en wieder möchte recuperirt werden nun ſeindt die 
motiva ;ziemblich Ear ich auch aufs chefte ein anfang machen 
will das der Künig beym Churfürften den vorfchlag mitt ber 
droung macht der herr fehe nach gelegenheitt der Zeitt mitt. 
dem Margraf Siegmundt auch zu practiciren auf dag 
durch dies mitl die Chur Brandenburg recuperirt wirdt. 
Die 2 Regimenter fann ich nicht dahin ſchicken aber in Eurs 
zen will ich das volck aus Meceicueg dahinn Be laſſen 








*) Die beiden regierenden an da von Medelnburg. | 
Anmerk. d. Herausg. 


* 


bitt deromegen der herr thue das euferft undt fehe wie er'die 
2 Negimenter in Pomern acomodirt ich aber verbleibe 


Liſa den 21. Decemb. IUSST DAR herrn guttwilliger 
Ao. 1627. %. 8. I8. 


No. 102. 
An Denſelben. 


Edler Geſtrenger beſonders lieber Herr Obriſter. 
Wir haben auß deß Herrn ſchreiben mit mehrern ver⸗ 
nohmen, waß Er wegen deß Marchese de Boysy und deß 
Obriſten Hußmam, für erwiderung thuet, Derohalben der 
Herr hierinnen unfern vorigen befehlh nachkhumen, undt die 
Compagnien feinen wolbedünfhen nach reformiern, in weni: 
ger reduciern, oder unter ander Regimenter flogen fan, 
undt dieweiln die oflicier viel mehrers alß Zr befoldung außs 
tregt, auß dem Quartiern empfangen, alß follen Sie fih 
yeßo mit einen laiderlichen contentiern, Im wiedrigen feindt 
wir entfchloßen „ wieder diefelbige mit ernſt zu ‚procediern. 
Hierbei wirdt der Herr auch Copien fehreiben fo. wir an 
obgedachte bayde Obrifte laßen empfangen; Geben zu 
den wi Decemb, Ao, 1627. 


A 9. 5 F. 
Ro. 103. 
An den Oberften de Boisy.' 
Wir haben des Herrn Schreiben empfangen, und nimbtt 


Unß ſehr wunder, das Er fich wider den Obriften von Ar: 
nimb wegen deilen, deß ‘me derßelb nur auf vier Compag. 
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Quartier gegeben, befchweren darff, da doch der Here mehr 
nit al 150 Pferdt, unter den 5 Compag. fo in Pommern 
liegen beyfamen hatt, (dann Er woll weiß dB die 6. in Holz 
ftein geblieben.) über daß Lautt auch unßere ordinantz, dg 
allein denen, welche fich effective bey den Compag. befinden 
die Underhaltung gereicht werde, Und alß der Herr des Obris 
ften von Arnimb befelh, welch dE Commando über daßelbe 
Volckh hatt, nit nachgelebt werde, Sondern dardurch große 
disobedieng erzeigt, welches wir keinesweeges geftatten koͤn⸗ 
nen; Auß den übrigen Schreiben würdet der Herr nun weßen 
wir Unnß vorhero resolviert mit mehrern vernehmen, denn 
der Herr und waß Ihme offtgedachter Obriſter von Arniemb 
ferner andeutten wirdt. nachleben ſolle. ꝛtc. Geben zue Ca⸗ 
pittul den 22. Decemb, 1627. 


FE fi a. N. 3. 5. 


‚No. 104. 
An den Oberften Hußman. 


c. Auß feinen ſchreiben vom 5. diets, haben wier fein 
unbilliches Begehren, mit ſondern mißgefallen vernomen, 
Inn deme Er auf ſeine Compagnien die underhaltung fuͤr 
complet haben will, da doch unfer ordinanz Lauten thuet 
das allein denen welche fi) efective bey den Compagnien 
befindten, die Underhaltung geraicht werde, Undt über diefeg, 
des Ob. von Arniemb Bevelch, welcher das Comando, Ueber 
daßelbe Volckh hat, nit nachgelebt. Derohalben haben wier 
gedachten Ob. von Arnimb bevolchen, des Herrn Negiement 
zue reformieren, Und wieder Ime folche remonstration für: 
zunehmen, wie ich auf folche, welche die ordini transgredie; 
ren, gebüert, dan wier wollen nicht, das durch eines Officie⸗ 


— 123 — 


rers unbilliches Warnehmen, Unter der Kayſ. Armata Un; 
ordnungen verurfacht werden. Darnach Er fih Zu richten 
unndt vor großer ungelegenheit Zu hätten waiß. Geben zu 
&ißa.den 21. Decemb. 1627. | 
{1% | A. H. 3.F. 


No. 105. 
An den Oberſten von Arnim. 


J 
Ich vernimb bas bie von Roſtock Hasen kortifeiren — 
len nun muß man ihnen ſolches keineswegs nicht geſtaten 
ſondern ſehen das in puncto ſolche fortificacion rasiert wirdt 
hergegen aber muß der here ſehen den hafen zu fortificiren 
und fich deffelbigen wol verfihern wie auch ein Citadella 
dafelbften fo baldt der Hafen verfichert ift, anlegen. Kuͤſtrau 
befeze der herr baldt denn cher denn ein monat führ über 
geht fo werden alferley mutacionen vor fallen im übrigen 
wirdt der Ob. Leitnampt Bindthof in allem resolucion brins 
gen bitt der herr fehe wie er die übrige Negimenter in Pos 
mern acomodirt denn ſchwerlich werden fi e in der Mark lo⸗ 
ſieren koͤnnen wieder dieſelbige ſo des herrn ordinanzen 
transgrediren procedir der here ohne einigen respect im 
falls der herr vor gutt befindt fo fann er des Hausmans 
und Bosi Negimenter reformiren oder in weniger comp. 
reduciren des hausmans Ob. Leitnampt paſiere der herr nicht 
das was er gethan hatt ich aber verbleibe 


Brandeis den 21. Decemb; des herrn quitwilliger 
| Ao. 1627. A. H. 3 5* F. 


— 
No. 406. 
An Denſelben. 


N 


Dieweil die von Roſtock 55 Reichsthaler über der unters 
Haltung des Regiments bewilligt als bitt ich der here wolle 
einem kaufmann der richtig ift und fich nicht zu beforgen das 
er fallirt 3 Neichsthaler von bemeldten zz abführen auf das 
er diefelbige bey fich heit bis das folche * hans de Wite(?) 
durch iemandfen von ihm abfordert denn der. hans de Wite 
hatt über m, fl. izt an municionen undt andern requisiten 
erhandeln müffen undt wann ic) ihn nicht zum theil als bal⸗ 
den befriedige fo verliehre ich mein credit bitt auch der here 
avisir mich wie derſelbige heiſt dem der herr Die 30000 Reichs⸗ 
thaler abführen wirdt auf das ich dem hans de Wite ber 
fehle folche dorten zu empfangen bitt aber das es inconti- 
‚nenti gefchieht denn es Liegt mir viel dran und dieweil der 
herr, zweifelsohn die m Neichsthaler vom Ob. Hebron vor 
fein erftes monat Pr — hatt dies aber mein eige⸗ 
nes gelt iſt ſchicke mir der herr deſwegen ein Quitung zu auf 
das mir nacher folhe 3 Heichsthaler von Ihr Matt. bezahlt 
werden. Was meine und meiner leitt contribucion gelter 
anbelangt bitt ich der here wolle folche fleiffig bey fich halten 
denn im Februario werde ich auch dem herrn wiſſen laſſen 
wen ers wirdt erlegen ſollen undt verbleibe hliemit 5 


a ae den 22. Decemb, des, heren guttwilliger 
dad 700 1627. ;. Fakt sah 2 z. F. 
DS. | 

Der Ob, ——— wirdt die übrige m n Keichsthaler auch 
auf Hamburg dem hans de Wite abführen muͤſſen 
aber das es nur baldt gefchieht denn ich ſtecke ziemblich 
tief beim Gemeldtem hans de Wite, 


J * 
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„No. 107. 
An Denſelben. 
Ge nz, | 
Ob zwar ich vermeint hab das womuͤglich fein wirdt die 
2 Negimenter fo der herr meldt in die Marek Brandenburg 
zu unterbringen dieweil aber des herren meynung ift fo bin, 
ichs zufrieden der herr fehe mir mit dein Lorenzo de Mae-. 
stro fleiffig zu corespondiren auf das fie mit ordnung hiens 
‘ein geführt und loſiert werden bitt der here denfe auf alle 
mitl undt weg wie Mechelburg des volcks entledigt wirdt 
denn fobaldt Februarius führüber fein wirdt muß nicht mehr - 
als 10 fändle zu fus und 3 comp. reiter dorten bleiben ich 
vernimb auch das der feindt oft ans landt anfezt und: dem 
landt ungelegenheitt zufügt der here fehe fo viel als es fich 
thun laͤſt folches mit forti zu verhuͤndern wie. auch alle die 
Mehrhefen ſtarck befefligen die von Strallfundt vernimb ich 
das fihe fih anfangen zu fortihieiren folches muß man ihr 
nen von ſtundt an einſtellen und fie mitt forti ſchließen auf 
das fie ſich des feindts assistenz picht prevaliren koͤnnen 
ich aber verbleibe 
Kapidler den 22%: Decemb. des herrn guttwilliger 
Ao 187 J UN z3. F 
Ich vermeine der herr ſolle des Hauſmanns reiter in 5 
des Marchese de Bosi in 3 Comp. reduciren man 
muß ihnen nicht große fachen geben denn fie haben 
die Winterguartier vorm jahr genoflen und heuer im 
feldt Vieh und fourage umbfonft gehabt ich remitirs 
alfes dem herrn wie erd machen wirdt fo bin ichs zu— 
frieden. | 


u ——— 


-No. 108, 
An Denfelben. | 


Edler Geftrenger befonders geliebter Herr Obrifter. 
Waß wier ann die Seeftätt abgehenn laßen, diefes würs 
det der Herr obbeyliegenter abfchrifft ausfürlich erfehen, Welche 
wier Ime zue feiner nachrichtung befchlieffen unnd zueſchiecken 
wollen. Gebenn zue Gietfchienn den 23. Decembris Ao. 1627. 
Albrecht von Gottes gnaden Herkog zu Friedlandt, 
Kom. Kay. May. Kriegs Rath Cammerer, Obrifter 

zue Praag und General Obrifter Veldhaubtman. 


2.9 


An die Städte Wißmar, Roſtockh, Greifsßwaldt, 
ROHR: Stettin, Anklam und Kholburg — 
— berg). | 


Ehrnveſte a. Wier werden glaubwierdig Berichtet, 
geſtalt der Roͤm. Kay. Mayt. unnd des heyl. Roͤmiſchen 
Reichs widerwerttige, ſich ſehr dahin Bemuͤehen, wie ſie nach 
ſo unterſchidlicher durch Gottes verleihung erlittener Nider— 
lag widerumb aufkhomen unnd den Fueß in das RNoͤmiſche 
Reich fegen möchten, Unnd aber des gemeinen weſens wols 
farth, unndt hoche notturfft erfordert, dieffen fchädlichen Vor: 
nehmen, auf alle mittel unnd weeg vorzufhomen unnd Zuvers 
hindern, Alß Erfuechen wier Euch ihr wollet auß Eueren has 
fen Einig Schieff oder getraidt noch fonften waß dem feindt 
Zubefügrderung feines intents dienlich fein möchte, nicht ab: 


El 


gehen, fondern aufhalten, unnd den geringften Vorſchub nicht 
geſchehen Laflen, Solches gereicht Zuwider aufnembung des ges 
meinen wefeng wohlftandt, unndt Eueten felbft eignen Ber 
fien, die Rom. Kay. Mayt. werden es auch mit Khay. gas 
den fonders Zweifels erfhennen, Geben Zue Gitſchin den 
23. a lie Ao, 1627. | 

A: He 


No. 114, —* 
An den Oberſten von Arnimb. 


Edler Geſtrenger beſonders geliebter Herr Obriſter. 
Wier haben des Herrn ſchreiben von 24. (Nov.) neben 
der Verzeichnus wie daß Voickh derſelbigen ortten einquar⸗ 
tiert woll zuhanden gebracht, darauß auch vernohmen, waß—⸗ 
geſtalt des Obriſten Hußman Obriſt Leuttenaudt auß dem 
arrest außgeriſſen, Derohalben der Herr Ine drey mahl 
citiren unnd da er zum dritten mahl nicht erſcheinen wurde, 
fein nahmen an den Galgen Anfchlagen Laſſen würdet, ims 
fahl Er aber inzwifchen wiederumb compariret, würdet der 
Herr wider Ihne, wie es auff ſollche, welche auß den arreſt 
ſich Begeben, gebuͤret, andern zue einem Exempl ein preß⸗ 
lich demonstration thuen. Geben zue Liſa den 23, Decemb. 
Ao. 1627. 
4. 8}. z. F. 
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No. 115. 


Drdonanz des Generals Herzogs von Friedland, wie. 
die Officier und Soldaten in den Duartieren in 
Pommern fich halten.folen. 


An den Obriften von Arnim, 


WET 

Wir haben aus des Herren Schreiben vernommen, welcher: 
geftalt er von uns eine Ordonanz haben wollte, wie das Volk in 
den Duartieren unterhalten werden follte; So willen wir ihm 
feine andere Ordonnanz zu geben, als der Herr wolle darob 
fein, daß dem Volke alle Monat ein Monat Sold gereichet 
werde, daß es davon leben, und auf keine Weife fonften von 
den Einwohnern die Unterhaltung begehren folle. Meilen 
etliche Negimenter fehr abgefommen und nicht complete, ala 
werde der Herr Obrifte allein für diejenigen die völlige Un: 
terhaltung reichen lafien, welche complett; den Offieiren aber 
welche nachläffig gewefen und ihre Kompagnien zu Grunde 
gehen laſſen, und den Beutel damit gefpickt, hinterhalten. 
Denn wenn ein Monat Sold den fchwachen, gleich als dens 
jenigen der die Compagnie complet hat, follte gereicht werden, 
würde derjenige, welcher wohl gedient hat, übel, und wer da 
übel, wohl belohnet werden. Daher denn der Here vor die 
Reuter und Knechte fo fich effective bei den Compagnien 
halten, die völlige Unterhaltung reichen, für diejenigen aber, 
welche abgehen, für einen Archebufierer 15 fl, für einen Cuͤ— 
vaßier 15 fl. des Monats abziehen werden. Ueberdieß ger 
ſchichts auch oft, daß die Officierer das Geld vor die Solda— 
ten, davor fie unterhalten werden follen, empfangen, in Beus 
tel fchieben, und einen Weg, als den andern, daß die Eins 

Wallenſtein's Briefe. I. Band. M 
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wohner die Soldaten in Effen, Trinken und Fütterung un: 
terhalten ſollen, haben wollen, welches unbillig und höchft 
fträflich, ift; derohalben wird der Herr Achtung darauf geben, 
auf das folches feinesweges gefchehe. Dieweil auch die Eins 
wohner nicht allezeit das Geld in puncto haben Eönnen, und 
zur Unterhaltung der Soldaten etwas Proviant darreichen 
müffen, folches bei der erften Geldreichung hin wieder abzie— 
hen und die Einwohner wiederum contentiren. Diefes alles 
wird der Herr allen den 30 Regimentern, welche unter feis 
nem Commando, injungiren, und diejenigen, fo damwider hans 
deln werden, ernftlich ſtrafen, und folches alfobald avifiren, 
dann wir wider diefelbige mit unnachläßiger Strafe alles 
Ernſtes verfahren wollen. Zudem wird der Herr die Vers 
ordnung thun, daß im puncto don allen Negimentern die 
übrigen Droffe und Pagage abgefchaft und das Plündern 
und Nauben eingeftellt werde; die Soldaten, fo hierüber ers 
tappt werden, ohne einigen Reſpekt, wes Standes ſie auch 
ſeyn, an Leib und Leben geſtraft werden; den Officieren aber, 
ſo ſolches geſtatten, ihr Carrigo ſuſpendiren, in Arreſt neh— 
men, und uns folches alſobald berichten; denn wir entſchloſ— 
fen, mit würflicher Strafe zu verfahren, daß fich andere daran 
zu fpiegeln haben werden, denn es billig und hochnöthig, 
dieſem Uebel abzuhelfen. Wie wir uns denn zu dem Herrn 
(dem die Anordnung jego obliegen thut) mit Liebe verfehen, 
er auch feft darüber halten und die Thaͤter wirklich ftrafen werde, 


zu Gitſchin, den 26. December 1627. 
A. H. 3 











) Dieſer Tagesbefehl ſtimmt faſt woͤrtlich mit No. 70 uͤber— 
ein; ich erhielt ihn nachdem No. 70 bereits abgedruckt war und 
theile ihn mit, weil er vollſtaͤndiger iſt. 

Anm. d. Herausg. 
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No. 116. 


An den Obriften von Arnimb. 


| Edler Geftrenger befonders lieber Herr Obrifter, 

Demnach wir vernohmen, daß. der Obrift Hußman undt 

‚der Marchese de Boysi, in ihren unordnungen noch immer 
verharren, umdt durch hr zulaßen unerhörte excessen ver: 
übet werden, Alß bevehlen wir dem Heren gedachten bayden 
Obriften die Negimenter zu suspendiern, undt diefelbe in 
‚weniger Compagnien zu reduciern dem Ob. Hußman aber 
wie auch alle dieyenige welche unordnungen verüben oder zus 
lagen, feinen wolgedunckhen undt belieben nach, in arrest zu 
nehmen, undt gegen denſelbigen ohn einzigen respect den 
Kriegsbrauch nach, ernftlich zu verfahren, Dann dieweiln wir 
dem Herrn daß comando über daßelbige Volckh anvertrauet, 
ſo haben wir Ihm auch den volligen gewalt gegeben, die 
excessen undt unordnungen ernſtlich zu beſtraffen, deßwegen 
verſehen wir ung zu dem Herrn Er werde gegen den ver: 
brechern, wie Ihr. Kay. Man. dienft erfordert, undt unfer 
vertrauen zu Ihm geftalt ift, procediern. Waß wir nun 
obgedachten bayden Obriften undt denen ofliciern bevehlen, 
daß hat der Herr auß beyliegenden abfchrifften zu vernehmen, 
die originalia auch zu empfangen, deren Er fich zu gebrauchen 
wißen wirdt. Geben zu Güttfchin den 28. Decemb. Ao. 1627. 
Albrecht von Gottes gnaden Herkog zu Friedlandt 

Roͤm. Kay. Kriegs Rath, Cammerer, Obrifter zu 

‚Prag undt General Obrifter Velthaubtman. 


A. H. 3. F 
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No. 117. 
An Denfelben. 


Aus des herrn RANGE ich daS der Marquese 
de Bosi undt Hauſmann in ihrer umnbilliekeit forthfahren 
fehieke defwegen dem herrn ſchrieftliche befehlich an ſie auf 
das ſich der herr derſelbigen nach gelegenheit der fach bedie— 
nen koͤndte der herr gehe aber führfichtig umb, denn fie wer; 
den gewis ein trama mitt ihren oficiren haben, auf das 
nacher fein mutinacion daraus erfolgt ich⸗ hab dem herrn 
auch zuvor geſchrieben das ich dem Ob. Farensbach ſein Re— 
giment nicht kan laſſen wirdt derowegen der herr auch auf ihn 
fleiſſig achtung geben muͤſſen denn er koͤndt ihm wol ich ver— 
meine das zu anfang Feb. eine enderung mit Mechelburg 
wirdt vorgenommen werden bitt der herr verſichere ſich unter: 
deſſen alles gar wol inſonderheitt aber der Seehefen denn die— 
weil das weter ſo geliendt iſt ſo kann der herr fort bauen 
laſſen undt die hafen ſchlieſſen alsdenn ein anfang der bey— 
den Citadellen machen ich hab dem herrn dieſe tag geſchrie— 
ben ex ſolle z5 Reichsthaler einem gewiſſen kaufmann zu ham: 
burg erlegen laffen denn ich muß fie dem hans de Wite geben 
dieweil ich ihm wegen vieler zu der Artoleri erhandelter fachen 
fehuldig bin der herr deferire darmitt nicht ich, aber verbleibe 
Gitſchin den 29. Decemb, des heren guttwilliger 
— Ao. 1627. A 9. z. F. 
Der herr fihreibe dem Ob. Hebron er folle mich die 
2m Meichsthaler zu hamburg einem kaufmann erlegen 
denn ich muß fie vor den hans de Wite auch haben 
der herr ſchicke mir mitt diefem Curir die quitung das 
der herr die „5 Neichsthaler von mir empfangen hatt 
auf feiner ——— werbung undt das erſte monat ſoldt. 
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Wallenſtein's Feldzug im Jahre 1628, 





' Zehntes Kapitel. | 
Wallenſtein in Böhmen. Kaiſer Ferdinand IL belohnt ihn mit 
| Mecdelnburg und Sagan. 





Zu Anfang diefes Jahres finden wir Wallenftein noch im: 
mer auf feinen Herrfchaften in Böhmen; feine Briefe find 
bis zum 1. Juni aus Gitfehin, Leutſchin, Brandeis, Oput 
fchno, Prag datirt. Der Kaifer Ferdinand II. war in Böhs 
men anweſend und Wallenſtein wußte ſeine Gegenwart gut 
zu benutzen. Waͤhrend die Unterhandlungen mit Daͤnemark 
und Schweden fortgeſetzt wurden, ſorgte er dafuͤr, daß der 
Oberſt von Arnim ſich in Meckelnburg immer mehr befeſtigte; 
denn dies Land ward die naͤchſte Entſchaͤdigung, welche Wal— 
lenſtein von dem Kaiſer gefordert hatte und zugeſagt erhielt. 
Wie ſehr ihn jedoch dieſe, ihn zunaͤchſt betreffende Angelegen— 
heit beſchaͤftigte, ſo behaͤlt er nach gewohnter Weiſe nicht nur 
den allgemeinen Gang des Krieges, der damals ſich immer 
mehr zu einem europaͤiſchen ausbildete, im Auge, ſondern 
beſorgt auch von Boͤhmen aus die Angelegenheiten ſeines 

durch Meckelnburg, Holſtein, Pommern und die Marken ver⸗ 
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theikten Heeres oft bis in die kleinſten Einzelnheiten, fo daß 
er mit derfelben Hand zugleich die Ketten, an denen die Welts’ 
begebenheiten hingen, und die einzelnen Fäden, mit denen er 
fein Heer Ienfte, fefthielt und regierte, 

Mit feinen Finanzen fcheint Wallenftein in diefer Zeit 
fih noch nicht in einem glänzenden Zuftande befunden zu 
haben; menigftens ift er oft in Verlegenheit und fürchtet feiz 
nen Credit zu verlieren. Ex weißt den auf ihn fallenden 
Theil der Contribution an das Haus de Wite in Hamburg 
an, welches ihm Municion und Xrtifferie geliefert hat; auch 
für den Kaifer hat er bedeutende Auslagen gemacht. „ch 
bitt, fehreibt er von Gitfehin den 3. San. an Arnim, *) der 
Herr wolle, was von meiner Contribution auf meine Petfon 
tömmt, auch) 30,000 Rthaler zufammenbringen und ſolches 
einem gewiflen Kaufmann zu Hamburg erlegen, auf daß ex 
darvon wegen meiner particular »Schuld den Hans de Wite 
zahlt, denn die vorigen 30,000 Neichsthaler feindt wegen des 
Kaiſers, diefe aber wegen meiner und weil mein interteniment 
fih noch nicht fo weit erſtrecken thut, bitt der Herr antici- 
pirs unterdeffen und nachher zahle ers ab, denn ich bes 
darfin der Wahrheit gar hoͤchlich und der Herr wird 
mich damit obligiren, nur daß es bald gefchieht.” — Noch 
öfter erinnert er an diefe Schuld und erfucht Arnim drin⸗ 
gend, Zahlung zu leiſten, da er ſonſt si „Credit ganz und 
gar zu verlieren‘ fürchtet. 

Die Angelegenheit wegen der Ermwählung des Kaifers 
zum Könige von Dänemark, die er ſchon im vorigen Jahre 
(Br. No, 92.) in Anregung brachte, hat er jet in ein 
Doftferiptum verwieſen, allein es ift ihm noch immer Ernſt 











*) Brief 118. 
*+) Brief 120. 
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damit, ja er meint fogar, daß der Kaifer ihm diefe Krone 
angetragen habe, wofür er fich jedoch bedankt: „Bitt der 
Herr (an Arnim aus Gitfehin vom 3. Jan.) fehe, wie wirg 
practifiren Eönnten, daß die Dänen unfern Kayſer zum König 
wählen thäten; man hätte mir's bei Hofe wohl vergönnt und 
Ihro Majeftät ſelbſt aber ich hab mich gar fehön bedantt, 
denn ich Eönnte mich nicht darmit mainteniren, will unters 
defien mit dem andern für Tieb nehmen, denn dies ift 
fiherer; auf das andere Monat wird was davon gehört wer: 
den.” *) Dies Andere nun, was ihm jeßt fehon ficher genug 
war, ift das Herzogthum Meckelnburg, zu deilen Erwerbung 
er bereits im vergangenen Jahre die nöthigen Schritte ges 
than hatte. Wahrſcheinlich ſind die, von dem Kaiſer gegen 
die beiden Herzoge Adolph Friedrich von Schwerin und Jos - 
dann Albrecht von Güftro erlaflenen Defrete zum. Theil in 
Wallenftein’s Canzlei aufgefegt, und dem Kaifer, der zu dies 
fer Zeit in Böhmen anwefend war, bei gelegner Weile von 
MWallenftein zur Unterfchrift vorgelegt worden, „Mit Mes 
cheinburg, fo fchreibt er an Arnim aus Prag vom 15. Januar, 
die Sach ift ſchon in der Feder, in kurzem wirds ausbrechen, 
bitt der Here verfichre fich derfelbigen Dexter wol, inſonder⸗ 
heit aber beider Porten Wismar und Nofto und Tafle fie 
wohl fortifiziren. — Berichte den Herren auch, dag der Churs 
fürft aus Bayern vom Kaifer begehret, daß die Tillyschen 





*) Noch einmal koͤmmt Wallenftein (Br. 122) auf diefe Ange: 
legenheit, jedoch in zweifelhaften Ausdrücden zu fpreden. Er em⸗ 
pfiehlt dem Dberften Arnim die Verbindung mit Schweden zu 
Stande zu bringen; „ich fehete gern, ſchreibt er aus Leutfchin vom 
6ten San. daß ber Schwede ſich mit uns conjungirte, denn wir 
möchten uns der übrigen Inſeln in Dänemark defto beffer bemädr 
tigen, alödenn Fönnte ih die Anſchlaͤg, die man von Hof pros 
poniret hat, deſto eherer und ficherer annehmen.” 
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follen im Land zu Medelnburg lofiren, ift ihm aber rund ads 
gefchlagen worden, drum fehe der Herz wohl auf, daß fein 
geringft Städt nicht bleibt, fo nicht mit Wolf wird belegt 
werden.” *) 

Anfangs ſchwankte Ferdinand noch, — wollte er 
ſich das Anſehen geben, nicht voͤllig eigenmaͤchtig gegen die 
‚Herzöge von Meckelnburg zu verfahren. Er forderte von feiz 
nen Miniftern ein Gutachten in diefer Angelegenheit und da 
diefe getheilter Meinung waren, erhielt ex ein doppeltes Gutz 
achten; von der einen Partei wurden eine Menge Grunde 
angeführt, weshalb dem Kaifer abgerathen wird, das Herzogs 
thum Medelnburg dem Herzog von Friedland zn geben. An 
dem Tone, in welchem diefes Gutachten abgefaßt iſt, erkennt 
man, daß Wallenſtein fortwaͤhrend maͤchtige Feinde in Wien 
hatte. 

„Es werden ſich, heißt es in dieſem Gutachten, * der 

„Herzoͤge die Koͤnige aus Daͤnemark und Schweden, ja 

„das ganze Churfuͤrſtl. Collegium annehmen, dadurch die 
„Friedenstractation mit Dänemark gefperrt, der «König 

„aus Schweden in das Heich gezogen und der Mißver 

„ſtand und Untraufamkeit bei den Churfürften und Staͤn— 

„den des Heil. Nom. Reichs werden vermehrt werden. 

„Denn nachdem der Herzog von Friedland fich öffentlich 

„verlauten laſſen: man bedürfe feine Chur- und Fürften 

„mehr, man müfle ihnen das Gafts Hütel abziehen und 

„wie in Franfreih und Spanien ein König allein, alfo 

„ſolle in Deutfchland auch ein Herr allein feyn, daneben 

„gewaltthätig procediret, des Kaifers Drdinanzen, wenn 

„fie nicht nach feinem Gefallen, nicht erecntire, fondern 








*) Brief 136. \ 
**) Khevenhüller XI, ©. 62. 


„alles nach feinem Kopf hindurch druͤcke, mache er alle 
„Stände unluftig, irrig und Eleinmüthig. Wenn fienun 
„auf ihr vielfältiges Lamentiren und Klagen, daß er 
„nemjich mehr Gewalt von Ihro Maj. vermöge der 
„Wahl: Kapitulation ihm geben fünnen, anjetzo fehen 
„würden, daß anftatt eines erwünfchten Remedii man 
„ihn über die anderen großen, feine Verdienfte weit übers 
„treffende empfangene Kaiferl. Gnaden an Dignitäten, 
„Land und Leuten noch mit fo anfehnlichen Herzog: und 
„Fuͤrſtenthuͤmern begaben follte, fo ift unfehlbar, daß fie 
„ihnen das gedachte friedfändifche Wort und Proceduren 
„von höheren Orten, als von feiner eigenen Derfon her⸗ 
„ruͤhrend, einbilden, und alſo extrema ergreifen und ihre 
„Kaiferl. Majeſtaͤt für einen andern, ihren Vafallen und 
„Particular-Cavalliere, der durch die empfangene Gnade 
„alfo hHochmüthig worden, daß er alle Kriegsvölfer mit 
„der armen Leute Schweiß und Blut an fich zieht, und 
„feine Devotos, fowohl in der Armada als am Kaiferl. 
„Hofe mit folchen Gefchenfen begabt, daß das ganze Ns 

„mifche Reich und Ihre Kaif. Maj. eigene Erb Könige 
„reich und Länder ihn und fie zu contentiren in die Länge 
„nicht genug feyn würden, abermal in einen weitaus: 
„fehenden Krieg und Außerfle Gefahr einführen möchs 
„ten. — Haben alfo befchloffen, daß weil durch die Ents 
„ſetzung der Herzoge von Meckelnburg Fein Friede, fon: 
„dern nur mehr Krieg, Gefahr und Verderben Ihrer 
„Rail. Maj. Erzhauſe, dero Königreichen und Ländern, 
„ja wohl aͤußerſter Verluſt derofelben neben der katholi— 
„chen Religion (wenn die Feinde bei den zweiffelhaftiz 
„gen, wankelbaren Waffen die Oberhand befommen foll: 
„ten) zu gewarten; fer auch nicht billig noch vathfam, 
„einen Diener, wie den Friedland, von fo hohen Gedans 
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„ken und der ſo anſehnlich befoͤrdert, in einem ſo hohen 
„Stand, daraus man ihn ſelbſt nicht wieder wegen der 
„mächtigen Laͤnder, vieles Adels und Völker, guten Meer—⸗ 
„hafen, ſtarken Feftungen und gewaltigen Nachbarn, 
„wenn man auch fchon gern wollte, abfegen koͤnnte, zu 
„erheben, fondern es fei vielmehr rathſam, die Herzoge 
„wieder, doch auf vorher geleiftete Submiffion, zu reftis 
„eniren und eine Geldftrafe, wenn man doch dem Herz 
„zoge von Friedland zu gratifiziven geneigt, auszuwerfen 
„und etliche Orte zur Hypotheke zu behalten. Und ift 
„Ihro Kaif, Maj. darneben allergehorfamft gebeten worz 
„den, allergnädigft in Confideration zu ziehen, daß wenn 
„der Herzog von Friedland fi) mit diefem Vorſchlage 
„nicht zufrieden ftelle, er mit den Herzogthuͤmern und 
„Ländern der Meckelnburgifchen Fürften auch nicht con: 
„tent verbleiben, fondern gleich noch mehreres begehren 
„werde und daß derohalben der erfte Disgufto beffer als 
„der fegte zu vemediren, auch nicht Exempel mangelten, 
„zu repräfentiven, daß wenn die Herren ihren Dienern 
„mehr Gewalt, als ihnen gebührt, eingeräumt, fie es oft 
„mit allzu fpäter Neue bedauert haben.” 
Aus diefem Gutachten geht deutlich genug hervor, daß die 
Partei, von welcher es herrührte, nicht ſowohl die Herzöge 
von Meckelnburg gefchont, als den Herzog von Friedland nicht 
aufs Neue belohnt willen wollte. Allein Wallenftein hatte 
in dem Kaiferlichen Minifterium auch feine Freunde, und 
diefe ließen es in ihrem Gutachten nicht an guten Empfeh— 
(ungen für ihn fehlen; denn eben fo, wie in dem erfleren, 
wird darin nicht fo wohl die Vertreibung der Herzoge von 
Meckelnburg, fondern die Verleihung ihres Landes an den 
Herzog von Friedland zur Hauptfache gemacht, 
„Wie nun,” heißt es in demſelben, „poena und prae- 
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„mium die Seele der Megierung, alfo vollziehen Ihre 
„Kaiſerl. Majeftät mit denen Meckelnburgifchen Herzogen 
„als Beleidigern der höchften Majeftät, Kraft Ihres Kais 
„terlichen Amtes, wie ein gerechter Nichter die verdiente 
„Strafe und wohlanftändige Belohnung für das andere 
„mit dem Herzoge von Friedland, indem Sie der 
„gedachten Herzoge Land und Leute ihm als einen wohls 
„verdienten Kriegshaupte überlaffen und denfelben date 
„mit belehnen: dann feine Merita von Jugend auf mit 


„Auffegung von Gut, Blut und Leben noch bei Kaiſer 


„Rudolphen hoͤchſtſel. Gedaͤchtniß in Ungarn und Ihrer 
„Kaiſerlichen Majeſtaͤt im Friauliſchen Kriege, in der 
„Boͤheim⸗ und Maͤhriſchen Rebellion ſind ſo groß, daß 
„man davon wenige, ja wohl gar kein Exempel findet. 
„Niemals hat man gehört oder geleſen, daß ein Kriegs⸗ 
„haupt 100,000 Mann auf die Beine gebeacht ohne Entz 
„geld und Bezahlung aus eignem DBentel und Gefällen 
„des Kriegsheren. Er hat Ihrer Kaiferl, Maj, Könige 
„reiche, Länder, Erzhaufes und Succeſſion, fo jedermann 
„vor verlohren gehalten, von des Feindes Gewalt erle⸗ 
„digt, ganz Deutſchland zum Gehorſam gebracht und 


„Ihre Majeſtaͤt zu einem Herren vom adriatiſchen bis 
„auf das deutſche Meer gemacht, und noch dazu aus des 


„nen Contributionen nach Hofe Ihrer Majeftät zu allerz 
„lei Nothdürften Geld geſchickt und Mittel, etliche Ihrer 
„Maj. Miniftros zu belohnen verfchafft, und die Kriegs: 
„Obriften, Befehlshaber und Soldaten durch Gaben, Ges 
„schenke und Remunerirung alfo angemuthet, daß fie 


„Ihrer Kaiferl. Maj. vor allen andern Herren dienen 


„werden. Er allein hat den Credit, die Liebe und Furcht, 
„fowohl bei denen Obriften und Officieren, als bei denen 
„allergemeinften Soldaten: follte er manquiren, fo würde 
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„man von feinem willen, der feine Stelle vertreten 
„eonnte und würde ohne Marterei und gänzlichen Ruin 
„der Kaiferlichen Armada nicht abgehn, wenn er disjuftirt 
„abziehen follte, und alfo alle gute erwünfchte Progreflen 
„nicht allein zuruͤcke, ſondern auch ganz verlohren gehn. 
„zu dem kann der Herzog von Friedland diefe Meckeln: 
„burgifchen Herzogthümer und Länder als conqueftirte Ne: 
„beilen und wegen der aufgewendeten Unkoſten jure re- 
„tentionis praetendiren.” 
Am Schluß des Gutachtens heißt es: 

„Ihre Mafeftät ift hierbei in conscientia, weil die car 
„eHolifche Neligion bierinnen intereffirt und hierdurch) 
„vermehrt wird; in justitia, fintemal fie das Boͤſe firar 
„fen, das Gute belohnen und in obligatione nachdem 
„Sie dadurch dem Herzoge von Friedland die ausgelegs 
„ten Unfoften bezahlen, dieſe Translation der Medeln: 
„burgifchen Hergogthümer und Länder alfo bald in das 
„Werk zu ſetzen fehuldig, zu Gott hoffend, er werde dier 
„fes heilfame, Gott wohlgefällige, der Religion und dem 
„gemeinen Wefen vortrefflih nutzbare Werk von feiner 
„göttlichen Allmacht Ihrer Majeftät hier mit langem Le— 
„ben, glücklicher Regierung und nahmhaften Siegen wir 
„der der Feinde und dort mit der ewigen Glorie hun— 
„bertfältig vergolten werden.” J 


Dieſe ewige Glorie nun war es, welche Wallenſtein Ferdis 
nanden unabläffig vorhielt, während er ſelbſt fi mit dem 
meckelnburgiſchen Fürftenhute begnügen wollte. Die Jeſui— 
ten, welche der Kaifer zu Gewiffensräthen hatte, waren von 
Wallenftein gewonnen, und wir haben den Kaifer fchon bins 
länglich Eennen gelernt, um Eeinen Zweifel darein zu fegen, 
daß er nur allzu bereit war, den geiftlichen Zuflüfterungen 
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ein williges Ohr zu leihen. 9) Wir erwähnten fhon, daß 
Ferdinand eben in Böhmen anwefend war, und um fo mehr 
Einfluß konnte Wallenftein auf ihn gewinnen. Am 19. Yas 
nuar ließ der Kaifer dem Herzoge auf dem Eaiferlichen Schlofle 
Brandeis die Urkunde überreichen, in welcher er ihm das 
Herzogthum Meckelnburg übergab. Wenn der Kaifer über 
Tafel auch die äußerliche Form beobachtete, und dem neuen 
‚Herzoge von Meekelnburg, der ihm aufwartete, ſich mit dem 
Fürftenhute zur bedecken hieß, jo ward doch fonft jede Form 
Rechtens bei diefem Handel verlegt. Ohne eine Achtserkläs 
rung bei dem Kurfürften Collegium auch nur zur Sprache 
zu bringen, ohne nur eine Anklage und einen Spruch, viel: 
weniger eine Vertheidigung ftatt finden zu laflen, verjagte der 
Kaiſer eine alte Fürftenfamilie aus ihrem Lande, obwohl die 
Fürften feine andere Schuld hatten, als fich dem mächtigeren 
Nachbar, dem Könige von Dännemarf, um der Freiheit des 
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%) Der Graf Khevenhüller, einer von den Miniftern bes 
Kaifers, die nicht auf ber Partei des Friedländers ftanden, fagt in 
feinen Annalen (Tom. XI. ©. 67.): „Ob nun wohl Ihre Kail. 
-Majeftät lange angeftanden, wohin fie fi auf die unterfchieblichen 
Meinungen wenden follten, fo hat doch der unaufhörliche Fleiß der 
Sriedländifchen bei Hofe habenden Negotianten und der Eifer 
etlicher Geiſtlichen, denen der Herzog von Friedland die Re— 
ſtitution der geiſtlichen Guͤter ſammt Fundirung anderer anſehn— 
licher Collegien und Kloͤſter in ſelben Laͤndern verſprochen, der 
Religion Befoͤrderung halber, Ihrer Maj. fo unablaͤſſig zugefest, 
daß fie den 19. Januarii, (1628) den Herzog von Sriedland zu 
Brandeiß in Böhmen auf Shrem Königlihen Schloſſe zu einem 
Reichsfürften erhoben und ihm die Lehnen über das Herzogthum 
Meckelnburg wie aud das Kürftentbum Sagan in Schleſien er: 
theilt und haben Ihre Majeftät, als fie Tafel gehalten und der | 
„Herzog aufgewartet, ihn als einen regierenden berzog von Meckeln⸗ 
burg den Hut aufzuſetzen heißen.“ 
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Glaubens willen angefchloffen zu haben, wie es viele andere 
norddeutſche Fürften gethan. Sobald Wallenftein und Tilly 
in ihr Land rückten, hatten die Herzöge fich den Kaiſer for 
gleich unterworfen. Formlos aber war diefe Uebertragung 
ihrer Lande auch noch in fofern, als der Kaifer in feiner Ur— 
kunde dem Herzoge von Friedland das Herzogthum Mteckeln: 
burg als ein Unterpfand, für die Kriegsunkoften, die er 
von dem Kaifer zu fordern hatte, einfegt und ihm zugleich 
auch als Landesheren für fi und feine Erben darin huldi— 
gen läßt und ihn damit belehnt. *) | 

Wallenſteins nächfte Sorge war hun, fich in feinem neu: 
erworbenen KHerzögthume zu befeftigen; vor allem lag ihm 
daran, fich der Hafen von Nofto und Wismar zu verfichern. 
Bereits unter den 21. Yanı fihreibt er aus Prag an den 
Dberften Arnim: „Der Oberft Sant Julien zieht nach dem 
Sand zu Mecelnburg, alsdar er unterfchiedliche Commiffiones 
hat, welche er auch alles in allem mit dem Herrn communi: 
eiren fol.” Wegen der Seeftädte fchreibt er in demfelben 
Briefe: „Sonften wird man müffen denen von Roſtock und 
Wismar den Zaum ins Maul thin und Citadellen baun und 
ohne Dilacion fo baldts nur aufgefrieren wird; doch vor allen 
Sachen muß man fich ihrer porti techt bemächtigen und 
ftarke koxti dafelbft fchlagen.” Der Kaifer beauftragte den 
Oberſten von Altringer und den Faiferlihen Kath von 
Walmerode mit der Uebergabe des Herzogthums, und Wal: 
lenſtein ſchickte den Oberftien St. Julian und die beiden 
Doctoren der Nechte Juſtus Lüder und Heinrich Nie: 
man dahin, um die Huldigung ftatt feiner einzunehmen. 
Er ſuchte dies Gefchäft möglichft zu beeilen, denn die zu Luͤ— 
beck eingeleiteten Friedensunterhandlungen ließen ihn fürchten, 
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*) Die Urkunden zu Brief 155. 
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daß der König von Dänemark ald erfte Bedingung die Zu: 
rückgabe Meckelnburgs\fordern würde. Wie feft hierin Wals 
lenſteins Sinn war, fehn wir ans einem-Briefe, den et uns 
ter den 23. Jan. aus Prag an Arnim fchreibt! „Ich ber 
richte, heißt e8 darin, dem Herrn, daß die Neichsräth aus 
Daͤnnemark fih bemühen, wie fie Fried machen könnten; folz 
ches läßt ihm auch der Churfürft von Sachfen angelegen fein, 
der Kaifer ift dem auch nicht zuwider, wenn nur etwas Bil: 
liges von dem Gegentheil Eünnte zu hoffen fein. — Ich will 
zum. Frieden gewiß mit Hand und Fuß helfen, allein 
Mechelburg muß ich halten und darbei bleiben, 
denn im widrigen begehr’ ich fein Fried.” *) Hier 
hören wir ſchon die folge Sprache des gebietenden Feldherrn, 
der den Frieden im Neich von ſich abhängig macht. Daß er 
‚im übrigen, fobald ihm nur Meckelnburg blieb, fehr geneigt 
zum Frieden war, und „die arma gern gegen den Türken 
transteriren“ wollte, geht noch aus manchem feiner Briefe 
hervor. URL Mn | 
Der Eaiferliche Befehl und das Wallenftein’fche Beſitz⸗ 
nahme» Patent erregten Schreden und Unwillen, nicht nur 
in Meckelnburg, fondern im ganzen Neich. Die Eaiferlichen 
Bevollmächtigten fchrieben einen Landtag nach Guͤſtrow aus; 
bei Verluſt ihrer Güter war den Ständen geboten zu erfcheiz 
nen, das Land war von den Wallenftein’fchen Regimentern 
befest, jeder Widerftand der wehrlofen Nitterfchaft wäre ver 
geblich gewefen. Noch weniger fand den vertriebenen Her: 
zögen irgend ein Mittel des Wivderftandes zu Gebot. Auf 
dem Landtage zu Guͤſtrow fanden fich die Herren von der Rit: 
terfchaft und die Abgeordneten der Städte zur geſetzten Zeit 
zahlreich ein und vernahmen den Eaiferlichen Befehl, durch 


*) Brief 145, 
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welchen fie von allen Pflichten gegen ihre alten, angeftamm- 
ten Herren losgefprochen und zur Huldiaung an den Herzog 
von Friedland angewiefen wurden. Hieranf theilten Wallens 
ftein’s Abgeordnete den Ständen ihren Auftrag mit und ers 
mahnten fie, fich dem Eniferlichen Befehl willig zu fügen. Die. 
Herzöge wendeten fich vergebens an den Kaifer, vergebens 
nahmen die Kurfürften und mehrere auswärtige Könige fich 
ihrer anz der erfie Befehl ward nicht zurückgenommen und 
nur mit Mühe erhielten die Stände eine Frift bis zum 
27. April, bis wohin die Huldigung noch aufgefchoben wurde. 
Wallenftein fuchte indeflen die Meckelnburger fich dadurch ge: 
neigt zu machen, daß er fo viel ald möglich das Land von 
Tenppen befreite. Schon unter den 9. Februar fchreibt er 
deshalb an Arnim: „Der Here von Walmerode zieht ins 
Land zu Mechelburg, mir folhes im Namen Ihrer Majeftät 
einzuräumen, bitt der Herr affiftir ihm mit feiner Derfon und 
der Miliz. Nach gefchehener Huldigung wird man dag meifte 
Volk aus dem Land abführen.” Er giebt dann an, wohin 
die Truppen geführt werden follen, und befichlt zwei oder drei 
Compagnien bei Ratzeburg aufzuftellen, um die ftreifenden 
Rotten von der meckelnburgifchen Grenze, abzuhalten: „auf 
daß fie ins Land nicht ſtreifen; bitt der Herr disponire die 
Sach alfo, auf daß das Sand gänzlich aller molestien 
fol enthebt werden.” Die Meldung davon, daß die Meceln: 
burger Stände bei der Huldigung einige Schwierigkeiten mach: 
ten, fegte ihn durchaus nicht in Verlegenheit, vielmehr wär 
es ihm ganz recht gewefen, wenn fie fih etwas hartnäciger _ 
betragen hätten. „Aus des Herren Schreiben, antwortet er 
Arnim unter den 1. April aus Prag, vernehme ich, daß ct: 
wan diflicultaeten bei der Huldigung in dem Lande zu 
Mechelburg könnte abgeben; nun fehete ich folches von Grund. 
meines Herzens gern, denn dadurch verliehreten fie alle ihre 
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privilegia.” Er giebt für dieſen Fall Befehl, ſogleich viel 
WVolk in das Land ruͤcken zu laflen, die Güter der Widerfpens 
ftigen zu confisziren und ihre Perfonen feftzunehmen. Dazu 
Fam es jedoch nicht, ‚fondern die meckelnburgiſchen Stände 
leifteten zu Güftro am 29. April den ihnen) abgedrungenen 
Huldigungseid. Der Landtagsabfhied, in welchen die Eais 
ferlichen Bevollmächtigten nochmals die Stände von dem: Eid 
und den Pflichten gegen: ihre alten Herren fosfprechen und 
fie anweifen, dem Kaifer und dem: Herzoge von Friedland ala 
ihrem rechten Herren zu gehorchen, ift vom 8. Mai. Der 
Oberſt St. Julian ward. von Wallenftein als Statthalter ein: 
geſetzt. Die Herzöge Adolph Friedrich, und Johann Albrecht 
mußten das Land meiden; fie fanden nirgend in dem deut— 
ſchen Reiche eine Unterſtuͤtzung, die nachdruͤcklich genug ge⸗ 
weſen waͤre, um ſie gegen die Willkuͤhr des Kaiſers zu ſchuͤz⸗ 
zen. Daß ſie ſich in der That in groͤßter Huͤlf⸗ und Rath⸗ 
loſigkeit befanden, geht zur Genuͤge daraus hervor, daß ſie 
ſich zuletzt ſogar an die oͤffentliche Meinung in Deutſch— 
land wendeten; daß aber nur die aͤußerſte Verzweiflung zu 
ſolchem Schritte treiben konnte, wird niemand in Abrede ſtel⸗ 
len, der es weiß, was zu jeder Zeit und zumal zu jener 
Zeit die Öffentlihe Meinung im heilgen römifchen Reich 
in politifchen Angelegenheiten bedeuten wollte. Dennoch ließ 
der Eaiferliche Hof fich darauf ein, die von den Herzögen in. 
den Druck gegebenen Befchwerden zu beantworten, worauf 
* dieſe wiederum nicht ſchwiegen. ar Allein mit — * 











9 Die fimmtlihen Streitſchriften * Aktenſtuce ſi abet man 
in: Fuͤrſtlich Medelnburgifhe Apologia, das ift: hochnothwen⸗ 
bige Verantwortung und wohlgegründete Deduction der Urfachen, 
warum die Durchlauchtige Hochgeborne Fürften und Herrn, Herr 
Adolph Friedrih und Here Hans Albrecht Gebrüdere, Herzoge zu 
Medelnburg, Fuͤrſten zu Wenden, Grafen zu Schwerin, der Lande 
Wallenſtein's Briefe. I. Band, | a 
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Federkrieg gewannen ſie ihre Land wicht wieder; erſt als 


Guſtav Adolph 1630 in’ erſchien, — die 
kaiſerlichen Adler das Feld räumen. h hi 
Bon den diplomatifchen Berg an »ioelchen Bal- | 


lenſtein in dieſer Zeit theils offnen, theils verſteckten Antheil 
nahm, muͤſſen wie zuerſt die Verhandlung des Kaiſers mit 
den Hanſeſtaͤdten nennen, um ſie zu einem Handelsbuͤndniß 
mit Spanien einzuladen. Man kann durchaus die Grund: 
ſaͤtze nicht misbilligen, ‚welche Ferdinand den Hanfeftädten 
‚vorlegen ließ, um fie zw überzeugen, daß fie fich in einer, 
dem deutſchen Handel unwürdigen Abhängigkeit von England 
"befanden. „England, — ſo ließ der Kaiſer den zu Luͤbeck | 
eben verfammelten General: Eonvent der Hanfes Städte ſchrei⸗ 
ben, — England hat.die deutfchen Hanfes Städte, vor deren 
"Namen und Anzahl fich doch wohl andere befier bedacht has 
“ben follten, ihrer uralten, mit Gut und Blut theuer erworbe— 
nen, Privilegien und Freiheiten de facto spoliirt und dem: 


ſelben Spolio einen folchen praetext vorgeſchuͤtzt, welche ihrer, 
der Städte, deutfchen Redlichkeit, Anfehn und Heputation 
nicht allein! hochſchimpflich, ſondern noch dazu alſo beſchaffen 
geweſen iſt, als wenn ſie, die Englaͤnder, uns Deutſchen dar⸗ 
bei für lauter: Kinder angeſehn haͤtten; wie die Acta publica, 
ſo deßwegen vorhanden, mit mehreren ausweiſen. Wor⸗ 
bei es dazumal nicht verblieben, ſondern fie, die Englaͤnder, 
ſind ab ‚uno absurdo iin das andere immerdar und endlich 





Roſtock und Stargard Herren, dero Herzog⸗, Fuͤrſtenthumben 


und Landen nicht haben priviret und entſetzet werden koͤnnen noch 
follen. Bon 3.3 FF: ©.G. zu Rettung Dero Unſchuld, Steuer 
der Wahrheit und "allen: Hohen und niedrigen ‚&tandesperfonen, 
Tonderlih der Röm: Kaiſerl. Majeftät und des Heil. Röm. Reiche 
Churfuͤrſten und Ständen hochnothwendigen — und or 
richt angeordnet und publiciret. Anno NEE HR 
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fo weit fortgefahren, daß fie ſich mit ihren verbannten und 
verdammten Monopoliis et Propoliis den Deutfchen mitten 
ins Neſt gefegt, den ganzen Tuch- und andere Handlungen 
zu fich gezogen, den Deutfchen das Anfehn darbei gelaffen 
und dadurch fo viel Millionen aus unfern eignen Säden mit 
ſich heimgefühet, daß fie anigo die loͤbl. Städte, ja den Nom. 
Kaifer ſelbſt mit folhen unfern Exuviis trogen dürfen.” 
Die Vorſchlaͤge des Kaifers gingen dahin: „daß allein die 
ſechs wendifchen Städte: Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Wismar, 
Stralfund und Luͤneburg immediate in Spanien handeln 
möchten, und wenn Schweden, Dänemark, Frankreih, Eng⸗ 
land und Holland Waaren hätten, deren man’ in Spanien 
Bedürftig wäre, diefelbe in befagten Städten verfauft und von 
ihnen nach Spanien gebracht werden follten; deßgleichen daß 
alles, was aus Spanien Eüme, follte in gemeldte Städte ger 
führt und von denen: in worerwähnte Lande und Königreiche 
gefchickt und verhandelt werden; der Handel aber follte in 
Dentfchland allen denen verboten werden, fo "der neuen Ads 
miralität und Geſellſchaft, die in Spanien aufgerichtet worz 
den, ſich widerfegen würden.” — So vortheilhaft auch fuͤr 
den deutſchen Handel dieſes Buͤndniß geweſen ſeyn wuͤrde, 
ſo fehlte doch Spanien ſowohl als den Hanſeſtaͤdten die 
noͤthige Macht zur See, um England, Holland und Frank⸗ 
veich gegenüber einer ſolchen Uebereinkunft die noͤthige Kraft 
zu geben. Dennoch hoͤrte der Koͤnig von Danemark nicht 
ohne Beſorgniß von dieſen Verhandlungen, zu welchen von 
£aiferlicher Seite, ‚der. Graf Schwarzenberg als Bevollmäch: 
tigter ſchon ſeit einem Jahre nach Luͤbeck geſchickt worden 
war. Anfaͤnglich beguͤnſtigte Wallenſtein dieſes Geſchaͤft, denn 
er hoffte dadurch von den Seeſtaͤdten mit Schiffen zu ſeinem 
Unternehmen gegen Daͤnemark unterſtuͤtzt zu werden. Go: 
bald indeß der König von Dänemark den Frieden angelegent⸗ 
N 2 
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ich ße; und Walfenftein von‘ ihm die Zuſt EN erhielt, 
daß er fih der Herzöge von M eckelnburg nicht weiter anneh⸗ 
men werde, . wenn nur das Bündniß der Hanſeſtaͤdte mit 
Spanien keinen Fortgang habe, forderte Wallenſtein ſogleich 
in dein trotzigſten Tone die Abberufung des Grafen Schwar⸗ 
zenberg. „Ich ſchicke, ſchreibt er aus Prag unter dem 2. Mai 
an Arnim, dem Heren im Vertrauen einen Extract, was mir 
vom Hof ift zugefchiet worden, was. der Graf von Schwarz 
zenberg für Händel DBerhandlungen) mit den Hanfeftädten 
anfangen thut. — Ich habe dem Kaiſer ſagen laſſen, wird 
man ihn nicht wiederumb nach Hof abfordern, fo wollte 
ich nicht zu der Armee ziehn, fo lange er dorten ift, 
vermeine, daß er in Eurzem wird abgefordert werden.” *) 
Der Graf Schwarzenberg wurde bald hierauf abgerufen und: 
das Gefchäft abgebrochen. Ohnehin wuͤrden die Hanfeftädte 
fi) auf. folches. Buͤndniß mit — nie e haben einlaſſ en 
koͤnnen. 

Wallenſtein hatte von dem Kaifer Vollmacht —— 
mit dem Koͤnige von Daͤnemark Frieden zu ſchließen; er er: 
Härte fich dazu bereit, fobald ihn nur Meckelnburg bliebe, 
allein am. diefes zu halten, war es ihm nöthig, ſtark auf der. 
“See zu ſeyn, denn immer eenklügennhrnpte: der König von 
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> Khevenhülter (T. XI. S. 145.) beftätigt die hier von. 
Wallenftein vertraulich mitgetheilte Aeußerung und erzählt: Wale 
lenſtein habe dem Kaiſer geſchrieben, „daß, wann Ihro Majeſtaͤt 
den Grafen von Schwarzenberg (welcher ihm in ſeinen heimlichen | 
Practiken mit Dänemark in die Karte gefehn und darwider geredt) 
nicht alsbald von dieſer Tractation abforderten, er keineswegs zu 


der Armada kommen wollte. Nachdem man nun damals zu Hofe 


dem Herzoge von Friebland in allem das Placet gefungen, alſo 
hat man ihm in dieſem auch Contento geben wollen, und Ihro 
Majeftät den Grafen von Schwarzenberg abgeforbert. J 
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Schweden mit einer Landung. Seinen Lieblingsplan, die 
Waffen gegen die Tuͤrken zu kehren, ſah ſich Wallenſtein un: 
gern genoͤthiget aufzugeben. „Ich zweifle nicht, ſchreibt er 


aus Gitſchin vom 5. Mai an Arnim, daß man allbereit im 


Werk, wird fein mit der Huldigung im Land zu Meckelnburg 
dahero denn ich gerne fehen thäte, daß die Citadellen in 
 continenti angefangen würden. . . . Wenn ich ins Land zu 
Holftein anlangen werde und der König (von Dänemark) 
ſolches begehren, fo hab ich von Ihre Majeſt. Commiſſion 

den Frieden zu tractiren, welchen ich auch hoffe, wenn der 
Gegentheil nicht exorbitiren wird, zu gutem End zu brin— 
gen und alsdann die arma gegen den Türken zu transferiren. 
Sept aber wollte. ich mich gern in dem Lande zu Meckelnburg 
ftabiliren, auf daß, wenn ich nachher mich anderwärts wen: 
den thät, nicht ein anderer das Neſt oeeupiret.” In Bezier 
hung anf Guftav Adolph fügt er in einer Handnote diefes 
Briefes hinzu. „Der Herr kennt des Schweden Natur, *) 
bitt der Here denke ihm nach, wenn wir die Armee gegen den 
Türken transferiren werden, wie wir es verfi chern, daß er ung 
nicht ein Bubenftück reift, * auf — Trauen und Glauben 
iſt ſich wenig zu verlaſſen.“ 

Hatte Wallenſtein ſchon im vorigen Jahre Mestelnburg 
zu ſchonen ‚gefucht, fo hatte er jest noch mehr Grund dazu, 
da er es als fein Cigenthum anſehn Eonnte. Auffallend ift 
es, daß Wallenftein, obwohl die Huldigung bereits am 29 
April ſtatt gefunden hatte, bis Ende des Mai keine Nachricht 
davon hat. „Sch vermeine, fchreißt er aus Opotſchno vom 
17. Mai an Arnim, daß wo die Cinräumung des Landes von 
Mechelburg meinen Abgefandten. nicht allbereit erfolgt iſt, daß 
in kurzem aerehen wird, daher denn A gern fehen thät, 
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* Kenim Hakte fräper in fchwebifchen Dienften geftanden, 
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daß ohne- einzige Dilazion das Land der Einquartirung ent⸗ 
hebt würde, infonderheit aber der Savallerie, denn ich. muß 
fehen jest wiederum das Land aufzubringen und. nicht zu 
ruiniren, dahero denn ich bitt, der Herr verliere keine Zeit 
damit, ... Zu dem weiß der Herr meine intencion, daß 
ich gern den Krieg wider den Türken transferiren wollte und 
hab allbereit den Kaiſer und alle die ministri, wie. wohl etz 
kiche mit harter Mühe dazu disponirt, der Herr aber weiß, 
daß nicht rathfam iſt, hinausziehen andere Feind fuchen und 
fih daheim nicht verfihern. Ich will-die von Wismar und 
Roſtock wohl tractiren, aber will ihr Herr und nicht ihe 
Nachbar fein.” Unbequem war ihm die Anmwefenheit der 
Herzöge von Meckelnburg in ihrem Lande und er will fie auf 
jede Weife entfernt wiffen. „Die Herzoge, fehreibt er in dem: 
felben Briefe, die müffen wohl.aus dem Land, denn es Fann 
nicht anders fein, ſei's nun curtesi oder discurtesi, ‘giebt 
mir wenig zu fchaffen, denn ich diefen Sommer will in dem 
Lande refidiren.” Die ſchon früher erwähnte Geldnoth dauert 
auch jest noch fortz Roſtock hatte nicht fo gezahlt, wie ex 
hoffte, und fein Hamburger Banguier drängt ihn fehr. wegen 
der alten Schuld. „Der. Hans de Wite, fehreibt er aus Bit: 
fhin vom 5. Mai, liegt mix, ftets in den Ohren wegen der. 
60,000 Xeichsthaler, bitt den Heren ganz fleißig, er conten⸗ 
tive ihn, er wird mich einer, großen Laft entheben;“ unter den 
17. Mai: „ch bitt, da das Geld den Hans de Witt nicht 
erlegt iſt, der Herr laſſe ihm es erlegen, denn er plagt 
mich flets;” unter den 20. Mai: „bitt, der Herr laſſe 
die 60,000 Reichsthaler den Hans de Witt erlegen, 
‚denn er plagt mich ftets.” In demfelben Briefe koͤmmt 
er nochmals auf die Befreiung Mecklenburgs von der 
Einquartirung zurück: „Mechelburg, fchreibt er an Arnim, 
ift wahr, fehete ich gern daß’ es von der Kriegsmoleftie ent⸗ 
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hebt würde, infonderheit: die Cavalerie, daB man mag thäte, 
und einergute Anzahl: von Volk, in die Nähe, als in Pomz 
mern, Uckermark, Priegnig und. ‚der Luͤbecker Dörfer leget, 
ſotches wuͤrde in der ih: Mechelburg lei succurriren. can 
nen 
In dieſe Zeit au ae der. ſchon früher ale — 
wuͤrdige Brief Wallenſteins wegen der Conſtellation des 
Koͤnigs von Schweden, welchem er das Heroskop ſtellen will 
und ſtellen laͤßt. Es geht aus dieſem Briefe *) unzweifelhaft 
hervor, daß es Wallenftein in der. That ernftlich mit feinen 
aftrologifchen Befchäftigungen meinte, jedoch nicht fo ernſt⸗ 
lich, daß er daruͤber verfäumt hätte, was auf der Erde vors 
ging. Sein Augenmerk hatte er jegt ernftlicher als jemals auf: 
- Pommern gerichtet, und da er fich laͤngſt überzeugt hatte, daß. 
er ohne den Befig fefter Pläge an der Oftfee'an den Dänen 
und Schweden: überlegene Feinde: ** a ſage er jetzt 
— zu gewinnen. 


\ 





Eilftes Rapiteli-: 
Die — ——————— en 


"Stralf und, damals die Ge Stadt des Hanfebundes, 
fiegt an dem Arme der Oftfee, welchen die Infel Rügen vom. 
feften Lande trennt und der hier nicht ganz eine halbe Meile 
breit iſt. Sie bildet ein Dreieck, deſſen eine Seite das Meer 
beſpuͤhlt, waͤhrend die anderen beiden, dem Lande zugekehrten, 
ra ein 300 bis 600 Schritt breiter — See um⸗ 
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giebt. Nur drei Daͤmme, die zu drei Thoren in den drei 
Spitzen des Dreiecks fuͤhren, bilden die Zugaͤnge zur Stadt, 
ſcheiden den See vom Meere und ihn in ſich in 2 Theile. 
Die Befeſtigungswerke der Stadt waren einfach, ſie beſtan⸗ 
den aus Baſtions und Courtinen von Erde mit gemauerten 
Futterungen, hinter denen die erſte noch aͤltere Stadtmauer 
mie Mauerthuͤrmen ſich erhob. Außenwerke lagen theils auf 
den erwaͤhnten drei Daͤmmen, theils vor denſelben, und naz 
mentlich wurde das ſuͤdlich am Meere gelegene Thor Franken⸗ 
Thon), durch ein Außenwerk, in Geſtalt eines Hornwerks, ges 
deckt. Zwifchen der Stadt und der Inſel Rügen, jedoch etz 
was. füdlicher, liegt der Dänholm, eine Heine flache Inſel, 
ungefähr 600 Schritt vom diesfeitigen Ufer, von wo aus. der 
Hafen Stralfund’s ‚eingefehen und befchoffen werden kann. 
‚Sie war bis zur Zeit der Belagerung unbefeftigt, und erhielt. 
erſt während derfelben einige Werke. Das Terrain rund/um 
die Stadt iſt eben, nur durch einige Heine Bäche und einen 

Hügel vor dem Franfenthore unterbrochen. 
Die Zahl der Einwohner belief fih auf fechszehn bis a 
zehntauſend, deren Hauptnahrungsquelle Handel und Schif— 
farth war, nur einige der reicheren Bürger befaßen Grund: 
befig auf Rügen. , Nach ‚einer Mufterrolle vom Jahr 1523 
ſtellte Stralfund 1000 Mann zu Fuß und 100 Mann zu 
Pferde gerüftet, während Stettin nur 500 Mann zu Fuß 
und 60 zu Pferde zu ſtellen hat. 
Die Stadt ſtand unter der Landeshoheit * Herzoͤge 
von Pommern, war aber zugleich ein Glied der Hanſe, mit 
vielen Privilegien begabt, und regierte ſich, abgeſehen von 
den Abgaben als Landſtand, frei. Wie in den meiſten See⸗ 
ftädten, hatte ſich auch hier. der Geiſt des Volks eigenthüms 
lich ausgebildet, Trotz, kecker Muth, unbeugfamer Wille, 
waren die Grundzüge des Charakters des großen Kaufen, der. 


- 
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in den meiften Fällen die befonneneren Mathsglieder, die der 
Furcht cher Raum gaben, je mehr fie zu verlieren ‚hatten, 
mit fich fort viß. Wenn wir aber eine einzelne Stadt ſich in 
einer Zeit, wo Fürften und Könige fih vor dem faifexlichen 
Feldheren beugten, ihm. troßig. die Stirn bieten fehen, fo‘ 
müflen wir daran erinnern, daß die Stralfunder fhon mans 
hen Krieg auf eigne Fauft geführt, und fih rühmen konn⸗ 
ten, eine ehrenvolfere und an Ihaten reichere Gefchichte zu 
haben, als ihre Herzöge, Durch den am 10ten Nov. 1627. 
erzwungenen Vertrag von Fransburg hatte Atnim den. Herz 
zog Bogislav genöthigt, Faiferlihe Völker in Pommern aufs 


zunehmen. Militairifche Rückfichten, die Sicherftellung gegen 
Guſtav Adolph, dem Wallenftein nicht traute, befonders 
aber Ruͤckſichten auf die Verpflegung, hatten, diefe Maaßregel 
veranlaßt, denn Medlendurg wollte Wallenftein gern fchonen 


und die Marken Eonnten das Heer nicht ‚mehr ernähren, 
Auch Stealfunds war hierbei gedacht, und als die Abgeord⸗ 
neten dagegen proteftirten, fo erhielten fie nur die Antwort: 
„So fie fih zur: Sahlung von: 150,000 Rthlr. erböten,; 
„wolle der Obrift von Arnim alles dem Herrn General 

„F. G. im Beßten referiren.”. | 
Sie verweigerten dieß Anerbieten und fuchten Ban beim. 
Herzog Bogislav ohnmächtigen Schutz. — Arnim verſuchte 
nun durch Liſt die Stadt in ſeine Haͤnde zu bringen und 
verlangte am Z3ten Dezember den Durchzug nach Ruͤgen, was 
mittlerer Weile durch 4 Regimenter beſetzt worden war, fuͤr 
4000 Kuͤraſſiere und 5 Comp. Fußvolk, der vorfichtige Kath 
fhlug den Durchzug jedoch ab. Eben fo wenig führten Dros 


dungen zum Ziel, und während die Stadt die gütlichen Vers 


handlungen mit, Arnim zu Prenzlow und die Bitten um 
Abhälfe beim Herzoge zu Stettin fortfegte, traf man im Ins 


‚nern Anftalten zur ernftlichften Gegenwehr; man verftärkte 
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die Stadtfoldaten, befferte die Werke aus, kanfte Geſchuͤtze an 
und haͤufte Vorraͤthe auf. Aus der nach Prenzlow an den 
Oberſten von Arnim abgegebenen Erklärung von Stralſund's 

Abgeordneten, ergiebt ſich, daß ſie ihm fuͤr die Befreiung von 
der Einquartirung bis 80,000 Rthlr. bieten ſollten. Arnim 
ſchloß keine beſtimmte Capitulation mit ihnen ab, ſondern ließ, 
als es zum Abſchluß kommen ſollte, den Abgeordneten mel—⸗ 
den, daß er krank und fein Schreiber verreift fey. An den 
- Herzog. Bogislav ſchreibt Arnim Über. diefe Verhandlung vom: 
20. Dezember 1627 „daß ich der Stadt Stralfind zugleich 
nebft der Einquartierung auch die Contribution erlaffen follte, 
fteht nicht bei’ mir, fondern weil ich darin ausdrücklich befehs 
ligt vom. $ G. dem Herrn General ‚auch. fchon die Vers 
anpuiing gemacht, wohin das Geld foll gewendet werden, wers 
den J. F. G. mich gnaͤdig entfchuldigt halten, daß ich davon 
nicht —v fann.” Auf ſpaͤteres Anſuchen hatte Arnim 
die fruͤhere Forderung von 150,000 Rthlr. Contribution vor's 
erſte auf 60,000 Rthlr. ermaͤßiget. Bereits am 23. Januar 


ci 1623 Fam. der Eaiferl. Oberft von Spare im — Arnims 


nad Stralfund und verlangte: 


% Ungefäumte Abdankung der zeworbenen 300 6 Binifgen 
} Offiziere und Soldaten. 


Br ‚2 Demolirung der vorhandenen Seftungswerke; Einftelz 
| Tung der Feſtungs⸗ Arbeiten. “ | 


3 Weil Kaiſerliche Majeſtaͤt Geldes Genäthiget, fev, * 
moͤchte man folgenden Tages 60,000 Rthaler erlegen, 
damit ſolche per Wechſel ungeſaͤnmt aternnchta werden 
koͤnnten. 

4. Daß man die SO Schwediſche Stücke, die hieſelbſt ans 
gekommen, an niemand ſollte folgen laſſen, ſondern ſie 
in Bst nehmen. asp. 
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5: Daß man zwei halbe Cartaunen und zwei zwoͤlfpfuͤn⸗ 
dige Stücke den Herrn Feldmarfchall überlaffen foltte. 
Außerdem reichte der Oberft von — als u 
— — folgendes Verzeichniß ein :; 

1000 Elfen guͤldene Gallaunen. 
1000 Ellen ſilberne Gallaunen. 22 
1000 Ellen golds und filberne Gallaunen. 
28 Elfen rothen Atlaß. sit 
30 Eifen beftes Scharlafen. der 
20 Elfen’ allerlei — ge Stüen zu Ca⸗ 
— wiſolen. UEHEM 
= 30 Elfen rothen Sammit; | 
30 Dusend halb filberner halb säkddhen here 
2 Pfund Seide, halb weiß, halb * Barırarm 
8 gute Elendshänte. met Pt 
150 Ellen braun Livreytuch, ati 

50 Elfen vothen Boy. 

0,50 Ellen filberfarbenen Boy. | | 

Diefe Lieferung, welche man auf: 3000 Gulden ſchaͤtzte, 
wurde als Zugabe verlangt, denn ſchon bei den Verhandlun⸗ 
gen in Fransburg hatte Arnim die Stralfunder ziemlich frei- 
willig gefunden, da fie)ihm 1000 Thaler, dem Oberften Soße 

500 Thaler, feinem Trompeter 5 Thaler, und den Oberften , 

Sparre 100 Kofenobles verehrt hatten. — Die Antwort 

des verfammelten Rathes ging dahin, daß fie ſaͤmmtliche, der 

Stadt gemachte Anträge, mit höflicher Entfchuldigung ablehns 

ten, und wegen der 60,000 Thaler fich auf die fortzufegenden 

Verhandlungen bezogen. Die Bürgerfchaft war aber hiermit 

keineswegs‘ einverflanden, fie wollten von Eeinen weiteren Vers 

handlungen etwas wiffen, und ohne hinlängliche Verſicherung 
gaͤnzlicher Befreiung von Einquartirung, von Durchzuͤgen 
und von Contribution an den Landesfuͤrſten, Fein Geld ber 


— 
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willigen. „Geſchaͤhe — dieß Tiegen fle dem Math vermelden — 
es anders, ſo wuͤrden ſie den Rath allein laſſen, und ſich 
nach einem andern umthun.“ In fruͤheren Verhandlungen 
hatte die Stadt ſich bereits erboten, 30,000 Thaler an Arnim 
zu zahlen; diefe war man auch jegt noch zu geben erbötig, 
allein mehr nicht. Der Oberft Sparre ward heftig und dro: 
hend: „Folgte,fagte er, das Geld (die geforderten 60,000 
Thaler), fo hätte man bei dem Haufe Deftreich große Gnade, 
‚wo nicht, fo Eönne große Strafe folgen; der von Arnim würde 
es auch fehr übel aufnehmen; jest wäre die Stadt noch bei 
ihm in gutem Concept, man follte daher das gefammelte Geld 
auszahlen und das Uebrige dazu legen; es wären’ ja reiche ° 
Leute in Stralfund, die allein fo viel aufbringen koͤnnten; 
man follte die Sache nicht nach der Stralfundifchen Gewohns 
heit aufhalten; der Kaifer hätte lange Arme, und wenn ex 
fo unverrichteter Sache abziehen follte, würde der Stadt Wohl- 
fahrt aufs Spiel gefegt werden, welches die Kinder in der 
Wiege würden entgelten müffen.” Allein ‚auch diefe 30,000 
Thaler erklärte die Bürgerfchaft, nur unter der oben erwähns 
ten Bürgfchaft zu verwilligen. . Als den Oberften Sparre 
diefer endliche Befcheid zugeftellt wurde, gab er das Schreis 
ben zurück und äußerte ſich: weil er 'fähe, daß man fich nicht 
oliein dem Landesfürften, fondern auch der Eaiferlichen Armee, 
ja dem Kaifer ſelbſt widerfegte, fo würde man in wenigen 
Tagen erfahren, wie es der Stadt gehen würde, Die Bürz 
‚ger ließen fich keineswegs durch folche Drohungen irre mas 
en; in einem Vortrag, den-fie dem Nathe durch Jusquinus 
von Sofen machen ließen, erklärten fie: „fie verlangten das 
Eaiferliche Mandat zu fehn, durch welches man 60,000 Thlr. 
Yon der Stadt zu fordern fih ermächtiget glaube. "Die zu 
Sransburg gefchloffene apitulation Iaffe Eeine weitere. Ber 
ſchwerungt zu, und man muͤſſe den Herzog, ihren Landesherrn, 
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eriunern, daß wenn J. F. G. Geld forderten, Sie die Unter 
thanen auch vertheidigen müßten. Im Geldfordern habe man 
einen Fuͤrſten und Landesherrn, aber in andern Fällen werde 
er ihnen von der Seite geriffenz mit den Veſtungswerken 
; gehe es fehr ſchlaͤfrig zu; die Pallifaven und das Stacketwerk 
“auf dem Küterdamm blieben unverfertiget, und wenn fie auf 
| Abbrechung der Schennen auf dem ‚Knieper Damm drängen, 
fo verdienten fie auch. feinen Dank, obgleich. fie ſich erboten 
hätten, wenn Gott den Frieden gäbe, fie auf ihre Koften 
wieder aufbauen zu: laſſen.“ Dex Oberft Sparre verließ. die 
Stadt und überbrachte dem Dberften von Arnim den Befchluß 
des Nathes, daß man die angefangenen Verhandlungen weis 
ter fortzufegen geneigt ſey, ſobald ihnen ficheres Geleit zuges 
fagt werde. Der Oberft 9. Arnim ertheilte fogleich, den Bez 
fcheid, daß er die Abgeordneten erwarte, doch iſt er über das 
geaͤußerte Mißtrauen ungehalten. „Verwundert mich, heißt 
es in feinem Schreiben aus Gripswalde vom 75 San. 1628, 
warum die Herren ein fichres und ungefährtes Geleit verlane - 
gen, zus umd abzuzichen, da fie doch Fein Erempel vor ſich 
haben, daß ein einiger fo an mich gefchickt worden, jemals 
gefährdet fen, ich auch den: Herren feine Urſach gegeben, das 
her fie fich folche Gedanken fchöpfen Eönnten. Begehren Sie 
aber dennoch zum Ueberfluſſe fih zu bewahren, foll ihnen 
daſſelbe hiermit ertheilet feyn.”” — Er hatte: den kaiſerl. Ritt⸗ 
meifter Streithorft nach der Stadt: gefchiet, um einftweilen, 
die angebotenen 30,000 Thaler in Empfang zu nehmen. — 
Noch ehe dieſer zurückkehrte, recognoscirte Arnim mit den. 
beiden Oberſten Sparre und Goͤtze den Daͤnholm, und ent⸗ 
ſchied ſich dafuͤr, dieſe Inſel zu beſetzen und zu befeſtigen. 
Kaum erhielt der Senat davon Nachricht, ſo ging er mit 
den beiden Stadt⸗Capitains Volkmar und Chemnitz, die fruͤ⸗ ; 
her. in dänifchen Dienften 'ftanden, zu Nathe, ob fie dem: 


Ban « 
Be 


kaiſerlichen Feldherrn nicht zuvorkommen and den Daͤnholm 
ſogleich befegen follten. Arnim war raſcher, als die Herren 
in der Stadt glaubten, er. bereitete. alles zur Befegung dies 
fes wichtigen Punktes vor, um jedoch fich über eine folche, 
die Gerechtfame der Stadt höchlich beeinträchtigende, Maaß— 
regel fpäter rechtfertigen zu können, fendete er einen Oberft 
Wachtmeifter an den Rath, mitreinem Schreiben, "worin die. 
friiher geforderten Summen, als bereits bewilligt, gefordert 
wurden und der Stadt zugleich gemeldet wird: „daß er (Arnim) 
einige neue Schanzen allhier verfertigen muͤſſe; er wolle dies 
ſes alſo dem Rathe und der Buͤrgerſchaft anzeigen, damit fie 
daher fich feine Gefährlichkeit‘ einbilden möchten, mit dein Er 
ſuchen, einige ihres Mittelscan ihn abzuordnen, um en 
mit ihnen gebuͤhrlich vorher Commnnication zu: halten.” 9: 

» Alsı diefes Schreiben dem Rath eingehändigt‘ tor 
* 4. Febr.), hatte Arnim den Daͤnholm bereits beſetzt. 
Der Rath traf ſogleich Anſtalten, Gewalt mit Gewalt! zu 
vertreiben. Sogleich. wurden von den vier Vierten (Quar— 
tieren) der ‚Stadt eines zur Nachtwache aufgeboten, und'da 
man fürchtete,. der Feind Eönne hinter den Scheunen der. Stadt 
Batteriem aufwerfen, wurde befchloflen , fie abzubrennenz es 
wurde ein. neuer: Kriegsrath errichtet. Noch an demſelben 
Abende ſteckten die beforgten Bürger, ohne den Befehl des 
Raths abzuwarten, eine Scheune in Brand; ein bewaffnetes: 
Fahrzeug wurde gegen den: Daͤnholm geführt. Um jedoch die 
Unterhandlung nicht: gewaltſam abzubrechen, ſchickte der Rath 
eine Deputation nach den Daͤnholm an Arnim, welche ihm 
vorſtellen ſollten: „daß dieſe Occupation des Daͤnholms von 

der ganzen Stadt dafuͤr angeſehn werde, daß fie der aufge⸗— 
richteten Capitulation zuwider und dieſer Stadt Commercien, 
davon die kaiſerl. Armee ſelbſt zum hoͤchſten intereſſirt waͤre, 
nachtheilig ſey; fie ſollten daher bitten, daß dieſer Daͤnholm 
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um defagter Urfachen Willen quittirt und keine präjudicirliche 

‚Gebäude der apitulation zuwider darauf möchten angerichs 

‚tet werden; follte aber der Dänholm befegt werden, fo erböte 
ſich die Stadt ſelbſt für defien Sicherheit zu forgen.’” Da 
‚Arnim bereits nah dem Wampen (anf der Inſel Ruͤgem) 
‚gefahren war, fuhren drei von den Abgeordneten ihm nach, 
zwei behielt‘ der Oberft Göße auf dem Dänholm bei: fich. 
Dieſe waren nun felbft davon Zeuge, wie, die Stralfunder 
«die Feindfeligkeiten fehr ernſtlich eroͤffneten. Die Mannſchaft 
eines Bojert (des von der Stadt ausgeſchickten Kriegsfahrs 
zeuges) und die Vorftädter, die fich bei dem, vor der Stadt 
‚gelegenen, Ziegelhofe verfammelt hatten, befchoffen die Kaifers 
lichen auf der Inſel unaufhoͤrlich; auch wurde ein faiferlicher 
Corporal und 20 Mann von den Stralfundern gefangen ein⸗ 
gebracht. Die Abgeordneten, die ſich auf dem Daͤnholm be⸗ 
fanden, ließen ihre Mitbuͤrger dringend erſuchen, die Feind— 
ſeligkeiten einzuſtellen, da der Oberſte Goͤtze geſchworen habe, 
er wolle Leib und Leben daran ſetzen, der kaiſerlichen Armee 
Genugthuung zu ſchaffen. In der Umgegend der Stadt und 
Bald im ganzen Lande erregte dies fühne zur Wehr fegen 
Stralfunds großes Aufſehn. Schon am 6. Febr. fanden fich 
Abgeordnete der Nitterfchaft ein, die nicht fo herzhaft, wie die 
Bürgerfihaft gefinnt waren. Dieſe Herren’ vom Adel, die auf 
dem legten Landtage zu: Greifswalde ſich geäußert, „daß man 
Stralfund seine Brille auf die Nafe fegen müfle, und es fchon 
recht fey, wenn fie Eaiferliche Befagung erhalte,” erboten ſich 
jet, die Vermittler bei Arnim zu machen und die Sache: ins 
Gleiche zu richten. Der Burgemeifter Steinwig, ein Mann 
von befonnenem Muthe, tapfer und tüchtig in jeder Weife, 
rieth, daß man dieſen Herren die weitere Unterhandlung mit 
Arnim uͤberlaſſen Eönne, nur ſey “in — *2 die 
— des Dnholms rrac ne male: Deuter Din 


ER 
Arnim, der fih in Greifswalde befand, gab den Herren 
von der Nitterfchaft folgenden Befcheid: „Er habe den Dan 


Holm mit Vorwiſſen des Nathes befegt, damit er nicht zum 


Nachtheile des Reiches von Auswärtigen möge occupiret wers 


den. Er wurde dennoch diefen Schritt nicht gethan haben, 


ja ſelbſt noch jegt diefe ſchoͤne Inſel wieder verlaffen, wenn 
der Rath die Verficherung austellete, daß er diefelbe gegen 
alfe Widerwärtige vertheidigen wolle. Da man aber. feine 
Befagung darauf belagere und der faiferlihen Armee Bras 
vade machen wolle, fo wolle er lieber alles Volt daran ſetzen, 
als ſolchen Schimpf auf fich figen laflen. Wenn inzwifchen 
dem Nathe fein Verfahren leid fey, fo wolle er das. bisher 
Vorgefallene nicht ahnen, fondern mit dem Mantel der Liebe 
zudecken, wenn nur etwas Wirfliches erfolgte, nämlich die 


prompte Erlegung der bereits gebotenen 30,000 Rthlr., und: 


daß man überdies noch 100,000 Rthlr. in gewiſſen Terminen 


‚auszahle. Auf diefen Fall wolle er ſich reverfiren, von dem. 
Herzöge von Friedland die Beflätigung der Befreiung von 


der Einquartirung zu bewirken, den Dänholm aber Eönne er 
bei diefen Umftänden um feiner Ehre Willen nicht fogleich 
quittiren.”  Diefen Befcheid brachten die Herren von der Nits 


terfchaft nach Stralfund zurüd, und warnten die Bürgers 


fchaft nochmals, den £aiferlihen Befehlshaber nicht ferner. zu 
reisen, da er von Greifswald und von dem Herzoge bereits 
ſchweres Geſchuͤtz erzwungen, und die Befchießung der Stadt 


nur noch um 24 Stunden verfihoben habe. — Der Rath 
‚machte hieranf bekannt, daß während der Verhandlungen alle 


Seindfeligfeiten eingeftellt werden follten ; eine zweite -Depuz 
tation wurde an Arnim gefendet. Dringend verlangte diefer 


die Abberufung der Böte, welche. den Dänholm einfchloffen, 


welches auch auf der Stelle geſchah. Es kam nun am sr Febr. 
zu Greifswald zwifchen den Oberſten von: Arnim einer, und 


U 


den Herren Volkmark Wolffen, Freiheren zu Puttbus, und 
Eeard von Ufedom anderer Seits cin ** zu Stande, 
* uechonm beſtimmt wurde: 4 

„daß. der Dänholm von Eaiferlichem Volte bleiben 
Sſollte, bis der Oberſt von Arnim von dem Herzoge zu 
„Friedland ander Befehlich erlangt.” „Es will aber, 
m gheißtes weiter, «gleichwohl der Herr Oberfter bei jetziger 
„Gelegenheit ſolchen Bericht einſchicken, daß dasjenige, 

was anjetzo vorgelaufen, zum uͤbelſten nicht: möge auf⸗ 
„genommen werden, nebſt allerhand beweglichen Urſachen, 
ob J. F. G. (der Herzog von Friedland) hoͤchſtgedacht 
„dadurch zu bewegen, daß obberuͤhrter Holm der Stadt 
„möge wiederum, eingeräumt und wann der Herr Oberfte 
„von des Heren Generalen deshalb -Drdinanz bekommen; 
„ſoll das Volk alfobald abgeführt werden.  Indeflen folk 
der von. Stealfund Handlung. ungehindert freisverbleis 
3 „ben, doch daß fie einen Revers ausantworten, daß dem 
u „Feinde feine: Zufuhr gefchehen möge: ' Es ſollen unters 
deſſen eine. Stücke’ mehr auf den Holm gebracht und: 
5 „mit der. Forkification: eingehalten werden. Bleichergeftalt 
„ſollen inmittelft. auch alle Gebäude (Befeftigung) auf: 
Our „der Stadt Seiten wiederum eingeftellt: werden. Wenn 
Schiffe eins oder auslaufen; ſollen fie zu ſchuldigſtem 
„allerunterthaͤnigſtem Reſpekt der Roͤm. Kaiſerl. auch zu. 
⸗Hungarn und Boͤheim Koͤnigl. Majeſtaͤt allezeit die 
dus, Re tief ſtreichen. Die werfprochene: ‚30,000: Rthle,) 
„fo auf triam‘ Regum fälfig gewefen, follen von dem 
Harfe zu Stralſund morgenden Tages ohnfehlbar aus⸗ 
gezahlt werden. . Es ſoll der Rath zu Stralſund den 
Pe in beſſerem Zwang halten, damit der kaiſerlichen 
Armee kein Deſpekt widerfahre. Endlich ſoll der Rath 
„morgen Georgium Schollenium, ſo von her⸗ 

Mallenfein’s Bbieke. J. Band. O 
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„Abörfehieten, weicher unterfetche Schmitt ge⸗ 
ee MH Aue 01h 
‚ Diefer Vertrag ift von den —* genannten Herren 
von der Ritterſchaft, von dem Oberſten Arnim und von vier 
Abgeordneten des Raths unterzeichnet. Am andern Tage 
kam der Oberſt von Sparre nach Andershof und nahm die 
verſprochenen 30,000 Rthlr. in Empfang. Die von Arnim 
in Stralſund ausgeftellte Quittung gab der Stadt durch⸗ 
aus keine Sicherheit wegen der Einquartirung und weiterer 
Anforderungen. Die Buͤrgerſchaft ward daher aufs neue 
ſchwierig, und es kam bald wieder zu unruhigen Auftritten. | 
Sn: dem Greifswalder Vertrag hatte fih Arnim die Abliefes 
sung zweier Feldfchlangen ausbedungen , welche er in Stral: 
fund von Matthias von Often ‚gekauft. Als der Oberſt Sparre 
diefe Gefchüge abholen wollte, vottete fich das Volk zufams 
men, warf fie in einen Waffergraben und trieb die Wache, 
die aus angeworbenen Stadtfoldaten beftand, davon. . Es 
kam darüber zu böfen Handeln zwifchen der Bürgerfchaft und 
dem Mathe; gegen welchen das Mißtrauen immer größer 
wurde. In einer Vorftellung vom: 22. Febr. erklärte die 
— durch ihre vier Quartier⸗Meiſter dem Rathe: 
„Daß von guten ehrlichen Leuten ‚berichtet fen, wie daß 
gg auf dem ge und. * den EEE 





29) Die Quittung. Arnims liegt — — in dem Archiv des 
hauſes; dies iſt ſie: „Daß von den Ehrenveſten, Achtbaren und 
Wohlweiſen Herren Buͤrgermeiſtern und, Rath der Stadt Stral; 
ſund Ich Dreißigtauſend Reichsthaler auf bie Summe, dazu ſie 
fi zu Abwendung, der Einguartierung anerboten, a empfangen, 
befenne ich hiermit, thue aud deswegen wohlermeldten Rath bee 
fändigker Form Rechtens 95 N „Actum —— 
| den 3%. — en 
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„nichts geſchehen inne, ohne daß der von Arnim es zu 
„reifen: bekaͤme, daher die. Bürger ſich die Gedanken mach—⸗ 
„ten, daß ſolches vielleicht von denen geſchaͤhe, welche 
„ſchon Salvegardia hätten; wenn aber der Stadt dar 
„durch mehr Schade: zugefügt werden und man davon 
„in etwas Nachricht erhalten follte, hätten folche Leute 
„leicht Muthmaßung zu fchöpfen, wie mit’ ihnen’ um: 
—geſprungen werden folle. Im Fall man aber nicht 
'# ? „Rath folgen wolle und die Bürger fähen, daß ihre wohl 
zgemeinten Erinnerungen nicht "gelten, oder in Acht ge 
„nommen: werden wollten, würden fie lieber alles ftehn 
„laſſen, ſich auf Schiffe fegen und dafelbft ihre Nahrung 
„und Heil verfuchen, zuvor aber ihrer Eide entlaffen zu 
„werden begehren, ‚da denn der Kath mit den übrigen, 
„welche Salvegardia hätten, ihr Heil verfuchen möchten.” 
| Wir dürfen nicht vorausſetzen, daß die Bürger von 
Stralſund zu der Zeit den Thukydides 'gelefen und von den 
hölzernen Mauern’ gehört, welche die Athenaͤer einft zu ihrer 
Schutzwehr erwählten, aber fo viel erfehen wir aus der Sprache, 
welche die Sttalfunder führen, daß hier eine Gefinnung und 
Willenskraft vorhanden war, die an die gg nn dort 
—— und Athen erinnern. J 
Der Burgemeiſter Steinwig war der Einige vom ar | 
zu dem die. Bürger Zutrauen hatten. Ihm gelang es die 
‚unruhigften Köpfe zu befchwichtigen, da man den Bürgern 
zugeftand , daß: in Zukunft bei allen, die Stadt betreffenden 
Verhandlungen „aus jedem Quartiere drei bis vier Buͤrger 
hinzugezogen werden ſollten. Die beiden Stuͤcke wurden jetzt 
an Arnim verabfolgt, allein die Buͤrgerſchaft beſtand nun 
darauf, daß ſie in den Waffen geuͤbt, und mit einem Stuͤck⸗ 
gießer in Luͤbek wegen Lieferung einiger Geſchuͤtze ein Vertrag 
—— wuͤrde. Am 27. Febr. veranſtalteten die Bürger‘ 
- a a 
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eine ‚allgemeine. Sammlung deilen, „was ein jeder an 
metallifihen Sachen zum Gefhäge geben wolle.” 
4, Mallenftein hattei von: Böhmen aus einen Einfluß auf 
dieſe Ereigniſſe, wenn and nur im Allgemeinen , behalten. 
Schon zu Ende des Jahres 1627 empfiehlt er Arnim mehr⸗ 
mals, die. Stadt Stralſund zu beobachten, zu beſetzen. Ber 
reits unter dem: 22. Dez. 1627 fchreibt er an Arnim: . „die 
von Stralſund vernimb ich, daß fie fih anfangen zu fortifis 
ziven, folches muß man ihnen von Stund an: einftellen. und 
fie, mit: forti, ſchließen, auf daß ſie ſich des Feindes Aſſiſtenz 
nicht praͤvaliren können.” Von jegt an. behält: er Stralſund 
immer im Auge, und zwar um fo mehr, je mehr ihn die Bes 
richte, feines Oberſten uͤber die Gefinnung diefer Stadt nicht 
im Zweifel. ließen. „Iſt es möglich, Schreibt er an Arnim 
unter dem 6. Febr, ‚eine guarnizon in‘ Stralfund zu brinz 
gen, ‚fo verlichr der Herr fein. zeitt wie auch mit: Wolgaft.” 
Die beharrliche Weigerung der. Stadt ‚erregte aber bald fei- 
ne Aufmerkſamkeit, und ſo erſcheint ihm diefe Angelegenheit 
wichtiger. Ex fchreibt am 27. Febr. 2 „Ans des Herren fchreis 
ben. vernimb ich, wie fich die von Stralfund widerwärtig undt 
rebelliſch erzeigen die ſchlimme Kerls werden, was muͤgen Urs 
ſache geben das kein friedt erfolgen und ich wie ich im wil—⸗ 
lens bin den Krieg gegen dei Tuͤrken nicht werde transferiz. 
ren koͤnnen. Der Herr muß ſehen die von St. mit ernſt 
angreifen und nicht eher weck ziehen bis ‚fie ein ſtark guarni« Y 
zon. eingenommen: haben: denn ich will nicht dazu kommen 
laffen das fie etwas wieder ung erhalten undt. dadurch fie und‘ 
andere ihres gleichen: herz. faffen und ‚ungebührlichkeiten: ans 
fangen, muß deromwegen der Here mit, ernſt dazu thun und: 
auf alle weis. fich- bemeldten. Statt. bemächtigen kriegts der 
here per acord fü muͤſſen fie etlich tonnen goldts vor die Ar⸗ 
mee geben. Wenn der herr izt von St. abziehen: thete fo. 
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werden fie nicht allein herz fallen vor bauen/ fondetn alle 
anderen ftett werden ihnen nachfolgen und vermeinen iſt es 
dieſen hingangen das diefe auch recht dran thun wann fle 
ſich zur wehr ftellen, dahero denn ich bitt der Herr fehe das 
fie wol wie fies. denn meritiren geſtraft werden.” Dieſe Be⸗ 
trachtung erſcheint bei der damaligen Lage der Dinge, wo der 
Gehorſam nicht weiter reichte, als das Schwerdt, fuͤr einen 
kaiſerlichen Feldherrn allerdings wichtig und vollkommen be⸗ 
gruͤndet und W. fuͤhrt damit unbewußt ſeine Vertheidigung 
gegen die ſeichten Schriftſteller, die den Grund feines Bench} 
mens gegen Stralſund nur in feiner Herrſchſucht, feiner Leiden⸗ 
fhaft und feinem ungemeſſenen Hochmuth fuchen.  W. bes 
fürchtete nur zu richtig, Stralfund, wenn es nicht in kalſerl 
Macht ſey, bald in fremden Haͤnden, entweder Daͤnemarks 
oder Schwedens, zu ſehen, und dann war der Lokalitaͤt nach 
auch Ruͤgen fuͤr ihn verloren und die naͤchſten Hafenplaͤtze 
bedroht, was bei ſeiner Abſicht und der des Wiener Hofes: 
fi) zum Heren der Oftfee zu machen, von der höchften Wichz 
tigkeit war. Er fihreibt deshalb am 27. Febr.: „Wol iſt auf 
fie achtung zu geben wegen des situ loci denn die Inſel 
Rügen hülte ich nacher auch vor verlohren undt andern uns 
gelegenheiten mehr fo daraus folgen müffen.” Und daß es 
ihm hierbei wahrhaft nur auf die Sache ankam, geht daraus 
hervor, daß er fich in dem vertrauten Schreiben, worin er 

wohl feine Maske vornahm, vom 7. Aug. dahin: äußerts 
„Bitt das der Here will fehen das des Herzogs oder Kaifers 

liche guarnizon eingebracht wird, fehe ichs fehr gern kans 
fein das mitt Kaiferl. volf praesidirt wirdt, bitt der Herr 
thue das Aeuſſerſt, wo nicht doch wenigſtens mit des Herzogs 
Bolt doch das die Offizier gut Kaiferifch feyn.’’ Es würde zu 
weit führen, aus. allen Briefen Wallenſtein's Auszüge: dieſer 
Art mitzutheilen. Wir kehren daher in die Stadt zuruͤck. — 


U 


Kaum war. hier die Einigkeit des. Rathes und der Buͤr⸗ 
gerfchaft nothduͤrftig hergeftellt, fo gab eine Sendfchaft des 
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eignen Landesherrn: zu neuen Unruhen Veranlaffung. Der 


Herzog Bogislav ließ in einem Schreiben vom 18. Febr. 
dem Nathe der: Stadt Stralfund bedeuten, „er folle die ges 
worbenen Stadtſoldaten dem Commando und der Dispoſition 
des Herzogs untergeben und ſi ch aller FIR Lorreſpon⸗ 
— enthälten. iu aan: 

Die Abgeordneten des —* fügten in * mhte 
ge Vortrage noch hinzu, daß die Stadt nur dann Hoffs 
nung haben dürfe von der Einquartierung befreit zu bleiben, 
wenn der Herzog ſich für fie verbürge. Dies Eönne er nur, 


wenn er Hert,der Stadt fey, und die Stadtfoldaten ihm den ; 


Eid der Treue ſchwoͤren würden. Unverholen wurde dem 
Nath erklärt, „daß Senatus des Pöbels nicht mächtig ſey; 
contra Herrn omnes fey die suspicio rebellionis und nicht 
gegen den Nath und andere ehrliche Leute, dahingegen jene 
nicht auf libertatem patriae OR: —— nur wie * rau⸗ 
ben wollten.” | 

Die Stadt gab — herzoglichen RER die Seien 


Derfi cherungen der Treue, lehnte jedoch den Antrag: die Stadt⸗ 


ſoldaten dem Herzoge ſchwoͤren zu laſſen, ab, im übrigen bes 
riefen fie fich auf den mit dem Oberſten von Arnim gefchlofe 
fenen Vertrag. "Die Abgeordneten begnügten fih nicht mit 
diefem Beſcheid, fie- thaten nocy einmal dem Rath und der: 
verfammelten Bürgerfchaft einen Vortrag, worin fie warnten: 


„daß die Stadt nur nach feinen Tractaten mit dem v. Arnim 


fich verlangen laſſen follte, denn fie wüßten, wo die hinaus⸗ 
gingen, es würde der Wallenftein in kurzem hierher Eommen 
und die Seefanten bis Juͤtland befehen; es Fame alſo auf 
die Stadt Stralſund an, ob fie deffen Gnade oder Ungnade 
haben wolle.” — Die Stadt blieb indeß bei ihrer erſten Er⸗ 


m 
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Elärung und: fendete am folgenden Tage den herzoglichen Ab⸗ 
. geordneten noch ein ** Da worin meyhmale ange⸗ 
fuͤhrt wird: TE RUE ⏑— 
pydaß es der Stadt * ne auch ſtetigem Wun 
A der und. Zanke, deſſen doch in dieſen Zeiten mehr als 
„gut: if vorfiele, gereichen wuͤrde, wenn die Soldaten 
ode Herzoge zugleich ſchwoͤren ſollten 
In einen neuen boͤſen Verdacht bei dem, Herzog ſo⸗ 
wohl, als dem kaiſerlichen Feldherrn gerieth die Stadt dafı- 
durch, daß am 5. März ein Abgeordneter des Könige von“ 
Dänemark angefommen war, und obwohl er incognito ans 
gekommen, doch hernach bei dem Rathe Gehör erhielt, © Sein, 
Auftrag ging dahin, der Stadt mitzutheilens „daß der. König: . 
fie warne, Eaiferlihe Befasung einzunehmen, weil man das, 
durch nichts anders fuche, als nur zur gänzlichen Unterdrückung: 
der Religion und der Freiheit fi der veſten Derter an ber, 
Dftfee zu bemächtigen; auch follten fie dem Feinde weder mit 
Lebensmitteln noch mit Kriegsbedürfniffen behuͤlflich fein.” 
Am Schluß erinnerte der daͤniſche Abgeordnete an die alten: 
Berbindungen. des ‚Handels mit Dänemark und Schweden, 
welches-Tegtere auch bei diefen Umftänden nicht gleichgültig. 
bleiben würde. Er verficherte der Stadt im Namen des 
Königs und deſſen Bundesgenofien allen Schuß, fos 
bald fie es nicht mit den Kaiferlichen halten würde; gefchäh 
es anders, fo würde er die Stadt für feinen Feind anfehn.”” 
Die Antwort, welche die Stadt ertheilte, war in fo allgemeis 
nen Ausdruͤcken abgefaßt, daß weder der König von Daͤne⸗ 
mark, noch der Kaifer etwas Verlegendes darin finden Eonnten. 
0 Unterdeffen waren in Wolgaft die Stände: des Herzogs 
thums zu einem: Landtage verfammelt geweſen, und. die Anz 
gelegenheit Stralſunds war in ernftliche Berathung genoms 
men worden. Am 8. März traf eine Commiſſion in Stral: 
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fund ein, welche „auf unterthänigem Math und Gutachten 
der in Wolgaft anweſenden Landſtaͤnde abgefertigt, wegen 
Sachen, daran dem Herzoge, dem ganzen Vaterlande, zuvoͤr⸗ 
| ea aber der Stadt Stralſund zum hoͤchſten gelegen fey.” 
Ihr Antrag ging Hauptfächlich wiederum dahin, daß die 
Stadtfofdaten in des Herzogs Pflicht und Eid treten ſollten. 
Nach vielen und lebhaften Verhandlungen mit der Bürgers 
ſchaft gelang es endlich dem Rath, von derſelben die Einwil⸗ 
ligung zu dieſem Verlangen des Herzogs zu erhalten. Zur 
Ausfuͤhrung kam es jedoch nicht damit; denn wenige Tage‘ 
hernach begannen: die Kaiferlichen die Feindſeligkeiten durch 
einen Angriff auf die Wache am Frankenthore. Der Krieger: 
rath in’ der Stadt hielt es jegt für das Möthigfte, den. 
Feinden zu wehren, daß fie fih auf den. Dänholm noch 
mehr befeſtigten. Es wurden daher die bewaffneten Fahr⸗ 
zeuge wieder ausgeſchickt. Der Oberſt von Goͤtze, der aufı 
Ruͤgen commandirte, frug bei der Stadt an, „was dieſe 
Sperrung des Dänholms bedeuten folle, und: ob diefes una 
beſonnene Stuͤck auf der Herren vom Mathe Befehl ges 
fhehen fey.” Der Rath, der jest wohl einfah, daß er mit. 
der Bürgerfchaft zufammenhalten müffe, faßte fich ein Herz 
und fehrieb in fefteree Sprache als früher. „Sonft fehlen! 
— heißt es am Schluß der Antwort an den Oberften Goͤtze — 
Em. Gnaden daran nicht, daß in Ihro Kaiferl. Maj. aller⸗ 
unterthänigften Dienften wir jederzeit wollen befunden wer⸗ 
den, deromwegen wie auch billig hoffen 'und bitten, daß die 
Plackerei um diefe Stadt, auch Raube und Nahme auf den 
Landftraßen, Inquartierung in den nächftbelegenen, dieſer 
Stadt geifts und weltlichen Gütern und daher mehr’ unter⸗ 
Tanfende große Befchwerung, ja daß auch Faiferliche Reuter 
bei Nachtzeit fih an diefer Stadt Wache — * — 
geſchoſſen haben, abgeſtellet werde. He N IT 
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In der Stadt wurde die Ruͤſtung mit groͤßerem Ernſte, 
als zuvor betrieben, die Schiffer und Bootsleute wurden in 
Eid und Pflichf genommen, um vorallem fih die See offen 
zu halten; zu Schiffshauptleuten wurden die Herren Blome 
and Stubbe ernannt.‘ "Drei unternehmende Schiffer: Joa⸗ 
him Pawels, Thies Müller" und Peter Schmidt ruͤſteten 
Caper aus und machten ſich den Kaiſerlichen als Seeraͤuber 
furchtbar, was neuen Grund zu vielfachen Klagen gab. Der 
Rath beſchloß, eine Sendſchaft an den Kaiſer nach Prag 
und eine zweite zu dem Hanſetage in Luͤbek abreiſen zu Tafe 
fen; Von dem Landesheren, dem Herzoge Bogislan XIV, 
kamen aufs Neue ernftliche Mahnungen, den Dänholm nicht 
weiter zu blockiren und Feine Feindfeligkeiten vorzunche 
men; ‚vorallem aber forderte: mam die ruͤckſtaͤndige Landes⸗ 
Defenfionsfteuer unter Androhung militärifcher Execution. 
Der Stadtrath erklaͤrte ſich bereit, die Schiffe, welche den 
Daͤnhoim einſchloſſen, abzurufen, ſobald dieſe Inſel dem Her⸗ 
zoge, und zwar auf zwei Jahr, uͤbergeben werde. Mit die⸗ 
ſem Beſcheid verließen die herzoglichen Commiſſarien Stral⸗ 
ſund am 26. Maͤrz. Die Buͤrger waren indeß unter keiner 
Bedingung Willens, die Blockade des Daͤnholms aufzuheben, 
da ſie bereits erfahren hatten, wie die kaiſerliche Beſatzung 
darauf ſchon großen Mangel leide. In dem uns ſchon ber 
kannten derben Tone, ließen die Buͤrger durch ihren Sprecher 
Jusquinus dem Rathe am 27. Maͤrz erklaͤren: „Die Buͤr⸗ 
gerſchaft haͤtte es übel verfpürt, daß der Rath geſtern wider. 
der Buͤrger Gemuͤth und Willen etwas vergeben habe, und 
weiter gegangen ſey, als ihre Meinung geweſen und der Stadt 
gut waͤre, dadurch denn Rath und Buͤrgerſchaft getrennt und 
die Stadt in Gefahr Leibes, Gutes und der Seele wo moͤg⸗ 
lich gebracht werde. Derowegen baͤten fie, um Gottes Willen 
keinen Vortheil aus den Händen zu laſſen und die Schiffe 
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| nicht abzuſchaffen, fondern noch. mehrere auslaufen zu laſſen 


und uͤberhaupt darauf bedacht zu ſeyn, daß Einigkeit und 
das, was der Stadt gehoͤrte, beibehalten werden moͤchte; hier⸗ 
auf wollten fie cathegorifche, Antwort mit Ja oder Nein: wifs 
fen, und bäten anbei noch mehr Volk anzuwerben.” Den 


herzoglichen Commiffarien wurde die Ihnen keineswegs genuͤ⸗ 


gende Verficherung wiederholt,' daß die Blockade des Daͤn— 

holms aufgehoben werden follte, fobald derfelbe dem Herzog 
übergeben worden ſey; fie reiften ab, Nach wenigen Tagen - 
traf eine zweite herzogliche Commifflon ein; es handelte ſich 
einzig um die Aufhebung der Blockade des Dänholms, wo. 
die Hungersnoth die Eniferlichen Feldherren zwang, nachgiebis 
ger zu werden. Der Oberft Göge ftellte unter dem 28. Maͤrz 
einen Revers aus, „daß er dem Befehl des Oberſten v. Arnim: 
zufolge den Dänholm weder mit ſchwerem Geſchuͤtze beſetzen, 
noch ſonſt etwas Feindſeliges wider die Stadt vornehmen wollte, 
jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die ftralfuns' 
difchen Schiffe ſich zurückziehen follten ,  widrigenfalls er der 
gefährlichen tragiſchen Confequenz entfchuldigt ſeyn wollte,’ 
In einem vertraulichen Schreiben von „einem ungenannten 
Patrioten” ward jetzt aus den Hauptquartier Arnims dem 
Diathe Meldung gethan, daß der Eaiferliche Feldherr fihon 
alles zurüfte, um die Stadt mit Sturm zu überfallen, 'wess 
halb er rathe, fich des Dänholms zu verfichern.: Der Rath 


‚ eröffnete daher am 2. April den herzoglichen Commiffarien: 


„daß, obwohl am 26. März wegen der herzoglichen Befegung 
des Danholms Vorfchläge ‚gefchehn, ſo wären doch folche 
Clauſuln dabei angehängt, welche difficultiven, und daher die 
Vorfchläge nicht acceptirt worden, deromwegen und weil für 
ſich Billig, daß der Stadt das Ihrige gelaflen werde, fo werde 
ihe auch der Daͤnholm em: aller Villgkeit wieder PER 
werben: müffen.” ei DEIN EIE TE 071 e07 — 
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Die ECommiffarien proteftirten, und der Rath trug: jeßt 
den auf den Dänholm tommandirenden kaiſerlichen Haupt— 
mann Schallendorff eine Capitulation.an, da er fich vor Hun⸗ 
ger nicht mehr halten konnte. Die Eapitulation. kam am 
5. April zu Stande; die Faiferliche Befagung zog ab nad) 
Ruͤgen, und die-Stralfunder befegten den Dänholm mit Dune 
dert Mann unter dem Capitain Volkmann. 

Diefen fchimpflihen Abzug von dem Dänholm — 
Arnim nicht ungeahndet zu laſſen; die Bürgerfehaft und der 
| Kath mußten jegt auf das Außerfte gefaßt feyn, weshalb nun 
auch die ernſtlichſten Anſtalten zur Abwehr der Feinde getrofs 
fen wurden. Das Mißtrauen hoͤrte auf, Buͤrgerſchaft und 
Rath ſchwuren insgemein einen heiligen Eid zur. Fahne der 
Stadt, der in fieben Artikeln abgefaßt war, und von nun an 
das fefte Band ward, welches die Bürger‘ treu und feſt in 
jeder Gefahr zufammen hielt, und fo verdient diefer Fahnen; 
eid der Stralfunder vor allem der BERUBULLENE re 
wahrt zu werden: 

„Eines Ehrbaren, — — Rathes und 
der ganzen Ehrliebenden Gemeine der Stadt 
Stralſund beliebte und beſchworne Capitulation 
und Artikelsbrief i m Rathe verleſen und belie— 
bet am 9. April, und von REHRLHUEN 
am 12. April 1628. 
| „Ein ehrbarer Rath, die Beſtallten der Stadt, ——— 

„Capitaine und Befehlshaber, wie auch Alters und Huns 

„ders Männer, Werkmeifter und ganze Gemeine, haben 

„ſich willentlih mit gutem Wohlbedachte und gehabtem 
zeitigem reifem Rathe im Namen der hochgelobten heis 

„tigen Dreifaltigkeit verknüpft und verbunden in diefen 
fo gefährlichen Länfen und. vor Augen fehwebender 
Kriegsgefahr bei der wahren Religion augsbur— 


giſcher — beharrlich bis ans Ende zu vers 
„bleiben und dafuͤr, ſo wie auch für gemeine: und unfes 
on „reg Stade Freiheit, Privilegien, Hecht und Wohlfahrt 
rs „bis auf den legten Blutstropfen zu freiten und zu 
oniyfechten, und in ‚allem bloß und "allein des Vaterlandes 
„und gemeiner Stadt beſtes und Aufnehmen ohne Scheu, 
„Eigennutz und Erſparung Leibes, Gutes und ARE in 
—“ zu haben und zu befördern.’ 18 


* 


—J „Und gleich wie wir als ein unzwelfentliches mittelbates 
„Glied des heil. rom. Reichs beinfelben bis in den Tod 
„getreu und zugethan verbleiben, und uns bisher in alle 
„wmoͤgliche und ertraͤgliche Wege accomodiret haben und 
„noch ‚ferner alſo und fo weit es vor Gott, vor der Poftes 
— Bl und unferee und ber Stadt Beften gefehworenem 
E" theuern Eide halber verantwortlich iſt, thun, und davon 
und in feine Wege abfondern wollen.” 


3 „Alſo haben wir uns auch veſtiglich vereinigt und —— 
+ „bunden, Feine Beſatzung oder Einquartierung innerhalb - 
„unſerer Ringmauer, Schlagbaͤume und Zingeln zu ver⸗ 
„hängen, fie werde angemuthet von. wem. fie wolle, nies 
mand ausgeſchloſſen, ſondern dieſelbe mit allen moͤg⸗ 
„lichen Kraͤften, Mitteln und Wegen, und wo noͤthig, 
„mit Vergießung unſeres Blutes und mit aͤußerſter Ge⸗ 
»goenwehr durch goͤttlichen Beiſtand abzuwenden.” ' 


4. „Einen Ehrbaren Rath, als unſere von Gott geſetzte nd 
„here Obrigkeit, wollen wir ehren und gehorfamen und 
„ihrem und gemeinem Schluß und Ordnung uns nicht 
„widerſetzen, noch einige Meuterei und’ Rebellion dawi⸗ 
zZder fliften, nähren noch uns: derfelben theilhaftig ma: 
gchen, fondern vielmehr die Verbrecher und Frevler.uns 
terdruͤcken und zu gebührender Strafe ziehn helfen.’” 


5 So wollen wir auch unſerer beſtallten Oberſten, Sapk 
 „taine und Befehlshaber nutzbaren Ordinanzen zu ge⸗ 
„meiner. Stadt Defenſion und Beſten in Schimpf und 
 „Ernft Folge leiften und ihrem redlichen Commando uns 
„willig untergeben, fie ehren und reſpectiren, auch bei 
„unferm Fähnlein bis in den Tod männlich und getreu 
„ſtehn, halten und fechten, und den Ort, dahin wir commanz 
pdirt ſind, ohne fernere Ordinanz nicht verlaffen.” 


6. „Un ſere Wachten wollen wir ſelbſt in Perſon, wofern 
ie nicht durch unvermögliches Alter, Schwachheit, Rei⸗ 
um „fen und wahre Chehaft behindert find, fonft aber durch 
Heinen qualifisieten, der Stadt vereideten Mann beftels 
J „ten, oder auf den widrigen Fall der Ereeution vermöge 
ee‘ Wachtordnung uns willig untergeben, auch’ uns des 
unnoͤthigen Schießens und uͤberfluͤſſigen — J 

u wer e gaͤnzlich enthalten.” — eigen Ma 4, 


J „Bir wollen ung auch. gegen unſere Mitbürger Friede 
„und Nachbarlich bezeigen, - aller. Factionen » Rottirung, 
Gefaͤhrung, Nahme, Zanks, Schmaͤhung, wie auch Nie⸗ 
„derbrechens, Anſteckens, Ruinirens der Waͤlle, Veſtun⸗ 
gen, gemeiner Stadt und der Stadt Anverwandten Pri⸗ 
———— Gaͤrten und dergleichen gänzlich enthalten, 

es waͤre denn, daß uns deswegen von einem ehrbaren 

„Rathe und dem Ausſchuſſe ausdruͤckliche Ordinanz er⸗ 

| theilet wuͤrde , welche. dennoch von uns nicht. überfehrits 

nee ‚werden, und. da einer. wider den andern. feinen Mit⸗ 
nr „buͤrger etwas haͤtte, daß er ſolches nicht auf der Wache 

Hund bei verſammleten Corporalſchaften und Compagnien 

„oder auch bei Stadtbauten eifern und daruͤber Hader 

onaneichten,, ſondern folches in. :zuläffige Wege und vor 

Gericht fuchen und ſich daran begnügen laſſen ſolle. 


⸗ 


Wer wider diefe Capitulation handelt, ſoll an Leib, 
Ehre und Gut: nach Gelegenheit der Verbrechung ges 


ou „ftraft werden, ohne Anfehn der Perfonen, Und wollen 
0 „wir fammt und fonders alles wie obfteht, getreulich hals 


„ten, fo wahr uns Cie und fein * ——— 
„helfen foll. Er { \ 


Mon Seiten des Herzogs Bogielav gingen Ermahs 


nungefchreiben ein, die in härterem Tone abgefaßt waren, 
als die früheren, und deshalb auch von der Stadt in einem 
fefteren, jedoch immer unterthänigem Tone beantwortet wurs 
den. Nachdem fie fih in ihrem Antwort sSchreiben wegen 
der Einquartierung auf die fruͤheren Verhandlungen berufen 
haben, heißt es weiter: „Weil dieſem alſo, wie jetzt gedacht, 
ſo wollen E. F. G. hochverſtaͤndiglich erwaͤgen, ob wir vor 
Gott und der Welt deſſen wuͤrdig ſind, daß in erſtgedachtem 


E. F. G. gnaͤdigem Schreiben wir einer halsſtarrigen Wider⸗ 


ſetzlichkeit und welche keine Mittel amplectiren, ſondern ſolche 
anverantwortlicher Weiſe ausſchlagen, beſchuldiget werden. 
Denn weil unſere Verbittung wider Einquartirung, wie oben 


den, daß wir ſolches allegiren und vielweniger unſere Conci⸗ 
pienten daß ſie auf unſerm Rath, Befehl und in unſerm 
Namen ſolches reden und ſchreiben muͤſſen.. Um wel⸗ 
cher Urſache willen €. F. ©. als ein Hochloͤblicher, Chriſt⸗ 
licher Fuͤrſt und Landesvater ſich zu gnaͤdigem Gemůuͤthe fuͤh⸗ 
ren werden, daß vermoͤge Gottes heiligen Wortes das Recht, 
Gerechtigteit und Unſchuld derjenigen, welche mit Gewalt be⸗ 


gedacht, gegruͤndet iſt, ſo koͤnnen wir ja nicht verdacht wer⸗ 


draͤngt und zum aͤußerſten gefährdet werden, gerettet und der 


fendiret, vielmehr aber mit widerwärtigem Zeugniß oder Pro⸗ 


zeduren nicht beſchweret werden ſoll. ” _ Eine an die vor⸗ 


KEITEN, Stieder des Aa von dein Heczoe —— 


* 


———— 


Einladung nach Wolgaſt zu kommen, um die Angelegenheit 
> Stadt zu berathen, wurde höffichft abgelehnt... : 

Um die Müftung und den Krieg, der bevorftand,. mit 
Nachpruc aushalten zu koͤnnen, verſaͤumte es die Stadt nicht, 
in Zeiten auf eine gefuͤllte Kriegskaſſe zu denken. Die in 
Luͤbek verſammelte Hanſe hatte ſich erboten, der Stadt Strals 
fund zu ihrer Vertheidigung 15,000 Thaler auszuzahlen und 
insgeheim unterhandelte man mit dem Könige von: Daͤnne⸗ 
mark wegen einer Anleihe von 100,000 Thaler. — Als Ver⸗ 
mittferin zwiſchen Arnim und der Stadt hatte fich jest aud) 
die verwittwete Herzogim, Hedwig. Sophia, eine Tochter des 
Herzogs. Julius von Braunfchweig,. früher vermaͤhlt an Ernſt 
Ludwig von der Wolgaſtiſchen Linie, brauchen laſſen, allein da 
ihre Vorſchlaͤge dahin gingen, dem Oberſten Arnim den Daͤn⸗ 
holm wieder einzuraͤumen und ihm noch 50,000 Thaler zu 
zahlen, ſo konnte man ſich darauf nicht einlaſſen. Sie ließ 
ſich die. Gefahr, der die Stadt entgegen ging, ſo angelegen 
ſeyn, daß ſie, als Arnim ſchon gegen Stralſund anruͤckte, 
noch einen Boten mit einem EEE 5 an den 
Kath abſchickte: F ? 

0,90 Eil — fo fehreibt fi e — — Wir Euch: unfurhal⸗ 
—— ſeyn, daß Unſer Einſpaͤnniger geſtrichs Tages, un⸗ 
„geachtet er einen Pas. fon dem fon Arnem gehapt, 
„durch die Kaiferliche ‚große ‚mechtige Armee: nicht: hat 

durchkamen konnen, ſondern in der Nacht um 12 Uhr 
zu Ludwigen Bork wieder angelanget.” — „Wir hof⸗ 
„fen, — heißt es am Schluß, — der. von Arnem wirt 
© zfich auch weißen lafien und zu andern und. beffern Ge⸗ 

„danken: gerathen umd der. Sache ‚näher ſchreiten, wies‘ 
ihm denn mit merklichen Motifen ſo wol muͤndlich als 
„schriftlich zu Gemuͤthe gefuͤret worden iſt und auch ans 

„jego noch fernerft ‚gefchehen wird, Bott der Allmaͤch⸗ 


tige, wolle beider Part Herze und Gemuͤth dahin len⸗ 
„een, daß es zur Güte und den lieben Pfrieden gereis 
vu „chen magk. Datum Reiben d. 28.2 — Im * | 
.. NETTE En WERTE NETT GER NT DECLE LETENE Yin? 
Eine ferner eingegangene ee an die ——— 
J det Rathes, ſich in Fransburg, dem Hauptquartier des 
nunmehrigen Feld marſchalls von Arnim zu weiterer Ver⸗ 
handlung der sabgebrochenen Tractation einzufinden; wurde 
wegen Unficherheit der Landftraßen abgelehnt; doch war man. 
bereit, nach der Niedermühle, in: der Nähe der Stadt, Abe 
geordnete zu fenden. "Dies: wurde ‚angenommen, allein: da; 
diefe. Abgeordneten der Stadt fogleich mit der Forderung-aufe 
traten, daß ganz Pommern von der kaiſerlichen Armee ge⸗ 
räumt werden muͤſſe „in Erwägung, daß bei‘ Continnation: 
der Einquartierung benachbarter Potentaten «Einfall! zu be⸗ 
fürchten ſey,“ zerfchlug ſich die Verhandlung eben‘ ſo wie, 
die früheren. — Zu erwuͤnſchter Zeit war. eine koͤnigl. daͤni⸗ 
fche Flotte in der Nähe von Ruͤgen erſchienen, und. in, der 
Stadt: trafen am 3. Mai: zwei Gefandte des Königs, Dr. 
Jacob Steinberger und Daniel Troye ein. Sie ermahnten: 
in der Audienz, die ſie im verſammelten Nathe-erhielten,, die 
Buͤrger zur Vertheidigung ihrer Stadt, und zum Beweis, 
daß es dem Koͤnige Ernſt ſey, die Stadt zu unterſtuͤtzen, 
ſtellten fü ie, von Sr. Majeftät beauftragt, zwei Galeeren und 
ein großes: Schiff, ſechzehn Kanonen nebſt noͤthigem Schieß⸗ 
bedarf, auch fuͤnf Conſtabler und zwei Ingenieurs, zur Ver⸗ 
fuͤgung der Stadt. Außerdem ließ der Koͤnig der Stadt die 
beſten Verſichrungen der Unterſtuͤtzung und Einſchließung in 


| den künftigen Frieden: ertheilen. Der Antrag war bedenklich, 


denn zeither hatte der Koͤnig von Daͤnnemark das Feld nicht 
gegen die kaiſerlichen Feldherren behaupten koͤnnen, indeſſen 
war Hoffnung vorhanden, daß hier, wo es darauf ankam, 
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an ihm einen treuen Bundesgenoſſen zur See zu haben, ein 
Buͤndniß mit ihm und ſeine Huͤlfe von groͤßerer Entſcheidung 
ſeyn werde. Nach behutſamer Berathung erklaͤrte der Rath 


den Geſandten: „daß fie reſolvirt wären, fo lange ſie alſo 


»feindlich angegriffen würden, dem Feinde, fo viel als möglich, 
Widerſtand zu thun.” Die Gefandten verlangten zu mehrer 
‚Sicherheit hierüber ein Brieflein an Se. Majeftät, allein dies 
wurde abgelehnt. Die Schiffe fowohl als die Kanonen und 
"Ingenieurs wurden dankbar angenommen, um die Soldas 
ten und dag Schiffsvolk zu befriedigen, bewilligten die Buͤr⸗ 
ger eine Haus⸗ und Kopfſteuer, jede zu vier Gulden. Arnim 
ſah nun wohl, daß er in gütlicher Verhandlung nichts, von 


der Stadt erhalten, werde, auch. die herzoglichen Commiſſa⸗ | 


rien, die noch. einmal nach der Niedermuͤhle kamen, und ‚den 
Deputirten die von Arnim früher gemachten: Forderungen 


‚wiederholten, fanden.die Stadt zu ernſtlicher Gegenwehr ent⸗ 


ſchloſſen und vorbereitet, und es half nichts, daß fie von ‘den 
‚drohenden Briefen Wallenſteins erzaͤhlten, welche ſi e bei’ dem 
Feldmarſchall v. ‚Achim geſehen haben wollten. 9. Wallen⸗ 








) Wenn Neubuhr ©. 110 von „den harten und unwies 
derruflihen Bedingungen‘ fpridt, "bie in einem Schrei⸗ 
ben Wallenfteins an Arnim aus biefer Zeit: enthalten geweſen, 


‚worin die Uebergabe des Dänholms, die "Uebergabe ſaͤmmtlicher 


Schiffe unter kaiſerlichen Befehl, die Erlegung von 200000 Tha⸗ 


lern uf. w. gefordert werden, ſo koͤnnen wir dieſe Angabe aus 
Wallenſteins eigenhaͤndigen Briefen an Arnim widerlegen· Arnim 


ſcheint anfangs an Wallenſtein die Sache Hit als von großer Bes 
‚deutung gemeldet zu haben, weshalb auch dieferinicht zweifelt, daß 
Arnim alles durcjfegen werde, „Aus des Herrn Schreiben — heißt 
“es in einem eigenhändigen Briefe Wallenſteins vom "28. April an 


Arnim: vernehme ich wegen der vor Stralfund exörbitanz, ſehe 


daß der Herr ſehr wohl daran gethan hat, daß er darvor gezo⸗ 
gen iſt, bitt derowegen der Herr ſehe auf alle Weis ein Garni: 
Wailenſteins Briefe. I. Band, 


Er 


ſteln faß jegt noch ruhig in Böhmen auf felnen Gütern und 
beſchaͤftigte fich mit den Angelegenheiten Meckelnburgs mehr, 
als mit: denen von Stralfund. In einem Briefe aus Gits 
»fihin vom 30. Mai an Arnim kündigt er an: daß er „übers 
worgen aufbrechen und in 14 Tagen zu Frankfurt an der Oder 








zon hineinzibeingen Wollen ſie's nicht mit guttem einnehmen, 
ſo hebe ber Herr nur an in Gottes Namen bie approchi zu mas 
„hen, denn ich fehe, daß nichts anders thun wird. Ich verhoffe 
„in, kurzem aufzubrechen‘’ u. ſ. w.*) Die Meldungen, welche Ars 
aim fpäter machte, feinen, nad) den Antworten Wallenfteing, den 
"Stand der Verhandlungen nod) immer vortheilhafter geſchildert 
zu haben, als fie e8 waren. Aus Hogits den 12. Mai ſchreibt ®.: 
"Aus des Herrn an mid) gefhanen ‚Schreiben hab ih vernommen, 
wie der Herr mit denen von Stralfund acordirt aud wie er ver: 
"meint, durch die Mittel, fo er fid) gebrauden thut ein guarnizon 
in die Stadt. zu bringen baraus erfheint des Deren Fleiß und 
„dexteritaet: weldes ich bei Ihro Kaif. Mai: nicht unterlaffen werde 
„Zu rühmen, bitt der Herr wolle allen Fleiß anwenden, auf das die 
Guarnieon gewiß hineingebracht wird, denn ich traue den Städten 
Yo; ganz und gar nicht.“ In biefem Briefe wird bereits über das 
„von den «Stralfundern gezahlte. Geld disponirt. — „Aus des 
‚Deren Schreiben, — heißt ed in einem, Briefe aus Gitſchin vom 
‚30. Mai, — vernehme ich, daß er die freie Zufuhr auf Rügen ers 
„halten, worüber. ich mich nicht wenig. erfreuen thue. Ich hab den 
‚Deren geſchrieben, wenn die von Stralfund ſich accomodiren wols 
‚ten, der Herzog und; die Staͤnd in Pommern darfür gut fein wer⸗ 
„den, daß, fie iin Ihrer Mais: Devozion ftandhaft aud alle Vorſchub 
zu are: Pisafıen, teilen — ſo Ess Dar Der mehr Gnab, er 
h des Her‘ —— ee er EN * ihnen ur zu trauen 
iſt dieweil ſie abermals recidivi geweſt ſeindt und er ſich der 
Siadt impajsoniten Form ” remittir? ich * * und — 
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‘anlangen werde.” Hier will er das Mähere beflimmen, ob 
er nach Pommern, oder, nach Meckelnburg gehn werde, wor 
aus man fieht, daß er die Uebergabe Stralfunds. zu einex 
Zeit für gewiß hielt, wo Arnim am wenigften: darauf zu 
rechnen hatte. — Wir erwarten num feine Ankunft wor 
Stralfund, und RR was unterdeſſen fich — * weiter 
‚geben. 

Bon der Berfammlung der Baufe in Den waren Ab⸗ 
geordnete angekommen, die ſich erboten, die abgebrochnen Uns 
terhandlungen mit Arnim wieder einzuleiten. Der koͤnigl. 
daͤniſche Geſandte, welcher fortwährend in der Stadt geblies 
ben war, bezeugte feine Unzufriedenheit‘ damit, „daß man 
anfs neue fich in Verhandlungen einlafle, und fogar erlaube, 
daß eine abgelebte Frauensperfon (die Herzogin Witte) fi) 
darein miſche.“ Er verlangte eine beftimmte Antwort, „um 
nicht länger zu Ihro Majeftät Befchimpfung vergeblich aufs 
zuwarten.“ Er erhielt zur Antwort, daß die Stadt feine Uns 
terhandlung zuruͤckweiſen könne, welche den Frieden, die Freis 
‚heit des Handels und die Sicherheit der Stadt beträfen, 
Allein Arnim wieß die Anträge der hanfeatifchen Abgeordne⸗— 
ten von fih und erklärte, daß er nun fo verfahren werde, 
wie es der beleidigte Nefpect des Kaiſers erfordere.. Er rückte 
hierauf den 13. Mai mit einem Corps von 8000 Mann an 
die Stadt heran und bezog ein Lager in dem, vor dem noͤrd⸗ 
lichen, dem Knieper Thore und dem weſtlichen mittleren, dem 
Triebſeeſchen Thore belegenen Heidens, Heyen s oder Haynholze. 
So drohend dieſe Anſtalten von der Landſeite erſchienen, ſo 
wußten die Stralſunder dafuͤr ſich deſto freier und ſichrer auf | 
Sder Seefeite gefchägt. Zwei Schiffe, dierfo eben aus Spas 
nien mit reicher Ladung zuchefgefehrt waren, wurden jedes 
mit achtzehn Kanonen und hinlänglicher Mannfchaft beſetzt 
und trafen zur rechten Zeit vor Greifswald ein, um den dort 
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Hegenden Schiffen, welche Arnim gemiethet hatte, das Aus⸗ 
laufen zu wehren. — Den Abgeordneten: der Hanſe Tieß 
Arnim vor Stralfund. eine „legte Erklärung”. (der jedoch noch 
viele nachfolgten), veindändigen. Sie beftand in zehn Artis 
feln, von welchen es ſchwer zu fagen ift, welcher der Argfte 
zu nennen wäre, Er verlangt unbedingte Ruͤckgabe des Dans 
holms, Zahlung von 100,000 Thaler, fünf der beften Schiffe 
mit aller Kriegsehftung, Deffnung aller Häfen, von Seiten 
der Stadt use Abbitte, Auslieferung der Raͤdelsfuͤh— 
rer u. f w. — In ihrer Antwort erbietet fi) die Stadt 
50,000 Thaler zu zahlen, verlangt aber, daß das kaiſerl. Heer 
ganz Pommern raͤume, die andern Anmuthungen. weißt: fie 
gebührend zurück. So feſt auch Arnim verfi chert hatte, daß 
dieß ſein letztes Wort geweſen, ſo ließ er ſich doch, wie es in 
den Verhandlungen heißt, „auf fleißiges Bitten der fuͤrſtlichen 
Käthe’ noch auf weitere Verhandlungen ein, wohl in keiner 
andern Abficht, als um defto fihrer dahinter feinen. Ueberfall 
vorbereiten zu Fönnen. "Seine Anträge gewannen fogar den 
Anfchein von Milde, Er erbot fih: „wenn’der Herzog von 
Sriedland .alles genehmigt haben würde, das Kriegsvolt um 
Stralfund abzufühten, auch die ibelhaufenden Regimenter 
aus dem Fürftenthum Pommern mit ſtarker Convoy abzus 
ſchaffen“ und erklärte fi) mündlich? „daß er. der Stadt, fo 
viel nur immer, möglich, gefällig: feyn wolle, wenn fie fih nur 
einigermaßen billig anſchickte. — Diefe friedlichen: Verſiche— 
rungen hatten‘ den gewünfchten Erfolg; die: Bürger verließen 
die Wachen auf den Wällen, die Arbeiten an den Schangen 
wurden läßlicher betrieben, jeder freute ſich, heut einmal eine 
ruhige Nacht zu haben. Dies war es was Arnim wänfchte, 
In der Mitternachtftunde (d. 16. Mai) von 11 bis 12 Uhr 
ließ er die Schanze bei den St! Juͤrgens Kirchhofe vor dem 
Knieperthore, und bald darauf die Schanze vor dem Franken⸗ 


thore überfallen und aus beiden wurde bie, geringe Befaßung 
vertrieben, Allein eh es noch völlig Morgen ward, hatten 
die Stralfunder beide Schanzen wiedererobert und brachten 
30 Mann Kaiferliche als „Gefangene nach) der Stadt. So 
aufgebracht die Bürgerfchaft über dieſen treulofen Ueberfall 
war, fo fuchte dennoch der Rath die Unterhandlungen mit 
Arnim noch fortzufegen, allein diefer ging von feinen frühes. 
ren Forderungen nicht ab, denn er mußte, daß die Stadt 
keineswegs vorbereitet war, eine ernſthafte Belagerung aus⸗ 
zuhalten und ſchon jest Mangel an Pulver litt. 

Schon am 4. April hatte der Rath ein Schiff nach Dan⸗ 
zig geſendet, um von dort Pulver zu holen. Ein Verbot 
des Koͤnigs von Polen und der Reichsſtaͤnde hatte jedoch Dies 
fer, unter polnifcher Hoheit flehenden Stadt, „jede Ausfuhr 
des Pulvers verboten. König Guſtav Adolph von Schweden 
fag damals mit feiner Flotte auf der Rhede von Danzig, der 
Stralfunder Schiffs »Lapitain machte mit dem Schwebifchen 
Heichsadmiral Gyldenhielm Bekanntſchaft. Durch dieſen hatte 
der Koͤnig das Schreiben des Rathes und die Antwort der 
Danziger zu Geſicht bekommen. Es gefiel. ihm, daß eine eins 
zelne Stadt für ihre evangelifche Religion und ihre Freiheit 
ſich dem großen kaiferlichen Heere zu widerfeßen Muth hatte, 
fogleich gab er Befehl, an den Bord des Stralfunder Schifs 
fes eine Laft Pulvers zu bringen, womit er der Stadt ein 
Geſchenk machte. Er gab einen ſeiner Hofjunker, Herrn 
Georg Burchard zur Begleitung mit, welcher den Stralſun⸗ 
dern ein freundliches Schreiben des Koͤnigs uͤberbrachte, worin 
derſelbe an das Verhaͤltniß des gleichen proteſtantiſchen Glau⸗ 
bens erinnert, und wie es unrecht ſey, daß fie ſich nicht fruͤ⸗ 
her an ihm als freundlich gefinnten Nachbar gewendet. 
„Damit ihr aber, heißt es in dem Schreiben, einiges Zeug: 
niß unferer wohlwollenden Gefinnung gegen euch haben moͤ⸗ 
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get; fehden wir euch, wie es chen die Umftände erlaubten, 
eine Laft Pulvers und ermahnen euch herzlich, daß ihr in 
den lobenswerthen Entfchluß zum Schuge der Sicherheit eurer 
Freiheit und eurer evangelifchen Religion tapfer und treu 
beharren möget, niemals zweifelnd, daß die Rechte Gottes: 
fo reiner Abſicht — beiſteht. | 








.) Eaakancn Adalphus, ei 
Gratiam nostram et favorem singularem, x 

Speciabiles et Consultissimi Nobis sincere dilecti, Vidimus 
ex apographo vestrarum ad Daäntiscos literarum e portu Ge- 
danensi Nobis hisce diebus transmisso, vos quidem de defen- 
sione vestra sub periculosissimo hoc tempore fortiter cogitare, 
sed aliqua pulveris tormenlarii inopia laborare. Revocantes 
igitur ‚Nobis in. memoriam et mutuae religionis libertatisque 
respectum, quod invicem cum regno nostro semper conjuncti 
fueratis, non potuimus, quin hac condolentiae nostrae signi- 
ficatione vobis contestaremur, quam ingrata sit Nobis praesens 
periclitantis securitatis. vestrae conditio. Nec possumus sane 
non mirari, qui fiat, quod cum in ejusmodi casibus nihil vel 
salutaris vel frequentius sit, quam ut mutua cum amicis con- 
silia communicentur, vos tamen cum nemine, quod adhuc scia- 
mus, vicinorum vestrorum diligentius, meliusque correspondea- 
tis. Ut autem benevoli erga vos Nostri affectus testimonium 
saltem aliquod habeatis, mittimus vobis, quantum pro prae- 
sentis loci ratione fieri potuit, unanı dicti 'pulveris Lastam, ex 
animo vos cohortati, ut quam pro tuenda libertatis et Evange- 
licae Religionis vestrae securitate laudabiliter concepistis sen- 
tentiam in ea fortiter et constanter perseveritis, nulli dubitan- 
tes, quin purissimae intentioni divini Numinis dextera poten- 
ter adsistat. Nos si quae in re libertati vestrae communique 
consilio vel opera nostra favere poterimus, convenienti modo 
requisiti nec quicquam deerimus. Atque hisce vos Deo com- 
mittimus. Datum e Ülasse — ad Landsort D. V. Maji 
MDCXXVIN | 
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‚Diefer Troftbrief und die Pulverfendung trafen am 
18. Mai ein, und je unerwarteter diefe Huͤlfe kam, defto groͤ⸗ 
ßer war die Freude darüber. Außerdem hatte der Schwedi⸗ 
ſche Gefandte noch den befondern Auftrag, mit dem Rath 
und der Bürgerfihaft in nähere Unterhandlungen zu treten. 
Von Seiten des Rathes wurde der Syndicus Hafert, ‚von 
Seiten der Bürgerfchaft Stevelin Brandenburg zu 
einer Gefandfchaft an Guſtav Adolph ernannt. Die Stadt 
erfuchte den König um ferneren ernftlichen Beiſtand, um Zus’ 
ſendung von 500 bis 600 Mann, einige Laft Pulvers und 
vier Carthaunen. Mit einer goldenen Kette: befchenkt wge 
der ſchwediſche Geſandte am 20. Mai wieder ab. 2 
Schon am 23. Mai zur Nacht unternahm Arnim einen- 
Rzweiten allgemeinen Sturm, alle Schanzen der Außenmwerfe 
bissauf eine Baftion wurden von den Kaiferlichen genom⸗ 
men. Dies veranlaßte die Rathsherrn am folgenden Tage ein 
bewegliches Schreiben an den Feldmarfchall abzufchieken, worin 
Ne e.ihn verfichern, „daß fie bisher jederzeit auf ihn ihr Ver— 
trauen geſetzt haͤtten, weil er aus einem benachbarten Lande 
gebuͤrtig und nicht allein aus adlichem loͤblichem Stamme 
entſproſſen, ſondern auch loͤblichen Ruhm erlangt habe und 
ihr Glaubensgenoß ſey.“ Am Schluß beſchwoͤren fie den 
Feldmarſchall „um unfers Heilandes und Erlöfers Jeſu Chrifti 
willen, welcher unfers Glaubens Grund und Urfprung ift, 
die Feindfeligkeiten gänzlich aufzuheben, oder doch wenigſtens 
einen fichern Stilfftand zur Fortfeßung der Tractaten zu bes 
willigen.’ In feiner Antwort vom 25. Mai beſchuldigt der 
Feldmarſchall „die ungezaͤhmten Buͤrger, den Anfang zu den 
Feindſeligkeiten gemacht zu haben” und beſteht auf.die fruͤ⸗ 
her ihnen gemachten Bedingungen. Als tüchtiger Feldherr 
wußte Arnim, daß er jegt nicht ablaflen dürfe die Stadt zu 
bedraͤngen, und fo gefehah denn au am 25. Mai ein neuer 
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Sturm. i Es war Sonntag, die Bürger waren mehrentheits 
in. die Kirchen gegangen, die Wachen“ fchwach beſetzt. Eine 
machfame Buͤrgerfrau wurde Faum die Feinde in den Laufs 
gräben gewahr, fo nahm fie eine Trommel und ſchlug Ların 
in den Straßen. Auch diesmal wurde der Sturm abgefchlar 
gen; allein man mußte für. die Zukunft immer beforgter wers 
den, da nicht. hinlängliche Mannfchaft vorhanden war, —* 
liche Poſten gehoͤrig zu beſetzen. Da meldete ſich noch an 
demſelben Tage der Koͤnigl. Daͤniſche Oberſt Heinrich Holt: 
mit drei Compagnien Schotten und einer Compagnie Deuts 
fcher, welche der König der Stadt zu Hülfe fchiekte. Man: 
befann fich jeßt nicht lange, diefe Mannfchaften anzunehmen. 
As am: 26. der Feldmarfchall Arnim nochmals auf die frü« 
heren Anträge Beſcheid verlangte, wurde ihm jegt in herze 
hafterer Sprache, als das letzte Mal geantwortet: „daß man’ 
nach aller Möglichkeit fich zum Frieden bequemen wolle, wo 
man aber deflen nicht ‚genießen Eönne, fo würden der Stadt! 
alle mögliche Defenfionsmittel nicht perargt werden Fünnen.’’ 
Die herzoglichen Raͤthe geriethen uber die Aufnahme der 
dänifchen Völker in noch größere Beforgniß als vordem, fie. 
verlangten daruͤber näheren Bericht von der Stadt, worauf: 
‚ihnen geantwortet wurde: „daß da die Stadt fo unerwartet: 
und heftig angegriffen und beftürmt worden, fie in diefen 
Schrecken und großen Nöthen unerbeten und unvermuthet: 
angebotene Hülfe nicht habe abweifen können.” Der Rath: 
bat dringend, einen Waffenftillftand zu vermitteln. Der Felde 
marfchall Arnim gewährte wirklich auf einige: Tage Waffen 
ſtillſtand, bemerkt jedoch ausdruͤcklich in ſeinem Schreiben vom 
27. Mai, „daß er es nicht um der Stralſunder Willen thue, 
ſondern dem heiligen Pfingſtfeſte zu Ehren und auf Begeh— 
ren des Herzogs.” Von den herzoglichen Raͤthen und Land: 
ftänden verlangten jegt eine ziemliche Anzahl nach Stralfund 


zu kommen, um hier aufs Meue des Friedens halber zu un⸗ 
terhandeln. Die Stralfunder ließen ihnen ſagen: „es moͤchten 
nme diejenigen der herzoglichen Raͤthe zur Stadt kommen, 
welche ſich bewußt, daß fie unverdaͤchtig waͤren.“ Dies wurde 
fehe übel aufgenommen; „weil wir, heißt es in der Antwort 
der herzoglichen Raͤthe, dabei verſpuͤren, daß man ung mit 
folchen ‚Eonditionen und Regeln aufgezogen koͤmmt, die ins⸗ 
gemein nicht allein bedenklich und ungewöhnlich, fondern auch 
mehrgedachten unferm G. Fürften und Heren, deſſen Perfon, - 
wie gutes Theils repräfentiren, wenig reputirlich vorkommen, 
fo muͤſſen wir daher ſowohl weniger als vieler Perſonen Ans 
zuges uns begeben.“ Demnach kamen die Herren Raͤthe 
nicht nach der Stadt; allein die Friedensunterhandlungen 
wurden zuerſt ſchriftlich fortgeſetzt, hernach aber muͤndlich in 
einem Zelte vor dem Triebſeeiſchen Thore. re 
Der an den Herzog. von Friedland und an den Kaiſer 
nach Prag von der Stadt abgeſchickte Protonotarius Vahl 
hatte eine Audienz bei Wallenſtein erhalten, der ihm jedoch. 
den ungnädigen Befcheid gabs „er habe bereits Befehl geges 
ben, daß noch funfzehn Regimenter vor Stralfund rüden 
folften, er felbft werde dahin aufbrechen und nicht von dans 
nen weichen, bis Stralſund Eaiferliche Beſatzung eingenoms 
men habes Er werde es mit der Stadt fo machen (hierbei 
ftrich er mit der, Hand über, den Tifch), daß nichts davon 
übrig bleiben folfe, und folften ‚gleih 100,000 Mann davor 
bleiben, ‚oder. er ſelbſt das Leben davor laſſen.“ Daß es mit 
diefen Drohungen nicht allzu ernftlih von Wallenftein gemeint 
war, haben wir bereits aus den Auszügen, aus feinen Bries 
fen an Arnim gefehn. Weit gnädiger war der Befcheid, wel⸗ 
chen der Abgeordnete von dem Kaifer erhielt, „Wenn nun, 
beißt, es in demſelben, hoͤchſtgedachte ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt 
beſagte Stadt Stralſund wider die Billigkeit und unerhoͤrter 
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Sachen beſchweren und quovis —X bedraͤngen zu laſſen, 
niemanden geſtatten koͤnnen, alſo haben dieſelbe derentwegen 
alle Nothdurft Dero Generals FeldhauptsManne von der 
kaiſerl. Expedition aus bereits zufchreiden und befehlen laffen, 
daß zu Verhuͤtung alferfeits beforgender weiterer Inconvenien⸗ 
tien, aller bishero hinc inde erweckte Mißverftand in der. 
Güte abgehebet und die Stadt Stralfund dergeftalt mit der 
beforgenden Einlagerung verſchonet würde, und fie alfo in 
allerhöchftgedachter Ihrer Kaiferl. Maf. und des Roͤm. Beide 
‚Devotion zu verbleiben Urſache hätte.” 

Mit dieſem Befcheide veifte der Protonotarins Wahl dem 
Herzoge von Friedland, der bereits nach Pommern aufges 
Brochen war, nach, und traf ihn in Prenzlau. Hier war es, 
wo Warfenftein zur Antwort gab: „Wenn fihon diefe Feftung 
mit eifernen Ketten an den ‚Himmel gebunden, fo müffe fie 
Boch herunter.” Bon dem gnädigen Eaiferlichen Befcheid hatte 
bei diefer Gefinnung des oberften Feldheren die Stadt wenig 
zu verhoffen. ben fo machten die dänifchen Huͤlfstruppen 
der Stadt nicht geringe Beforgniß; der Oberſt Holk hatte’ 
noch vier Compagnien Schotten hereingenommen und bemäch: 
tigte fich der Führung der öffentlichen Angelegenheiten fo fehr, 
dag die Schreiben der herzoglichen Näthe an den Stadtrath 
ihm zuvor zur Eröffnung übergeben werden mußten. 

Mährend des Waffenftillftandes wurde indeffen von ‘den 
herzoglichen Raͤthen fleißig an dem Frieden gearbeitet, und 
ſchon war der Rath geneigt, die ‚am 6. Juni vorgelegte Ca⸗ 
pitnlation zu unterzeichnen, allein „der gemeine Mann und. 
der große Haufe” beftand darauf, die Verhandlung nicht weiz 
ter fortzufegen. Der Feldmarfchall von Arnim war feiner 
Seite ebenfalls nicht geneigt, hier gute Worte zu geben, er 
brach mit einem Höflichen Schreiben an. die herzoglichen Käthe 

vom 10. Juni die Verhandlung ab und reifte dem Herzoge 
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von’ Friedland entgegen, der bereits in der Ukermark ange⸗ 
kommen war. An ihn wendete ſich jetzt Stralfund, um den 
von ihm gewiß zu erwartenden ſtrengeren Maßregeln zu be⸗ 
gegnen. Da indeß die Stadt feſt bei der fruͤheren Erklaͤrung 
blieb: nur dann dier uͤckſtaͤndige Contribution zu zahlen, wenn 
die Faiferlichen Heere ganz Pommern räumten, fo war 
hieranf Eein günftiger Befcheid von Wallenftein zu hoffen”) 
Er hatte jedoch, um noch einen gütlichen Weg zu verfuchen, 
den Herzog Franz Albrecht von Lauenburg an den Herzog’ 
Bogislav nach Stettin gefchickt, mit dem Auftrage, von dem 
Herzoge zu erwirken, daß Stralfund Eniferliche Befagung eine 
nehme. Der Herzog von Pommern lehnte dies mit Berur 
fung auf den £aiferlichen Befcheid ab. — Gute Hoffnungen 
 erweoften der Stadt die von dem Könige von Schweden zu⸗ 
rückgefehrte Gefandtfchaft, welche ein Schreiben Guſtav Adolphs 
mitbrachten, worin er aufs neue der Stadt verficherte, daß 
er ihrem Geſuch um Beiftand nachtommen werde: *) Zus 
gleich war ein ſchwediſcher Gefandter eingetroffen, mit welchem 
die Stadt in nähere Verhandlung zu einem „ewigen Bünde 
niß mit der Krone Schweden” trat. Den herzoglichen Nds 
then wurde nun von dem Rath unter dem 24. Juni :eine 
Erklärung zugeftellt, in welcher es heißt: „daß ſie alle, ihr 
bisher — — Friedensbedingungen un⸗ 





9 Die Antwort Wallenfteins- an bie Stadt Stralfund. findet 
man unter ben Briefen (Nr. 188.) abgedrudt. Sie ift aus Une 
germünde vom 26. Juni, und Wallenftein läßt die Stralfunder 
darüber hart an, daß ſie daͤniſche Huͤlfsvolker eingenommen. 
— —9 Nec quicquam, heißt es in dieſem aus Marienburg den 
S Juni datirten Schreiben, magis curae nobis est, quam ut 
votis et petitioni Vestrae clementer deſeramus. (Neubuhr Bei⸗ 
_ trag zur Geſchichte des beeifigiährigen Krieges, Strallund * 
p. 292.) | 
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moͤglich bemilligen Einne, In Betrachtung, daß beide benach⸗ 
Barte Potentaten und zwar ohne alfes Bitten und Erinnern 
von Seiten der Stadt, nunmehro öffentlich hierunter ihr In⸗ 

tereſſe anzoͤͤen und dergleichen Gewalt und Neuerungen in 
den pommerſchen Landen und bei der Stadt Stralſund nicht 
gedulden, ſondern vielmehr ſie ſelbſt, wenn ſie ſolche Bedin⸗ 
gungen bewilligte, friedlich proſequiren wuͤrden.“ Am 25. Juni 
ward das mit dem Koͤnige von Schweden geſchloſſene Buͤnd⸗ 
niß unterzeichnet. *) Der König verfprach, fi mit Güte ſo 
wie mit den Waffen, der Stadt anzunehmen, und ihr vors 
erfte einen Succurs von 600 Mann zu fchicken, welche die Stadt. 
verpflegen follte. Die Stadt gelobte, fih ohne des Königs: 
yon Schweden Genehmigung mit dem Feinde in feinen Ac⸗ 
cord einzulaffen, und die anderen Hanfeftädte zu veranlaflen, 
fih ebenfalls der Krone Schweden anzufchliegen. : Zur Ber 
gründung der Kechtmäßigkeit des Bündniffes mit dem Könige: 
von Schweden berief fich die Stadt auf ein, von dem Her⸗— 
zog Wratislav 1325 ausgeftelftes Privilegium, nach: welchem: 
es der Stadt Stralfund und den Landftänden: insgeſammt 
geftattet wars „im Fall die ‚Herzoge zu Pommern denfelben,: 
ihren Privilegien zuwider, Gewalt und Unrecht — wuͤr⸗ 

den,” ſich einen andern Hexen zu ſuchen.) 











Grundlicher und wahrhaftiger Bericht v von der in Pom⸗ 
mern belegenen vaubtſtadt — 2 — — Be 
Tagen p. 118.) | 
xx) Wenn in unfern Zagen Herr von le und feine Nach⸗ 
beter, namentlich Hr, v. K. (Klewig), in feinem Pamphlet: „Ei⸗ 
nige Worte über die im allgemeinen preußiſchen 
Landrechte ausgeſprochenen Grundſaäͤtze“ nichts von einem 
Preußiſchen Staat, ſondern nur von einzelnen Provinzen: Pom⸗ 
mern, Schleſien, Brandenburg u. ſ. w. wiſſen wollen, und dies die 
hiſtoriſche Grundlage, von der wir uns nicht entfernen duͤr⸗ 


Noch in diefen * traf ſchon ſchwediſche ——E 
unter dem Oberſten Fr. Rosladin ein, und ſie hatte auch bald 
Gelegenheit der Stadt gute Dienſte zu leiſten. Denn ob⸗ 


wohl die abgebrochenen Verhandlungen jest zu Anklam fort« 


‚gefegt wurden, fo machten dennoch die Kaiferlichen häufige 
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fen, nennen, ſo muß man dieſen Herren dergleichen Privilegien zu le⸗ 


ſen geben, damit ſie doch begreifen lernen, in welche ſchmaͤhliche 


Abhaͤngigkeit ſie die Koͤnigskrone, dieſen heiligen Reifen, der das 
ganze Reich als ein einziges und untheilbares umringt, bringen 
wuͤrden, wenn ſie dieſelbe wieder in die Churfuͤrſten⸗, Fuͤrſten⸗ und 
Herzogshuͤthe, in die Biſchofsmuͤtzen und Krummftäbe fpalten wolls 
ten, aus denen fie dur eine Reihe großer Regenten aus dem 
Haufe der Hohenzollern feft zufammen gefchmiedet und. geſchweißt 
| wurde. Dadurch, daß Preußen ein Staat geworden iſt, hat er 
ſeinen Platz in der Europaͤiſchen Politik und in der Weltgeſchichte 
eingenommen, und von dieſer Stelle werden ihn Hr. v. Haller und 
Conſorten nicht verdraͤngen. Zu Nutz und Frommen dieſer Herren 
ſoll indeß hier das angefuͤhrte Prioiieamm der Pommerfhen Stände 
eine Stelle fi nden» 
Hr „VVratislaus Slavorum, Cassohioram et Pomeranorum ‚Dux 
et Princeps Ruijanorum etc. Quod promisimus et Promitti- 
"mus in his scriptis pro nobis, nostris haeredibus successori- 
fi busque universis etc. Caeterum, si quas injurias seu violentias 
enormes praedictis claustris, ecclesiasticis personis, Vasallis, 
Civitatibus, aliisque praenominatis, quod absit, faceremus; Et 
si quas Cönditiones praehabitas infringeremus et instanter mo- 
niti eas infra annum dimidium non revocaremus, ut tunc omnes 
ipsi praedicti licite possint adhaerere cuicunque voluerint: dos 
‚, mino, prout ipsis videbitur expediens et consultum. Datum 
Stralsundt MCCCXXV feria tertia infra octavum beati Andreae 
- Apostoli. — Da in diefem Privilegium dem Lande fogar geſtat⸗ 
tet wird, ſich einen fremden Herrn zu waͤhlen, fo: glaubten die 
Stralſunder um fo eher, fi in ihrer harten Bedraͤngniß * 
vuiſe bedienen zu koͤnnen. 


* 


‚Angriffe bei Tag und bei Nacht anf Die Stadt, und um fie 
mit den Laufgräben und Schanzen nicht zu nahe kommen zu 
laffen, wurden ‚von Seiten der Stealfunder häufige ee 
gemacht. 

‚Dach feinen eigenfänbigen Briefen befand fi ich Wallen, 
fein den 17. Juni neuen Style in Frankfurt, den 25. Juni 
‚in Neuſtadt, den 26. in Angermünde, den 28. in Prenzlau, 
den 2. Zuli in Ukermuͤnde, den 3. Juli in Antlam. *) Am 
27. Juni 

uli 
bie von Arnim über die Lage der Dinge in und vor 
Stralfund Nachricht erhalten, doch ſcheint ihm auch jetzt nicht 
alles genau gemeldet worden zu ſeyn, denn er glaubt, daß es 
mit Stralſund nicht mehr viel Arbeit geben werde. Aus 
22, a 
1. Jun 
Schreiben hab ich * een u daraus feinen gluͤck⸗ 
lichen Succels vernommen, ſolches auch alsbalden Zhr. Majeft. 
communiciret. Und dieweil die von Stralfund ziemblich in 
der Klapen ſeynd, fo bitt ich, der Herr mach ein Acord, auf 
daß wann ſie wiederum wollten boͤſe Buben werden, nicht 
koͤnnten. — Nach Frankfurt mochte Arnim berichtet haben, 
daß die Stralſunder ſich nicht ſo willig fuͤgen wuͤrden, als 
er anfaͤnglich geglaubt; deshalb ſchreibt Wallenſtein von hier 
aus vom 17. Juni: „Ich ſehe auch wohl, daß die von 
Stralſund im ihrer pertinacia verharren, dahero ich denn 
reſolvirt bin, ſie mit Ernſt anzugreifen, habe auch befohlen, 
| daß der et ‚zum Here ; in continenti mar⸗ 


traf er im Lager vor Stralſund ein. Er hatte 


Sagan vom ſchreibt er an Arnim: »Des Herrn 
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chiren fole.”) In dem folgenden Briefe (Frankf. vom. 18. 
Juni) giebt er Arnim Nachricht, daß der churfuͤrſtlich Bran⸗ 
denburgiſche Miniſter Graf. Schwarzenberg ihm. aus den 
hurfürftlichen Zeughäufern Geſchuͤtz zur Belagerung Strals 
funds verfprochen habe, und fordert ihn auf, fi von dem 
Herzog Bogislav von Pommern zu gleichem Behufe Geſchuͤtz 
geben zu laſſen; „denn, wo man vor einem Pag ſtuͤck die 
Nothdurft hat, fo kann man etwas richten. Ich bin refols 
wirt, daß ich nicht will mit ihnen Fein einigen Accord ans 
nehmen, bis fie Ihr. Maj. Volk einnehmen, denn den loſen 
. Buben ift nicht zu trauen.” Jetzt erfuhr er nun auch, daß die 
Stralſunder noch mehr fremde Mannſchaft eingenommen hatten, 
wodurch fie ſich ihm feineswegs empfohlen. „Aus des Herrn 
‚Schreiben — fchreibt er: aus Meuftadt vom 25 Juni — 
vernehme ich, daß die von Stralfund den Holke in die Stadt 
mit 5 Faͤhndle bekommen haben, welches mir nicht: lieb iſt, 
denn ich beſorge mich, daß die Boͤſewicht von Tag zu Tag 
mehr Succurs bekommen werden. Nun hab ich durch den 
Herzog Franz. ‚Albrecht dem Herzog in Pommern entbieten 
Taffen, wenn fie wollen. eine, guarmizon hineinnehmen, die 
dem Kaifer, dem Herzog und der Stadt foll geſchworen feyn, 
fo werde ich won der Belagerung abftehn, aber ich beforge 
mich, daß nichts mit ihnen wird zu richten feyn, dahero denn 
der Herr in: Gottes Namen feine Zeit verliere und fehe, wie 
wir ſie weiter werden zwingen fönnen. Von Kuͤſtrin kom⸗ 

















Brief 204. Aus biefem Briefe geht außerdem nd here 
vor, dag Wallenſtein jetzt ſchon vom Kaiſer ermahnt worden war, 
den Frieden mit Daͤnnemark zu betreiben: „Berichte dem Herrn 
auch, daß ich geſtern von Ihr. Maj. Schreiben erhalten hab we—⸗ 
gen der Frieds-iractation. .. Dieweil ih mit dem Herrn in 
kurzem werde zuſammen kommen, ſo will ig! 8 differiren, bis: wirs 
mit einander, werben: abgedroſchen haben.“ | 


Krach 
Be 
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‚men 6 Stuͤck und 400 Cent. Pulver, das Übrige bitt ich, dee 
Herr begehr von dem Herzog aus Pommern.” *) Der Brief, 
den er aus Angermünde vom 27. Juni an die Stadt Strals 
fund fchrieb, ift ſchon oben erwähnt worden. „Nimbt ung 
‘hoch Wunder, heißt e8 darin, daß Ihr Euch von des Königs 
Maj,. zu Dännemark, welchen wir vor öffentlichen, Ihr. Kayſ. 
Maj. und des heil. Roͤm. Reichs Feinde halten, vergeblichen 
Succurs zu begehren unterſtehen duͤrffen, und dadurch dann 
Ihr Euch wider Ihr Kaiſerl. Maj. hoͤchlich vergriffen und 
Öffentlich verſchuldet hattet, daß man nicht mit Gnaden, ſon⸗ 
dern mit der Schärfe gegen Euch procediren ſollte. Alldie⸗ 
‚weilen ihr aber in gedachtem Euern Schreiben "um Gnade 
anfleht nnd in Ihr Kayf. Maj. Devotion zu verharren ans 
erbittet und wir in Kurzem der Drthen anlangen „werden, 
Als werdet: Ihr Uns zu Unferer Ankunft durch Eure Abger 
‚ordnete die weitere Notdurft vorbringen laſſen können, als⸗ 
dann, wann wir ſehen, daß Ihr uͤber Eure begangene That 

Heu haben und Ihr. Kaiſerl. Majeſt. getreu verbleiben wer— 
det, wollen wie uns nach Beſchaffenheit der. Sachen gewahr⸗ 
ich vernehmen Taffen und diesfalls thun, was an ihm felds 
fen Recht und billig‘ fein wird.” — An Arnim fchreibt er 
"Tages darauf (Prenzlau den 28. Juni): © „mit denen‘ won 
Stralfund wollen wir tractiren, aber koͤnnen wir ihnen ein 
Schanzen (Schlag) geben, ſo muͤſſen wirs nicht unterlaſſen, 
denn fie ſeind Schelmen. Zugleich meldet er ihm in dieſem 
Briefe, daß der Herzog von Pommern ſich erboten, Kanonen 
und. Profiant zu geben. Die Regimenter der Oberſten Ver⸗ 
dugo/ Dohna und Fahrensbeck) hatten Befehl erhalten, 





Herzog Bogielan verabfolgte wirflih Pulver sn NER 

aus’ Stettin an Arnim zur. Beſchiebung Stralſunds. J 
er) Wallenſtein nennt ihn Kahrensbad. RE. zu 

den Officieren, die in der Mark und Pommern übel: haußten. Er 
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gegen Stralfund aufzubrechen. Ottavio Piccolomini, das 
mals noch Capitain in Woallenfteins Leibgarde-Negiment, 
brachte Wallenftein von Stralfund die Meldung: nach Ufers 
münde, wie wenig der Herzog von Pommern für Proviant 
ſorge, und num auch ein fehwedifcher Admiral in Stralfund 
afigefommen ſey. Walfenftein ſchreibt deshalb an Arnim 
(Ukermuͤnde den 2. Juli): „Ich ſchicke ‚gleich ist zu dem 
Herzog und laſſe ihm gar rundt fagen, wird man. nicht Pros, 
fiant verschaffen, ſo werde ich fein resentimento thun, wenn 
das ganze Land follte geplündert werden. — Der Herr kann 
mit denen von Stralfund immer tractiren, doch nichts fchlies 
ßen, vielweniger mit der Arbeitt aufhalten, denn fie feind loſe 
Buben und muͤſſen geſtraft werden, aber daß ich was kluͤmpf⸗ 
lich mit ihnen umgehen thue geſchiecht das ich fie will ſchlef⸗ 
riger machen, aber das Uebel fo fie gethan — will ich 
ihnen gewiß nicht ſchenken.“*) 

Se. näher Wallenftein der Stadt — kommt, deſto 
näher wird er von ihrem widerfpenftigen, Sinne unterrichtet, 
defto gereizter. wird der Ton feiner Briefe, Aus Anklam vom | 
3. Juli fehreibt er an Arnim, daß er den 5. Zuli des neuen 
Calenders in Greifswalde zum Mittageflen anlangen und 
hier mit ihm. ſich unterreden wolle, Drei neue Regimenter 
follen aus Holftein herbeigerufen ‚werden „drei andere foll 
Tilly ihm fihiefen: „verhoffe daß wir wollen die canaglia mitt 








war bei Wallenftein verklagt und. fheint fih vor feiner Ankunft 

gefürchtet zu haben. W. will es jest nicht fo freng nehmen: 

„damit der Fahrensbach nicht aus Forcht eine cojoneri beginge, 
denn man ſagt mit, daß er fehr in Aengften ift. (Brief 190 ) 

*) Diefer‘ Brief (Nr. 213.) bat ein haracteriftifches P.S, 

Wallenftein trägt feinem Feldmarfhall auf, ihm Weisbier nad) 
Anklam zu beforgen, weil er. fih fonft den Durſt mit Wein loͤſchen 

muͤßte. | 

Wallenſtein's Briefe. I. Band. 2) 


a 


Gotts Hielf bald zum Gehorfam bringen;” *) und in dem 
folgenden Briefe vom 4. Juli: „ich zweifl das die Stralfuns 
der was razon ift thun follen, denn ich aus allem ihren 
thun und laſſen fehn thue, daß fie loſe Buben feind.” Als 


Arnim von ihm näheren Befehl wegen eines Angriffs vers 


langt, weicht W. aus, und ſchreibt, allerdings mit gutem 
Grunde: „ich kann dem Herren von hinnen keine Ordinanz 
geben, denn mir die Gelegenheit, auch der Belagerten Ber. 
fchaffenheit nicht Eundig. Der Herr ift ein — weiß. 
was er thun foll, ich remittir s ihm ganz und gar.” 

27. Juni 
7. Juli 

im —— vor Stralſund ein und ordnete ſogleich fuͤr den 
nächften Tag einen Hauptſturm an. Abends 11 Uhr den ee 
28. 28. Jun. 
8. 8. u. 

dem Franfenthore. Durch das Auffliegen einer Pulvertonne 
in der einen Schanze geriethen die Stralſundiſchen in Ver— 
wirrung und verloren beide Schanzen. Die Schweden hiel- 
ten fich tapfer und trieben den Feind wieder aus den Schan: 
zen heraus; allein ihr Anführer, der Oberft Noßladin und 
zwei fchwedifche Hauptleute, Horn und Holfte, wurden tödt: 

fich verwundet und ftarben bald darauf. Am folgenden Tage 
ſtuͤrmten die Kaiferfichen die Schanze vor dem, Franfenthore 
aufs neue und nahmen fie, der tapfre Bürger und Stadt: 
lieutenant Ranow blieb bei diefem- Sturm. In der Stadt 
nahm die Beforgniß zu. Wallenſtein haste gefchworen, daß 

nicht das Kind im Mutterleibe folfte gefchont werden, man 
brachte daher die Frauen und Jungfrauen zu Schiff und ließ 
fie nach FOREN“ überfeßen. Noch an diefem Tage (den 


Wallenſtein traf, wie er es vorher gemeldet, den 


begann zuerſt der Sturm auf die Schanzen vor 








Brief 214. 
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29. Juni) bat der Math den Herzog von Friedland fhriftlih 
um eine Audienz, welche er auch verwilligte und den Abge— 
ordneten fichres Geleit verfprach. Zugleich giebt er Arnim 
Befehl, nur eine. halbe Stunde das Feuer einzuftellenz auf 
einen General»Stillftand. will er fih auf Feinerlei Weis eins 

SE eh 69 
laſſen. ). Am 30. 3uli ’ 
or von Friedland vorgeftelft, er nahm fie gnädig auf, frug 
ſie: „wie. ſie zu all dem Wunder gekommen wären?” Er 
verlangte nichts weiter, als daß fich die Stadt zur Devotion 
unter des Kaifers Majeftät ertlären und. herzogliche Befagung 
einnehmen folle, welche dem Kaifer, dem Herzoge von Poms 
mern, dem Churfürften von Brandenburg (es waren auch 
brandenburgifche Abgeordnete zur Vermittlung eingetroffen) 
und der Stadt fihwören follte:*)  Diefe gute Gefinnung 
war jedoch nicht ernftlich gemeint, wenigftens war fie nicht 
von Dauer, denn Wallenftein ließ die Stadt unausgefegt ſo 
arg befchiegen, daß die Abgeordneten dadurch zurückgehalten 
wurden, zu einer zweiten Unterredung in das Haynholz zu 
Eommen. Das Wahrfcheinlichfte ift, daß der dänifche Oberft 
Holk, dem fehr viel daran liegen mußte, Stralſund nicht in 
die Hände Wallenfteins kommen zu laffen, jede gütliche Wers 
handlung hintertrieb. Auch der ſchwediſche Oberſt that Ein: 
fpruch gegen jede Verhandlung, und ſtellte dem Mathe vor: 
„daß, da der Herzog von Friedland das ganze Sand in feiner 
Macht, und die fürftlichen Käthe, insbefondere die Directos 
von, an der Handı hätte, fo wäre eine herzogliche Beſatzung 
im Grunde RR Ren) als eine Wallenſteiniſche Befagung.” 


wurden die Deputirten dem Her⸗ 





*) Brief 2 216. | 
| **) Den ausführlicheren Bericht findet man unter den Brie— 
fen; Nr. 217 nebft zwei Beilagen abgedruckt. 
9 Q2 
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Dennoch beſchloß der Rath jetzt anf die haͤrteſten Bedingun⸗ 
gen zu caͤpituliren, und es wurde deshalb an die Könige von 
Schweden und Dänemark Meldung gethan. In der Capi⸗ 
tulation, welche der Rath unter dem Juli ausftellte, ver 
fpricht er 2000 Mann Garnifon einzunehmen,  Burgemeiz 
fter, Rath, Gliedmaſſen und Zuͤnfte der Stadt geloben an 
Eides ſtatt und bei Verluſt aller Privilegien der Kaiſerl. 

Majeft. und dem heil. Roͤm. Reiche, Sr. F. G., Dero Herz 
zogthuͤmer und Landen zu Nachtheil und Schaden nicht zu 
correſpondiren, noch verbotener Practiken ſich zu befleißigen, 
auch nicht "zw geſtatten, daß der Kaiferl. Majeſtaͤt und des 
Reiches Widerwärtige gefährlicher Geftalt einen Fuß in die 
Stadt fegen (aber die Schweden und Dänen ftanden ſchon 
darin), ſondern vielmehr verpflichtet ſeyn, wider alle Ihro 
Kaiſerl. Majeſtaͤt und des heil. Reichs, ſowohl des Landes⸗ 
fuͤrſten, als dieſer Lande Feinde mit allen aͤußerſten Kraͤften 
und Vermögen dieſe Stadt zu defendiren. Auch die nachſtel⸗ 
fige Geldforderung von 50,000 Thaler verforechen fie in zwei‘ 

Terminen zu zahlen, und geloben dies allesr „im Namen | 
auch auf Befehl und Mitbelieben der ſaͤmmtlichen buͤrger⸗ 
fihen Gemeine der Stadt Stralfund.” Es kam hierauf am 
3. Jul. ein Waffenftilfftand zu Stande, der jedoch von beiz 
den Seiten nicht fireng beobachtet wurde, denn der große 
Haufe in der Stadt war mehr für die Fortfegung der Ver⸗ 
theidigung, da eben wieder 400 Mann Dänen angefommeir 
waren und ſchwediſche Hülfe erwartet wurde. ' Es durfte nie? 
mand in der Stadt wagen vom Frieden zu reden, weshalb: 


"auch Arnim im einem Schreiben und Bedenken an die fürfte 


lich pommerfchen Raͤthe außert: „Die Herren kann ich auf. 
mein Gewiffen wohl verfichern, daß ich gute Nachricht habe, 
daß bereits obhanden, wie man diejenigen, darauf der geringfte 
Derdacht, daß fie zum Frieden rathen, beim Kopf nehmen 
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will.“ ) Diefe Lage der Sache machte den Math wankel: 
müthig. In einem Nachtrage zu der früheren Capitulation 
wurde hinzugefügt: „daß ihre: von der Stadt unterfiegelte 
Caution fie zu nichts verbinden folle, big die anwefende fremde 
Hülfe fih gutwillig zum: Abzuge erklärt hätte.” — Hierauf 
bezieht fich wohl ein Schreiben Wallenfteins an Arnim vom 
18. Zuli? „Aus des Herren Schreiben vernehme ich, daß 
mit den Stralfundern alles iſt zur Nichtigkeit gebracht wor⸗ 
den und num fieht der. Herr was die Böfewicht mir fchreiben. 
Ich hab ihnen Feine Antwort gegeben. **) Bon dem Könige 
von Dänemark ging Nachricht ein, daß. er mit vielem Volke, 
Reutern und Fußknechten, und mit einer flarken Flotte ſich 
um Ruͤgen gelegt, und ſo ſtieg den Buͤrgern in der Stadt 
der Muth aufs neue. Der Herzog Bogislav war d. 34. Juli 
im Lager eingetroffen, und glaubte durch feine Gegenwart die 
Verhandlung zu einem endlichen Abfchluß zu bringen. Allein 
die Vorfchläge, die er durch feinen Kanzler Horn der Stadt 
jegt machen ließ, waren wiederum fo übertrieben, daß nicht 
einmal der fonft nicht hartnädig geſinnte Nath ſich darauf 
einlaflen konnte. Die Stadt follte alle Feftungswerfe ſchlei⸗ 
fen, 120,000 Thaler zahlen und dafuͤr gut ſagen, daß von 
den Koͤnigen von Daͤnnemark und Schweden eine Verſiche⸗ 
rung wider feindlichen Einfall in diefe Lande auszuwirken. — 
Auf ſolche Bedingungen konnte ſich der Rath nicht einlaſſen. 
In dem feindlichen Lager ſah es nicht zum beſten aus, es 
war Mangel an Lebensmitteln und häufige Regenguͤſſe hat⸗ 
ten die Soldaten aus den Saufgräben und Schanzen getriez 
ben; Arnim hüthete das Bett. Wallenftein begnuͤgte fich jegt 
vor der Hand damit, einen Vergleich mit dem Herzoge von 








*) Beilage zu dem, Brief No. 220. 
**) Brief 218. 
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Pommern abzufchließen, in welchen die, der Stadt gefeßten, 
harten Bedingungen mit aufgenommen wurden; allein die 
. Stadt, der man diefen Vergleich ebenfalls zur Unterzeichnung 
vorlegte, lehnte diefe Ehre ab. — Die Ankunft der dänifchen 
Flotte an der pommerfchen Küfte machte Wallenftein viel 
leicht mehr noch wegen feines Herzogthums Medelnburg, als 
wegen Stralfunds Beforgniß, er feste daher jest noch alles 
daran, die Stadt im Guten und Böfen zur Capitulation zu 
bringen, doch fängt er nun fihon an auf den Abzug zu dens 
ten. In einem Schreiben an Arnim vom 19. Zuli trägt ex 
diefem auf, bei den herzoglichen Commiflarien nicht allzu ernſt⸗ 
lich auf die Einnahme einer Garnifon zu dringen; „Was den | 
Abzug anbelangt, fehreibt er, will ich auch nicht diflicultiren, 
wenn mir der Herzog verfpricht, daß die Stadt das Volk 
nacher wirdt ausfchaffen . . . bitt, der Herr disponirs auf 
folhe Weis mit ihnen, auf das wir mit Ehren befteben 
und baldt abziehen Können.” *) Bald darauf verließ Walz 
fenftein das Lager von Stralfund, und begab fih nad) Guͤſtrow 
im Herzogthum Meckelnburg. Von jetzt an iſt ihm ſehr dar— 
an gelegen, fo bald als möglich die Belagerung von Stral⸗ 
fund aufzuheben, wozu jegt Arnim räth, der wohl merkte, 
daß der Ruhm nicht allzugroß war, den zurgewinnen ihm 
Wallenftein hier überließ. Aus Guͤſtrow vom 28. Juli fchreibt 
Wallenſtein: „Aus des Herrn Schreiben hab ich vernomz 
men die. Befchaffenheit von Stralfund, bitt, der Herr bemuͤh 
ſich aufs aͤußerſt, daß die Sach möchte accomodirt werden.” * 
Schon am folgenden Tage fchreibt er wieder: „Aus des Herrn 
Schreiben vernehme ich, daß der Herzog in Pommern bez 
gehrt, daß der. Herr abziehen follte, nun ſtehe ich fehr an, | 
*) Brief 220, | 
**) Brief 223, 
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was ic mich in diefem Punkte reſolviren ſollte.“ Er findet 
zuletzt den Abzug fuͤr das beſte. „Alſo vermeine ich, daß auf 
alle Weis — der Abzug anzunehmen iſt, dahero ich ſolches 
in des Herrn Discretion remittir, ex ſoll den Herzog ſecun⸗ 
diren in allem was nur möglich iſt.“ Auf die Nachricht von 
der Ankunft der dänifchen Flotte und ſchwediſchen Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer, fehreißt er an Arnim aus Guͤſtrow vom 31. Juli: „Der 
Here fehe auf alle Weiß von Stralfund abzuziehen, doc) alles 
das unter dem Prätert gefihieht, auf des Herzogs von Poms 
mern Begehren. — In einem zweiten Schreiben von dems 
ſelben Tage giebt er Befehl, „ohne einiger Minuten dilacion 
' in continenti das Volk zufammenzuführen und auf Triebfee 
zu marchiren.” Er fürchtet eine Landung der Dänen und 
Schweden, weshalb er vornehmlich bei Branshagen und auf 
Mugen gute Schanzen anzulegen befiehlt. . Den legten foͤrm⸗ 
lichen Befehl zum Abzuge ertheilte ex unter den vierten Aus 
guſt, nachdem derfelbe bereits von Arnim zum Theil ausger 
führt war. *) 

In der Stadt wurden die Bürger zu neuer Gegenwehr 
durch die Ankunft fchwedifcher Völker (gegen 2000 Mann) 
unter dem Oberfien Lesle und Grafen Brahe ermuthigt. 
Die Feindfeligkeiten wurden ernftlich wieder eröffnet, und aus 
einer Antwort Wallenfteins an den Herzog von Pommern, 
datirt: Güftrom den 4. Aug. ., fehen wir, daß die Stralfun: 
ter den Kaiferlichen die Abbrechung des Waffenftillftandes zur 
Laſt legten. In ziemlich harten Ausdrücken ſchreibt er darz 
über dem Herzog Bogislav. „So willen, heißt es in diefem 
Schreiben, Euer Liebden, daß der Abzug fich allein Ihrent⸗ 
wegen verweilet, denn fobald die Hinderniffe bei Seite ge: 
fchafft, haben wir 3. 8. Maj. Feldimarfchall v. Arnimb ber 





*) Brief 231. 
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fohlen, von der Stadt Stralfund Belagerung absulaflen, im⸗ 
maſſen der Abzug auch ſchon geſchehen ſeyn wird, daß ſie 
aber damit ſich etliche Stunden verweilet haben, werden Ew. 
Lbd. wohl ermeſſen, daß man die Stuͤcken zuvor aus den 
Batterien gewinnen und etwas Zeit damit zubringen muͤſſen, 


wie dann eine Belagerung aufzuheben und eine Armee zu 


moviren mehr Zeit erfordert, als wenn man blos einen Kutſch⸗ 
wagen anſpannen laͤßt und ſpatzieren fahren wolle. Dannen⸗ 
hero uns und allen Kaiſerl. Officiers zu viel und unguͤtlich 
gefchehn, auch wir, daß uns die Schuld beigemeflen werden 


will nicht unbillig empfinden, und halten wir Ew. Lod. gleich⸗ 

wohl für ehrlicher und wigiger, als daß fie Ihres. fuͤrſtlichen 

Wortes vergeſſen ſollten. So ſind dieſelben nicht weniger 
mit einem ſolchen Verſtande begabt, daß ſie wohl erwaͤgen 


und wiſſen werden, daß im widrigen Fall wir Mittel genug 
finden, uns deſſen an Deroſelben zu erholen.“*) Sobald 
die Beſatzung der Stadt durch die neuangekommenen ſchwe— 

diſchen Regimenter verſtaͤrkt worden war, konnten die Bela— 
gerten von der bloßen Vertheidigung zum offnen Angriff über; 
gehn. Beſonders fühlbaren Verluft erlitt das Kaiferl. Heer 


bei einem Ausfall am 12. Suli, und diefer Ausfall fheint 


Arnim beftimmt zu haben, nicht länger mit Aufhebung der 
Belagerung zu zögern. Am 22. Zul. zwifchen S und 4 Uhr 
des Nachmittags verließ der Feind zuerſt die Schanzen an 
dem Knieps Thore und am Abend auch die vor dem Barthr 


ſchen und Triebfeefchen Zingel. Nur vor dem Frankenthore 


hielt der Feind bie Schanzen noch. befegt. Allein. am 
23. und 24, Sul. 


3. und 4. Aug. 
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*) Brief No. 231. ‚Beilage, . Sn einem fpäteren Briefe vom 





verließ er auch dieſe Stellung. Den a 


8. Aug, verlangt Wallenſtein von Arnim zu wiſſen, was der Here 


308 „zu dem Süls, den er ihm gegeben,‘ gefagt hat. 


* 
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lichen ‚Befehl: Wallenfteins zum Abzuge wartete er nicht ein: 
mal ab, denn diefer Befehl (Brief Nr. 231) iſt aus Guͤſtrow 
vom 4. Auguft datiert, worin es heißt: „Wolle Er derowegen 
es dahin befördern, daß Er mit dem ehiften von dannen abs 
ziehe und die Kaiferl. Armee von der Stadt Belagerung abs 
geführt werde.” — So ward Stralfund durch das muthige 
Ausharren der Bürger und durch redliche Unterftügung gez 
treuer Nachbarn von diefer harten Bedrängniß befreit, 
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Zwoͤlftes Kapitel. 
Guſtav zur — an dem Beine in Deutſchland. i 


⸗ 





Den erſten Antheil, eier Sufav. — * * * 
Kriege nahm, der jetzt im Norden Deutſchlands gefuͤhrt 
wurde, war, daß er Stralſund unterſtuͤtzte. Wallenſtein hatte 
mit richtiger Vorahnung in ihm den Feind erkannt, den er 
“ am meiften: zu fürchten hatte, Schon von Böhmen aus hatte 
. er an Arnim wegen. des Horofcops, des Schweden Königs | 
gefchrieben, ") ex mochte bie Conftellation nicht ganz nach. feis 
nem Wunſche gefunden haben, und ſucht ſich nun die boͤſen 
Geiſter nicht durch fromme Spruͤche, ſondern durch Schimpf⸗ 
wörter abzuwehren, hinter denen ſich aber doch nur ein un: 
heiml iches Gefuͤhl verbirgt. „Der Oberſt Fahrensbach — ſchreibt 
er aus Guͤſtrow vom 7. Auguſt an Arnim — bericht mich 
daß der Koͤnig aus Schweden mit ſieben Regimentern iſt zu 
Schiff gegangen. Nun weiß ich wohl daß in allem der 
ſchwediſchen Canaglia nicht über 3000 Mann find, 
hab aber dennoch den Herrn avifiren wollen, daß er in Hinz 
terpommern befiehlt alerta zu fein.” 
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Die Ankunft der Schweden in Stralfund hatte nicht 
nur der Stadt, fondern auch dem Herzoge und: den Land: 
fänden neuen Muth gegeben. Noch bevor Arnim von Stral 
fund abzog, war ein Landtag ausgefchrieben worden, und Wals 
lenftein äußert fpäter darüber gerechte Beforgniß, „Daß der 
Herzog von Pommern — fihreibt er an Arnim aus Guͤſtrow 
vom 11. Aug. — ein Landtag hat ausgefchrieben, vermeine 
ich, daß es wegen der von Stralfund if, denn er wird, ob 
Gott will, nicht wollen einen Krieg mit uns anfangen. Sch 
wollte daß ihm die Luft ankaͤme, fo fände Pommern Meckeln— 
burg gewaltig glatt an.“ — „Habens nun — fchreibt er aus 
Triebſee vom 15. Aug. — die Herren Pommern gutt gemacht, 
fo folfen ſie's auch gut haben; ich laſſe von allen Orten Volk 
zufammenziehen und folches will ich alles herein gebrauchen.” 
Da Arnim krank lag, ging Wallenftein felbft wieder sum 
Heer. Mit großer Beforgniß für Arnims Gefundheit fchreibt 
er diefem (Triebfee den 15. Aug.): „bitt der Herr erzeige mir 
die Freundfchaft und ſtehe nicht auf Bis befjer wird. Es 
wird doch nichts vor die Hand genommen werden. Ich 
werde daraus abnehmen, ob mir der Here guts gkuͤndt (gönnt), 
wenn er nicht wird aufftehen, denn dardurch wird er defto 
eher genefen und 10 in She. Maj. Dienften la 
laſſen. ie 

Nicht minder bedentlich als die Ankunft der Schweden 
in Stralſund war es fuͤr das kaiſerliche Heer, daß König 
Ehriftian von Dännemarf gelandet hatte und Wolgaſt falt > 
ohne Gegenwehr gewann, wo ex fich ſtark verfchanzte. Wal: 
lenftein z30g in Greifswald fehs Negimenter zufammen und, 
brach nah Wolgaft auf. Seine Gegenwart ermuthigte die 
Soldaten; zweimal ward fein Sturm (am 22. Aug. n. ©t.) 
abgefchlagen, zum dritten Mal gelang es ihn, die dänischen 
Schanzen zu nehmen. König Ehriftian fuchte das Weite auf 


! 
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der See und überließ dem Herzoge von Friedland Wolgaſt. 
Wallenſtein nahm fein Hauptquartier in Greifswald, denn 
er dachte noch immer daran," den Troß der Stralfunder zu 
brechen. Auch Sriedenggedanfen gingen ihm ernftlich durch 
ven Sinn, denn von dem’ Kurfürften Collegium waren drin⸗ 
gende Vorftellungen an den Kaifer gerichtet worden und auch 
von andern Seiten wurde vielfach in Wallenftein des Fries 
dens halber gedrungen; ex fchreibt deshalb an Arnim (Greifs⸗ 
wald den 9. Sept.): „Was des von Coͤlln und anderer 
Ehurfürften Meinung ift, hab ich. auch verftanden, und: wenn 
Ah Ihrer Maj. Willen nicht wäflet, daß fie Fried haben wol⸗ 
len, fo wollte ich den Churfuͤrſten in allem Recht geben, aber 
ich weiß, daß Ihro Maj. Fried haben wollen und wenns zur 
tractation wird kommen, man wird fehen, wer eher wird 
zum Frieden greifen, ich oder der Graf Tilly, denn fo wahr 
ich ſelig begehre zu werden, fo verlange ich den Frieden auch, 
denn ich wollte gern die Arma gegen den Tuͤrken transferi- 
ren, dazu ich den Pabft, Kaifer und alle Kaiferliche Minis 
ſtros disponirt hab.” | 
Weder das Intereſſe des Kaifers, noch des heilgen roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, hatte Wallenſtein jetzt hier zu verfechten, fons 
dern nur ſein eignes. Er mußte fuͤrchten Meckelnburg zu 
verlieren, ſo bald er Pommern und die dortige Kuͤſte den 
Daͤnen und Schweden uͤberließ. Er ſetzte noch einmal an, 
Stralſund zu berennen; allein hier hatten die Schweden fefte: 
ren Fuß, als vorher, gefaßt, der ſchwediſche Neichskanzler 
hatte feloft den Vertrag, der von dem Könige mit der Stadt 
abgefchloffen worden war, überbracht, wodurch die Stadt fich 
völlig in den Schuß Schwedens übergab. Von der dänifchen 
Beſatzung war der größte Theil abgezogen; um fo geringes 
ren Einfluß hatte die Friedensverhandlung, welche Wallens 
ftein fpäter mit dem Könige von Dännemark begann, auf 


ae 
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das Schiekfal der Stadt. Sehr ungelegen war es “daher 
Wallenftein, daß Guftan Adolph ſich fo angelegentlih. Stra 
funds und überhaupt des unterdruͤckten evangelifchen Deutſch⸗ | 
lands annahm. In diefer Beziehung erfcheinen einige Aeus 
Kerungen in Wallenfteins Briefen aus dieſer Zeit‘ fehr vers 
daͤchtig. Er feheint damals, wenn auch nicht einen Anfchlag auf 
Guſtav Adolphs Leben, doch gewiß eine Menterei in Schwer 
den haben bewirken wollen. Zuerſt fchreibt er hierüber /an 
Arnim aus Greifswald vom 6. Sept.: „heut iſt der 
Schott *) bei mir geweſt, er hofft das fein effect erlangen 
wird; der ſo in: Schweden wird ſollen, der muß ſich bald, 
aufmachen, eher denn der Winter kommt.“ „Mit dem Schwe⸗ 
den — ſchreibt er in einem folgenden Briefe an Arnim (Frans⸗ 
burg den 15. Sept.) — will ich mich in feine tractation ein⸗ 
laſſen, denn’ feine Sachen feindt alles anf ein Betrug ange 
ſehen. Bitt deromegen den Heren ganz fleiflig, er wolle ſe— 
hen, daß wir bald jemandfen- hinfchiefen, der das verrichten 
«wird, denm es ift ſchon ‚Zeit, daß er hinreift eher denn der 
Winter kommt. Wann ihn der Here wird bekommen, fo 
ſchicke er ihn nur zu mir, auf das ich’ ihm das erlege, was 
der Here mit ihm wird accordirt haben.” Hiermit duͤrfen 
wir wohl eine Aeußerung in einem dritten Briefe an Arnim 
‚aus dem Feldlager bei Mifchkau vom 25. Sept. in Verbin 
‚dung fegen. Nachdem er in demfelben ſich wiederum bitter. 
-über das Benehmen Schwedens geäußert hat, fügt er hinzu: 
„Der Kaufmann iſt bei mir geweſt, welchem ich die 5000 Rthlr. 
hab. alsbalden erlegen laffen und verfprochen, wenn das Werk 
feinen Fortgang gewinnen" wird, daß ich ihm zu den vom 
Herrn verfprochenen 15,000 Rthlr. noch andere 45,000 Rthlr. 


x) Wozu ſich in jener Zeit die Schotten brauchen ließen, er⸗ 
fahren wir ſpaͤter bei Wallenſteins Ermordung. 
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geben will und alfo haͤtt dei wenns wohl reuffirt, noch 30,000 
Kehle, zu empfangen, bitt der Here gebe ihm alle Anleitung, 
auf das’ alles wohl angeftellt: wird und er fih und feine leit 
unverzüglichen dahin incaminire.” — Zn einen Briefe vom’ 
3.06. iſt nur im allgemeinen von „viel wichtigen Sachen?” 
die Rede, darin Wallenſtein gern ſeines Feldmarſchalls Meis 


nung vernehmen moͤchte. Nur ungewiſſe Vermuthungen koͤn⸗ 


nen wir uͤber dieſe Auftraͤge haben; daß fie indeß von Ber 
deutung! feyn mußten, geht daraus hervor, daß Wallenſtein, 
der eben jegt!in fo’ großer Geldnoth war, daß. en fich, wie er 
im einem. Briefe vom 25. Sept, ſchreibt, „ſchier nicht auf 
1000: Gulden verlaſſen kaun, bereit iſt, für ein: — Ge⸗ 
* 35,000 Thaler auszugeben. eg Re 
Micht mit 'gleicher Entfchloflenheit, wie — * 
ten die Buͤrger von Roſtock ſich dem Herzoge, den ſie jetzt 
ihren Landesherrn nennen mußten, widerſetzt. Sie hatten 
ſchwere Summen erlegt und mußten obenein Beſatzung ein⸗ 
nehmen. Von Roſtock wendete ſich Wallenſtein nach Hol⸗ 
ſtein, wo die beiden Feſtungen Gluͤckſtadt und Krempe ſchon 
ein Jahr lang, die erſtere von dem General Altringer, die 
zweite von Torquato Conti belagert wurden. Gluͤckſtadt, von 
der Elbſeite her durch freie Zufuhr unterſtuͤtzt, hielt ſich, und 
Wallenſtein ſah ſich genoͤthiget bei hereinbrechendem Winter 
die Belagerung aufzuheben. Das minder flarke Krempe, vor 
welches Wallenftein ſelbſt gezogen'war, ergab fih am 12. Nov. 
Bon diefem Tage fchreibt Wallenftein an Arnim: aus dem 
Feldlager vor Krempe: „Krempe hat fich geben , ich laſſe fie: 
mit fliegenden Faͤhndeln und brennenden Lunten und was: 
des Dings mehr ıft, abziehen.” Obwohl Wallenftein ſich nicht 
wohl befand und fchon in einem früheren. Briefe, Elagt; „daß 
ihm vom vielen ſte hen der Fuß weh thu, — ver littam 
Podagra ⸗ fo: hielt er ‚doch in rauher Winterwitterung im: 


—— 


Feldlager aus, ſelbſt nachdem ihm die Feſtung uͤbergeben wors 
den war, zog er den Aufenthalt im Feldlager vor. Von hier 
begab er fich auf kurze Zeit nach Luͤbek, um hier in eigher 
Perſon die Angelegenheit wegen Aufbringung einer Neichss 


flotte zu betreiben.“ Die Unterhandlungen des Grafen von 


Schwarzenberg tiber diefe und andere Angelegenheiten waren 
früher durch Wallenſtein felbft unterbrochen worden, verge— 
bens fuchte er nun felbft feinen Titel ale „General des 
baltifhen vceanifhen Meeres” "geltend zu machen. 
Er konnte von den Lübeefern nichts weiter erhälten, als daß 
fie ihm 'geftatteten, auf ihren Werften fih Schiffe zu bauen, 


wozu fie für richtige Bezahlung: das Holz liefern: wollten. 


Sie fahen zum voraus, daß es dazu nicht kommen werde, 
und Wallenftein mußte ſich begnügen, die deutfchen Provins 
zen des Königs von Dännemarf befeßt zu halten, um ihm 
dadurd zum Frieden geneigter zu machen, wozu er won Luͤ⸗ 


beck aus bereits ernfte Schritte that, denn die Luft gegen die 


Türken zu ziehn bleibt. immer vorherrſchend. Aus Boitzen⸗ 


burg vom 26. Nov. ſchreibt er an Arnim: „Ich uͤberſchicke 
dem Herrn was des Kaiſers Orator bei der Porten avisiren 


thut. Gott gebe, daß wir hier Fried machen und dem Tuͤr⸗ 
fen auf den Hals ziehn.” "Daß fhon jest wegen des Fries 
dens mit Dännemarf unterhandelt wurde, geht ebenfalls aus 


"mehreren "Briefen Wallenfteins hervor. So fihreibt er aus 


Boigenburg vom 29. Nov. an Arnim: „Wollte. Gott daß 
ich nur auf-ein paar Stunden bei dem Heren feyn Eönnte, 


wollte allerlei mit ihm communiciren, die Friedstractation 


haben wir auf den 16. Jan. neben 1 Calenders — Gott 


gebe fein Segen dazu.” 


Die Vertheilung der — und die ER 
gung der Truppen machten Wallenftein viel Sorgen, denn - 
die Contributionen gingen fchleht ein, da die ohnehin armen 


} 


Marken, Meckelnburg und Pommern faft ganz ausgefaugt 
waren. „Was die alten Neftanten anbelangt, fchreibt W, 
aus Guͤſtrow vom 1. Dez., deswegen hab ich fehlechte Hoff— 
nung, daß man aus der Mittelmarf foll auspreflen können.” 
Er’ trägt Arnim auf, jedem Negiment fein territorium felbft 
anzuweifen, „denn auf die pommriſche commissari, ſchreibt 
er (Schwerin den 5. Dezmbr.) müflen wir fein einziges Fun- 
dament machen, denn der Herr weiß, wie ſie zuvor gemacht 
Haben.” 2 ar Einführung von Handmühlen bei jeder Coms 
pagnie zu Roß und zu Fuß hatte er fchon von Böhmen aus 
Grief 175) Befehl gegeben. 

Megen des Unterbringens) der etilferies Pferde RAR 
er in demfelben Schreiben: „was gut Pferd feindt, daß man 
diefelbige bei der Artolerie behält, was aber fihlecht feindt 
den pauren giebt, aber auf dem Frieling muß man diefelbige, 
oder. beffere von ihnen, wiederumb, begehren.” Mit: großer 
Sorgſamkeit war er darauf bedacht, daß für den nächften 
Feldzug fein Mangel an Getreide und Futter entftehe; da er 
jedoch die Häfen nicht fperren, die Küften nicht bewachen 
Eonnte, fo waren alle Anftalten vergeblich, Am übelften was, 
ren in diefer Hinſicht die Pommern bei ihm angeſchrieben. 
„Der Herr weiß — fihreist er an Arnim aus Guͤſtrow vom 
8. Dezemb. — wie die Pommern befchaffen feindt, dahero 
denn ſie das Getreidt verkaufen, Geld zu ſich nehmen und 
das Volk ohne Unterhaltung bleiben muͤßte, wie's denn den 
vorigen Winter geſchehen iſt. Meckelnburg will er durchaus 
geſchont willen. „Mit dem Land zu Mechelburg, ſchreibt er 
in demſelben Briefe, muß man mir nicht umgehn, denn es 
iſt in gutten Henden” —' Wie lange es in diefen „gutten 
Henden” blieb, wird uns die Folge eh 
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Briefe Wallenſteins von Jahre 1628,*) 





09; Mo. 118. 
An den Oberſten von Arnimb, 


AIch hab dem Herrn zuvor geſchrieben er wolle von den 

wi Reichsthaler fo die Roſtocker erlegen ſollen einem gewife 
fen kaufman zu hamburg m Reichsthaler erlegen denn ich 
muß dem hans de Wite —8* zahlen dieweil er municionen 
undt andere nothdürften vor die Artoleri hatt folches vers 
wandt bitt derowegen den heren gar fleiffig er wolfe drob fein 
das aufs eheſte gefchieht zu dem fo bitt ich er wolle von mei— 
ner contribucion mas auf mein perfon n kompt aud) } Reichs⸗ 
thaler zuſammen bringen undt ſolches auch einem gewiſſen 





%) Wir erinnern nochmals daran, daß die mit einem + bes 
zeichneten eigenhändige Briefe Wallenfteins find. Er datitt im⸗ 
mer nach Ren Balender neuen: — 

BEN dab es ungewiß bleibt, ob man Hans de Rite, — Er 
de Vite leſen fol; Ko NEE iR es die hollaͤndiſche damilie 


de Witt, — 
Anmerk. d. Heraus. 


u A 

. Kaufmann zu hamburg erlegen auf das er darvon wegen meis 
ner —— ſchuldt, den hans de Wite zahlt denn die 
vorigen m. Reichsthaler ſeindt wegen des Kayſers dieſe aber 
wegen —— undt dieweil mein interteniment noch nicht 
fo weit ſich erſtrecken thuet bitt der herr anticipirs unterdefz 
ſen und nacher zahle ers ab denn ich bedarf in der warheitt 


gar hoͤchlich und der herr wirdt mich darmitt obligiren nur 
das es bald geſchieht ich aber verbleibe 


Gitſchin den 3. Jan. ‚des herren gutwilliger 


Ao, 1628. - | A. H. z. F. 
"PS. ' i a = 


Welchen Kaufmann der here die beyde posten der 
2 Keichsthaler zu hamburg erlegen wirdt der herr avi- 
sir mich alsbalden auf das ich dem hang de Wite 
fage das er fie bey demfelbigen abfordern folte, 


a5 No. 119, a 
la Pr An Denfelben, 
s — 


Sehe ungern hab ich vernommen daß ſich der herr uͤbl 
befündt bitt ex fehone ſich auf das er auf den zufünftigen 
Frieling Ihr Matt. und dem gemeinen wefen zum. beften 
wiedrumb travagliren Fan. Was den Haufmann undt Mar- 
quese de Bosi anbelangt habe dem herren allbereit zweymahl 
die expedicionen wegen ihrer zugefchieft derer er fich nach 
belieben bedienen thue und ihnen fein impertinenz geflatte, 
Mas den Ob. Teufl anbelangt wenns der herr vor gutt ans 
fieht fo Tan ich ihm den perdon wol zu weg bringen oder 
aus der mir von Ihr Matt. aufgetragenen macht felbft geben 
wegen der: fihief hatt mic) der herr hoͤchlich erfreit das er 

Wallenſtein's Briefe. J. Band. R 


N r 


hoft das allbereitt ettliche in rauch anfgangen feindt wolte 
Gott das es mitt allen gefchehen Föndte bitt der herr befehle 
überall die Mehrhefen zu fortificiren infonderheitt aber liegt 
mir im kopf die Inſel Rügen gar fehr denn. der herzog *) 
ift in der Zeiten gar zu fromb undt giebt nicht‘ auf alle fachen 
minntemente achtung undt dies muß wol in acht genommen 
werden, fonften hab ich dem herein auch erinnern wollen er 
folle in dem theil von Pomern das unter Polen gehört auch 
vol legen und fich aller feften pläz bemechtigen auf das ge: 
gen dem frieling ung nicht iemandts ander ins mitl kompt 
Sch aber verbleibe 
Gitſchin den 3. Jan, ge herrn zuttwilliger 
Ao. 1628. A. H. z. F. 
PS, kl . 
Bitt der herr fehe wie wirs practieiren föndten dag die 
Denen unſern Kayfer zum Künig wehlen theten man 
hette mirs bey hof wol verfünt (vergönnt) undt Ihr 
Matt. felbft aber ich hab mich gar fehön bedanckt denn, 
ich Föndte mich nicht darmitt mainteniren will unter: 
deſſen mitt dem andern fuͤhrlieb nehmen denn dies iſt 
ſicherer auf das ander monat wirdt was darvon gehoͤrt 
werden. 


No. 120, 
Un Denſelten. 


Ich uͤberſchicke dem herrn etliche ſchreiben wegen refor- 
macion des Ob. Leitnampts Cigonia Comp, bitt der herr 
fehe ihn zuvor zu mir auf Prag zu expediren alsdann nehme 














* von Holftein. 
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der herr diefelbige Comp. incontinenti führ undt licencire 
fie denn der Cigonia. ift ein uͤbler menſch er iſt durch vers 
logene mitl von des herzog Franz Albrecht Regiment kommen 
durch ſolche ſich vor Ob. Leitenampt Goͤrzenigs eingelogen 
undt ſtets ſo lang er da iſt imbrogly gemacht bitt der here 
fehe das er alsbalden fi zu mir auf Prag verfügt undt 
fo baldt er ein & tagreifen wirdt vom quartir fein fo fehe 
der herr das ihm die comp. reformirt wirdt dies aber bitt 


ich der herr fehe das gewis ohne einzige replica undt discre- 
cion gefchieht ich aber verbleibe 


Leutſchien den 6. Jan. des herren — 
Ao, 1628. | UT 


No. 121. 
An Denfelben. 


Edler Geftrenger befonders licher Herr Obrifter, 

Hierbey überfchiekhen wir dem Herrn original undt abs 
fehrifft der ordinang an dem Ob. Leutenandt Cicogna, in 
welcher wir Ihm bevehlen fich in angeficht derfelben,, unver: 
 züglich zu ung nach) Prag zu begeben. Derohalben hm der 
Herr fich ohn einige dilation zuerheben undt zuunß incon- 
tinenti zuverfügen, befehlen, undt einen Nitmaifter, den er 
- hierzu tauglich erachtet unter deßen daß comando über dies 
‚felbige Reutter geben würdet. Geben zu Leutfch *) den 6. Ja- 
nuary Ao. 1628. 
| Albrecht von Gottes ira Hertog zu Friedlandt. 
| A. H. z. F. 
P. S. 


Wirdt er etwas difficultiren fo laffe ihn der Herr beym 
Topf nehmen. 





*) Leutſchin, ein Dorf Sohn Brandeis und Stefan, 
2 
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No. 122. 


Dem — unſern — Lieben N. der 
| ‚de Boysischen Cavallerie commandirenden 
Ä 3; ofhicıen,; 4.7, ER 


Geſtrenger Beſonders Lieber, Sintemahlen wier von den⸗ 

ſelbigen Reuͤttern auß hochwichtigen urſachen etliche Compag. 

unndt unter andern des Obriften Lenttenandt Cicogna Com- 

pagnia, dem Obriſten von Arnimb Zue reformieren Bevol⸗ 
chen, Alß haben wier Euch, daß ſollches unnſer Bevelch ft, 

Zu vernehmen geben wollen, Derohalben Ir deme, damit es 

alßbaldt geſchehen thue, allen Vorſchueb geben ſollet, im widrig 

werdet Ihr es Bey unnß nit Verantwortten khoͤnnen, Ge— 

ben Zue Leutſch denn 6. January Ao. 168. : 


D: TORR RR IR A 


No. 123, 
il des 96. Leutenandt Cicogna Comp. offiieren. 


Albrecht — | — 


Nachdem wir resolviert, von denßelbigen Reuttern, et⸗ 
liche Comp. reformiren zue laßen, Alß haben wir dem Obri⸗ 
ſten von Arnimb befohlen, des Ob. Leutnandt Cicogna Com-. 
pag. zue reformieren und dieweiln gedachter Cicogna erft: 
bey Freyftättel durch. Pratickhen zue der Obriften Leutenandt 
Stell khumen, im Schleßien auch uͤber 7 Monat ſoldt auf ſei⸗ 
ner portion empfangen und ſonſt hin und wider große Pro⸗ 
vit gemacht. Alß wirdt ſeiner Perſohn halber, nit viell we; 
ßens beduͤrfen, Anlangent aber Eure Perſohnen, alß der Comp. 
Leutenandt und andere oflicier wiert der Obriften von Arnimb 


Euch alle billiche satisfaction geben, Doch auch in acht ger 
nomen werden, waß Jr zuvor hin und wieder genoßen, Ber 
fehlen derohalben Euch. alßbaldt reforwiren zuelaßen, und 
hierinnen kein augenblickh zue differirn, im wiedrigen follet 
Se verfichert fein, daß wir es Euch durch die finger nit fehen 
werden, Sonften haben wir bey den Obriften von Arnimb 


die verordnung gethan, gedachten Comp. Leutenandt und 


Fendrich, biß ein ftöll ledig daß Sie verdienft und qualiteten 
nach befürdert werden koͤnnen zue accomodiren. ‚Geben 
—— den 6. — 1628. 


£ 


h 3 a j $, 


‚124, 
An Marggraff Siam zu Brandenburg: 


Unfer ꝛc. 

Hochgeborner Fuͤrſt Wir nit — cHonnen, 
Eur Ld. fr. zu berichten, waß geſtalt die Landt in Pomern 
und Meckhelburg mit ſo viel volckhs belegt, daß dardurch wan 
nit eine erleichterung geſchehen ſolle, dieſelbige Laͤnder in die 
eußerſte ruin gebracht, auch der benachbarten Landen verderz 
ben darauf erfolgen würde, Dannenhero alles daßelbe Volckh 
aldort zu unterhalten unmuͤglich. Erſuchen derohalben Eur 
22. gang fr. Sie’ wollen. Ihr. Kay, May. zu dienften und 

den gemeinen wefen zum beften, Ihro nit zu wieder fein 
laßen, noch eine geringe anzahl Volckhs in die Marckh Branz 
denburg anzunehmen, Verſichern entgegen Eur Ld., die ernſt— 

liche verordnung zu thuen, damit guete disciplin gehalten, 
wie auch unß angelegen fein zu laßen, auf daß des Herrn 

Churfuͤrſten Ld. Land der molestien mit ehiſten liberiert 

werde ee Geben Leutſch den 6. Januari Ao. 1628, 
A. er z . He 


f 
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No. 125. 


an den General Wachtmeifte tiber die Covalkeria, 
Lorenzo del Maestro. | 


Edler ꝛc. Nachdem er woll wilfent, dB fo viell Klee 
in Pommern unndt Meckhelburg nit Ehönne underhalten wer⸗ 
den, Alß hatt der Herr Billich die Defourifche Reutter anz 
nehmen, unndt in der Marckh mit Quartier Verſehen follen, 
Derowegen geben wier den Herrn hiemit ordinantz, nit al- 
fein die Dufourifche alda zue Logieren, 'fondern auch mitdem 
Obriſten von Arnimb wegen der einquartierung guete cores- 
pondenz zu pflegen, unnd da me derfelbe noch mehrers 
Volckh, wellhes Er nit khan Unterbringen, zuefchiefhen wierdt 
dafielbe anzunehmen, unndt in der March in allweg zue 
accomodieren, wier verhoffen aber baldt anders zu finden 
das Volckh anderfiwo zulogieren, unnd die Marckh mit ehiften 
zu liberiren, follches wierdt nuhr auf ein khurze Zeit alda 
verbleiben, Geben zue Leutfch denn 6, January Ao, 1628, 
Albrecht % 


No. 126, 
an den Obriſten von Arnimb. 
| " 


Das der 2 vermeint das. die von Stralfundt undt 
Stetin das geben werden wie die von Roſtock ich contentir 
‚mich aber der herr fehe das nur baldt gefchieht Nun fchreibt 
mir der here auch. das er. befohlen hatt das von einer. jeden 
comp. 30 fl. folfen vor unterhaltung meiner leitt gereicht 
werden das ſehe ich ſehr ungern und dieweils der ge ſchon 
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angeftelt hatt. fo muß man anf diefe weiß angreifen der herr 
nehme die 30 fl..ein weg. ‚als den andern. ein undt verſchaffe 
darvon requisita. zu der Artoleri oder Schiefruͤſtung doch 
das iedermennicklich wuͤſſen ſoll das es drauf angeſehen iſt 
denn wenns der herr ſchon in der ſtil wolte halten das ſolche 
30 fl. vor meine leitt fein folten ſo wuͤrdte mans dennoch 
mercken und ſolches mir undt dem herrn ein boͤſen credit 
machen alsdenn kan der herr vor meine leit etwas mehres 
zum quartir dem Picolomini asigniren undt befehlen das 
von dannen die unterhaltung vor meine leit ſoll genommen 
werden bitt der herr richte es auf dieſe weis undt alsbalden 
thue er einem ieden zu wuͤſſen das die, 30 fl, zu der Artoleri 
oder ſchieffarth gebraucht ſollen werden ſehe fie. wol zu, sin- 
seriren denn die 30 fl. auf folche weis will in durchaus nicht 


— haben undt verbleibe hiemitt 
Leutſchin den 6. Jan. des Fer gutwilliger 
' Ao, 1628, * AD; * 
PS — 


Der herr ſchicke mir die quitung wegen der 22 Reichs: 
thaler vom Ob. Hebron denn ich muß ie: bey hof 
meine anforderungen liquidirem, 


No. 127. 
An Denfelben. 

Aus des heren fchreiben vernehme ich auf was vor weis 
der herr denen von Neftof und Wifmar zu verftehen hatt 
geben das fie fich Fortihiciren follen nun gefelt mir die weis 
fehr wol aber ich bitt der herr eile darmitt fort. infonderheitt 
das der —8 bey Roſtock geſchloſſen undt wol mitt guttem 


\ 


f 


Volk ſtuͤcken und municion verfehen denn zu ende dies mos 
nats wirdt der herr etwas neues hören bitt der here ſaͤume 
nicht er wirdt mich darmitt höchlich obligiren der herr laſſe 
alsbalden etlich fusvolck auf Warnemuͤndt marchiren undt 
in demſelbigen posto loſieren die andere porti faffe der herr 
auch überall Fortifhciren auf das uns der feindt den fus nicht 
hinein fezt, das aus Sſchweden wegen unfer ga fein ants 
wort Eompt der herr ſchreibe mir was fein meinung drin iſt 
fonften fehete ich gern das er ſich mitt ung conjungiret denn 
wir möchten uns der übrigen infeln in Denemarf defto beſſer 
bemaͤchtigen alsdann koͤndte ich die anſchlag die man von hof 
pProponirt hatt deſto eher undt ſicherer annehmen undt ver⸗ 
bleibe hiemitt 
Leutſchin den 6. Jan. des herren gutwilliger 
| Ao. 1628, —— UT 
P,S. * 
Ich bitt der herr avisir mich wie baldt der . Port zu 
Roſtock wirdt gefihloffen fein und vol in derfelbigen 
ſchanz lofieren koͤnnen es wehre mir fehr lieb. wenns 
zu ende dies monate fein Eöndte dahir haben wir Eein 
winter ich Iaffe noch forth und führ mit der fhaufel 
f arbeyten. 
Wenns muͤglich iſt der — ſchicke mir die ſtuten auch 
zu ende dies monats auf das ſie ſich vor BE heſchet⸗ 
len etwas erquicken goen, 


— 


* 


No. 128, 
An Denſelben. 


Der herr ſchreibt mir das er mir des Gen, Wachtmei— 
ſters ſchreiben ſchickt aber er wirdts vergeffen haben dem 


⸗ 


Pd 


Gen. Wachtmeifter aber fchreiße ich er ſolle die Furifche rei⸗ 
ter auf alfe'weis in der Mark lofieren das der Herr in die 
Uker Marck etliche feine faͤndle gethan hatt ſehe ichs gern der 
herr ſehe auf alleweis das er von ihnen das bekompt was ſie 
ihm verſprochen haben denn der herr hatt fie des feindts li— 
berirt drumb koͤnnen ſie dem herrn das honorarium wol 
geben, das der herr in den quartiren wegen der Artoleri 
nothduͤrften befohlen hatt iſt mir fehr lieb denn ohne Arto⸗ 
leri undt Profiant bleibt man uͤberall ſtecken bitt der herr 
ſehe das kein koͤrnle korn aus den laͤndern paſſirt wirdt denn 
wir moͤchten nacher ſelb ein mangel dran haben drumb muß 
man an allen den Maͤhrhafen fleiſſig achtung geben ich aber 
verbleibe 


Leutſchim den 6. Jan. des herrn gutwilliger 
Ao. 1628. kn 0 led 3 
hie, * 
"No. 129, 
An Denfelben, 
— 


Hier uͤberſchicke ich dem herrn was mir der graf von 
Schwarzenberg ſchreibt nun weis ich wol das in allen den 
ſteten loſſe buben hatt welche mehr mitt dem feindt als mitt 
uns halten wirdt derowegen der herr izt ſehen muͤſſen ihnen 
alle gelegenheitt- mitt dem feindt zu practiciren nehmen undt 
ſich aller ihrer hefen wol bemechtigen undt dieſelbige mitt 
forti ſchlieſſen inſonderheitt die von Roſtock undt Wiſmar 
denn izt hatt der feindt wenig volck undt alſo ſieht er allein 
auf fi wie er ſich defendirt aber wenn er, wie es zu glau— 
ben ift, assistenz von andern befommen wirdt fo wirdt er 
nicht unterlaffen uns auch ofensive zu befriegen dahero denn 


— 26 — 

vonnoͤten iſt izt ſo der feindt uns noch nicht zu kan ſich wol 
in acht zu nehmen denn nothwendig werde ich wegen der un⸗ 
terhaltung, ein theil des volcks weck ſchicken muͤſſen nun wirdt 
der feindt leicht etwan an einem. ort anſetzen und posto neh⸗ 
men koͤnnen welches. uns nacher ‚nicht wenig. travaglio ge; 
behn. von dannen zu. bringen bitt derowegen der. herr, wolle 
ihm. dies fleiffig angelegen „fein laſſen undt alsdann wollen 
wir zu. weitere impresen ſich zus Mähr anfangen zu rüften 
mann wir ung zuvor deheimo vu! ae haben. ie ahen ver⸗ 
bleiben i 


andes den 7. Jan. | 
DAS ———— AH geh 


P. Ss. Ä 

Der herr halte des grafen von Sfchwarzenberg ſchreiben 
in geheim er fhreibe mir auch was fein meinung ift 
wegen des grafen von Manffeldt der bey Sſchweden 
gedient hatt er wollte ihn gern zu Maͤhr bemuͤhen 
undt ich hab wenig luſt dazu der herr ſchreibe mir au 
ob er vermeint‘ das der Sſchwed ein trato dupio 
braucht in deme er uns vorfchlegt die liga mitt uns 
zu machen undt dorten tractirt er auch. fonften hatt 
mir die Herzogin von Braunſchweig geſchrieben das der 
Sſchwed gewis mitt der ander parthey ſich zu vereinen 
vermeint izt muß man auch ſehen das ihre ſchief in 
rauch aufgehen dieweil ſie beyſammen ſeindt. 

Des herzog Wilhelm von Weimar abgeſandter bericht mich 
das die Sueden ſollen den Sundt mitt 5000 man be⸗ 
ſezt haben der here wirds beſſer drumb wuͤſſen. 


des herrn —— 


— — 


No. 130. 
An Denfelben. 
| + w 

Der Ob. Leitnampt Spar wirdt dem herrn von allem 
was ich mitt ihm mündlich geredt relacion thun dem Gen, 
Wachtmeifter hab ich allbereitt befohlen die Furische reiter 
anzunehmen. Das der Sſchwed mit Dennemark practicirt 
giebt mir wenig nachdenkens denn alle describir mir ihn das 
er treuen undt glauben helt ſo langs ihm gelegen iſt er wirdt 
ſie nicht allein umb Sſchonen ſondern um den uͤberreſt brin⸗ 
gen bitt derowegen der herr ſehe wie wir ihre ſchief werden 
in rauch aufgehen laſſen ſonſten bericht man mich das fie ein 
‚ impresa auf Wifmar haben bitt der herr laſſe daſſelbig ort 
wol in acht nehmen undt den hawen daſelbſt ſtarck fortifici- 
ren wie auch zu Roſtock undt anderſwo. der Kuͤnig aus Sſpa⸗ 
nien remitirt izt Zu, Kronen herein auf das 25 Orlochen da⸗ 
von unterhalten werden ſonſten befehle ich allen die ein an— 
zahl volcks comendiren ſie ſollen in allem dem grafen von 
Schwarzenberg zu der navigacion assistiren denn der Kay⸗ 
ſer begehrts gar ſtarck bitt der herr thue das ſeinige auch dar⸗ 
ben ich verhofe das wir fie noch. in ihren inſeln ſuchen wer; 
den denn vor den Sſchweden krauſt mir gar nicht ich aber 
verbleibe 


Prag den 11. Jan. des herrn guttwilliger 
Ao. 1628. i Ar A. H. z. F. 

P,S. | | Ki 

Bitt der herr fehe das alle die Mehrhäfen fleiffig vers 

baut und die guarnizonen daſelbſt geftereft werden 

denn fie werden gewis ein impresa drauf haben undt 

infonderheitt auf Wiſmar den herr ſchicke jemandtfen 


EN 


== 


ders befieht wie fich ein ieder fortificirt hatt undt der 
herr ſchicke mir die abriß zu. | 
* — ſehr vonnoͤten ſtuͤck in die ſchanzen an den 
— — zu thun. 


No. 131. 
An Denſelben. 


Edbler Geſtrenger befonders geliebter Herr Obriſter, 
Auf. des Heren fchreiden vom 29. Decmbr. haber wier 
vernohmen, waßgeftalt der Graff von Neugarten daß Khay⸗ 
ßerlich Volckh nit annehmen will, unnd die Einquartierung 
zu verhindern Vierzig khnecht von Fahrensbeckſche Regiment 
alda liegen hat, derohalben wollen wier hiemit die Ime vor⸗ 
ertheilte salua Guardia annulliret unndt Zue nichts- gemacht 
haben, wierdt deromegen der Herr dieſelbige Vierzig khnecht 
alßbaldt, da Sie mit gueten nit wollen, mit gewaldt dislo- 
giern machen, unndt das andre Volckh alda in allweeg mit 
guete oder perforza einguartieren, gegen Ine den Graven 
aber, da Er fih den Khayßerlichen Volckh widerfezen wolte, 
wie es ſich gebuͤret, procediren, zue welchen. undt wier den 
Herrn beyligentes Patent, an die 40 Knecht, unndt ſchreiben 
an angeregten Graven, wie auch an denjenigen, fo das co- 
mando über das Fahrensbedifche Negiment hat Lauttend, 
ſambt den abſchrifften Zueſchickhen wollen, Geben N den 
12, January Ao, 1628, 


— von Gottes gnaden — ua“ 
ER H. z. F. 


A 


— 


Beilage a. zu No, 131. 
An den Grafen von — 3 


‚Liebes unnd guetes vermögen zuvor. Wolgebornner 
Graf, Innfonders Lieber Herr unndt freundt, Nachdem Wier 
Berichtet werdenn, das ſich der Herr wegen der Salua guar- 
dia daß Kayſ. Volckh, auf feinen. Guͤttern anzunehmen, ents 
fcehuldiget, Unnd Zue diefem endte Vierzig Knecht Von des 
Obriſten Fahrenßbeckh Regiment alda liegenn hat, Alß habenn 
wier dem Herrn erindern wollen, das ob wohl Wier Ime die 
Salua guardia gegebenn, fo erfordert doch die unumbgengs 
liche notturfft, das etwaß vonn Volckh dahienn gelegt werde, 
Derohalben haben wier dem Obriften vonn Arniemb bevols 
chenn, die Vierzig Knecht vonn dannen abzufchaffen, unnd 
anders Kayſ. Volckh dahienn Zue logierenn, Wier verfehenn 
unnß Zue dem Herrnn, Er werde fih nit darwieder feyenn, 
fondernn fich der billichkeit bequemen, Derbleiben demſelbenn 
Zue angenehmer erweifung willig unnd bereit : Geben Zue 
Praag denn Vierzehenden January Anno 1628. 

—“ von Gottes gnaden Hertzos zu Fried. ac 


—— 


Pr 


Beilageb. zu No. 131. 
An den Oberſten Fahrensbach. 


Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zue Fridt. ec. 
Geſtrenger beſonders Lieber. Aldieweiln wir verneh⸗ 
men, daß Viertzig Knecht von Eueres Obriſten Regiment, 
dem Graven von Naugartten Zuer Salua Guardia gegeben 
worden, unnd daß dießelbige die Einquartierung deß andern’ 
Kayl. Volckhs verhindern, Alß bevelchen wir Euch dießelbige 


ze DM 


Viertzig Knecht in angeficht diß von gedachtes Graven Guͤet⸗ 
tern abzufuͤhren. Geben Prag den 14. Ianu, Ao. 1628, 
j Ur H. —* F. 


Beilage o. zu No. 131. 


Datent 


Mir Albrecht von Gottes gnaden Herkog zu Friedlandt, 
Kom. Kay. May. Kriegs Rath, Cammerer undt General 
Obriſter Veldhaubtmann. Geben allen undt yeden höchfters 
nennter Ihr. Kay. May. beftelten hohen undf niedern ofli- 
ciern, befehlähabern undt Soldaten zu Roß undt Fueß hiers 
mit zuvernehmen. Demnach wir vernohmen, daß der. Herr 
Graff von Naugartten unter dem praetext der Salua Guardi, 
welche wir Ihm auf feines Schwagers deß Obriften Fahrenss 
becgkh, anhalten, erthailet, daß Kayſerl. Volckh fo auß uns 
umbgenglicher notturft, auf feine Güetter einquartiert wers 
‚den muß, nit annehmen wil, Undt zu diefem endt von ges 
dachtes Ob. Fahrensbecgkh Regiment, vierzig Musßquetirer, 
die einquartirung zuverhindern genohmen. Alß bevehlen wir 
denſelbigen, alda liegenden Vierzig Mußquetiren, ernſtlich undt 
ben unaußbleibender Leib undt lebensſtraff, daß Sie in ans 
geficht dieß, von dannen abziehen, undt daß ander Kayferl. 
Dolch, welches von Ihr. Kay. May. beftelten Obriften Herrn 
Hank Georg von Arnimb, dahin verordnet würdet, alda lo- 
giern laßen follen, 5m widrigen undt da diefelbe nit alßbalt 
mit gueten weichen werden, fo haben wir erftbemelten Obriſten | 
von Arnimb, bevohlen, diefelbige mit gewalt von dannen zu 
treiben. Darnach fich diefelbige zu richten haben werden. 
Geben zu Prag den Zwoeilfften Monatstag January Ao, 1628. : 


(L, 8.) A. H. z. F 


ze 
No. 132. 


An den Oberften von Arnimb. 


Edler Geftrenger befonders lieber Herr Obrifter, 
Wir haben vernomben, waßgeftalt des Marggraven Si: 
gismunden zu Brandenburg ®. die Neftanten in der Marckh, 
durch die Landt Neütter einmahnen thuet. Dieweilen aber 
folches der Soldateßca in den Quartiern ſehr praejudicier- 
lich, Alß wuͤrdet der Herr dießes keineswegs geſtatten, ſondern 
S. Ld. erfuchen, die execution biß zu abfuͤhrung deß Volckhs, 
zu differiern, wie wir den auch deßwegen ©. Ld. zugeſchrie⸗ 
ben, deren Copey wir dem Herrn fambt den original beys 
Schließen laßen. Geben zu Prag den 12. January Ao. 1628. 
Albrecht von Gottes gnaden Hertzog von Friedt. 2, 


A. H. z. F. 


No. 133. 
An Denſelben. 


Edler Geſtrenger beſonders geliebter Herr Obriſter, 
Aldieweillen nun Ihr Khayl. Maytl. Dienſt erfordert, 
das wier dero unndt deß heyllig Roͤmiſchen Reichs Feindt 
weiter zue Waſſer angreiffen undt verfolgen, auch Herr Grav 
Ludewig zue Schwarzenberg, von hoͤchſtgedachte Khayſerliche 
Maytl. ein Bevelh hat, ſich deren ortten, umb die Schiffarth 
anzunehmen undt dieſelbige zubefoͤrdern. Alß wuͤerdet der 
Here Obgedachten Herrn Graffen in allem waß menſchlich 
unndt müglich assistiren, Ihme mit ‚Schiffen unndt andern 
notturfften verhuͤlfflich erſcheinen, unndt in allem waß Ihm 
von demßelben angedeutt wierdt Beyſtandt Leiſten, In deme 
würde der Here fein eyffer zue Ihr Khayl. Maytl. Dienſt 


erzeigen, undt wir wollen follches umb Ihm mwiederumb ver; 
ſchulden, Dieweilen aber hierin £heine Zeit zuverlieren, Alß 
würdet der Here fehen, daß nichts Verabfaumbt, fondern alles: 
Zeitlich vorgenohmen werde, Geben Zue ‚Praag den 12. Ja- 
nuary — 1628. 

Aeen von Gottes gnaden Hertzog zu zued. ꝛc. 


Nr 9. z. F 


No. 134. 
Dem — Fuͤrſten Herrn — Her⸗ 
zogen zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und der 
Wenden, Fuͤrſten zu Ruͤgen, Grafen. zu Gietzkow, 
Herrn der Lande Lauenburg und Buͤtov, Unfern 
Inſonders geliebten Herrn und Fuͤrſten. 


Guets vermoͤgen zuvor, Hochgeborner Fuͤrſt, Inſonders 
geliebter Herr und freuͤndt. Wir koͤnnen nit unterlaßen Eur 
Ld. zu berichten, waßmaßen wir verſtendigt worden, daß Sie 
bedenckhen haben, etliche General Proviantheußer darin man 
ein vorrath von allerhandt getraidt verwarlich halten koͤnte, 
in dero Landt, zu unterhaltung deß Kayſerl. Volckhs, anrich— 
ten zu laßen. Nimbt unß dannenhero nit wenig wunder, 
daß Eur Ld. dergleichen entſchuldigung anziehen moͤgen, dann 
dieſelbige privilegia ſeindt allein zu friedenszeiten, zu gebrau— 
chen, in Kriegszeiten aber hat es damit ein ander mainung, 
Derohalben verſehen wir unß zu Eur Ld. Sie werden Ihr. 
Kay. May. undt deß heil. Roͤm. Reichs feinden, auß dero 
Landt kein getraidt, oder einige andere huͤlff zu khomen laßen, 

ſondern vielmehr Ir aigene wolfarth in acht nehmen, Undt 
dieweiln ſolches zu conservirung undt großen nutzen, Eur 


N 
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Ld. Lande geraichet, Ihro beliebig fein lagen, daß dießes in 
daß werckh geſetzt, zu unterhaltung des Kayſerlichen Volckhs 


etliche Proviantheußer in dero Landt angerichtet, undt alda 
daß getraidt zuſahmen gebracht, und verwart werde, Undt 
zu befuͤrderung dießes werckh wollen Eur Ld. auch darob fein, 
damit auß den Lande kein ainziges getraidt gefuͤhrt werde. 
Verbleiben benebens Eur Ld. Zu angenehmer Dienſterweiſung 
willig. Geben zu Prag den 13. January Ao. 1628. 


Albrecht v von Bottes gnaden Hertzog zu Friedt. ꝛc. 


Ew. liebd. dienſtwilliger 
A. 2 z. F. 


No. 135. 
Tagesbefehl. 
Wir Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zue Gricdtandt | 
Roͤm. Kay. May. Kriegsrath Cammerer und General Obriſter 
Veldthaubtman. Geben allen undt Jeden Hoͤchſternenten 
Irer Kay. May. Beſtelten Hohen und Niedern officiern 


Befellipshabern unnd Soldaten Zue Roß und Fuß, ing ger 
main hirmitt Zuvernehmen. Demnad dag Herzogthumb 


Pomern mit Volckh alfo heuffig belegt daß ein Regiment 


dem andern, der Unterhaltung halber ‚eintrag, ‚thuet, dannenz 
hero die notturfft erfordert thails Volckhs von dannen abfuͤh⸗ 
ren undt anderwerts loßiern zuelaßen, Zue welchen endt wir 
dan der Roͤm. Kay. May. beſteltem Obriſten Herrn Hannßen 


Georg von Arnimb Befelh gegeben etliche Regimenter ins 


Reich zu ſchiekhen. Befehlen derowegen denen Obriſten ofli 


ciern, unnd Befellihshabern, welche ermelter Obriſten ins 


Reich commandiert wierdt, Vnwaͤigerlich aufzuebrechen feiz 


Wallenſtein's Briefe. J. Band. © 


_— 


ner ordinantz nachzueleben, und wohin er ihnen andentten 
würde, in gutter ordnung fich zu eh rk Prag“ 
den 15, January Ao, 1628. ic 

a a ae aa | Baus z 


9 — Bar 
An den Oberſten von Arnim. 


Mitt Mechelburg die ſach iſt ſchon in der Feder in kur— 
zen wirds ausbrechen bitt der herr verſichre ſich der ſelbigen 
oͤrter wol inſonderheitt aber beyder Porten Wiſmar und 
Roſtock unde laſſe fie wol fortifhiciren wie auch die in Pomern 
undt der Inſel Ruͤgen denn der feindt wirdt uns auf den 
frieling gewis zufezen wollen infonderpeitt dieweil der Sſchwed 
mitt ihnen ſich will conjungiren zu Wiſmar und Roſtock muß 
man das presidium ſtercken auch berichte den herrn das der 
Churfürft aus Beyern hatt vom Kayfer begehrt das die Tilli- 
ſchen ſollen im landt zu Mechelburg loſieren iſt ihm aber 
rundt abgeſchlagen worden drumb ſehe der herr wol auf das 
fein geringſt ſtetl nicht bleibt. fo nicht mitt volck wirdt belegt 
werden ich aber verbleibe | har w 

Prag den 15. Jan, Sy | des herrn UNION 


0 1:7 3 a BR. 
PS. Ä AN ör — 


Bitt der herr ſchicke mir baldt die FARM: ag 


No. 137. 
di var An Denfeben. 


Ich ſchicke die * cCacaeri uͤber die Elb zu dem graf 
Wolfen von Mansfeldt aus der Marck ſchicke ich die Mon-⸗ 


— 5 — 


tescuculifche, Furifche undt Hebronifche veiter aus dem Tatidt 
zu holftein die Herzog Rudolfs veiter da num der herr der 
hauftmannifchen und des Marchese de Bosi reiter nicht von; 
‚nöten hatt fo fan er fie auch dahinn ſchicken bedarf er ihrer 
äber fo kan er fie bey fich behalten diefe alle werden auf den 
Graf Wolfen von Manffeldt, welcher ſich umb Ulm befündt, 
remitirt undt in feinem abwefen auf den grafen von mon- 
tecueuli fie mügen von iedem Negiment ein oficir zum gra+ 
fen von Mansfeldt voran fehiefen auf das er ihnen die ordi- 
nanzen giebt wo fie die quartir nehmen follen im übrigen 
bitte ich der herr disponire alles auf das wir undt die Läns 
der continuiren fünnen denn es kompt mir vor dag diefer 
krieg von groffer durata wirdt fein ich aber verbleibe 

Prag den 15. Jan. des herrn guttwilliger 

AGo. 1638. EHE 

—J nt 
"No. 138. 
An Denfelben. Ser 


Dennah im Hertzogthumb Pomern, ein ſo ‚höhe eh 
Volckhs nit fan unterhalten werden, Alß haben wir! unß res 
solvirt deß Marchese: de Boysi undt Ob. Hußman Reuͤtter 
| zum Herrn Graven Wolffen von Manßfelt, (welcher im 
Schwaͤbiſchen Craiß umb Ulm anzutreffen ſein wirdt) uͤber 
die Elb marchiern zu laßen, Hierumben wirdt der Herr dem 
Obriſten Hußman bevehlen dieſelbige Reuͤtter uͤber die Elb 
zu gedachten Herrn Graven von Manßfelt zu führen, im auf⸗ 
Bruch keine exactionen oder insolentien, weder mit wegneh: 
mung der Pferdt, Vieh oder fonften, zuveruͤben, ſondern ſo 
wol da, ald im marchiern guete undt fcharffe disciplin zu 
halten, daß Stifft Magdeburg auf Eeinerley weiß zu beruͤh— 

©.2', 
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ren, undt im Fuͤrſtenthumb Anhalt, da ſie dardurch werden 
ziehen muͤßen, kein Raſtag zu machen, Da aber dieſe Reuͤtter 
unterwegs zum Herrn Graven Montecucculi kommen moͤch⸗ 
ten, ſollen fie ſich bey Ihm umb die ordinanz erholen, undt 
derſelben nachleben, der fie. weiter zum Herrn Graven Manß⸗ 
felt weiſen wierdet. Geben zu — den 16. a 
Ao, 1528. » | | 
| x. 9 Ei 


ni No. 139, 
An ee 
RN 


Sb hab dem dieſe tag geſchrieben wie der * die 
contribucion vor meine Teit foll einnehmen dieweil num izun⸗ 
der die 2 Regiment reiter weck kommen fo wirdts deſto Teichz 
ter fallen nun hab ich meinen leiten a bon conto auf 10 
wochen aus meinem ſeckl ihre contribucion abgefuͤhrt bitt 
derowegen der herr wolle dieſelbige contribucionen alle undt 
iede bey ſich halten undt den Picolomini nicht, wie ich zuvor 
verordnet hab, abfuͤhren denn in vielen iſt ein mutacion ge⸗ 
ſchehen welches nacher ich mitt dem herrn in richtickeit brin⸗ 
gen will allein bitt ich der herr halte ſie beyſammen und gebe 
nichts darvon aus ohne meine ordinanz, Die m Neichsthas 
ler dem heren de Wite bitt ic) der herr * unverziglich 
erlegen laſſen denn ſonſten verliehre ich mein ‚credit ganz 
undt gar ich aber verbleibe 

Prag den 16. Jan. des heren guttwilliger 
 Ao, 1628. | 2.9, z. F. 
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Ich bitt der herr wolle dem Oßriften Sant Julien 5000 fi. 
von dem gelt fo vor meine von adl von der contribucion 
einfompt erlegen denn Ich Hab ihnen dahir fo viel von dem 
meinigen erfegt der Sant ‚Julien muß ſolche 5000 fl. dem 
hans de Wite guttmachen das übrige was fo wol vor fie 
ald vor mich wirdt einfommen bitt der ‚herr halte bey fi ch 
undt fuͤhrs weder dem Picolömini noch iemandtſen ab bis 
zu meiner ankunft. Die Reichsthaler vor den Kayſer wie 
auch die 2 „ Neichsthaler vor mich bitt der der ‚führe baldt 
ab dem Re zu hamburg wie der dans de Wite dem 
herrn geſchrieben hatt. Der ſtuten von den Roſtockern bin 
ich gewertig denn baldt wirdt Zeitt ſein zu —— — aber 
verbleibe hiemitt 


Drag den 20. Jan. des fern guttoiiget x 
40 1628. — 5 
ge He 
An Denfelben. 
N 5 


Der Dbriefte Sant. Julien. zieht nach dem landt zu Me; 
chelburg aldar er unterſchiedliche comissiones hatt welche er 
auch mitt dem herrn alles in allem comuniciren foll ich hab 
dem herrn zuvor gefchrieben das ich gern fehen thete das er 
das ’comando im Tandt zu Mechelburg hette doch aller ordi— 
nanzen fich beym heren erholet undt nichts ohne fein. oomando 


“ 


278. — 


ehete fo ift mir der Obriefte Hebron im weg welcher ein elte⸗ 
rer Obriefter ift als der Sant Julien. iſt wirdt ſich deswegen 
beſchweren aber mein meynung iſt der herr weiſe dem Ob. 
Hebron ein ſtuͤck landts in Pomern nahendt an Polen das 
er dafelbft dag comando über. etliche Negimenter, hatt. dieweil 
ehr ohne ‚das mitt dem sucurs in ‚Polen ſoll bitt der herr 
disponire die ſachen aufs beſte als, ers vermeint ſonſten wirdt 
man muͤſſen denen von Roſtock und Wiſmar den Zaum ins 
maul thun undt Citadellen bauen undt ohne‘ dilacion. ‚jo 
baldts nur aufgefrieren wirdt doch vor allen ſachen muß, man 
fich ihrer porti recht bemechtigen undt ſtarke forti daſelbſt 
ſchlagen in Wiſmar iſt das presidium zu ſchwach man muß 
es ſtercken zu Roſtock ins Biſchofs hof wirdt man muͤſſen ein 
ſtarkes presidium legen doch muß zuvor die imbocatur des 
ſtroms geſpert werden ich aber verbleibe ai. 
"Drag den 21. Jan. > des herrn auttwilliger 
Ao. 1628 A. H. z. F. 
P. 8. — 
Bitt 8 Kaffe — an den Mehrhefen in Pomern 
undt Mechelburg bauen wenns ſein koͤndte ſo wehre 
gutt das ein ingeniro zu Roſtock den disegnio wie 
die ſchanzen ſollen gelegt werden thete undt man als⸗ 
balden zum Werk greifen thete wie auch in Pomern. 


o. 142. 
An Ber ER 
Edier PER beſonders Lieber Here Osriftee,.. 
Wir berichten den Herrn, das wir den Almirante Don 
Firmin de Lodosa, welcher fid) auf die Schieffahrt woll 
verftehet, in rev Kay. May. Diennft aufgenomen, und Ihme 


— 7 — 


alle Monatt fünffhundert gulden Reiniſch Zur.befoldung assig- 
niert. Derohalben würde der Herr die verordnung thuen, 
damit Ime angeregte Summa der fünfhundert gulden von 
‚der Contribution —— gereicht. werde. Geben her 
den 22. January 1628, : an 
— von Gottes erh — * Sn Il 
| —* er ”® —— 
Pr. 028 + 
Im übrigen wirde der Ob. Saht!dalich berichten, 


) No: 143. ö 
An Denfelben. 
Edler Geftrenger Gefonders gelieöter Here Orifter. | 
Wier haben der Nom. Khayl, Mayt. beftelten Obriſten 
Henrichen von San Julian Befelch gegeben Ihme etliche 
ſachen muͤndtlichen anzudeuͤtten, unndt vor zubringen. Wolle 
derowegen * Herr gedachten Obriſten in allem waß Er ihme 
anzeigen wuͤerdt, Voͤlligen glauben geben, Geben zu Praag 
den 22. January Ao. 1628, 
— von na gnaden Hertzog zu Frid. ꝛc. 
* 9 3. F. 


N 0. 144, | 


r ERS 
BARTH Lee | 


Diefe tag —— der ———— zu mir geiit und ge⸗ 
meldt das die ſtatt wo er ſein quartir hatt ihm u . Reiches" 
thaler geben wollen das er dorten dislogiren * auf den 


x 


— 190 — 


Dörfern logiren ſollte hatt darbey gemeldt das ſie ſo aufrie⸗ 
riſch undt rebelliſch wieder ihn ſein nun hab ich ihm ein 
verweis geben warumb er nicht zum herrn der derweil das 
comando hatt recurrirt denn von hienen weis ich nicht obs 
rathſam ift das er auf den Dörfern: loſieren folte oder nicht 
undt alfo hab ihm auf den herrn remitirt. Izt vernimb ich 
das er diefelbige ftatt ‚hatt umb 33 Neichsthaler rancioniren 
wöllen wegen eines Cornets 0 here haben *) 
nun bin ich nicht zesolvirt folches zu geftatten bitt derowegen 
der herr ftelle ihm folches ein erfundige fich wol wegen bes 
fchaffenheit der fach undt alsdenn gebe er mir, fein guttachten 
dann ift der Picolomini unrecht, wie er denn wegen diefelbis 
ger extorsion nicht recht kann haben ſo will ich das er gez 
ſtraft wirdt ich aber verbleibe | 
Prag den 22. Jan. des herrn guftwilliger 
Ao0,'2028. rn! mn "WAKE 


i | No. 145. 
An ‚Denfelben. 


| Sch Gerichte, den Seren bas die Reichsraͤth ne Dene⸗ 
marck ſich bemuͤhen wie ſie fried machen koͤndten ſolches leſt 
ihm auch der Churfuͤrſt von Sachſen angelegen fein der Kays 
fer ift dem auch nicht zumieder wenn nur etwas billihs von 


*) Der Vorfall begab ſich bei der Beſetzung Stargards, wels 
des ber Oberft Picolomini mit 8 Cornetten Reuter belegte. Es 
entftand, als bie Kaiferlichen fi fi ch der Geſchuͤtze 2. bemädjtigten, 
ein Auflauf, in welchem ein Bürger einen Cornet erſchlug· Die 
Stadt mußte ra mit 10000 —— Höfen. SH ar | 
| Anmerk. d. — 


ir 


—— 


dem gegentheil koͤndte zu hofen fein der Kayſer undt die 'mi- 
‚nistri wolten nacher gern die arma gegen:den Türken men: 
‚den deromegen hab ich nicht unterlaffen wollen den herrn dies 
alles zu erinnern ich vermeine wann wir ung der porti undt 
Stroͤm wol werden werfichert haben, das der feindt wirdt 


viel Teidlicher condicionen eingehen infonderheitt wenn. wir 


werden anfangen zu der See armiren das wirdt ihnen cer- 


‚vell a partito bringen ich will zum frieden gewis mitt handt 


undt fus heifen allein Mechelburg muß ich halten undt dorz 
bey bleiben denn im wiedrigen begehre ich Fein friedt ich ver 


‚meine das fich im Reid) wenig werden dieſer herren annehr 


men im übrigen remitir mich ' auf. des Ob. Sant Julien 


muͤndlichs anbringen undt verbleibe 


Prag den 23. Jan, i des. herrn — | 
As. 1638, wa TR ART, 
a" x I No. | 146, 


An Denfelben, 


Edler — Beſonders geliebter Herr obriſter, 

Auß der Beylag wierdt der Here mit mehrern Verneh⸗ 
men, waß der Marchese de Boysi an unnß gelangen Laſſen, 
an einen ortt thuet Er fi) Zwahr excusiren, und fchiebt 
die fchuldt auf dem Obrift Leuttenandt Cicogna, an den ans 
dern ortt aber accusirt Er fich felbft, unndt begehrt die Uns 
derhaltung auf Sechs Compag.. welches unng nit wenig wun⸗ 
der nimbt, weillen eine auß ſeinnen Compagnien noch in 
Holftein, die andere fünf aber welche in Pommeren Ligen, 
nit Zweyhundert Pfferd Starckh, Derohalben haben wier den 


‚Herrn follhes remittiren wollen, nit Zwenffelendt, Er werde 
hierinnen, waß Ihme am beften Beduendht, fürnehmen. 
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Anlangent den Cicogna, wuͤerdet Ihne der Herr in das 
Haubtquartier fordern, unndt alda nit allein Vorarreſtieren, 
ſondern gefenglich einziehen, unndt woll Verwahren Laſſen, 
(wie wier dan auch ſollches den Graven Montecuccoli Bes 
folhen.) dan Er ift Ein Unordenlicher eigennuziger Bofler 
Menfch, welcher feinen Vorigen Obriften, den Görzenich Zue 
Viell uͤbelß Verurſacht, unndt wollen (gedachten) difen feins 
nen Obriften auch Verführen, unndt in Ungelegenheit beins 
gen, Wier Berichten auch den Herrn, daß fich gedachtes 

Obriſt Görzenich Wittib bey den Obriſt Altringer befchwert, 
wegen daß man Irr Ihres Mannß Coͤrper nit will erfolgen 
Laſſen, unnß khumbt aber fuͤrr, daß dieweillen der Cicogna 
ſeinem Vorigen Obriſten in Landts verderbungen, raubereyen, 
unndt andern Viell insolentien treulich assistiert, daß er 
Ihme auch Zum tode folgen wolle, damit Ihrer Beyder Coͤr⸗ 
per, mit einander nach Niderlandt gefuͤehrt werden khoͤnne, 
Derohalben wuͤerdet der Herr die Verordtnung thuen, daß 
angeregtes Obriſten Goͤrzenich Cörper ohne Verzueg nad) Ham⸗ 
burg geſchickht, unnd ſollches den Obriſten Aldringer zeitlich 
avisirn, auf dß Er die anordnung thuen möge, daß der Cörz 
per, der Wyttib obgeordneten, ervolgt Ha: EUR Zue Praag 
—* 23. January Ao, 1628.: Ä 

FREE von: — gnaden a zu 


Wise sn 


No, AUT. en | 
An Denfelben, 
Aus beyliegendem memorial fo des herzog von Pomern 
Liebd. adgefandten an den Kayferlichen hof am mich: Haben 
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gelangen laſſen wirdt der herr ſehen weſſen ich mich resolvirt 
hab wolle derowegen der herr feſticklich daruͤber halten auf 
das ſolches alles in acht genommen undt observirt wirdt 
auch alle die ſo druͤber ſchreiten werden ernſtlich andern zum 
exempl geſtraft undt dieweil das landt gar zu ſehr mitt Ca- 
valeri belegt iſt wirdt der herr ſehen izt alsbalden des herzos 
von Luͤneburg 1000 pferdt neben des Hauſmans undt Mar- 
quese de Bossi wie auch herzog. Franz Albrecht. zu Sachſen 
compagnien zum grafen von Mansfeldt ing Reich zu Teſſau 
uͤber die brucken marchiren zu. laflı en ihnen auch ſtarck anbes 
fehlen gutte disciplin im zug. zu. halten. undt im Fürftens 
thumb Anhalt Fein raſtag zu machen fie müffen iemandtfen 
zu dem grafen von Manffeldt welcher ſich umb Ulm befinde, 
voranſchicken wegen der quartir undt wanns muͤglich wirdt 
ſein das ich gelaͤgenheitt werde haben’ noch mehr cavaleri 
anderswo zu achmodiren ſo will ich noch etliche. dropen aus 
Pomern abführen laſſen undt verbleibe hiemitt 

— ei Tank 2 guttwilliger 

Ao. 1628. ee Ge i ie 

P. 8. Ki 
Der Bi avisir den ee von — das dieſe 
Regimenter zw ihm marchiren undt in BR noch 
mehr merebicen an ihre ee 


34 


An Denfelben. 
| Edler Geſtrenger befonders-gliehter Herr Obriſter. 
Wir, werden Berichtet, das die Soldateffa sin Pomern 


Ire notturfftige underhaltung nit haben, dahero wir eine 
notturfft zu ſeyn erachtet, Ueber die vor angedeuͤte Cauagleria 


=. Me 


no‘ e eine anzahi ins Reich zuſchicken Auch albereit den Herrn 
Graven vonn Mannßfeldt erinnert ſolch ankommende Reute⸗ 
rey anzunehmen und accommodieren, Wie dann der Herr 
aus der beilag mit mehreren erfehen kann; Alß wolle der 
Herr eine anzahl Reuter, ſo viel deren zu entrathenn, unnd 
welche er vermeint, mit eheiſter gelegenheit hienach ſchiecken, 
wie er dann den ſachen Zue thuen wießenn wirdt, Geben 
Zue Prag den 28. January 1628. 
Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Friedlandt, 
Roͤm. Kay. May. Khriegs Rath, Camerer Vnnd 
General Obriſter Veldthaubtmann. 


A. H. z. F. 


| Beilage ; zu No. 148. 
An Wolf Grafen zu Mangfeld. 


c. Hoch⸗ undt Wolgeborner ⁊c. Wier Berichten den 
Herrn daß wier dem Herrn Obriſten von Arnimb die Ver— 
ordnung gethan, uͤber angedeuͤtte Reuͤtter weil in Pommern 
nit moͤglich, daß Sie weitter underhaltung haben — 
m etliche hinnach Zuſchickhen, 181 

Algß Erfuchen wier den Heren, fol antenne Reuͤtter 
im Reich Zue accomodiren unnd Underzubringen, Verblei—⸗ 
ben ꝛc. Geben Zue Praag den 28. — Ao, 1628, 

—— 


No. 149. 
An den —* von Arnimb. 


Edler Geſtrenger beſonders geliebter Herr Obriſter. 
Wir erwiedern dem Herrn nochmalß, über vorige alge⸗ 
meine ordinanzen, das vonn dem Ime undergebenen Com⸗ 


— — 


pagnien zue Roß unnd fueß, allein die Jenigen, welche ef- 
fective dienen Unnd ſonſt niemandt, den Unnterhalt daſelbſt 
haben ſolle. Weilnn aber der Compagnien viel ziemblich 
ſchwach unnd nothwendig geſtercket werdenn muͤßen, alſo das 
auf die nach unnd nach ankommendte neugeworbene auch zue 
gedencken, Alß wuͤrdt die anſtellung darauf zumachen ſein, 
das ſo wol die Vurſterckung aufgenommene, alß vorhien ver⸗ 
handene Iren notuͤrfftigen underhalt haben moͤgen. Geben 
zue Praag den 1. February 1628. 
—— von Gottes gnaden Hertzog zue ꝛc. 
ee. 


No. 100, 
An Denſelben. 


Waß Burgermaiſter und Rath, der Stadt Stargardt 
underm dato 8. January, die under Unfers Leibguardias 
Capitains Picolomini commando unterhaltenen Italianers, 
und feines Knechts entleibung, auch derentwegen under der 
Burgerſchafft entſtandenen Tumült Berüherendt, supplicando 
an Unß gelangen Laßen, Solches hat der Herr auß Beyvers ‘ 
wahrtem fihreiben, mit mehrerm Zupernehmen, Ob nun wohl 
Burgermeiſter und Nath die Vorſorg tragen, es möchte Un 
Vorgeloffenes Homicidium allzu hoch Angebracht und exag- 
gerirt worden fein, So ift ung doch bis dato dißer ding 
halber nichts fuͤrkhomben, remittiren derohalben die Sach, 
wie Auch deren erkandtnuß an den Herrn, welcher darob ſein 
wirdt, damit kein theil Vernachteilt werden moͤge. Geben 
Prag den 1. February Ao. 1628. 

wann von Gottes gnaden Herkog ꝛc. 
A. H. z. F. 


W 
| 


— 
Be | No. 151. 
——— An Denſelben. 
4 

Aus beylag *) wirdt der herr ſehen was man mir vor 
ein discurs gegeben hatt wegen etlicher oͤrter in Pomern der 
herr iſt ein ſoldat undt in loco wirdt wiſſen alles das in acht 
zu nehmen was er zu Ihr Matt. Dienſten am nuͤzlichſten 
wirdt erachten iſt es muͤglich ein guarnizon in Strallſundt 
zu bringen ſo verliehre der herr Fein zeitt wie auch mitt wols 
gaft aber ich remitire folches alles dem herrn undt verbleibe 
hiemitt 


Prag den 6. Feb, des herrn guttwilliger 
Ao. 1628. —* 4.9.55. 
P, 8. 


Undt dieweil der frieling herzukompt undt man wirdt mitt 
der ſchaufl in. die erden koͤnnen als bitt ich der herr 
laſſe den port zu Roſtock fleiſſig mitt forti ſchlieſſen 
undt in continenti zu Roſtock undt Wiſmar Citadel- 
‚len bauen undt von demſelbigen gelt ſo die ſtendt und. 
om ſtett contribuiren werden das volck ſo die Citadellen 
bauen wirdt zahlen die beyde ſtett aber werden zuvor 
9 muͤſſen ſtarck mitt volck beſezt werden und alsdann 
incontinenti zu erbauung der Citadellen gegriefen 
ich verlaſſe mich, in dieſem undt allem auf den herrn 
denn er weis wie viel mir dran gelegen iſt das die 
Citadellen ohne — dilacion erbauet werden. 


*) Die Beilage fehlt. 


u Rp 
® 2 Bryan 
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8 No. 152. 
22.00 An Denfelben. 


Edler Geftrenger, befonders Lieber Herr Obriſter. 
Weßen Bey unß, Unſer Regiments beſtelter Capitain, 
und Obrifter Wachtmaifter, Hannß Chriſtoph Fuͤnnffkircher, 
fi) uͤber den Capitan de Arbois ettlicher durch Ihne begans 
gener insolentien halber beklagt, und waß wir Ihme darauf 
widerumben ‚anbefohlchen, hat der Herr auß Aeinliegendem feis 
nem Schreiben, und Unfers Befehlß Abſchrifft mit mehrerm 
Zuvernehmen, Wolle derowegen der Herr darob ſein, daß 
man bald zue der ſachen thue, und Unß der gefoͤhlte sentenz 
anhero Geſchickt, mit der execution aber big auf vernere 
unſere verordnuͤng innen gehalten werde, Wie der Here den 
ſachen Rechts zuthuen weiß. Geben Prag den Slbbenden 1 Fe- 
bruary Ao. 1628. 

x Albrecht von Gottes gnaden Herkog Zue Feidelandt, 
Roͤm. Kay. Mayt. Kriegsrhat, Camerer, und Ge⸗ 

neral Obriſter Veldthaubtman. b 


nn ie 


ars Beilage zu No. 152. 
An den Herzog zu Friedland. . 
Gbnuediger Fürft undt Herr, Eur Fürftl. On. in unterr 


thänigfeit zu berichten, ‘hab ich nit umbgehen Köhnen, daß 


nachdem die eine compag. fo auß Schleſien komen, zimblich 
ſchwach, hab ich deroſelben Haubtleuͤthen / nebens aͤberlieferung 
der Patent, in nahmen Eur Fuͤrſtl. Gn., anbefohlen, bey 


verluſt der Compag. dieſelbe eheiſt zu ſterckhen, ſo befindet 


ſich aber unter gedachten Haubetleuthen einer, nahmens Carl 


— 


d’Arbois ein Franzoß, welcher auf mein vielfeltiges anteeis 
ben, mihr geantwortet, es fey Ihm zwar an einer Compag. 
nicht viel gelegen, nichts deſtoweniger aber wolle Er fehen, 
daß feine Compag.. complet werde, biß dahero aber noch 
| niemandt auf die werbung außgeſchickht, und hiermit gleich⸗ 
ſamb andere neben Ihm unvleißig machen thuet, ER ſeindt 
auch ſonſten gedachtes Hrn. Haubtmans excessen ſo groß, 
daß ich hochdringent ſolches Eur Fuͤrſtl. Gn. zu Klagen, 


nicht unterlaßen Kan, dan Er vor ds erſte, alß Er gleich 


anfangs mit den vier compag. bey Franckfurth angelangt, 
uͤber mein Ihm durch ſeinen Leutenandt, gegebene ordinanz, 
mit den bey ſich habenden compagnien ſtilliegen blieben, und 


alſo daß ich zu rechter Zeit auß Franckhfurth hab aufbrechen 
koͤnnen, mich verhindert, Er hat auch auf wehrender marsche 
in Pommern, alß ih von Eur Fuͤrſtl. Gn. Zum Hrn. Obri⸗ 
ſten Arnimb geſchickt war, die unthanen daß ——— 


Ihr Fuͤrſtl. Gn. Hertzog auf Pomern, — — — — — 
berichtet, undt ſcharff darumb sugefchrieben, — — — undt 
ander dero diener gebranttfchägt und deren gahr einen ges 
fangnen mit ſich in die Quartir geführt, und biß in die Sie: 


ben wochen dafeldften, wieder mein wißen gelt von Ihm zus 


erzwingen, in bandt undt eifen gefangen gehalten, Ueber daß 


hat Er auch verfchiener tagen ‚den. wachtmaifter Leuͤtenandt, 


fo etliche feine officier welche auf der wacht unfleißig befun⸗ 
den worden, zu ſtraffen von mir in Befehlich gehabt, in mei⸗ 
nem beyſein uͤbel zu tractiern getrohet, gegen mir auch ſo 


importun und ohn allen respect geweſen, daß ich zum De⸗ 


gen uͤber Ihn zu greiffen, bezwungen worden, daruͤber Er 
dann mit hoͤchſter unbeſcheidenheit, vieler betrohungen ſich ge⸗ 


gen mir hat verlauten lagen, und daß mit einer ſolchen unz 


⸗ 
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H Die Vandſchrift iſt Hier befgäbiget, 


+ 


U m 


geftumben indiscreten manier, daß ich folhes Eur Fürftl. 
Gn. unterthenigft, beyzubringen, nicht hab umbgehen Koͤnnen, 

daruͤber Eur Fuͤrſtl. Gn. gnebige resolution erwartent, undt 
verbleibe 2c. | 


Auartir san den 22, Fear Ao, 1628, 


— — Hanß Chriſtoff Sunffticcher, 
aha ‚28. Wachtmaiſter. | 


ED RR | ? Eh a E \ y, " Karat j ir ah 
LEBE RE? RRRR I 0 De I Ba EM 2 D ' In DI ER 


"No.133.. 


er den Deren sn mb. 


‚Edler: Gfefrenaek: Gefondets —— Ber — 


” — unnß die hier anweſendenn fuͤrſtliche Pomers 
ſchenn geſanten eine Verzeichnus uͤbergeben, wie viel Volcks 
Annoch inn beyden, alß der Wolgaſtiſchen unndt Stettini— 
ſchen Regierung liege, mit Bitt, Iren gel. Fuͤerſtenn und 
Herrn nicht behinderlich zu ſein eine gleiche austheilung des 
Volckhs, ſo nicht abgefuͤhrt werden moͤchte, ſowol in dieſen 
beydenn Regierungen, als im Stiefft zumachen, Alß haben 
wir Ime Zur nachricht andeuten wollen das wier hierzu nicht 
allein bewilligt, ſondern auch ſelbſt gerne das Volckh alſo ver⸗ 
legt wießen wolten, das ein ort fur den andern nicht Ber 
ſchwert, und die Soldateſca deſto Beer accomodirt werden 
möge, Wornach fich der Herr — wießen Sue — | 


Geben Prag den 9% Februar 1628, BEER 
a Albrecht von Gottes gnaden Hertzoo zue, — vr 


Wallenſtein's Briefe. I, Band: A 
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Albrecht ꝛc. 

Wolgeborner Beſonders Lieber, Wier Ayo des — 
Schreiben von 22. verſchienen Monats January Zu rechts 
empfangen, und mit mehrerm vernohmen, waß Er unß we⸗ 
gen des Capitaͤins de Arbois und von Ihme Begangener 
Excessen halber Berichten thuet, Hierauf fo Bevelchen wir 
Ihme, daß Er gedachten Capitain de Arbois in Arreft neh⸗ 
men, die compag. suspendiren das Hecht, Befegen, und 
über Shne den Sententz fällen Laßen, Hernach Herren Obriften 
von Arnimb, das Urteil, fo über Ihne gefprochen Zuefchiefhen, 
Darneben aber andenten folle, das mit der Execution Biß 
auf weitere unfere resolution innen gehalten werde, Geben 
Zue Prag den 9. Febr. 1628. 


No, 155. 
An den Obriſten von Arnimb. 


Der herr von Walmerode zieht ins landt zu Mechelburg 
mir ſolcheß in nahmen Ihr Matt. einzuraͤumen bitt der herr 
assistir ihm mitt ſeiner perſon undt der milici nach geſche⸗ 
hener huldigung das man das meiſte volck aus dem landt ab⸗ 
führt man wirdt die reiterey zum grafen von Mansfeldt, | 
welcher ſich umb Ulm befuͤndt, ſchicken muͤſſen das fusvolck 
aber auf der von Luͤbeck doͤrfer das landt undt ſtieft Razeburg 
ungeacht das fie salvaguardi von mir haben den reſt aber 
bemeldten fusvolds in Pomern lofieren denn ich werde noch 
ein taufent pferdt über das vorige aus Pomern abführen lafs 
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fen es werden wol 2 oder 3 comp, reiter bey Razburg blei— 
ben koͤnnen die ſtreifende roten zuruͤck zu halten auf das ſie 
ins landt nicht ſtreifen ich bitt der herr disponire die fach 
alfo auf das das landt genzlich aller molestien foll enthebt 
werden ich aber verbleibe 
Prag den 9. Febr, des heren guttwilliger 
Ao. 1628. | ke Bi 
Dune h 
Undt dieweil Roſtock, Wifmar wie auch andre porti undt 
feftungen wie auch die fihanzen fo man aufs neue 
wirdt auswerfen werden müflen ſtarck mitt volck beſezt 
werden als bitt ich der herr wolle zur unterhaltung 
deffeligen volcks von anderwerts contribuiren machen 
wie auch die contribucion von Strallfundt undt Ste: _ 
tin dazu gebrauchen denn ich will das was das landt 
contribuiren wirdt zu der. fehief armada angewendet 
wirdt undt fein helfer zur unterhaltung der presidien, 


Beilage zu No. 159, 


Kaiferlihes Patent. | 

Wir Ferdinand der ander von Gottes gnaden, erwehlter 
Roͤmiſcher Keyfer, zu allen Zeiten mehrer des Neiche, in Gerz 
manien, zu Hungern, Böheimb, Dalmatien, Croatien und 
Sclavonien König, Ertzhertzog zu Deftreich, Hertzog zu Bur⸗ 
gund, Steir, Caͤrnten, Craͤin und Wuͤrtenberg, Graffe zu 
Tyrol ꝛc. Entbieten N. allen und jeden des Herzogthumbs 
Mecklenburg, Fürftenthumbs Wenden, Graffichaft Schwerin, 
und Herrfchaften Roſtock und Stargardt angehörigen Nitters 
fchaft, Landſtaͤnden, Lehenleuten und fonft allen Unterthanen 
dafeldft in gemein, niemandt davon aufgenommen, was würs 
den, Standes oder Weſens die feind, unfere Gnade, und 

- | 2 | 
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fuͤgen euch hiemit zu vernehmen; demnach nun mehr Welt: 
fündig, in was hochſchaͤdliche uns und dem ganzen Neich 
enfferft: gefehrliche, mit frembden confoederanten fängft ge: 
machte conspiration. und Buͤndtnuß mit dem König) in Den: 
nemark und deſſen adhaerenten fich auch eliche Stände des 
Priederfächfifchen Craͤyſes, Infonderheit aber, Adolph Friedrich 
und Johan Albrecht gebrüder, Herkogen zu Mecklenburg, wi⸗ 
der uns Ihren Kaͤyſer und Herrn, dergeſtalt eingelaſſen und 
verdiefft, das, ob wir wol viel unterſchiedliche gantz gnedigſte 
treue und mehr dann vaͤterliche abmahnungen und warnun⸗ 
gen, Special bewegliche. Schreiben. und. Schickungen an ſie 
gethan und abgehen laſſen, ſolches bey denſelben doch, ſo viel 
wir bishero vermerken koͤnnen, das geringſte verfangen wol— 
len, dahero und weil wir endlich geſehen, das auch unſere zu 
mehrmalen zu des gantzen Kraͤyſes wiſſ⸗ enſchaft aller oͤrten 
oͤffentlich angeſchlagene und publicirte Kayſerliche mandata 
avocatoria, ſampt allen darin begriffenen Kaͤyſerlichen gantz 
ernſten Bedrawungen angeſetzten unnachleſſigen Poenen und 
Straffen nichtes wirken wollen, ſondern ganz veraͤchtlich hindan 
geſetzet und in den Windt gefchlagen worden, DBorerwente 
Hertzogen zu Meelenburg ſich zumahl aber, von ihrem ein: 
mahl gefaßten, ‚gegen ung und dem, ‚Heiligen Reiche ganz uns 
verantwordtlichen Fuͤrſatz keinesweges abwendig machen laſſen 
ſondern in vielgedachter conspiration halsſtarrig verharret, 
in ehegedachtes Koͤnigs Consilia mit, umbefuͤegten wieder Uns 
fuͤrgenommenen actionen und Daͤtlichkeiten consentiret, und 
demſelben alle moͤgliche assistenz geleiſtet, auß welcher Bei⸗ 
pflichtung und Adhaerenz dann hergefloſſen, daß nit allein 
der Edle Niederſaͤchſiſche Kraͤyß als auch zum Theil der 
Oberſaͤchſiſche, durch den leidigen vorgegangenen Krieg, aller⸗ 
dings verheeret, ſodann auch öffentliche Feldſchlachten unſern 
Kaͤyſerlichen Heere geliefert, Ja ſogar negſt Uberfallung un⸗ 
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ſerer Erbländer, der "Feinde Chriſtliches Namens der Türkei 
in das Spiel gezogen und zu höchfter Gefahr der Chriftenheie 
unfere Veſtungen und’ Gränghäufer "im Hugarn zu belagern 
‚angefrifchet worden, daß wir danhero gleichſamb gendtigee 
ehegemeltem König und deffen adhaerenten weiter mit Macht 
zu begegnen, und den Krieg in fein’ des Königes und feinen 
‚adhaerenten Landt, darinnen er dießmahls feinen Urſprung 
gehabt, - zurück zu fpielen. Worbey nun der Allmächtige. 
Bott uns in unferer gerechten Sache dermaflen bengeftanden, 
daß wir nit allein mehrgedachten König, als Anfängern und 
caput angeregter conspiration vermittelſt unſerer Kayſer⸗ 
ficher Armaden von des heiligen Reichs Boden verjaget, 
und ein groß theil feiner Länder darüber eingenommen, fonz 
dern auch feines in befagtem Saͤchſiſchen Crayß gehabten Anz 
hanges (darunter mehrgedachte Hergogen zu Meklenburg nicht: 
die, wenigften geweft) Länder und Herrſchaften, uns durch: 
Seereskraft beinächtiget, an welchen inhabenden Ländern uns 
dann unzweifentlich das jus retentionis zuftehet, biß wir des 
angewandten fihweren Unkoſtens und Schadens Abtragh vom 
denjenigen Landen und Herrfchaften, fo darzu Urſach gegeben, 
volfeneömblich erlangen, Und aber zu Abtragung des tinerz: 
ſchwenglichen Kriegstoftens, ſo erſtbeſagter König in Dennes 
mark und feine adhaerenten verurfachet neben andern’ Hesı 
roifchen "und. Tapfferen Dienften, welche Heberwind und: 
Dempffung unferer Feinde, wiederwärtigen und Ungehorſa⸗ 
men Stände, uns und dem heiligen Reich unnd unferm Hauß 
Defterreich ‚der Hochgeborne unfer Oheimb des Neichsfürft: 
und lieber. getreuer Albrecht »Hergog zu Friedtlandt unfer 
Kriegs Rath, Kammerer und General Feldt: Hauptmann nn: 
verdroſſen geleiſtet, noch darüber inn Annehm und Beftellung, 
unterfchiedtliher NRegimenter, wie auch zu dero Alnterhaltung 
aufehnliche Spesen und Untoften angewendet, Als haben wir 


1 


umb eines theils folches Kriegs Unkoften, auch erft angeregte 
angenehmen Dienft willen, wie nicht weniger, damit wir ung 
biefes Landes defto beſſer verfihern und dergleichen Gefahr 
hinfuͤhro nicht mehr zu beforgen haben mögen, obgedachtes 
Fürftenthumb Mecklenburg mit allen feinen pertinentien, 
ein und zugehörigen Renten und Einkommen S. L. zw einem 
Unterpfande ‚eingefeßet, Thun das auch hiemit wiſſentlich 
Krafft diefes Briefes, alfo und dergeftalt, daß S. L. und 
derofelben Erben mehrbefagtes Hertzogthumb Mecklenburg, 
Fürftenthumb Wenden, Grafffchafft Schwerin, Herrſchafft der 
Lande Roſtogk und Stargardt, fampt aller derfelben angehds 
‚rigen Landt und Leuten, allermaflen vaflelbe vorernandte 
Hergogen zu Mecklenburg innen gehabt, mit allen deſſelben 
Fuͤrſtlichen Obrigkeiten, Rechten und Gerechtigkeiten, Ehren, 
Nutzen, Ein und Zubehörunge, auch allem deme, fo von 
rechts und Gewohnheit wegen darzu von Alters hero gehöret, 
darvon nichtes aufgenommen, in Ihren Gemwaldt und Befiß 
nehmen, auch fo lange nügen und genieflen follen, bis ©. 8. 
angeregte Kriegs-Unkoſten erftattet und bezahlet worden. In 
maſſen wir dann zu ſolchem Ende, den Edlen und unfere und 
des Neichs Liebe Getreue, Johann Altringer Freyheren, uns 
fern Kriegs Rath, beftellten Obriften, Obriften Mufter Zahl 
und Quartierungs Commissarium und Reinhardten von Walz 
merode, unfern Rath, zu unfern Kayferlihen Commissariis 
und Exeoutoribus vorgenommen und verordnet, auch Euch 
allen und einen jeden infonderheit der Aydtpflichten und Ver⸗ 
wandtniß, mit welchem ihre bißhero ehebefagten Hertzogen 
Adolph Friedeichen und Yohann Albrechten Gebrüdern vers 
hafftet und verbunden gewefen, Bon vrechtswegen auß Nom. 
Kayſerl. Mayeſt. Macht und Volllommenheit genglich ab- 
‚solvirt und allergnedigft ledig gezehlet Haben wollen. 


‚Hierumb und dem allen nach, fo Befehlen wir allen und 
‚jeden obbemeldeten fampt und fonders hiemit gnedig und ernfte 
Lich, daß ihr bei Vermeidung unferer hierauff gehörigen ernft: 
lichen Straffe und Ungnade zu Verhütung Eurer weiter eiger 
‚nen Ungelegenheit und Verderbens, vorbemelten unfern Com: 
miflarien, auff unfere fernere Kayferliche Verordnung alsbaldt, 
nah Einhändigs und Verlefung diefes ohne einige Außrede, 
Permweigers und Entfehuldigung, allen fchuldigen Gehorfamb 
leiftet, auf derofelben Erfordern und Begehren gehorfamblich 
erfcheinet, und obgedachtes Hertzogs zu Friedlandt 2. die ger 
buͤhrliche Pflicht und Huldigung exflattet, und fonften insz 
gemein alles dasjenige thuet, erzeiget und vollenziehet, was 
getren und gehorfamen Ständen gebühret und obgelegen ift. 

MWie nun folches euch allen fambt und fonders und den 
eurigen zu Nutz und gutem gereichen wird, und Wir Uns 
zu euch alles obliegenden fehuldigen Gehorfams ungezweiffelt 
in alle Wege verfehen, Alfo und in unverhofftem Fall einiz 
ger Wiederſetzlichkeit und Verweigerung werdet ihr allen Schas 
den unnd Gefahr, fo hierauß unfeilbar erfolgen wird, nies 
mandt mehr, denn euch ſelbſten zu zumeſſen und zu klagen 
haben. 

Das meinen wir — un feynd euch fonften mit 
Kayferlichen Gnaden bewogen. Gegeben auff Unferm Königs 
fihen Schloß zu Prage den Erften Tag February Anno 1628, 
Unferer Reiche des Roͤmiſchen im Neunden, des Hungarifchen 
im Zehenden, und des Boheimifchen im eylfften. | 


Ferdinand Mp. ad mandatum Sacrae Caesariae 

Pe: Majestatis proprium. 

Peter Heinrich von | | 
Strahlendorff. W. Arnoldin von Klarftein, 
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Edle, Geſtrenge, Guͤnſtige ꝛc. Herrn und ‚Geänndel 
Demnach) die Roͤm. Kayf. auch zu Hungarn und Böheis 
men Könige. Mayeft. unfer allgnedigfter Kayfer, König und 
Herr uns allergnedigft Commission und Befehlich auffgetras‘ 
gen dieſe des Herkogthumbs Mekelnburg, Fürftenthumbs Wenz 


den, Srafffhafft Schwerin, und Herrfchafften der Lande Ro: 
ſtock und Stargardt, Stände von der Ritterfihaft und Städten, 
an einen gewiſſen Orth zu befchreißen, bei denfelben uns vor 


dero- Kayferliche Commissarios anzugeben, und, denen allerz 
höchfigedachter Kayſerl. Mapytt. resolution, commission, und: 


Befehlig zu eröffnen, Als haben wir zu deſſen allerfchuldigft- 


gehorfambfter Folge, uns vor weinig Zeit in diefe Landen 


verfügt, und von Beutzenburg aus, unter dem 11. Martii 


Krafft habender Kayferl. Commission an obgemelte Stände, 


die von der Nitterfchaft und Städte, General und Special- 


eitation Schreiben aufgehen, und zum Ueberfluß, damit ſich 
niemandt durch Unwiſſenheit zu entſchuldigen, nothwendige: 


Patenta hin und wieder von den Kanzeln ablefen, publici- 
ren: und anfchlagen‘ laſſen, geſtalt ankommenen Bericht und 
relationen nach, ſolches allenthalben nach Nothturft geſche⸗ 


hen und zu Werke gerichtet worden; Daß nun die Herrn’ 


Stände vonder Nitterfihaft unnd Städten: in gegenwertiger 


Anzahl erſchienen, dem eitiren gehorſamlich und ſchuͤldiger 


Gebuͤhr nach pariret, das werden allerhoͤgeſtgedachte Kay. 
Maj. wir allerunterthaͤnigſt zu referiren und zu ruͤhmen, 
dabey aber deren außbleibende Ungehorfamb ‚(welche ir Gefahr 
daruͤmben außzuſtehen) zu berichten wiffen, Und werden Ihr 
Kayſerl. May. den erſchienenen ſchuldigſten Gehorſam, in 
Kayſerl. Gnaden gantz gerne hoͤren und vernehmen, auch ſich 
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feinen Zweiffel machen, cach wie die Herrn Staͤnde von ders 
Ritterſchafft und Staͤdten, loͤblich und ſchuldigſter maſſen den 
Anfang gemacht, daß Sie alſo auch im allem übrigen ſich 
Ihr Kayferl. Mayeſt. allergnedigften Befchlig ernfllichen Witz 
len und Meinung, fo bei Ablefung  gegenwertigen Kayſerl. 
Patents anzuhören und zu ——— Are und vi 
digft bequemen werden. N 
Weil dann nunmehr auf jego —— Bes, 
fehlig resolution’ und declaration die Herrn Stände von: 
der Ritterſchaft und Städten allhie verfamblet, außfuͤhrlich 
und nach: der lenge. vernommen, auß was erheblichen un un— 
umbgenglichen Urfachen, 06 allerhöchftgedachte Kayſerl. Mayſt. 
ſich obangeregten Hertzogthumb Mecklenburg, Fuͤrſtenthumb 
Wenden, Graffſchaft Schwerin, Herrſchaft der Landen Roſtock 
und Stargardt, ſampt allen derſelbe angehoͤrigen Landt und 
Leuten, allermaſſen dieſelbe die Herren Hertzogen zu Mecklen⸗— 
burg voxhero innen gehabt und genoſſen, vermuͤge aller Rech⸗ 
ten, inſonderheit aber Jure belli et retentionis, angemaſſet 
befuget ſeyn, Und ſolchem nach veruͤrſachet worden, angereg—. 
tes Hertzogthumb Mecklenburg, ſampt obgemeldeten Fürftenz: 
thum, Graff und Herrſchaften, Landt und Leuten, dem durch⸗ 
leuchtigen, Hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Albrech⸗ 
ten, Hergogen zu Friedlandt und Sagan, Roͤm. Kayf. Mayeſt. 
General Obriften Feldt Hauptmann, auch des Dceanifchen und 
- Baltifchen Meeres Generaln 2c. zum Unterpfandt fo lang) 
und viel zu augen und zugenieffen einzuſetzen, biß S. F. G. 
derjenige Kriegs Unkoſten, welchen von Ihrer Kayſerl. Mayeſt. 
wegen, dieſelbe außgeleget, wiederumb erſtattet und bezahlet 
worden, deßwegen, damit dieſer, deroſelben rechtmeſſigen Kay⸗ 
ſerlichen resolution ein wirkliches genuͤgen geleiſtet, und dieſe 
des Herrn Hertzogen zu Friedtlandt F. G. zum Unterpfandt 
eingeſetzte Laͤnder, deroſelben wuͤrklichen eingeantwortet wer⸗ 
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‚den muͤgen. as haben alferhöchftgedachte Kayſerl. Mapeft. 
Uns zu Dero Kapyferlichen Commissarien deputirt, und zu 
immittirt und Ein weifung Hochbefagtes Herrn Hergogen zu 


Sriedlandt F. G. in berührte Herzogthumb, Fürftenthumb, 
Graff:Herrfchaften, Land und Leuten allergnedigft abgeordnet 
uns. auch dazu allen vollenfommenen Gewalt in befter Formb 
und Geftalt geben und zugeftellet, mit dem allergnedigften und 
ernftlichen Befehle, dieſe Ihre Kayferl. aus dem jest verleſe⸗ 
nen Patent mit mehrem angehörte resolution und Bewillise 
gung, den Herren Ständen von der Nitterfchaft und Städten . 
zu wiflen zu machen, und darauff des Heren Herkogen zu 
Friedlandt F. ©. oder denjenigen, welche diefelbe an ihre 
ftatt abgeordnet und bevollmechtigt haben, diefe der Herkogs 
thumb Mekelnburg, Fürftenthumb Wenden, Graffichaft Schwer 
rin, Herrfchaft der Landen Rofto und Stargardten, Städte, 


Land und Leute, im ihrer Kayferl. Mayeſt. Nahmen, zu 


obangezogenem Unterpfandt einzuandtworten, dieſelbe oder 
deren gevollmächtigten darin wirklich zu immittiren, Euch die 
Herrn von der Hitterfchaft, Landt Stände, Städte und Uns 
terthanen eurer vorigen Pflicht zu entlaflen, und jegthochges 
Dachtes Heren Hergogen zu Friedlandt, F. G. oder derofels 
ben Gewaldthabern anzumeifen, und diefelbe darauff in dero 


Mahmen in neue Pflicht anzunehmen, 


Wenn dann uns auf pflichtfchäldigftem Gchorfamb, dem⸗ 
ſelben wilfigft und allertreulichft nachzukommen gebühret und 


oblieget. Als haben wir Krafft angeregten Kayſerl. Befehlchs 
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und Vollmacht, den Herrn Ständen von der Nitterfchaft und 
Städten folches hiemit zu wiffen machen, andeuten, und dars 
auff Hochgedachtes Hergogen zu Friedlandt F. ©. allhie ans 
wefenden Hochanfehenlichen Herrn abgeordneten, dem Wohls 
gebornen Herrn, Heren Heinrich von Sand Julian, Frey: 
heren und Rittern 2c. der Roͤm. Kay. May. Oberſten, über 


U 


ein Regiment Hochteutfches Kriegs Volk zu Fuß, und dem 
hochgelahrten Herrn Zufto Luͤdern und Heinrich Nieman ges 
dachtes Hertzogthumb Mecklenburgk, Fürftenthumb Wenden, 
Grafffchaft Schwerin und Herrfihaften der Lande Roſtogk 
unnd Stargarten zu viel angeregten Unterpfandt einandtworz 
ten, Und diefelbe darinn würklich einfegen und immittiren, 
auch die Herren Stände von der Nitterfchaft und. Städte, 
ihrer vorhingeleifteten Pflichten, allerdings entlaffen, los, frei. 
und ledig fprechen follen und wollen. Thuen folches auch 
hiemit und Krafft habenden Kayf. Befehlichs, wollen fie anch 
fampt und fonders an jet gegenwertige Fürftliche Friedtläns 
difche Herrn deputirte und hierzu fonderfich befehligte Herrn 
Commissarios, aufs allerbefte, Eräfftigfte und beftendigfte folz 
ches immer gefchehen kann, fol und mag, angewiefen haben, 
welchem die Heren Stände von der Nitterfchafft und Städten 
alfo gehorfamft Pflichtfehuldigftermafien, ohne die geringfte 
tergiversation und Aufffehub, werden nachzukommen, und 
fi) vor dero.in dem Kayf. abgelefenen Patente, ihnen zu 
Väterlicher Warnung, auff dem wiedrigen fich nicht verfehes 
nen Fall, darauß entfiehenden Angelegenheiten, werden zu 
hüten willen, darzu wir diefelben nochmalen im Nahmen allers 
hHöchftgedachter Kayſerl. Mayeſt. auffs befte erinnern und anz 
mahnen, feynd auch folchen erfpürenden fehuldigften Gehors 
fam, derofelben aller unterthänigft zu hinterbtingen und zu 
ruͤhmen erbietig, denfelben vor unfere Derfohn, zu allen sans 
genehmen Dienfterzeigungen, allezeit willig und. bereit, 


Johann Altringer Reinhard von Walmerode 
Freyh. Mp. | 


/ 


— 300! —- 


— v —— J i 


Wir Albrecht von Gottes Gnaden, — zu FZuedlandt, 
Rdm Kayſerl. Krieges Rath, Kammerer und General Obriſter 
Feldhauptmann, bekennen hiemit, und thun kundt allermaͤn⸗ 
niglichen. Nachdem die Rom. Kayſerl. Mayeſt. auch zw 
Hungarn und Böheimb ꝛc. Koͤnigl. Mayeſt. unſer allergne— 
digfter Herr, ung und unſern Erben, umb unſerer, deroſelben 
und dem Heiligen Reich, wie auch dero Höchftgeehrten Ertz⸗ 
hauß geleiſteten treuen Dienften willen, infonderheit aber, daz 
mit wir unfers zu VBolnführung des’ Krieges, auch Dempff- 
und Ueberwindung höchftgedachter Ihrer Kayf. Mayeſt. Wie⸗ 
derwertigen ungehorſamen Unterthanen und Feinde außgeleg— 
ten ſchweren Unkoſtens halber eins theils vorſichert fein müs 
gen, daß ihre von alle rechtswege, Inſonderheit aber Jure 
retentionis nunmehr zuftehend+ und - inhabendes Hertzog⸗ 
thumb Mecklenburg, Fürftentbumb Wenden," Grafffchaft 
Schwerin, und Herrfchafften der Lander Rofto und Starz 
gardt, ſampt allen derfelbigen angehörigen Recht und Gerechz 
tigfeiten, aller maſſen dieſelbe Hertzog Adolph Friederich und! 
Johann Albrecht: Gebrüdere, letzthin, wie auch die vorigen 
Hertzogen zu Mecklenburgk, von alters hero innen gehabt 
und genoſſen, zu einem wahren Unterpfand, fo lang und viel 
zu genießen, ‚eingefeget und verfchrieben haben, biß Uns obanz 


nn Mi 
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geregter Kriegs Unkoſten zu Unſerm genuͤgen und wirklicher 
Satisfaction wiederumb erſtattet und bezahlet worden, wie 


dann hoͤchſtgedachte Ihre Kayſ. May. zu dieſem Ende ge⸗ 
wiſſe Commissarios gnedigeſt deputirt und verordnet haben, 
welche Uns beſagtes Hertzogthumb, Fuͤrſtenthumb, Graff⸗ 
und Herrſchaften, Land und Leute, wuͤrklich einandtworten 
und übergeben, auch derentwegen die Landſtaͤnde und Ritter— 
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ſchaft, Staͤdte und Unterthanen auff einen gewiffen Tag und 
Orth in Ihrer Kayferl. May. Namen befchrieben, dieſelbe 
Ihrer vorigen Pflichten, damit fie. ehebenandten beiden Hertz 
‚zogen Adolph Friederichen und‘ Johann Albrechten Gebrüs 
‚dern bißhero. verbunden : gewefen ,. auß habend⸗ und Ihrem 
«anfgetragenem Kayſ. Gewalt und Macht erlaſſen, diefelbe 
‚freyzufprechen, und uns darauf zu huldigen und zu ſchweren 
‚anhalten laſſen ſollen. Wir aber vieler! anderer uns «der Zeit 
‚obliegenden wichtigen. Gefchäffte und Verrichtungen: halber, 
‚angeregter Cinandtwort und Landehuldigung, in der Perſohn, 
wie, gern wir auch wollten ; ja nicht beiwohnen koͤnnen und 
muͤgen, daß wir derwegen dem Wohlgebornen Herrn Hein⸗ 
richen von-S, Julian Rittern, Nom. Kayſ. Mayt. beſtellten 
Oberſten, wie auch den Edlen und Hochgelarten Herrn Juſto 
Luͤdern und Heinrichen Nieman beider Rechten Doctorn,; 
hierzu Commission und Befehlich, auch unſern vollkommen 
Gewalt und Macht zugeſtellt und gegeben haben. Thuen 
das auch hiemit, geben zuſtellen und auftragen, ehegedachten 
Herrn Oberſten Heinrichen von S. Julian, wie auch Juſto 
Luͤdern und Heinrichen Nieman, aller vollkommenen Gewalt 
hiemit wiſſentlich und: in Kraft dieſes alſo und dergeſtalt,; daß 
ſie an Orth und Enden, wohin von ehegedachten Kay. Com⸗ 
miſſarien, mehrbewaͤhrtes Hertzogthumb und Laͤndern, Ritter⸗ 
ſchaft, Landſtaͤnd und die von den Staͤdten zu erſcheinen ver⸗ 
ſchrieben, und ſie deſſen erinnert worden, ſich in unferen Na⸗ 
men praesentiren, allefampt und ſonders in, unſere Pflicht 
und Geluͤbd zu nehmen, und uns, als nunmehr ihrem Lanz 
desfürften und Herrn, wie gewöhnlich. huldigen laſſen, darauff 
folgendes die possession mehrbeſagten Hertzogthumbs Meck⸗ 


lenburg, Fuͤrſtenthumbs Wenden, Grafſchaft Schwerin, ſo 


wol die Herrſchaften der Landen Roſtogk und Stargardt in 
unſerm Namen wuͤrklich antreten, und. alle und. jede, Hohe: 


* 
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und Niedere Officier, Amptleute und Diener, wie dieſelbe 
Namen haben moͤgen, und getreu, gehorſamb und gewertig 


zu ſein, ſchweren laſſen, diejenigen aber, ſo uns nicht dienen 


und obenangedeuteten Ihrer May. gnedigſtem Befehlig nach: 
zukommen ſich verweigern, oder aber hierzu nicht etwan ge⸗ 
nugſamb qualificiret befunden würden, abſetzen und andere. 
an ihre Stelle verordnen, auch alles dasjenige thuen oder 
verrichten, was wir felbft in der Perfon gegenwertig zu thun 
befugt waren, vornehmen und verrichten könnten oder wolls 
ten, hieran fich nichts irren, abhalten oder verhindern laflen 
follen, da nun vorgemelte unfere Commissarien eines mehres 
ven gewalts, als hierinnen begriffen, bedürfig wären, denfels 
ben wollen wir von rechts oder den drten Gewohnheit wegen 
am Fräfftigften und - beftendigften gefchehen Eönnte, hiermit 
wiſſentlich zugeftellt und gegeben haben. Wir wollen auch 
mehrernandte unfere Commissarien und Gewaldträger dies 
fer ihnen von uns auffgetragener Commission und Verrich⸗ 
tung halber allerdings Schadlos zu halten, und gegen men⸗ 
niglich zu vertreten hiermit in Gnaden verſprochen, und uns 
dazu verbunden haben, Alles. getreulich und ohne alle Gefehr— 
de, Mit Urkund diefes: Briefes unter unferm Fürftl. Secret 
Inſigel und eigner Handt Unterfchrift. Der geben Prage 
den Neunden Tag des Monats Februarii Anno 1628, 


G S.) Albrecht Hertzog zu Friedland. 


No. 157. 
An den Obriſten von Arnimb. | 
Demnach) die Roͤm. Kay. Mayt. unnſer allergnedigſter 


Herr, die Edle Geſtrenge Herrn Johann Aldringer unndt 
Reinhardtenn von — eine gewießen Commissionen 
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unnd verrichtungen, In maſen der Herr von ihnen weiters 
vernehmen wiert, Inns Lanndt zu Meckelburg, verordnet 
nnnd abgefertiget, Als wirdt der Here darob fein, damit fols 
“then Commissarien alle vermögliche Assistenz mit Volckh, 
auch wegen Sy fonften weiters darzu benötiget, undt von 
Inen Begehrt wirdt, geleiftet werde. Geben zu Drag denn 
Neuntenn February Anno 1628, *) 
Albrecht ꝛc. 
Ä | A. H. 3. F. 


No. 158, 
An Denfelben. 


Albrecht von Gottes gnaden Herkog zue ꝛc. 
Edler Geftrenger Befonders geliebter Herr Obrifter, 
Demnach wier dem General Quartiermeifter Graven von 
Riuara etlicher gefchefftenn halber abgefertigt haben dannens 
hero er diejenige Contributiones, fo ihme unnder des Herrn 
inn Pommern Commandirendten Regimentern bewilliget 
wordenn, nicht felbft einfordernn kann, Alß wolle Er darob 
fein, damit Ime Graven Riuara nichts defto weniger feine 
angebürnuß, Bieß zu feiner wiederfunfft inn gueter Verwahs 
rung gehalten werde, Wie er dann deme alfo wol zue thuen 
wiegen wirdt. Gebenn zue Praag den Neunzehenden 

Febr. 1628. 1 | 
n.8 H. z. F. 











*) Mit einer Nachſchrift von Wallenftein’s eigner Hand, von 
‚ber nicht mehr zu leſen iſt als: hnen 
tt ſein. 


' 
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mar ar No 159, | 
"Dem Ehewindigen, mohlgebornen, Unfern Gefondere 
Rüben Herrn. Fra. Ottavio Piccolomini St. Joan- 


nis. Hierosolymitani. Ordinis ı Kittere,  Unfern 
Kuda RED beftellten Capitain. ne 


Ehrwuͤrdiger, wolgeborner, Beſonders Lieber, wirdt 
ſich noch gueter maßen Zuentſinnen wißen, welcher. Seftalt 
damahls, wie Bey ung. Er im Lande Zu Medelburg ankom⸗ 
men, vermeldet habe, daß einer im Welſchlandt were, der 
heraußen in erkauffung Guͤetter, Da ſelbige vorhanden, Vier— 
mahl hundert taußent Cronen, anwenden wolte, Wann es 
nun yetziger Zeit, an mittel nit mangelt, und Anſehenliche | 
Güetter, da nur folhe summa beifammen Zuerfauffen, Alß 
wirdt Er ſich nochmahlen und Gruͤndlich erkundigen, Unß 
auch Berichten, ob Er noch alſo resolviert, der orthen auf 
Guͤetter fein gelt anzulegen, ob auch die paarſchafft Beyſam⸗ 
men, Daran thuet Unß Er ein Annembliches — 9— 
ben den 19. Beer 'Ao, 1628. — 


2 RE es Be 


No. 160, | 
es der Dberften von nn 


* Albrecht von Gottes gnaden, Herkog zue Fridtlandt 
and Sagan, Roͤm. Kay Mayt. General Obrie 
ſter Veldthaubtman, Wie auch da Deganifhen 

und Baltifchen Meers General; —2 

— Edler, Geſtrenger, Beſonders Lieber 8* AR, Waß 
unß ettlicher der Statt Wißmar Zuſtehender Beſchwerungen 


I; 
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halber für clag puncten zufommen, hat der Here Auß Beys 
gefuͤegeter Abfchrift *) mit mehreren Zuvernehmen, Alß haben 
wir dem Obr. St. Julian wie beyligende Abſchrifft Augweift, 
anbefolchen über folche Ihäter alles ernfts zu inquirirn, und 
damit die verbrecher ohne eintzigen respect, wer die auch fein 
. möchten, Beftvaffet werden, Bey ihme umb weitere verords 
nung anzuhalten, Er wirdt den fachen Recht zuthuen wißen. 
Geben Prag den — Monatstag February Ao. 1628. 
A. 2 a 


Beilage zu No. 160. 
An den Oberfien St. Julian. 


Wolgeborner x, Waß 'unß etlicher der Stadt Wißmar 
zuftehender beſchwerung halber, für Klagpuncten zukommen, 
undt waß wir deßwegen Herrn Obr. von Arnimb gefchrieben, 
hat Er alles auß den beygefügten abfchrifften mit mehrern 
zuvernehmen, Befehlen Ihm derowegen, daß Er fich alßbalden - 
über folche theter erkundigen, undt nachdem Er die befchaffens - 
| heit der fachen in gründliche erfahrung gebracht, bey Herrn 
Obriften von Arnimb umb würdhliche demonstration ans 
halten folle, damit wer fchuldig, auch wer der fein möchte, 
ohn allen respect andern zum Erempel der gebühr nach möge 
beftrafft undt wieder Ihne ernftliche verfahrung vorgenom— 
men werden wie Er zu thuen wißen wirdt, Geben Prag 
den 19. February Ao, 1628, | 


A. H. z F. 














*) Dieſe Abſchrift fehlt. 


Wallenſtein's Briefe. I. Band. | u 
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No. 161. a 
An uuanıt Dealer Ä 


| Ehrwuͤrdiger, ee Befonders Lieber, O6 wir 
Ihme Zwar hievor anbefohlen, eine compagnia Archibusier 
Reutter von hundert und Fünffzig pferdt ſtarck Zumachen, 
So haben wir unf doch Anyetzo dahin resolviert, daß Zwey 
compagnien yede von hundert pferden, gericht werden follen, 
Derowegen Er von ermelter compagnia Archibusier Xeüt: 
ter fünffzig pferdt nehmen, die übrige fünffzig pferde werben, 
fih auch umb Zween Lentenant, und ettliche corporal umb⸗ 
fehen dabey aber Achtung haben folle, daß ſolche compagnien 
mit Gueten Leuͤthen, und Gueten pferdten verfehen werden, 
Wir wollen Zu der Andern Compagnia einen cauallier Zu 
einem Capitain mitbringen, Alß daß es nit von nöthen ei: 
nen Andern Zue felbiger Zubeftellen , Und weilen wir Auch 
nit weniger Bevohlen, ein compagnia Dragonen von hun: 
dert und funffzig Pferdt ſtarck Zumachen, So feindt wir 
aber Anyetzo gleichesfals entfchloßen, Zway compagnien, yede 
von Hundert pferdt richten Zulagen, Derowegen Er ebener; 
meßen, von der vorhandenen compagnia die fünffzig neh: 
men, die Andere fünffzig aber werben, und darzue Zween 
taugliche Capitain fambt Cehtenant, und Corporaln Beftels- 
ten folfe, Der unterhalt und erweiterung der Quartier hal: 
ber haben wir den Herrn Obriften von Arnimb die notturfft 
Aufgeiragen, Bey welchem Er fich dißfals Anzumelden, und 
den folchen Nechts Zuthuen wiffen wirdt, Gchen Prag den. 
; 20. Febr, Ao, 1628, r 
P. S. + i | | 
Jo ho promisso de dar quella compagnia al conte Aroca- 

dro vedera dunque V, S. de meter un ben locotenente 
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e si fusse possibile che sapesse parlar Italiano le com- 
pagnie de arcabusiri saran sensa stendardi V. S. me fara 
» piacer si fara quella compagnia bona e provista de ogni 
cosa pigliando degli quartiri — — — quello che sara 
de bisognia ‚per levar e armar la — — — ancora dar 
la livrea. +) 


\ 


N 162. 
An den Oberſten von Arnim. 


Edler Geſtrenger beſonders geliebter Herr Obriſter, Ob 
wir zwar unſerer Leib Guardien Capitain Piccolomini eine 
Compag. Archibugier Reutter, wie auch eine Compag, Tra⸗ 
goner, yede von hundert undt funfjig Man ſtarckh, zuma— 
chen, anbevohlen, So haben wir uns iedoch aniego dahin 
‘ resolviert, auch ermelten Piccolomini zugefchrieben, daß 
| zwey Compagnia Archibugier undt zwey Compag. Trago⸗ 
ner, yede von hundert Pferden ſolten gericht werden, Undt 
weilln nun die anzahl groͤßer iſt, dahero auch von noͤthen, 
daß Sie mit weitern Quartiern undt notturftiger unterhal—⸗ 
tung verſehen werden. Alß erindern wir dem Herrn hier—⸗ 
mit, er die Quartir erweitern undt die gebuͤhrende unterhal⸗ 
tung auff ſolche Reutter, damit fie andern gleich ‚gehalten 

werden verfchaffen wolle, wie er dann den fachen rechts zu 
thuen wißen wirdt. Geben Prag den 23. February Ao. 1628. 


A. H. z. F. 











*) Die eigenhaͤndige Handſchrift Wallenſteins befindet ſich in 
ſehr aufgeloͤßtem Zuſtande. 
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— No. 163. 
| An Denfelben. 
| M 


Aus des heren fchreiben vernimb ich. wie fich die von 
Stralfundt wiederwertig undt rebellifch erzeigen ‚die fchlime 
kerls werden was mügen urfach geben das fein friedt erfols 
gen undt ich, wie im willens bin, den Krieg gegen den Türz 
een nicht werde transferiren fünnen denn an unfer feiten 
auch nicht leit mangeln die gern den Krieg im Neich a la 
longa fehen theten aber ich bin ihnen mitt Gottes hülf durch 
den finn gefahren undt Zhr Matt. dahien gebracht das fie 
drein bewilligt auch ich defwegen dem Herzog von Gotorp 
zugefchrieben undt das der tractacıon fo baldt ich ing landt 
zu holdftein anlangen werde, welches ‚zu ende Aprill gefches 
ben wirdt, foll angefangen werden dies aber alles melde ich 
dem herrn im vertrauen der herr ſehe ſolches bey ihm zu 
halten denn bei meiner Ankunft wollen wir weitleiftiger von 
allem reden. Der herr muß ſehen die von Strallſundt mit 
ernſt angreifen undt nicht eher weck ziehen bis ſie ein ſtarcke 
guarnizon eingenommen haben denn ich will nicht dazu kom⸗ 
men laffen das fie etwas wieder uns erhalten undt dardurch 
fie undt andere ihres gleichen herz fallen undt ungebührlich: 
feiten anfangen muß derowegen der here mitt ernſt darzu 
thun undt auf alfe weis fich bemeldter ſtatt bemechtigen kriegts 
der herr per acord ſo muͤſſen ſie etlich tonnen goldts vor die 
arme geben: Das der here dem Obrieſten Hebron das co- 
mando in Ob. Pommern giebt ich bins mitt allem zufrieden 
wies der here anftellen wirdt denn ich hab ihms remitirt 
dahero ich ihm auch die disposicion in. allem ganz und gar 
laflen thue wahr ift 68 das die örter gar zu weitfchichtig fein 
die der here zu comendiren hatt dahero dann gutt ift wann 


3 a A ae 


der Ob, Sant Julien: das comando im landt zu Mechelburg 
wirdt haben das ein anderer am ende von Pomern comen- 
dirt undt alle beyde beym herrn ſich ordinanzen erholen. 
Wegen den Profiant hette ich herzlich gern einen zum herrn 
geſchickt aber Gott weis das ich keinen hab bitt derowegen 
der herr wolle ſelbſt iemandtſen beſtellen undt werden die 
Pomern nicht guttwillig ſich dazu verſtehen wollen ſie mit 
Gewalt dazu bringen denn ich hab auch auf ſolche weis alles 
thun muͤſſen guttwillig fein ihr wenig, was zu wollen bitt der 
herr wolle auch ein wachendes aug auf die herren von Noftock 
undt Wifmar haben denn die von Wifmar haben gar zu ein 
ſchwach guarnizon es werden zum allerweniften 3000 man 
zu. fus undt ein par compagnien reiter drin fein wie auch 
zu Roſtock fo viel oder mehr undt zu dem ber hafen bei 
Warnemünde gefchloffen undt guten forti undt in beyden 
‚fetten die bürger disarmirt bey ſtetin muͤſſen auch auf alle 
weis die korti gefchlagen werden auf das feine fchief aus dem 
Mehr einfahren fünnen undt alfo das comercium mitt dem 
Ring dardurch abgefchnieten auf den Sfehweden muß der 
here auch ein wachendes aug haben denn er wirdt gewis fich 
befleiffen ung etwas auch zu hberrumpeln im Übrigen remitir 
ich alfes des herrn discrecion dieweil mir gar wol bewuft 
iſt wie eifrig er ihm Ihr Matt. Dienft iederzeitt hatt angez 
legen fein laſſen undt verbleibe | 


Gitſchin den 27. Fehr, 
Ao. 1628. AI z . F 

P. 8. A 

Den Hbrieften Sant Julien muß der herr volck zugeben 
auf das er fich beyder ftett Roſtock undt Wiſmar wol 
bemechtigen kann denn ich traue ihnen durchaus nicht. 

Wenn der here izt von Strallfundt abziehen thete fo 
werden fie nicht allein herz fallen vor bauen fondern. 


x f \ 


des herrn gutwilliger 


J 
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alle andere ſtett werden ihnen nachfolgen undt vers 

meinen iſt es dieſen hinngegangen das dieſe auch recht 

dran thun wenn ſie ſich zur wehr ſtellen dahero denn 

ich bitt der herr ſehe das ſie wol, wie ſies denn meri⸗ 
tiren, geſtraft werden. 


Im landt zu Mechelburg muß man izt fleiſſig darzu thun 
auf das die ſtett nicht ein bubenſtuͤck begehen vor der 
huldigung bitt derowegen traue nicht undt ſehe incon- 
tinenti ſich ihrer zu verſicher. 


No. 164, 
An Denfelben. 


Ba + M 

Aus abfchrieft wirdt der herr fehen koͤnnen was Ich dem. 
herzog von Pommern zu fehreiden thue mitt eigener handt. 
Sichts der herr vor gutt an fo kann er ihms zu ſchicken wo 
nicht fo zu reis ers mein meinung iſt der herr folle umb 
Strallfundt verbleiben auf das fie zum wenigften feine aus 
ßenwerck nicht machen koͤndten doch remitir ichs alles dem | 
herren wol ift auf fie achtung zu geben wegen des situ loci 
denn die Inſel Rügen hülte ich nacher auch vor verlohren 
undt andere ungelegenheiten mehr ſo draus folgen muͤßen 
dieſe beyliegende ſchreiben ſchicke der herr wohinn ſie gehoͤren 
undt ich verbleibe | 
Gitſchin den 27. Febr. ‚des heren gutwilliger 

Ao. 1628. A. H. 8 
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Beilage 1. zu No. 164. 
An den Herzog Bogislav in Pommern. 


Unfern ꝛc. | 
Unß hatt-Obrifter von Arnimb berichtet, Weiln die e Start 
Strahlfundt, fich gegen der Kay. armee wiederwerttig und 
Ungebierlich erzeigt, DE Er auf. Euer 2. Zeughauß etliche 
Stuckh gebraucht habe, für welche erfolglagung wir Uns fr. 
bedanckhen, und Erfuchen Euer 2. verners dß Sie imfahl 
Er Obriften von Arnimb mehrer Stuckh vonnötten hette, 
Ime mit folden wie auch bedürfftiger munition zue assi- 
stiren unbefchwerdt fein wollen, folche freundtfchafft Sindt 
wir umb Euer 2. in allen andern beliebenden occasionen 
een bevließen ꝛc. Gietſchin den 27. Febr. 1628. 
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Beilage 2. zu No. 164. 
An Denfelben. 


> Unfern x. 

Wir werden von Herrn Obr. von Arnimb Berichte, 
welcher geftalt die provianthenfer noch nicht angerichtet 
worden feien, Weil aber Hoch von nöthen, daß es mit Ord— 
nung gefchehe, Alß erfuechen E. Ld. wir hiemit fr. folches 
mit dem fürderlichiften ins werd Zufegen, Sonften man uhr⸗ 
fach gebe, folche durch Andere nothwendige mittel Anzurich- 
ten, daraus dann dem Lande ungelegenheiten entftehen möch: 
ten, Und weiln E. Ld. Bißhero ye und alfzeit Ihr. Mayt. 
Dienft Befürdern helfen, alß verfehen wir Unß An yetzo auch 
. nit anderft, alß daß Sy darzue alle guete Beförderungen 
thuen werden. en den 27. Febr, Ao. 1628. - 

A. 2. z. F. 
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No. 165. 
An Liorentzo del Maestro. 


Albrecht ꝛc. 
Edler Geftrenger 0. Demnach wir von Obriften Bonn 
Arniemb Berichtet wordenn, das ſich die Stadt Strahlfund, 
mwiederwertig erzeugen thu, ‚haben wir darauf ermelten Obris 
ften von Arniemb andbefolchen felbige mit ernft Zur Billigkeit 
Zue Bringen, Und weiln darzu Volckh Zue haben vonnöthen, 
Alß woll der herr, Wann, Und wie viel er Volks Begert, 
ermelten Obriſten von Arniemb alfobaldten Zueſchickenn auch 
da er mehrer ſtuckh Bedürfftig, mit des herrn Marggraven 
Sigmundten Zue Brandtenburg 2, dahin tractirn, das Sie 
aus des Heren Churfürften Zue Brandenburg 2. Zengheufern, 
mit folchen und andern nothwendigkeiten, Verhelfen fein wol⸗ 
len, dagegen, Und wan folches ervolgt Verfichern des herrn. 
Marggraven L., das wir die Chur Brandenburg mit Uebers 
fließiger einquartierungen verſchonen wollen, wie er dan den 
ſachen Zue thuen wießen wird. Geben in Unſer Stadt 
Gitſchin den 27. Febr. Ao. 1628, | 


/ 


| | No. 166. 
An den Obriften —— 


Albrecht ꝛe. 

Wolgeborner Graff ꝛe. Demnach ſi ch wegen der Stadt 
Strahlſundt ungebuͤr ereigenen moͤchte, daß man ein mehrers 
Volckh beyſahmen haben muͤße, Alß wolle der herr, auf den 
fall ers herr Obriſter von Arnimb begehren wierde von ſei— 
nem unterhabenden Regiment, die Sieben beſte Faͤndlein 
Knecht, mit feinen Ob, Leuͤtenandt zu Ihm marchiren lagen, 
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und befehlen, daß Sie fein des herein Obriſten von Arnimb 
‚ordinantz nachleben follen wie Er zu thuen wißen wird, 
Gütfehin den 27. February Ao. 1628, 


r A. H. z. F 


No. 167, 
An den Oberften Altringer. 


Albrecht ꝛc. 

Wir haben vernomen waß geſtalt die Stadt Strahlſundt | 

ſich wiederwertig erzeugen thue, dahero wir heren Obr. von 

Arnimb anbefohlen felbige mit ernft zur billigkeit zu bringen 

undt weiln darzu auch ein vorrath an munition von nöthen 

fein will Alß wolle- der herr Ihm Obr. von Arnimb nottärfe 

tige munition wann undt wohin Er felbige begeren wierdt 

ohne einige dilation ehiſt zu ſchickhen, wie Er. der fachen 

wol zu thuen weiß. Geben Gütfehin den 27. February 
Ao, 1628, Er — | y 


U 9 3 F. 
No. 168, 
‚An den Ob. von Schaumburg insimili Torgunto 
Conte 


Albrecht ꝛc. 

Wir haben auß des Herrn Obriften von Arnimb fehreis 

ben vernommen, das fih die Stadt Strahlfundt etwas wies 
derſpenſtig erzeige, dahero wier resolviert, felbige mit ernſt 
‚zum gehorfamb Zubringen, Wie wir dan deßwegen nottuͤrff⸗ 
tige verordnung gethan; Wollen derowegen das auch der 
Herr mit ermelten Herrn Obriſten von Arnimb nit allein in 
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quetter Correspondentz jtehe, fondern auch Ihme Volckh 
und was Er fonft begehren mögte, zufchiefhe, Wie er dan 
den fachen wohl zuthuen wißen wuͤrdt, Geben Gitfchien den 


27. Febr. Ao, 1628. 
A. H. 3. F. 


NMo. 169. 
An den Oberſten von Arnim. 

Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zue Friedtlandt 
und Sagan, Roͤm. Kay. Mayt. General Obri— 
ſter Veldthaubtman, wie auch deß rel, 
unnd Balthifchen Meers General, 

Edler Geftrenger befonders Lieber Herr Obrifter, Weßen 
deß Herrn Churfürften zue Brandenburg L. daß das Khay. 
Volckh für die in deroßelben Veftung habenden Compagnien, 
der gebührenden Unvderhalt, einzufordern, nit verftatten wol 
Ion, befchweren thuen, das hat der Herr auß der beylage mit 
mehren zuerſehen, Wan wir dan fein bedenkhen, das erinels 
tes Herrn Churfürften Zue Brandenburg L. für die in dero 
Veſtungen haltende compagnien die notwendige Unterhaltung 
einbringen möge; Aß wolle Er darob fein, das dießfahls Zr. 
2. gratificiert und dero Contribution in kein weg aufge— 
halten werde, Weiln wir derſelben angenembs zu erweißen 
willig; Geben zue Gietſchien den 28. February Ao. 1628. 

A. H. 5 F. 


Beilage su No. 169. 
Churfuͤrſtlich Brandenburgiſches Schreiben a an den 
| | Herzog zu Friedland. 


Mebenft dem, mögen wir Ew. %d. auch fr. nicht verhal: 
ten daß wir Zu Befegung unferer Veſtungen, ettliche wenig 


\ 
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Compagnien, wie es Ew. Ld. dann feläften nicht unbefandt, 
in Dienfte haben, deren Underhalt dann, wie billih, aus 
unſerm Lande, gefchafft werden much. Nun haben fich unfer 
- Stände ettlicher derer wie auch wohl Bey diefen ihren fo 
| vielfaltigen obliegenden Befchwerden Kein wunder, mit eine 
‚bringung deßen, waß ihnen Zu folchen Underhalt Zuzutragen 
Zukombt, ſeuͤmig erwieſen, Dahero wir dann die Huͤlfe, wie 
Herkommens wieder Sy ergehen Zulaßen verordnet, EB har 
ben aber Ew. Ld. ofhicirer diefer örter folches nicht Zugeben, 
und es dahin anziehen wollen, alß Hetten Sy ſolches Zuvers 
ftatten gegen Ew. Ld. nicht Zuverantwortten, Wir wißen aber 
Ew. ®. viel eines Andern gefinnet, alß daß Sy eine fo 
große unbilligkeit, daß nemblich wie unfer ganges Landt Zue 
Behueff frembder soldatesca mit fo hohen contributionen 
folten Belegen Laßen, und nicht den Unterhalt unfers aignen 
wenigen volcks, der doch auch am fich felbft nur ein geringes 
Außträgt, undt dem Underhalt Ew. Ld. Soldatesca dahero 
einen fchlechten Abgang verurfachen Kann, darauß nehmen 
mogen, Billigen, oder Beyfahl geben folten, Weil es aber 
dannoch der offcir etliche, ohne Em. Ld. Befehl nicht Zus 
laßen wollen: So bitten wir Ew. ®. fr. Sy wolten darz 
über Ihre Ordinantz ertheilen, daß die Einbringung deßen, 
 waß Zu Unterhalt unferer Befagungen und compagnien 

gehörig nicht mehr von ihnen difheultirt, oder gehindert wer⸗ 
den moͤge ꝛc. | 


No. 170. 
An den Oberfien von Arnim. 


Edler Geftrenger Befonders geliebter Herr Obrifter. Aus 
Beyliegenden abſchrifftenn )) hat der Here Zuerſehen, weßen 


— 








*) Die Abſchriften fehlen. 


—— —“— 


ſich des Herrn Churfuͤrſten Zue Brandenburg L. uͤber denn 
under dem Hebroniſchen Regiment beſtelten Capitain Niela⸗ 
ſenn vonn Wepperman, angetroeter gewalthetigkeitenn halber 
beſchweren thuen; Wann nun ermeltem Haubtman, da ihm 
dießfals Zue kurz beſchehen, gebuͤert hete, die ſachen ann ſei— 
nen Obriſten oder Obriſtenn Leuͤtenandt, oder weiter an den, 
ſo das General-Comando gehabt, gelangenn und keinesweegs 
Billich dergleichen troeliche (bedrohliche) ſchreiben fuͤr ſich ſelbſt 
abgehenn Zue laßenn, Dahero, Unnd weiln dergleichen Unz 
gebuͤer nicht Zue Leidenn, wirdet der Herr ſich dießfals Zuer— 
fragenn, unnd da er befunden, das ſich ermelter Capitain, 
ſo muetwillig verhalten, wieder Ime mit Beſtraffung fort 
Zuefahren wießen, Geben in Unſer Stadt Gitſchienn den 
Acht unnd 20ten Februari Ao, 1628, 
| U 95 FT 


| No. 171. | 
An den Markgrafen Chriſtian von Brandenburg. 


Reerediti des ze zu Friedland, Herrn Obriftlientenant 
Muffeln gegeben 1628, — 


Dem Hochgeborenn Fuͤrſten, Herrn Chriſtian, Marggras 
ven zu Brandenburg in Preußen, zue Stetin Pomern 
den Caßuben und Wenden, auch in Schleſien zue Croßen 
und Jagerndorff, Herzogen Burggraff zue Nuͤrnberg und 
Fürft zue Ruegen, unferm freundlichen liebenn Ohaimb ze. 
Unfer freundliche Dienft und was wir mehr fiebes und 
guetes vermögen zuvor, Hochgeborner Fürft freundlicher Tiez 
ber Ohaimb; Wir habenn Euer 8. abgefandtenn des Edlenn 
und Veſtenn Hanf Ehriftoffenn Muffelnn, dero Kriegs Raths 
unndt Pieutenands, mündliche Werbung, nach Nothdurft anz 
gehört unnd vernommen, Weßen wir uns nun — ime 


x 
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Antwort erklärt, Solches wirt Euer. 2. abgefandter zue feiner 
wieder anheimbEunfft mit mehrerm zu referiren wießen, ver 
bleiben benebens Derofelben zu angenehmer Dienſterweiſung 


willig und bereit. 


Gebenn in Unfer- Stadt Gietſchienn den vierten Marty. 


Ao, 1 1628. | 9 


Albrecht von Gottes 6 en zu Friedlandt 
und Sagann, Ro m. Kay. May. General Obriſter 
Veldthauptmann, wie auch-des ade und 
Baltifchen Meeres General. | 

Euer Liebden JJ 
Dienſtwilliger 


BR? Da» Ba 


No. 172. 
An den Dberften von. Arnim. 


Albrecht von Gottes gnaden Herkog zue ꝛc. 


Edler Geftrenger befonders geliebter Herr Obrifter, Nach 
deine wier dem Oberhaubtman Auguſtin Morrando über feine 
vorige noch ein Compagnia zu werben und aufzurkehtenn bes 
williget, Alß wolle der Here Ime Morrando für feine neu: 
geworbene Knecht, einem Mufterplag in Pomern, wo er am 
füglichftenn zubefchehen vermeinen wirdt verftattenn, Unnd 
demfelben neben dem Staab die underhaltung verfchaffen, 
Die er dann denn fachenn wol zuthuen wießen wirdt, Ges 
benn inn unfer .. Gietſchien den 5. Martis N 

—— A. H. 3 5 
P,S, + 
Ich bitt der ber ſehe das das baldt PAIR undt ibem 
‚der famelplas gegeben werde ’ 


Be | 


No. 173. 
An Denfelben. 


Albrecht ꝛc. | 

Edler Geſtrenger, Beſonders lieber Herr Obriſter, Wir 

berichten denn Herrn, mit dieſem Triplicat, Ob wir zwar 

unferer Leib Guardien Capitain Fra Octavian Piccolomini 
eine Compagnia Archibugir Reuter wie auch eine Compag, 

Tragoner yede von huntert unnd funfzig Mann ſtarckh Zue⸗ 

machen anbefohlenn. So habenn wir Unß yedoch aniezo das 

hin resolvirt, hermeltem Piccolomini Zu gefchrieben das 

Zwey Compag. Archibugir unnd Zwey Compag. Tragos 

ner, Undt weiln nun der Archebufier 50 der Tragoner auch 

50 mehrer, dahero Weitere Einquartierung von nöthen, Alß 

erindtern wir den Herrn, hiermit, Er die notduͤrfftige Under⸗ 

haltung auf folhe Reuter auß denen Quartirn DVerfchaffen 
wolle, wie er dann den fachen rechts Zu thuen wißen wirdt. 

Gebenn Zue Opozna den 17. Martis 1628. 

A. H. 5 F. 
No. 174, 

Dem Ehrmwürdigen Wolgebornen, unferm befonders 

lieben Herrn Fra Ottavio Piccolomini, S. Johan- 

nis Hierosolymitani Ordens Rittern, Unfern Leib- 
Guardien beftelten Capitain. 

Albrecht von Gottes gnaden Herkog zu Friedtlandt 
undt Sagan, Nom. Kay. May. General Obris 
fter DVelthaubtman, wie auch deß Doeanifhen 
undt Baltifchen Meers General. 


Ehrwuͤrdiger, Wohlgeborner, befonders Lieber, Wir has 
ben Ihm unter dato 20. undt 23, nechftverfchienen Monats 
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‚February zugefchrieben, daß ob wir Ihm zwar hievor ander 
fohlen, eine Compagnia Archibusier Reuͤtter von 150 Pferdt 
ftare£d zumachen, So feindt wir doch aniego dahin resol- 
viert, daß Zwo Compagnien, Jede von hundert Pferden, 
gerichtet werden. follen, fünnen aber nit wißen, ob ermelte 
deßwegen abgangene fchreiben, Er empfangen habe, Berichten 
Ihne derowegen, mit diefem triplicat, daß wir nun die ans 
dere Compagnia dem Graven Riccardo Rivodo gegeben, 
darüber Er Capitain fein wirdt, Ermahnen demnach Ihne 
nachmahln Er von ermelter Compagnia Archibusier Reut-— 
‚ter 50 Pferdt, nehmen die übrigen 60 Pferdt aber werben, 
undt fi umb einen Leutenandt zu ermeltes Graven Rivodo 
- Compagnia undt etlic) Corporal umbfeben, wie auch achs 
tung haben folle, daß felbige mit gueten Leuthen undt gueten 
Pferden verfehen werden, Undt weiln wir auch nit weniger 
‚bevohlen, eine Compagnia Dragoner, von 150 Pferdt ftarckh 
zumachen, So feindt wir aber anießo gleichsfahlß entfchloßen, 
Zwo Compagnien, yede von hundert Pferden, richten zu 
lagen, Derowegen Er ebenermaßen, von der verhandenen 
Cumpagnia, die fünfzig nehmen, die andere funfzig aber 
werben, undt darzu Zween taugliche Capitain fambt Leütes 
nandt Corporaln beftellen folfe, Der unterhalt undt erweitte: 
rung der Quartir halber, haben wir abermahln dem Herrn 
Dpriften von Arnimb, die notturft aufgetragen, bey welchen 
Er ſich dießfahl anzumelden, undt den fachen rechts zu thuen 
wißen chin Geben zu Oputfchna den 17. Marty A0,1628, 


1.958. F 


No. 175. | 
An den Dbreften von Arnimb. 


Edler Beftrenger befonders Sieber Herr Dbrifter, Wir 
geben dem Herren hiermit zuvernehmen, daß deß Hertzogen 
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Frans Albrecht zu Sachfen %d. ein model zu erbauung Hand 
Mühlen, angeben werden, welche bey yeder Compagnia zu 
Roß undt fuck zu haben gantz tauglich, deßwegen wir auch, 
daß fie bey denfelbigen anfgericht werden, fonders_ gern fehen 
wollen Bevorab folches zu Ihr Kay. May. dienften, .con- 
‚servirung dero Armee, undt yeden Negiment Kuh; zum 
beſten geraichen thuet. 
Srfuchen derowegen den Heren, Er wolle folche Hand 
Mühlen nicht allein ehiftes bey feinem Negiment anrichten, 
fondern auch andern Obriften gleichfahlg intimiren, daß fie 
dergleichen zu richten laßen, undt bey den Compagnien hal: 
ten, Wie dann der Herr den fachen in ein undt andern wol 
zu thuen wißen wirdt. Geben zu Opugna ben 17. Marty 


Äo, 1628, 
{ or 2, 2 + F 


No. 176. 
An Denſelben. 


Aus des Herrn Schreiben vernehm ich was er mir we⸗ 
gen des Friedens im Neich und des Neich Krieges wieder 
den Türken ſchreiben thut, nun verſichere ich dem Herrn, daß 
ich mir diß Werk ſo hoch angelegen ſeyn laſſe, als einige Sach 
in der Welt, und ob zwar nicht alle bey Hoff ſolches gern 
geſehen, ſo bin ich doch mit Gottes Huͤlffe spuntirt, und 
Ihro Mayeſtaͤt und alle Ministros dahin gebracht, daß ſie 
meinen Vorſchlag nicht allein Ihnen gefallen laſſen, ſondern 
auch mit allen Kräften secundiren, Diß aber muß ich das 
bei consideriren, daß der König von Daͤnnemarck fich fchwerz 
lich accommodiren wird, wie ſichs gebuͤhrt, denn auf Holſtein 
und Schleßwick muß er nicht gedenken, daß Ers wiederum 
bekomme, und Juͤtland, wird Ers wollen haben, ſo wird Ers 


Per. 


mit etlichen Millionen loͤſen muͤſſen ꝛc. Zu dem wird Engels 
land, Schweden, Holländer mit Hand und Füffen abwehren, 
daß fein Friede wird bei Ins, Spanien wird auch den Fries 
den hindern fo viel ihm müglich ift, aber hoffe zu Gott, war 
‚ die obgefagte Conditionen vom König angenommen werden, 
daß ic) den Frieden mir traue zu fihliefien, in Crmangelung 
deſſen fo halt ichs vor unmöglich, bitte derowegen der Herr. 
wolle dis in höchften geheim halten, denn bis dato ift noch 
£ein lebendiger Menfch der Wiffenfchaft darum hat, der Herr 
denke ihm auch feldften nach auf alles, denn wan ic) jegt zu 
Ende Aprilis werde zu der Armee reifen, fo wolt ich mich 
gern mit. dem Herrn wegen allerhand Sachen unterreden, 
denn ich hab Commission von Ihro Majeftät, wenn der 
König den Frieden fort begehren wird, fo folt ich folchen mit 
Ihm tractiren. Auf den Schweden muß man auch Achtung 
geben, denn auf ſein Trauen und Glauben muß man kein 
Fundament machen, und wan wir uns nach Orient gewandt 
haͤtten, daß er nachher uns im Reich imbrodiren thaͤte, darum 
bitte ich, der Herr denke allem fleißich nach, und bey Unſerer 
Zuſammenkunſt gebe er mir ſein Bedenken. 


Setgits den 20. Marty 
Ao, 1628. a | %. H. ER F. 


Dienſtwilliger 


No. 177. 
An Denſelben. 


Edler Geſtrenger Beſonders lieber Herr Obriſter, 
=, Demnach wir dem Oberhaubtman Friederichen von Dams 
nis, tauſent Knecht zu werben, Patent ertheilet, undt dem’ 
Heren zu gefehrieben, in dem Hertzogthumb Pommern, wo" 
Erß möglich zu fein vermainen wirdt, den Samblungs Platz 

Wauenftein’s Briefe. I. Band, 2‘ 


An a 


zu. fennen, Alß haben wir auf diefes noch bemwilfiget, wan 

Er die gelegenheit de Samblungs Platz erfunden, auß der 

General contribution taufent Reichsthaler Taufgelt, ermelten 

von: Damnig erfolgen zulaßen, Welche der Herr Ihm zu 

entrichten, undt den fachen rechts’ zu thuen wißen wirdt. Ger 
ben, in unfer Stadt Guͤtſchin den 21. Martis Ao. 1628. 

| UN; i F. 


No. 178. 
An Denſelben. 


Albrecht von Gottes gnaden Herhos zu Friedt. ꝛtc. 
Edler Geſtrenger beſonders Lieber Herr Obriſter, Auß 
beygefuͤgten Einſchluͤßen hat Er mit mehrern zuvernehmen, 
waß beeder Gebruͤdere der Hertzogen von Mechhelburg ꝛc. 
Geſandte zu Ihrer Principaln entſchuldigung am Kayſerl. 
Hoff fuͤr gebracht haben, Solches ſchickhen wir nun dem 
Herrn, daxumben zu, damit Er ſich darauß erſehen, zeitlich 
auf die gegennotturft gedenckhen, undt zu Ihr Kay. May. 
dienſt mit der ablehnung ſich gefaſt machen moͤge. Wie Er 
dann wol zu thuen wißen wirdt. Geben in unſer Stadt 
Guͤtſchin den 27. Marti Ao. 1628. ET 
| DD. 
No. 179% 

An Denſelben. 

Aus des herrn ſchreiben vernehme ich das etwan dificul- 


teten bey der huldigung in dem landt zu Mechelburg koͤndte 
abgeben nun ſehete ich ſolches von grundt meines Herzens 








Die Ginfäräfe find nicht vorhanden, 
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gern denn dardurch verlichreten fie alle ihre privilegia wolle 
derowegen der herr fobaldt etwas folches gefchehn viel volds _ 
ins Tandt rücken laffen dem Sant Julien befehlen allen denen 
fo ſich oponiren werden ihr gütter ein zuziehen wie auch 
. nad befchaffenheit der fach, auf ihre perfonen greifen undt 
fie gefenglich in verhaft nehmen die herzog auf alle weis das 
fie incontinenti aus dem landt geſchaft werden zu Roſtock 
undt Wiſmar ohne einziger Zeittverliehrung die Citadellen 
angefangen undt erbauek darauf ich mich denn genzlich verz 
laffen thue das der here folches alsbalden in efeot wirdt brin— 
gen eher denn ich ins landt kommen werde denn nach Oftern 
zieht der Kayfer in Defterreich ich zum Churfürften von Sachs 
fen wegen der Friedts tractacion undt von dannen gleich ing 
landt zu Mechelburg die Citadellen aber werden vor meiner 
anfunft müffen ihren Anfang haben fonften berichte ich dem 
herren auch das ich befohlen hab dem Pleſſen fo beyder herz 
zog abgefandter. dahin geweftift gefenglich gleich ein zu ziehen 
undt verbleibe hiemitt | 
Prag den 1. April | des herrn guttwilliger - 
Ao. 1628. A. Hi F. 


No. 180. 
Dem Hethgetee Fuͤrſten, Unſerm freundlichen Lieben 
Ohaimb, Herren Chriſtian Marggraven zue Branden- 
burg, i in Preußen, zue Stetin, Pommern, der Caßuben 
und Wenden, Auch in Schleſien zue Croßen und Jagern⸗ 
dorf xc. Herzogen, Burggraven zu Nürnberg, und 
Fuͤrſten Ruͤgen ꝛc. 


an 
Hochgeborner Fuͤrſt. 
Ich ſage E. L. ganz dienſt undt freindtich Danf wegen 
der überfchickten Noß wenn was wiedrumb von roflen oder 
„ x 2 
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fonften E. 8, bei mir gefallen wirdt fo ift es zu Dero Dien: 
ſten. wegen der begehrten einquartirung vermeine ich wenn 
der Graf Wolf wirdt wüſſen das fie ein salva guardiam 
von mir haben wirds nicht begehren was aber des von Schöns 
bergs reiter anbelangt diefelbige gehören nicht zu meiner ar- 
mada wo ich fonften E. L. dienen kann haben fie Bar; Top 
fig undt bereit verbleibendt hiemitt. 


M Ew. L. | 
Prag den 3, April, | ARUUIEINEEN | 
Ao. 1628. | A. H. z. F. 
No. 181. | 
An den Oberften von Arnimb. 


Aus des heren ſchreiben hab ich vernommen das die 
Pomern ſich bis dato zu feiner gelt contribucion haben 
verfiehen wollen nun hab ich des herzogs abgefandten dahin 
ziemblich chatechisirt verhofe das fie fich zur razon werden 
bequemen was die von Strallfundt anbelangt das der herr 
will fehen das oder des herzogs oder Kayferliche guarnizon 
eingebracht wirdt fehe ichs fehr gern Fans fein das mitt Kay⸗ 
ferlichem. volck presidirt wirdt bitt der here thue das euferft 
wo nicht doch zum wenigften mitt des herzogs volck doch das 
die oficir gutt Kayferifch fein Der Hans de Wite hatt 
mir gefagt das fein factor das gelt nicht hatt annehmen wols 
fen dieweil der here begehrt hatt er folle eher die quitung 
geben eher dann das gelt zu hamburg ankommen wehre undt 
alfo das er folches auf fein gefahr hette hienein Tiefern muͤſſen 
nun bitt ich der herr laße ihm folches auf mein gefahr hin; 


— 


ein liefeen er kann ein 50 muſketier undt 100 pferdt zur | 
confoi geben beffer ift etwas mehr am volck als in gefahr 
ſtehen folches zu ‚verliehren. Ich aber verbleibe | 
Prag den 7. April des heren guttwilliger 
Ao. 1628. A H. z. 8. 


TR 


No. 182. 
“ An Denſelben. 


Edler Geſtrenger, beſonders Lieber Herr Obriſter, Mach⸗ 
dem wir mit dem ehiſten ins Veldt ziehen werden, undt gern 
ſehen wolten, daß unſere Leib Guardien wol compariren 
thetten, So beſchwerd ſich doch derſelben Capitain Fra Oc- 
tavio Piccolomini daß Ihme auß feinen. Quartiern nichts 
ſey gereichet worden. Alß wuͤrdet der Herr darob ſein, daß 
Er, Piccolomini deß ſeinigen ehiſtes habhafft werde, damit 
die Guardi mit Liveria Zeitlichen aufkommen, undt ſonſten 
waß von noͤthen mit demſelbigen ſich ſtaffiren koͤnne. Geben 
era den 8. April Ao, 1628, —J 


— 


| No. 183, 
An Denfelben. 


Albrecht von Gottes gnaden Herßog zue Friedlandt 

und Sagan, Nom. Kay. Mayt. General Obrifter 

Veldthaubtman, wie auch deß Oceanifchen unnd 
Balthifchen Meers General. 

Edler Geftrenger, Befonders Lieber Herr Obrifter, Wir 

berichten den Herrn, dag Here Graff Philipp von Manßfeldt 


/ 
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albereit Zue Luͤbeckh, ankhomen ſein. Wuͤrdet derowegen Er 
mit erſtgedachtem Herrn Phillipp Graven von Manßfeldt | 


guete Correspondenz halten, Wie wir dann alß auß bey: 


liegender. abfchrifft mit mehrerm Zuerfchen, deßwegen Ine 
gleichfahls zuegefchrieben haben. Geben Prag den 9. Aprilis 
Ao. 1628. 


1:0. % 5 


| Beilage su No. 183. 
An Öraff Philipp von Manffelt. 
| Unfern ꝛc. | 
Hoch undt Wolgeborner Graff ze. Wir haben auß deß 


Herrn an unß abgangnen fihreiben vernohmen, waß geftalt 
er albereit zu Lübeefh ankommen fen, welches win fonders 


gern hören thuen, Dahero würdet Er, weiln der Herr Graff 


ben 0. Prag den 11. April Ao. 1628, 


von Schwarzenberg zum Kanfer. Hofläger abgefordert worz 
den mit Hexen Gabrieln de Roy, Herrn von Schaumburg 
undt Obriſten von Arnimb, wegen der Kriegsſchiff Armazon 
tractiren koͤnnen, doch wirdt man mit denen Stetten große 
moderation brauchen muͤßen, damit Sie nit etwa zu des- 
paration gebracht werden, Weiln wir von unterfchiedlichen 
orthen vernehmen, daß etliche wegen fiharffer traction fehr 
disgustiert werden, DVerfehen ung der Here ein fol) tem- 
perament finden werde welches zu Zhr. Kay. May. dienften, 
und Ihm zu einer reputation geraichen werde, Verblei— | 


A. 2. 5 F. 


4 


— 397 — 


No. 184.0 Aug 
An den Dberften von Arnimb. 


| | —4 | 

Die von Wiſmar beſchweren fich über die unbilliche gelt 
exceusionen und fonften begangene insolenzen ſo der Ob. 
Hebron daſelbſt begangen bitt der herr inquirire drüber undt 
bey meiner ankunft fehe das ich auf den grundt von allem 
kommen Fan denn ich bin resolutissimo gegen dem Hebron 
ein demonstracion zu thun. Ich bin zuvor in willens ge 
weft ihn in Polen mitt dem sucurs zu fihiefen ist aber will 
ich nicht mehr hab folche impresa ‘dem grafen von Merode 
anbefohlen fehiefe aber ein weg als den andern des Hebron 
Regiment zu fus mitt aber fein perfon wirdt nicht mitt ich 
aber verbleibe r 


Prag den 10. April des bern guttwilliger 
Ao. 1628. A. H. 3. F. 
No. 185. 
An Denſelben. 
+ 


Dem Nittmeifter Petrywaldt hab ich ein fehreiben an 
den Sant Julien geben eu folle ihn in posess bemeldten gutts 
(affen ich verhofe zu ende Mayi ins landt anzulangen das 
die fürften in landt ſich auf ihre gemahlin Teibgedünd aufs 
halten follen das kan ich auf Eeinerley weis billigen weder fie 
noch ihre gemahlin aber diefelbige guter werden fie koͤnnen 
durch ihre beampte guberniren laffen und von dem eihfomz 
mens leben doch auferm landt bitt der herr mache baldt mitt 
‚denen von Strallfundt (auf andere Weiß) die Citadellen zu 
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Roſtock unde Wiſmar anhebt zu bauen denn ich kann kein 
ruhige ftnndt haben bis die Citadellen zum wenigſten ihren 
anfang bekommen undt ich verbleibe hiemitt 


Prag den 22. April des herrn guttwilliger 
Ao. 1628. Ka A. H. z. F. 
No. 486. 
An Denſelben. 
— 


Aus des herrn ſchreiben vernehme ich wegen der von 
Strallſund exorbitanz ſehe das der herr ſehr wol dran ges 
than hatt das er darvor gezogen ift bitt deromegen der here 
ſehe auf alle weis ein guarnizon hienein zu bringen wollen 
fies nicht mitt guttem einnehmen fo hebe der herr nur an 
in Gottes nahmen die aprochi zu machen denn ich fehe das 
nichts anders thun wirdt ich verhofe in kurzen dahin aufzuz 
brechen undt mich nach dem landt zu Mechelburg zu begeben 
wenn die hollender nicht werden narretey begehen wollen 
fo traue ih mir auch mitt ihnen undt ihren Künig.ein com- 
posicion zu machen das fie die Keligion frey undt fonften 
was dag politisch guberno. anbelangt mitt gewiffen cond:- 
cionen in forma rei publice hetten darvon aber muß bey 
unfer zuſammenkunft weitleiftiger geredt werden bitt allein 
der herr laſſe von Strallſundt nicht ab bis er die guarnizon 
hinein bringen wirdt ich aber verbleibe ! 


Prag den 6. Feb, des herrn guttwilliger 
Ao. 1628. H. z F. 
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No. 187. 0% 
An den Feldmarſchall von Arnimb. 


4 

Ich kann mich nicht erinnern ob ich dem herrn das ver⸗ 
gangene jahr angedeut hab das ich undt der graf von Sſchlick 
vor rathſam gefunden haben, dieweil dieſe arme fo groß iſt 
undt in viel corpi muß getheilt werden dad man 4 Feld: 
marſchalck wie in Frankreich der brauch ift folte halten auf 
das wenn einer mitt einer anzahl volcks geſchickt wirdt defto 
groſſer authoritet beym volck hette nun hab ich ſolches Ihr. 
Kay. Matt. gehorſamblich vorgebracht welche ihnen ſolches 
auch haben belieben laſſen inſonderheitt aber wenn die im- 
. presa wie ich denn genzlich darvor halten thue, nach orient 
ſolte gehen nun haben fich Ihr Matt. auf des grafen von 
Gelalto, graf Sſchlicken graf Wolfen von Mansfeldt unde 
des heren perfon resolvirt ſchicke auch hiebei dem herrn die 
Beftallung*) unde wuͤnſche ihm viel glück dazu auf das er 
wie bis dato gefchehen ift Ihr Matt. nüzliche dienft Teiften 
thete welches ihm auch zu einem unfterblichen ruhm undt 
zeputation gereichen wirdt undt verbleibe hiemitt 

Prag den 28. April des Herrn guttwilliger 

Ao. Bi ER AD z. F. 


| Beilage zu No. 187. 
Beftallung des Oberſten von Arnim zum 
Kaiferliden Feld-Marſchall.“ 


. Wir Ferdinand der Ander, von Gottes Gnaden, erwehl: 
ten Nömifchen Kayſer ꝛc. Bekennen mit diefem Briefe und 





*) Dan fehe bie Beilage zu biefem Briefe. 
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thun kunt männiglich, ald des Keitigen Rdmiſchen Reichs, 
Unſer und des gemeinen Weeſens Wohlfarth und Nothdurft 
erfordert hat, ſo wohl auch zu Defendir und Verſicherung 
Unſerer Erb-Koͤnigreich Laͤnder und getreuen Unterthanen, 
und dann auf alle andere Faͤll, ein Anzahl Krigs-Volk zu 
Roß und Fuß in Beſtallung zu nehmen, und verſammlen zu 
laſſen, dabei nun von noͤthen zu Erhaltung guter Regiments—⸗ 
Kriegs s Disciplin und Ordnung das Feld: Marfchale Amt 
daruͤber zu fegen und zu beftelfen. So haben Wir dem nad) 
mit guten zeitigen Rath und rechten if en Unfern und des 
Reichs lieben Getreuen, Hans Georg von Arnim ꝛc. in gne⸗ 
digſter Erwegung ſeines redlichen Gimuͤths, und. in Kriegs⸗ 
fachen erlangten guten Erfahrenheit, und auf das fondere 
gnädige Vertrauen, fo wir auf feine Derfon ftellen, ihn hierzu 
erfiefet, an und aufgenommen. Thun das hiermit wiſſentlich 
in Krafft dieß Briefs, alfo, daß er von Arnim anf diefe un: 
fer Beftallung Unfer Velt-Marſchalck feyn, von männiglis 
chen dafür gehalten werden, und dem Herkommen Krieger 
Gebraud) nach, gebührlich respectiret und ihme gehorfambt 
werden folle. Er von Arnim, als Unfer Belt» Marfchalek folk 
fein auffehen und völligen Gehorfam auf Uns, Unfern Ge: 
neral, oder deſſen Generalz Lieutenant haben, und auf deren 
Erfordern und Befehl, alle und jede fürfallende Kriegs-Sachen, 
beſten feinem beywohnenden DBerftand, auch Unfer und Unfer 
rer Pander Heyl und Nothdurft nach, gefrenlich erwegen und 
berathfchlagen heiffen, und was im verfamelten Rath bey oder 
abweſend feiner gefchloffen oder fonft durch Unfern General 
angeordnet und bevohlen würde, in demfelben feines Theils, 
ſo viel dieſen ihme aufgetragenen Befehl beruͤhret, und ſich 
deswegen beruͤhren will, auch was ſonſten auſſer demſelben 
ihme vertraut und anbefohlen werden moͤchte, alles Fleiß 
daran und darob ſeyn, damit eines und das ander mit guter 


/ 
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geziemender Ordnung, wohlbedaͤchtlichen und gehorſamlich 
verricht und vollzogen werde. dan ſoll ex Unſer Veld-Mar— 
ſchalck über alles Unſer Kriegs: Volk zu Roß und Fuß dem 
löblichen „Kriegs: Brauch nach in fürfallenden: des Kriegs: 
Volk Spaltungen und andern Mißhandlungen, fo der Justi- 
ia zuftehen, die Gebühr und Billigkeit fürnehmen und hanz 
deln, fonften auch in allen Unfern Schaden warnen und wenz 
den, den. Mugen und Frommen aber befordern und betrad)s 
ten, und summarie alles das thun, was einem getreuen Obris 
ften und Velt Marſchalk gebüret und zufteht. Was dan auch 
Unfere andere ins Veld beftelfete hohe Bevelch, als Oberfie 
Wacht Meifter, Quartier: Meifter, Obrift und Bevelhshaber, 
von allerley Nationen Unfer Kriegs «Volk, nach unferm Ger 
neral und deffen Lieutenandt auf ihme Welt: Marfchalt, Ime 
völliges Gehör und Gehorſam zu leiften, gewiefen fein follen. 
Smmaflen Er von Arnim entgegen alles dasjenige, was dies 
fen Belt: Marfchaff Bevelch anhengen und zugeſteht, Unſern 
gnaͤdigten Vertrauen und Kriegsbrauch nach getreueſtes Flei⸗ 
ßes und Eiffers verrichten ſol le, allermaſſen deſſen Wir keinen 
Zweiffel haben, auch Ihme darumben gnaͤdigſt vertrauen. 
Umb und fuͤr ſolche Sorg, Muͤhe und Arbeit, ſollen und 
wollen Wir Ihme von Arnim, als Unſern Velt Marſchalck zu 
Unterhaltung auf fein Leib, Tafelgeld-Geruͤſte, Pferd, Irar 
- banten, Wagen und für alles anders pro taufch monatlichen, 
und jedes Monat befonder, wie diefelben in den Calender bes 
griffen, von hent. dato an, hernacher fo lang ex folches Amt 
auf diefe Beftallung wirklich bedienen und verfehen und Wir 
Ihme dazu brauchen werden, aintaufend fünfhundert Gulden 
Neinifch, jeden Gulden zu funfzehen Patzen oder fechszig 
Kreuzer geraicht paßieren und diefelben reichen und bezahlen 
laffen. Alles getreulich und ohne Gefehrde, mit Urkundt diß 
Befall; Briefe, mit Unferer eigenen Handfehrifft und Seerets 


— He 


Inſiegel verfertiget ift worden. Geben auf Unferm Königl. . 
- Schloß zu Prag den legten Tag Monats Aprild Anno ſechs⸗ 
zehenhundert acht und zwantzig Unſerer Reiche, des Roͤmiſchen 
im Neundten, des Hungariſchen im nein und des a 
ORTEN im reifen” 

ad Mandatum Sac, — MEN 

Ferdinand proprium, 
Graf von Queftenberg, 


No. 188. 
An den Feldmarfchal von Arnimb. 


Albrecht von Gottes gnaden, Hertzog zue Friedt⸗ 
landt und Sagan, Roͤm. Kay. May. General 
Obriſter Veldthaubtman, wie auch deß Oceani- 
ſchen und Balthifchen Meers, General. 

Edler, Geftrenger, Befonders geliebter Herr, Der Here 
wirdt fich noch guetermaßen Zuerindern haben, daß wir Ihme 
under dato 26. Aprilis Zuegeſchrieben, Waß geſtalt das He— 
broniſche Regiment auß unſerer Stadt Wißmar dislogiert, 
und dahin fo viel volck alß zur Guarnison von noͤthen fein 
wirdt, eintweders von unfern, oder des Herrn, oder von des 
Obriſten St. Julian Regiment gelegt werde, und weilen wir 
entfchloßen ermeltes Hebronifche Hegiment in Pohlen Zur 
ſchicken, Alß würdet der Herr felbiges in continenti muſtern, 
und zum fendlein fchweren Laßen, auch die verordung thuen, 
daß es in Hinder Pommern logiert, damit wann es Ber 
gehrt, es salfobalden in Pohlen gefchieft werden möge, wie er 
dann wohl Zuthuen wißen wirdt, Geben Prag den Andern 

May Ao, 1628, - 
| Des heren dienftwilliger 

A. H. z. F. 


Ba. a 
No. 189. 


An Denfelben. 
| + i —* 
Sch ſchicke dem herrn auch in vertrauen ein extrack 
was mir von hof ift zugefchieft worden was der graf von 
Sſchwaͤrzenberg vor hendl mitt den hanfeefteten anfangen 
thuet num iſt er ein menfch der wegen feiner violenzen nicht 
zu suportiren ift fchiefe derowegen dem heren dies zu feiner 
nachrichtung ich habe dem Kayfer fagen laffen wirdt man 
ihn nicht wiedrumd nach hof abfordern fo wolte ich nicht zu 
der arme ziehen fo lang er dorten ift ich vermeine das er in 
Kurzen wirdt abgefordert werden. Ich aber verbleibe 
Hogits den 2. Mai des heren gutwilliger 
Ao. 1628. U... F 
e 8. | 
ai, verneine * fort nicht ſchaden koͤndte wenn man 
ein forte zu travemuͤndt machen thete fih zu ver: 
fichern das ſolches nicht oder der Sſchwed oder der 
Den thete der herr comunicire feine meinung mit dem 
Ob. Ailpeinget, 


No. 190, 
An Denfelben, 


+ 

Sch fag dem herem ganz fleiffig Dand wegen der übers 
ſchickten roß und ſtuten er hatt mich darmitt verobligirt wenn 
dem Heren was bei mir gefelt fo bitt ich er disponire nad) 
feinem gefallen. ch zweifle nicht das man allbereitt im 
werck wirdt fein mitt der huldigung im landt zu Mechelburg 


\ 
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dahero denn ich gerne fehen thäte das die Citadellen in 
continenti angefangen wirdten ſolches wird fich nicht eher: 
thun laßen bis das ſtarke presidia an die ftett rangefuͤhrt 
und die Buͤrger disarmirt werden denn wann ich ins Land 
zu Holdſtein anlangen werde und der Kuͤnig ſolches begehren 
fo dab ich von Ihr. Maj. comission den Frieden zu trac- 
tiren welchen ich auch hoffe wenn der gegentheil nicht exor- 
bitiren wirdt, zu guttem ende zu bringen und alsdann die 
arma gegen den Tuͤrcken zu transferiren wie ich denn in 
diefer materimit dem heren bei unfrer Zufammenfunft weit: 
läuftiger werde reden izt aber wollte ich mich gerne im Landt 
zu Mechelburg stabiliren auf das wenn ich nacher mich an: 
derwerths wenden thete nicht ein anderer das neft occupi- 
ret, Der hans de Wite liegt mir fiets in ohren wägen 
den 77 Reichsthaler bitt den herrn ganz fleiffig er contentire 
ihn er ieh mich einer groffen Laft entheben. Ich aber verbleibe 


Gitfchin den 5. Mi des heren guttwilliger 
EN Ti 1.8. 


P. S. 
| Der Herr Eondt des Schweden natur bitt der herr denfe 
ihm nach wenn wir die arma gegen dem Türfen 
‚transferiren werden wie wir es verfichern das. er ung 
nicht ein Bubenftück reift denn auf fein treuen undt 
glauben ift ſich wenig zu verlaffen. Die Herzog von 
Mechelburg will ich im Landt nicht haben ſie muͤßen 
fort per amor ..... 


No. 191. | 
Br An — 
— 


Ich vermeine — wo die einreumung des landts von 
Mechelhurg meinen abgeſandten nicht allbereitt erfolgt iſt das 
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in furzen geſchehen wirdt dahero denn ich gern ſehen thete 
das ohne einzige dilacion das landt der einquartierung ent 
hebt würde infonderheitt aber der Cavaleri denn ih muß“ 
fehen izt wiedrum das landt aufzubringen und nicht zu ruini- 
ven daher denn ich bitt der here verliehre fein zeitt dormitt 
was aber die 2 flett anbelangt der herr weis das ich Cita- 
dellen drin will haben dahero denn ich bitt der herr ohne 
einzige dilacion wolle dazu thun denn ohne Citadellen wolte 
‚ich Lieber das fandt nicht haben zu deme weis der here. mein 
intencion das ich gern den Erieg wieder den Tuͤrcken trans- 
feriren wolte undt hab alfbereitt den Kayfer undt alle die 
ministri wie wol etlich mitt harter mühe, darzu disponirt 
der herr aber: weis das nicht rathſamb ift hinaus zu ziehen 
andere feindt fuchen undt fich daheimb nicht verfichern ‚ich will 
wol die von Roſtock undt Wifmar tractiren aber will ihr 
here undt nicht ihr Nachtbar fein dahero denn ich bitt der 
herr. greife zu. erbanung der Citadellen ohne einigen Zeittz 
verliehrung die Herzog von Mechelburg die müffen wol aus 
dem landt denn es kann nicht anders fein ſeys nun curtesi 
oder discurtesi giebt mir wenig zu fehafen denn ich diefen 
Sommer will im landt residiren bitt den herrn ganz fleiffig 
‚der here komme diefem alsbalden nach er wirdt mich obligi- 
ven undt ich verbleibe hiemitt 

Dpotfchno den 17. Mai des heren guttwilliger 

Ao. 1628. 0.25 

P 5. 
Sch bitt da das * dem hans de Wite nice erlegt 
iſt der here lafle ihms erlegen denn er plagt mich 
ſtets. 
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No. 192. 
— An Denſelben. 


Albrecht ꝛc. | | 
Edler Geſtrenger befonders geließter Herr, Wier werden 
glaubwirdig berichtet, welcher geftalt des Obriften Hebrons 
Zehen Compag. Archibusir Meütter, nicht mehr alß drey— 
hundert Pferdt ſtarckh feien, Wierdet derowegen der Herr 
Ihme Obriften Hebron alßbalde, Zue ſich erfordern, /unndt 
Ihme Andeiten, dag wann er nicht mit dem eheiften ermelte 
Zehen Compagnia complet machen unnd wie es gebürt, 
armirn wüerdt, daß wier die dreyhundert Pferdt alßbalde, 
unter andere Negimenter Stoffen wolln, Geben in Unßerer 
en Gitſchin denn Neunzehenden May Ao, 1628, 
Des Herrn dienfiwilliger 
A. H. z. F. 


No. 193. 
An Denſelben. 


Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Friedtland ꝛc. 

Edler Geſtrenger, beſonders geliebter Herr, Waß ung 

deß Herrn Churfuͤrſten in Bayern Ld. fuͤr avisen zugeſchickht, 

hat der Herr auß beyliegende abfchrifften, *) mit mehrern zus 

erfehen, Welche wir Ihm zu dem endt überfchiefhen, auf daß 

Er auf alles fleißige achtung undt ein mwachtfambes aug has‘ 

ben möge. Geben in unfer Stadt Guͤtſchin den 19. May 
Ao. 1628. 

Des Herrn Bienfkisiiger 
| A. H. #5 ? 





H ODie Abſchriften fehlen. 
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No. 1 94, 
An Denſelben. 


Aus des herrn an mich gethanen ſchreiben hab ich ver⸗ 


nommen wie der herr mitt denen von Strallfundt acordirt 
auch wie er vermeint durch die mitl fo er fich gebrauchen 
thuet eih guarnizon in die ftatt zu bringen daraus erfcheint 


des herrn fleiß undt dexteritet weldes ich bey Ihr Kay, 


- Matt. nicht unterlaffen werde zu ruͤhmen bitt allein der here 
wolle allen. fleiß anwenden auf das die guarnizon gewis 


hinein gebracht wirdt denn ich traue den fieten fo ganz undt 
gar nicht was anbelangt die abführung noch der 1000 pferdt 
vermeine das izt nicht mehr wirdt gefchehen Eönnen dieweil 
der graf von Manffeldt fich beſchwert das er fein gelegenheitt 
hatt die fo er bey fich hatt zu acomodiren wirdt derowegen 
der herr diefelbige bey fich behalten muͤſſen was die unterhalz 


tung anbelangt remitir ichs dem heren ganz undt gar der 


herr fehe das er mitt gutten undt böfen die Pomern dazu 
Bringt ich will ihm in allen gern assitiren Mechelburg ift 
wahr ‚fehete ich gern das von der Friegs molesti enthebt 
wirde infonderheitt die Cavalerie das man werk thete undt 
ein gutte anzahl von vol in die nchendt als in Pomern, 
Uckermarck Priegnits undt der Luͤbecker Doͤrfer leget ſolches 
wuͤrde in der eil Mechelburg allezeit sucuriren föhhen remi- 
tir folches auch dem herrn undt bitt er wolle auf alle weis 
ſehen das die ſtett als Roſtock undt Wiſmar mitt volck wol 


beſetzt, disarmirt undt die Citadellen drin erbauet werden 


denn ohne Citadellen will ich gewis die fett nicht laffen da> 

hero denn der herr mich obligiren wirdt wenn er alsbalden 
dazu thun wirdt ich aber verbleiße | 

Hogits den M. Mai des herrn guttwilliger 
Ao. 1628, Ks. er U Ne Fr 
Wallenſtein's Briefe. I, Band; E08 23) | h 


— — 
P. 8. 

Denen von Stetin wirdt der herr auch die Oder mitt 
forti ſchlieſſen dieweil die von Stralſundt das gelt er⸗ 
legt haben undt die von Stetin auch das ihrige geben 
werden wie auch von andern contribucion noch eins 
kommen bitt der herr laſſe die z n Keichsthaler dem 
hand de Wite erlegen denn er N mich ftets. 


No. 195. Be 
An Denfelben. . * 


Ich ſag dem herrn danck das er mir des Kuͤnigs auf 
Sſchweden geburtstag zugeſchickt hatt nun iſt es noch ein 
dabey von noͤten das man das orth wo er geboren iſt woͤr— 
den willen koͤndte denn das bedarf man wegen der éelevacion 
Poli bitt der here ſchicke mirs aufs chefte zu fonften fehete 
ich gern das der herr durch den Doftor Herlicium lieffe 
das thema erigiren nicht das fo viel dram gelegen wehre 
aber ich will das unterfchiedliche fein follen dies erigiren werz 
den er darf fonften Fein judicium drüber machen nur blos 
die Aigur ich aber verbleibe | 


Gitfhin den 21. Mai. 
Ao, 1628. A. H. z ⸗ F. 


— 


des herrn guttwilliger 


‚No. 196. 
An Denſelben. m 
* 
Der Kuͤnig aus Polen begehrt haͤtf vom FR n man 
9 zu fus umdt 1 zu roß ich werde ihms nicht — koͤn⸗ 


nen vermeine den Ob. Hebron darmitt zu ſchicken werde ihm 
fein Regiment geben wie auch des Torquato conti undt 
don Guilhelmo de Verdugo des Spar reiter undt noch ets 
lich Comp. darzu bitt der herr fage dem Ob. Hebron er folle 
fich fertig halten das er dahinn zieht vor allen diengen aber 
‚Toll er fehen fein Regiment zu cumpliren ich aber verbleibe 
Gicſchin den 21. Mai. des herrn guttwilliger 
Ao. 1628. Fe 


No. 197. 
An Denfelben. 


Edler Geſtreuget, beſonders lieber Herr. Wier verneh⸗ 
men, Welchergeſtalt in Unnßerm Herzogthumb Mechelburgg 
die Jenige Regimenter, fo zuruckh Zu ziehen ordinanz has | 
i ben, allerhandt ungelegenheiten und ungebüer veruͤben, und 
die Underthanen nach gefallen befchweren thuen. Alß erfuchen 
Hier den Deren hiemit fr. darob zu fein, das da iezo, oder 
in Eonnfftig durch bemeltes unnßer Herzogthumb Mechlöurg, 
ains oder annder Regiment, den Durchzug nehmen wüerdte, 
Sy Zuvor des Zugß halber fich bey dem Obriften St. Julian 
anmelten, Unnd den Weeg welchen Er benennen wierdt, unnd 
feinen anndern nemen, auch einen Naflttag halten, vielves 
niger die underthannen befchweren follen, Geben in unnße⸗ 
ar Statt Gitfehin, den 24. May Ao. 1628, — 


Des Herrn Senfmiige 


A. H. z. F. 


92 
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No. 198: 
An Denſelben. 


Die von Roſtock undt Wiſmar ſeindt bey mir angelangt 
ich kan nicht anders thun als ein weg als den andern in 
beyden ſtetten die Citadellen bauen dazu dann ich bitt der 
herr wolle unverzieglichen greifen des Hebrons volck laſſe der 
herr incontinenti aus Wiſmar ausziehen undt an ſtatt deſ⸗ 
ſelbigen thue er volck von des Ob. Sant Julien Regiment 
dem Hebron will ich feine gelt erzwuͤngungen wie auch an⸗ 
dere impertinenzen keines wegs (durchlaſſen) wie ich denn 
deſwegen weitleuftiger dem herrn werde ſchreiben bitt allein 
er ſehe auf das auf alle weis die Citadellen in puncto zu 
bauen angefangen werden denn ich werde mein prlanng An 
mehr mutiren undt verbleibe hiemitt 


Gitſchin den 28. Mai. A des herrn guttwillliger 
Ao. 1628. sr Ae: H. z. I: 


‚No. 199. 
An Denfelben. 


| Abrecht 21 " 
Edler Geſtrenger beſonders geliebter Gere, Wir abe: 
dem Herrn hiervor zu unterfchiedlich mahl gefchrieben, daß 
wir dem Obriſten Augustin Morando uͤber ſeine vorige noch 
eine Compagnia zu werben undt aufzurichten bewilliget, 
Alß woll er Ihm Obriſten Morando fuͤr ſeine neu geworbene 
Knecht, wo Er es am fuͤglichſten zu beſchehen vermainen 
wirdt, zu ihrer notwendigen, wie auch des Staabs unterhal⸗ 
tung Quartier verſchaffen, Wie Er dann den ſachen rechts 


— — 


zu chuen wäh“ Geben in unferer Stadt Gütfehin den 


29, May. ‚Ao, 1628, 
Des Deren dienftwilliger 


% 2 z F. 


No. 200. 
An Denſelben. 


Edsdler Geſtrenger Beſonders geliebter Herr, Wir Berich⸗ 
ten den Herrn daß daß Verdugifche Regiment über die Theſ— 
ſauer Pruckhen nach Neuenmarckht marchire, unndt daß 
wier felbiges Ihrer Khönigl, Wüerden in Pollen Zuezuſchick⸗ 
hen entfchloffen, Imfahl aber Er auch felbigen Regiments 
wegen deren von Stralfundt Bedüerfftig fein unndt Begehren 
wüerdt, haben wier Lorenzo del Maiestro wie auß der 
; Bernd Zufehen Zuegefchrieben, dem Herrn ermeltes Ver- 
Augifche Negiment unverlangt Volg zu laſſen, Unndt khann 
Er Beyligendes orginal, alfdann da Er Bemeltes Regiment 
vonnötten haben wuͤerdt, Ihme Herrn Lorenzo del Maie- 
stro Zueſchickhen. Geben in Unferer Stadt Giſſchin den 
29. May. Ao, 1628. 
Des Herin dienſtwilliger 
U. 9. z F. 


» 0 Beilage zu No. 200, 
An Lorenzo del Maestro. 
Edler Geftrenger befonders geliebter 2c. 
Nachdem wir der Roͤm. Kay. Mait. Veldt Marfchalden / 


Herrn Hannß Georgen von Arnimb Zuegefchriebenn , daß 
das Verdugifche Regiment nach der Neuen March marsire, 


Be 


und. da er deflelbigen wegen deren vonn Stralfondt bedürffe 
tige fein und begehren wirdt, es Ihme unverzoͤglich Zuge⸗ 
ſchickt werden ſolle. 

Alß wolle der Here ermeltes Regiment Ihme vonn Ar—⸗ 
nimb, und da Ers begehren wirdt, unverlenget folgen laſſen, 
auch ſehen, das es ſtarcke tagraiſen thue, dann wir verhoffen, 
das inn kurzen die vonn Stralſondt Zum gehorſamb gebracht 
werden ſollen. 

Gitſchin den 30. May re 1628. 


| No. 201. 
An den Feldmarſchalk von Arnimb. 
+ 


Aus des heren fchreiben vernehme ich das er die freng 
zufuhr auf Nügen erhalten worüber ich mich nicht wenig 
erfreuen thue ich hab dem herrn gefchrieben wenn fich die 
von Strallfundt acomodiren wollen der Herzog undt die 
ftendt in Pomern darführ gutt fein werden das fie in Zhr 
Matt. devocion ſtandhaft auch allẽ vorſchub zu Dero Dien⸗ 
ſten leiſten werden ſo ſolle der herr mehr gnadt als ſcherfe 
gegen ihnen gebrauchen doch remitire ich ſolches alles in des 
herrn discrecion da er vermeint das ihnen nicht zu trauen 
iſt dieweil ſie abermahls recidive geweſt ſeindt undt er ſich 
der ſtatt impatroniren kann ſo remitir ich ihms ganz undt 
gar zu welchem ende ich noch mehr volcks wie der herr aus 
meinem andern ſchreiben zu vernehmen hatt zuſchicken thue. 
Ich werde wills Gott uͤbermorgen aufbrechen undt in ein 
14 tagen zu Franffurth an der Oder anlangen allda ich mich 
denn auch resolwiren werde ob ich zu dem heren oder in das 
landt von Mechelburg mich begeben werde. Des Sſchweden 


en 


V 


— 3 — 


vorſchlag will ich wenn der Ob. leitnampt Spar bey mir an⸗ 
kommen wirdt hören undt alsdann dem heren mein mein 
eroͤfnen undt verbleibe hiemitt 
Gitſchin den 30. Mai des herr dienſtwilliger 

A046, er | 1.08. 
P::$S; 

Des Herzog von Botorp werck ac ”- mitt 
den worten denn er will fein Kanferliche guarnizon 
in die Inſel heiligen Tandt einnehmen nun vermeine 
ich das ihm’ folches wenig nuz wirdt Bringen der herr 
aber gebe beffer auf die Inſel Mugen achtung undt 
fehe das auf alle weis der Ob. Goͤz undt Ob. leitz 
nampt Stamer drin fofieren undt nicht allein drinn 
lofieren fondern die fornembfte posti haben denn fie 

ſeindt foldaten undt ich fan mich auf fie verlaflen. 


No. 202, 
An Denfelben. 


Albrecht X, 

Edler Geftrenger. befonders getiebter Herr, Wir haben 
auf deß Heren an unß abgangen fihreiben, vernohmen, 
Welcher geftalt Er dem General Wachtmeifter über die In- 
fanteria Herrn Hannibaln von Schaumburg 6 Compagnien 
Sparriſche Keütter gefchiekht Habe, Nun ift ung allbereit nach: 
richtung eingelangt daß die Negimenter fo ins Deich gezogen, 
‚neben deß Obriften Hieronymo Colloredo Xeütterey, nunz 
mehr wieder zuruckh im Landt zu Holftain ankhommen, Da: 
hero gedachte 6 Compagnien Keütter wol wiederumb zuruckh 
gefchiekht werden Ehönnen. - Alß haben wir Ihm von Schaums 
burg, wie auß beygefügter abfchrifft zuerfehen, zugefchrieben, 
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nit allein erſtermelte Reuͤtterey auf ſein begehren, alſo balden 
zuruͤckh zu ſchickhen, Sondern auch die Selty- undt Cragis 
(he Negimenter, alß welche albereit nacher, dem Sande zu 
Holſtain marchiren, undt fic) ermeltes Herrn von Schaum; 
burg. ordinanz zu bequemen, im befelh, da anders diefelbiz 
‚gen ganz oder doc) fo viel von bemelten Regimentern zu ent. 
rathen, undt Er fie begeren würde, gleichfahlß unverzüglich 
Ihm volgen zulaßen. Undt kan Er alfdann, beyliegende ori- 
ginal, Ihm von Schaumburg, da es von nöthen, zu dem 
end ein antworten laßen, Demnach wir. auch dem Heren 
erſt neuͤlich zugeſchrieben, da durch unſer Hertzogthumb Meckz 
helburg Volck marchiren wuͤrde, daß Er es zeitlich dem Ob. 
St. Julian zu wißen machen wolle, auf daß Er den weg, 
welchen fie nehmen follen, benennen Ehönne, Undt weiln nun 
durch bemelt unfer Hertzogthumb Meckhelburg die Seltys 
undt Gragifche Regimenter neben der Spatrifchen Reuͤtterey, 
ziehen müßen, Wolle Er es erfiermelten O6. St. Julian zu 
wißen machen,_ auf daß Er den weg, welchen fie neh— 
men follen, benennen Ehönne, Undt weiln nun durch bemelt 
unſer Hersogthumb Meckhelburg die Selty- und Eragifche 
Regimenter neben der Sparrifchen Neütterey, ziehen müßen, 
Wolle Er e8 erftermelten Ob. St. Julian bey Zeiten avisiren, 
damit Er wegen durchführung Commissarien abordnen, auch 
welchen weg fie marchiren follen, außzeigen möge, damit deß 
Landes gengliche ruin vwerhüetet werde, Wie wir dann nicht 
zweifflen, Ex denfelbigen fleißig nachfomben werde, Undt wir 
feind eß in andern zuverfchulden erbietig Geben in. unferer 
Stadt Guͤtſchin den 30, May Ao. 1628, 


1 A Des Herrn dienſtwilliger 
| A, H. ö+ F. 


No. 203. 
An Denfelben. 

Des herrn fehreiben hab ich heut empfangen undt daran 
fein glüclichen succes vernommen folches auch alsbalden 
Ihr Matt. gehorſamblich comunieirt welches auch gnedigft 
gern vernehmen werden undt dieweil die von Strallfundt 


ziemblich in der Elapen feindt fo bitt ich der here mache ein 
acord auf das wenn fie wiedrumb wolten böfe Buben wers 


den nicht Endten. Sch ziehe in ein paar tagen von hinnen 
nach Franffurth an der Oder von dannen werde mich nach 
Prenzlau in der Ukermark wenden allda ich etlich tag vers 


meine mich aufzuhalten denn ich wolte mich gern zuvor mitt 


dem heren unterreden undt mitt ihm viel hochwüchthige ne- 
gocia comuniciren undt alddann mein resolucion nehmen 
wohinn ich weiter mich begeben werde undt verbleibe hiemitt 


Sagan den 1. Juni | des herrn dienftwilliger 

Ao. 1628. | HN Fe 

P. * 

Bitt der herr thue die anordnung zu Prenzlau auf das 
wir mit futer undt ſonſten etwas mitt unterhaltung 
verſehen werden denn es kommen wol ein 800 pferdt 
mitt mir der herr befehle das der Picolomini alsbal⸗ 
den zu mir kompt. 

Ich berichte den, heren auch das ich gegen dem landet 
von Lauenburg des grafen von Sulz undt Ob. Kras 
zen Negimenter avanziren laß num vermeine ich das 

N der here zu der impresa wegen Strallfundt viel fus⸗ 
volck beduͤrfen wirdt dahero denn ich vom herrn aufs 
eheſt begehre avisirt zu werden ob er ihrer bedarf denn 

im fall er ihrer bedarf ſo will ich ſie incontinenti 


USER" Ele 


zum heren marchiren laſſen darf er ihrer aber nicht 
ſo will ih fie ins Juͤtlandt ſchicken. — 


No. 204, 

(a An Denfelben. | Br 
Albrecht von Gottes gnaden, Hertzog zu Fridtlandt 
unndt Sagan, Nom. Kay. Mayt. General Obris 
ſter Veldhaubtman, wie. auch des Oceaniſchen 
unndt Balthiſchen Meers General. 

Edler Geſtrenger Beſonders lieber Herr, Auß beygefuͤeg— 
ter Abfchrifft, *) hat der Herr mit mehrerm zuerſehen, waß 
wier wegen der von Stralfundt des Hergogen in Pommern 
Ld. Zuegefchriben, Ueberfenden Ihme auch hiebey daß Ori— 
ginal, damit Er fich feldigen bedienen Ehönne, rfuchen den 
Heren Benebenft, Er wolle fehen, das die von Stralfundt 
mit dem cheiften Zue ſchuldigem gehorſamb gebracht werden. 
RE Franckhfurth an der Oder den 17. Juny Ao. 1628. 

Des Herrn ER 
A. H. z. 
P. S- 


Ich werde in kurzen beym hern ſein. 


No. 205. 
An Denſelben. 


Der Ob. Leitnampt Spar iſt bey mir geweſt undt des 
Sſchwediſchen Reichs Kanzlers discurs vorgebracht was ich 


ihm nun darauf geantwort wirdt er, dem herrn referiren 





H Oieſe Abſchrift fehlt. 
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den Cavalir-Mafch wenn er ankommen wirdt will ich anhoͤ⸗ 
ren undt was de razon fein wirdt mic) resoluiren. Sc) fehe 
auch wol das die von Strallfundt in ihrer peitinacia verhar: 
ren dahero denn ich resolvirt bin fie mitt ernft anzugreifen 
habe auch befohlen das der Ob. Farensbach zum herrn in- 
continenti marchiren folle wie auch das Donauiſch Regi⸗ 
ment undt das Verdugiſch welches allbereitt in der mitl 
mark anfomen ift ich nehme mein weg von hiennen nad) 
Prenzlau als dar ich ein paar tag verbleiben werde der herr 
ſchicke etwan 1 Comp. reiter dahinn fo mich His gen Strals 
fundt confogiren wirdt. Die 70 fas Saliter (Salpeter) laffe 
der herr dem Kaufmann bezahlen undt pulver darvon machen 
ich werde auch befehlen das man dem heren mehr pulver von 
Domits left folgen. Berichte den herrn auch das ich geftern 
von Ihr Matt, fehreiben empfangen hab wegen der fridts _ 
tractacion welches auf mic) remitiren habe folches wollen 
dem Herzog von Gotorp zuſchicken aber dieweil ich mitt dem 
herrn in Eurzen werde zufammen Eommen fo will ichs defe- 
riren bis wirs mitt einander werden abgedrofchen haben ich 
bitt der herr laffe von futerung undt fonften von unterhals - 
tung etwas bey Stralfundt vor mic) undt die Cavalire fo 
mitt mir kommen follen denn ich hab in die 1000 pferdt bey 
mir undt verpleibe hiemitt 


Frandfurth an der Oder des herrn dienſtwilliger 
den 17. Juni Ao, 1628. A8 
No. 206. 


An den Commandirenden Haubtman zu 
| Albrecht ꝛc. 

Geſtrenger ꝛc. Unß hat der Rom. May. Veltmarſchalckh 
Herr Hanß Georg von Arnimb berichtet, waß geſtalt Er 


ee... 


euͤch umb Zweyhundert Centner Pulver zugeſchrieben, Ihr 
ihm aber nur funfzig Centner geſchickht habet, Iſt derowegen 
hiermit unſer befelch, daß Ihr gedachten Herrn Veltmar— 
ſchalckhen die andern anderthalb hundert Centner alßbalden 
zuſchickhen undt ſehen ſollet, daß mehrer Pulver dahin nach 
Damnitz auß den Stiftern verſchaffet werde, Maßen wir 
dann, alß Ihr auß der abſchrifft Zuerſehen, bey dem Ober: 
haubtman Peckher deßwegen auch die anordnung thuen. 
Geben ER an der Oder den 27. Juny Ao. 1628. 
| 4 2 z. F . 


No. 207. 
‚ An den Seldmarfchall von Arnim, 


> Albrecht 2, 

Edler Seftrenger Befonders Lieber — Nachdem Er 
eines mehrern Volckhs gegen Stralſundt vonnoͤtten hatt, Alß 
haben wier des Dohnauiſchen Regiments Beſtelten Obriſten 
Leuͤttenandt, Andre Matheaſen Kerauß anbefolchen, alßbalde 
unndt in continenti mit dem ihme anvertrautten Regiment 
auffzubrechen, dahin gegen Stralſundt 3 Zue marchiren, unndt 
des Herrn ordinanz Zu geleben, das Er auch den weeg Bey⸗ 
figender Verzeichnuß 9 gemäß nehmen ſolle. Wuͤerdet dero— 
wegen der Herr eheiſtes Commissarien abordnen, unndt er— 
meltem Regiment entgegen ſchickhen, Auff daß der Proviant— 
halber Zeitlich anſtellung Beſchechen khoͤnne. Geben Franck—⸗ 
el ön der Dder den 17. Juny Ao. 1628, 


AD z. F. 








x) fehlt. 


Be 
No. 208. 
An Denfelben. 


Sch berichte den herren das ich mitt dem herrn grafen 
von Sſchwarzenburg geredt undt ihn gebeten hab er wolle 
etwas von ſtuͤcken aus des herrn Churfuͤrſten von Branden— 
burg Zeugheuſern, wegen belagerung der ſtatt Stralſundt, 
leihen laſſen welches er mir auch verſprochen bitt derowegen 
der herr ſchicke mir ein verzeichnus was mir bedürfen wer— 


den nichts aber deſtoweniger solieitire er ſtarck bey den herz 


zog aus Pomern das er uns auch ein anzahl leiht denn wo 
man vor einem plaz ſtuͤck die nothdurft hatt ſo kan man 


etwas richten ich Bin resoluirt das ich nicht will mitt ihnen 


fein 'einigen acord annehmen bis fie Ihr Matt. vol einz 
nehmen denn den lofen buben ift nicht zu trauen undt dies 


‘ weil ich den Ob. Sant Julian an willens bin auf Wien zu 


fhiefen fo rede der here mitt dem Ob. Leitnampt Bindthof. 


er folle zu mir auf Prenzlau fommen denn ich ihn gern 


wolte in Mecheldurg laflen auf das er das volck dafelbft com 
mendiret undt mir im Lande nicht Liefle fchaden von. den 


| REIHE OILA thun undt verbleibe hiemitt 


"gran Efurth an der Over 7 des rn —v 
den 18. Juni Ao. 1628. A. H. 2. I | 
p. EL | 


‚Der herr Margraf Sigiihte beſchwert ſich aͤber den 
Ober hauptman Domits das er im landt ſich gar zu 
geſcheftig macht undt ordinanzen ausgiebt wohin das 

durchziehende volck fich wenden foll der herr erfundige 
fih defwegen undt alsdann ordne drinn an was. er am 
beften vermeint, | 
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No. 209. 
An ee 


Aus des heren ſchreiben vernehme ich das die von Stral⸗ 
fundt den Holfe in die ftatt mitt 5 fendle bekommen haben 
welches mir nicht lieb ift denn ich beforge mich das die boͤs— 
wicht von tag zu tag mehr securs befommen werden nun 
hab ih durch den Herzog Franz Albrecht dem Herzog im 
Pomern entbitten laffen wenn fie wollen ein guarnizon hien: 
einnehmen die dem Kayfer dem Herzog undt der ſtatt ſoll 
geſchworen fein fo werde ich von der belegerung abftehen aber 
ich beforge mich das nichts mitt ihnen wirdt zu richten fein 
dahero denn der herr in Gotts nahmen Kein Zeitt verliehre 
undt fehe wie wir fie weiter werden zwingen können von 
Küftein kommen 6 ſtuͤck undt 100 cent. Pulver das übrige 
bitt ich; der herr begher von dem Herzog aus Pommern ich 
werde mich etlich tag zu Prenzlau aufhalten wie auch zu 
Anglam der herr befehle zu Anglam wegen meiner etwas ein 
vorrath zu machen undt alsdann werde ich mich nach Stral: 
fundt begeben ein Comp. reiteer muß auf Prenzlau fommen 
mich zu confogiren der Ob. Leitnampt Bindthof muß auch 
auf Prenzlau fommen denn von dannen wirdt er müffen in 
das landt von Mechelburg ziehen denn der Sant Julien. wirdt 
auf Wien, Ich aber verbleibe 


Neuſtatt den 25, Juni des herrn dienſtwilliger | 
Ao. 1628, WHITE 


— — 


No. 210. 
An die Stadt Stralſund. 


Albrecht ꝛc. 

Ehrnveſte Wolweiſe ꝛc. Wir haben Eur ſchreiben vom 
20 May erſt anheut empfangen, und. darauß mit mehrern 
vernohmen, waß Ihr zu Eurer: entſchuldigen eingewendet, 
wie auch flehentlich gebeten, daß wir gegen Euͤch nit mit der 
ſcharffe, ſondern in gnaden procediren wolten, herentgegen 
in der Roͤm. Kay. May. beharlicher devotion zu continui- 
ren, Euch anerbieten thuet, Nun ſeind wir dieyenige ſo von 
ihren Irthumben abſtehen undt in Ihr Kay. May. -devo- 
tion, ſich begeben auch darin zu verharren begehren, in den 
ſchutz anzunehmen, yederzeit undt noch gewogen geweſen, 
Seind auch, da anders Eur werckch mit den wortten uͤber— 
einſtimmen werden, ſolches mit Euch gleichfahlß zu thuen 
entſchloſſen. Nimbt ung aber hochwunder, daß Ihr Euch 
von des ‚Königs Maj. zu Dennemarckh, welchen wir. vor 
öffentlichen Ihr Kay. May. und deg heil. Roͤm. Reichß feinde | 
halten, vergeblichen sucours zu begehren, unterftehen dürfen, 

undt dardurch dann Ihr Euch wieder Ihr Kay. Maptt. hoͤch⸗ 
lich vergriffen, undt öffentlich verfchuldet hattet daß man nicht. 
mit gnaden, fondern mit der fcharffe gegen Euch procediren 
folte, Aldieweiln Ihr aber in gedachtem Euren fehreiben, 
umb gnad anflehet undt in Ihr Kay. Maytt. devotion zu: 
verharren anerbiettet, undt wir in Kursen der orthen anlanz 
gen werden. AB werdet hr ung zu unferer ankunft, durch 
- Eure abgeordnete die weitere notturft vorbringen laflen Eühns 
nen, Alß dann wann wir fehen, daß Ihr über Eure beganz 
gene thatt reu haben, undt Ihr Kay. May. getreu verbleis 
ben werdet, wollen wir ung nach Befchaffenheit der fachen, 
gewahrlich vernehmen laſſen, und dießfahl then, waß an 


— 352 — 
ihm ſelbſten Recht und billig ſein wirdt. Geben zu Neuen 
Angermuͤnd den 26. Juny Ao. 1628. na — 

OR OR Ma. & 


‚No. 211. 
An — | | 


Aus des 7— ſchreiben vernehme ch die sefaffenheitt 
mitt den Stralfündern berichte den herren das die Regimen⸗ 
ter Verdugo undt Dona von leib undt leben marchiren der 
Ob. Farensbach vermeine das er in kurzen wirdt beim herrn 
fein mitt denen von Stra llſundt wollen wir tractiren aber 
koͤnnen wir ihnen ein ſchanzen (ein Schlag) geben ſo muͤſſen 
wirs nicht unterlaſſen denn ſie ſeindt ſchelmen. Der Herzog 
Franz Albrecht iſt izt von dem Herzog aus Pomern kommen 
der oferirt ſich wegen ſtuͤck undt Profant der herr dringe 
drauf auf das gewis gefolgt wirdt aber nur baldt ich * 
verbleibe | 


Prenzlau den. 08, Juni des herrn dienftwilltger 
Ao, 1628, Dede 
3* Va ER 
An Denſelben. 
Bi Rage Ber 


Im vorigen ſchreiben ‚hab ich dem heren gemeldt dag 
das Verdugifhe undt Donanifch Itegiment marchiren dag 
Verdugifch. Eompt heut auf Zedenick undt Donauiſch wirdt 
morgen nicht Rp! von hinnen IE bitt der herr ſchicke ihnen 


en 


comissari alsbalden entgegen undt beftelle auf das wenn fie 


an die Pomrifche Erinz Fommen undt nacher weiter gegen 


Stralſundt fortziehen mitt Profiant verfehen werden denn fie 
‚haben unterweges viel gelieten undt werden fehr matt fein das 
Sarensbachifche Regiment vermeine ich das alfe ftundt beym 
beren anlangen wirdt ich werde aber von unterfchiedlichen 


orthen bericht das iemandts dem Ob. ein geſchnick gemacht 
hatt als wolte ih ihm nicht allein das Regiment nehmen 


fondern ihn auch gefenglich einziehen laſſen nun. ift zwar 
wahr das viel Klagen über ihn fommen feind aber man 
procedirt nicht fo de facto mitt den Obriften wie etliche 
vorgeben des Farensbach auch größter feindt ift fein maul ich 
hab folches dem herrn melden "wollen auf das der Farenss 


bach nacher aus forcht nicht ein cojoneri beginge denn anan 


fagt mir das er fehr in engften ift der here wirdt willen in 
allem fein discrecion gebrauchen undt ich verbleibe 
Prenzlau ven, Tin des heren dienftwilliger 
Ao. 1628, | MIT 


"No. 43 
"An Denfelben, 


Albrecht von 1 Gottes gnaden Hertzog zue Friedland 


Edler Geſtrenger, beſonders Lieber Herr, Nachdem wir 
unſerer Leib Guardien Capitain Fra Ottavio Piccolowini 
den Herrn etlicher ſachen halber zu berichten, abgefertiget, 
Alß wolle Er gemeltem Piccolomini in ſeinen anbringen in 
allen volligen glauben zuſtellen. Geben zu Prentzlaw den 
29. Juni Ao. 1628. | * 

ig is Des herrn dienftwilliger 
U 3°: 


Wallenſtein's Briefe, I. Band. . 3 


J 


ln 


No. 214. - 
An Denfelben. 


Albrecht von Gottes gnaden Herkog zue Friedland ꝛc. 
Edler Geftrenger, befonders lieber Herr. Wier haben 
von des Hergogen in Pommern Ld. Abgefannten vernomen, 
daß die Statt Strallfundt mit Unnß zu tractirn begere. 
Dannenhero wann ermelte Statt Ihre Commissarien zu 
Unnß abzuordnen begere, unnd bey dem Herrn deßweg fich 
‘anmelden wierdt. Wolle der Herr, damit Sy deſſto ficherer 
zu unnß fommen können, Ihnen genugfame Confoy mitges 
‘ben, Zue dem ende auch beyliegenten *) difen Unnßern Sal« 
vum conductum zueſtellen. Geben zue Prenzlam den 
29, Juny Ao. 1628, - dis Ä 
— ———— Des herrn dienſtwilliger | 
DB 


"No. 21% 
An Denfelben. 


Gleich izt ift der Piculhomini angelangt undt ich aus 
des herren fehreiben vernommen wie, übel die Pomern dem 
herrn mit der Profiant assistirt haben welches mich bis in 
die Seel ſchmerzen thuet ich ſchicke ihn gleich ist zu dem herr 
309 laffe ihm gar rundt fagen wirdt man nicht, Profiant ver: 
ſchafen fo werde ich fein resentimento thun wenn das ganze. 
Iandt folte geplündert werden morgen werde ich auf Anclam 
ankommen werde mich nicht Ienger als ein Tag dafelbft auf: 


en 








*) Die Beilage fehlt, 
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halten alsdenn von dannen auf Kriepswald dafelbften der 
herr befehle das die compagnien fo da logiren mir plaz 
machen denn ich 4 oder 5 tag mich dorten will aufhalten bis 
die Regimenter undt ſtuͤck ankommen werden denn ich will 
wegen der naͤhendt lieber zu Kriepswalde als zu Anklam ſein 
der herr kann mitt denen von Stralſundt immer tractiren 
doch nichts ſchlieſſen viel weniger mitt der arbeyt aufhalten 
"denn fie feindt lofe buben undt müffen geftraft werden aber 
das ich was kluͤmpflich mitt ihnen umbgehen thue gefchicht 
das ich fie will fihlefeiger machen aber das übel fo fie gethan 
haben will ihnen gewis nicht ſchencken undt verbleibe hiemitt 


Ukermuͤnde den 2. Juli des heren dienſtwilliger 


Ao. 1628. v. DÜR » PUR RE: Mr 
P.S. ' 

> Der Piculhomini fagt mir das ein Sfehwedifcher Ami- 
ral zu Stralſundt iſt derſelbige begehre mitt dem herrn 
zu reden undt ſagt er das der herr ſich in kein geſprech 
mitt ihm ohne mein bewilligung einlaſſen will nun 
weis der herr gar wol was vor vertrauen ich zu ihm 
hab dahero denn der herr ſicher nicht allein mitt ihm 
fondern mitt wem er will kann reden denn wen man 
armadam verfrauet dem wirdt man mit dem gegens 
theil zu reden nicht dificultiren. 

. Sch muß dem herren klagen das ich fein weispier in der 
Marek befommen kann dahero denn nur mit wein den 
Durft leſchen muß diemeil ich das gerſten pier nicht 
tringen Fan bitt der herr thue die anordnung auf das 
von Barth auf Anglam vor mich weizen pier gebracht 
wirdt. | 


; 
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— Basen NE irn nahe rain 
x An Denfelben. ee, 
| 


Aus des herrn ſchreiben vernehme ich was es aber⸗ 
mahls vor ein befshaffenheit mitt der ſtatt Stralliundt hatt 
undt das der herr. wegen vieler wuͤchtigen ſachen ſich gern 
mitt mir unterreden wollte nun ſehe ichs auch vor nothwen⸗ 
dig an undt vermeine den 5 July des neuen Kalenders zu 
mitag effen auf Kriepswalde auzulangen daſelbſten denn der 
herr mitt mir ſich wirdt unterreden koͤnnen von dannen will 
ich mich auch alsbalden nach Stralſundt begeben ich laſſe 
3 Regimenter noch aus holdſtein auf Strallſundt marchiten 
Schreibe auch dem herrn Tilli wegen 3 andrer Negimenter 
dieweil ee nichts zu thun hatt bin der. gänzlichen meinung 
daß er mir fie wirdt zufchiefen verhofe das wir wollen die 
Canaglia mitt Gottes huͤlf baldt zum gehorfamb bringen ich 
aber verbleibe 


Anklam den 3, Juli des herrn dienſtwilliger 
Ao, 1628, u | U. H. z. F. 
— No. 217: 
An Denfelben 


Des herrn fihreiben wie auch was er an die Pomerſche 
comissari fihreiben thuet iſt mir überantwort worden ich 
zweifel das die Stralfunder was razon ift thun follen denn 
ich aus allem ihr thun undt laſſen fehen thue das fie loſe 
buben feind. Das der here aber von mir begehrt zu willen 
ob er fie mitt des Ob. Farensbach Negiment an dem ort wo 
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fie. noch nicht geſchloſſen angreifen ſol undt daſſelbige dorten 
loſieren nun kann ich dem herrn von hienen kein eigentliche 
ordinanz geben denn mir die gelegenheitt auch der belager— 
ten Befchaffenheitt nicht kundig der ‚here ift ein foldat- weis 
was er, thun ſoll ich remitir ihms ganz undt gar fonften 
berichte ihm das in ein paar tagen dafelbjten das Donanifch 
Regiment anlangen wirdt undt eiwan in 3 oder 4 tagen das 
Verdügifch ic) werde, wills Gott morgen auf Kriepswalde 


ankommen unde übermorgen oder Freytag bey Stralfundt 


doch thue der, herr was er am nüzlichften zu Ihr Matt. 


- Dienften zu fein erachtet des Ob. Farensbach pretencion 


anlangendt wenn ich mitt dem herrn zufammen Tommen 
werde will der fachen recht zu thun wiſſen will er vor fein 
perfon nicht obediren fo befehle der herr dem Ob. Leitnampt 
undt ſehe wie Ihr Matt. dienſt erreicht wirdt ich will gewis 
uͤber des herrn reputacion handt ton undt verbleibe 
hiemitt 

Anglam den 4. Juli des herrn dienſtwilliger 

— nr A. H. I 


No. 218. 
An Denſelben. 


Aus beylag wirdt der herr ſehen eönnen was mir die, 
von Stralfundt fchreiben nun bitt ich der herr ftelle die fach 


alfo an auf das wenn fie bey bemeldtem thor ankommen 


unter dellen auf ein viertel oder zum lengſten halbe ſtundt 


an demſelbigen orth allein wo fie hienaus werden das ſchieſ⸗ 


fen undt alle hostiliteten aufhören, aber nicht longer als eine 


halbe fiundt oder da der here -vermeint ein ganze undt druͤ—⸗ 


ber nicht fonften was fie vor. meldung thun wegen des Gen, 


— 
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ftillftandet dazu will ich mich auf keinerley meis nicht verſte⸗ 
hen der herr wirdt auch den salvum conductum den ich ihm - 
diefe tag hab ſchicken wollen auch ſchicken aber ich weis nicht 
zu wohe es ihnen dienen foll undt verbleibe hiemitt *)} 
eos herrn dienſtwilliger 
U H. z. F. 
PS. 

Der here laſſe morgen fteif aus den ſtuͤcken auf ihre ba- 
ferien den ganzen tag fielen: ihre. hie) wo müglich zu. 
‚demontiren. 

Ich bitt der herr ſchicke — ein in der 
Cavaleri quartir auf das fie fleiffig di strada bati- 
zen (?) undt alsbalden nach miternacht alle, die pferde 
gefatelten haben fie müffen flur umb 12 Uhr die buta 
sella blafen undt die oficir die lofementer väsitiren 

9b fie alle gefatelt haben. | ' 


Beilage zu No. 218. 


Der Stadt abermahliges Schreiben an den 
H. Seneraln. 


Durchlauchtiger, Hochgeborner Fürft, E. F. Sn. fein 
unfere unterthänige, ganz willige Dienfte bevor. Gnediger Herr, 
E. F. Gn. mügen wir unterthäniglich zu verhalten nicht unz. 
terlaſſen, wie das E. F. Gn. gnediges Antwortfchreiben wir 
in untertheniger gebühr empfangen, und darauff unfere uns 
terthenige antwort an E. F. Gn. wiederumb gefchieket haben. | 
In dern mir untertpeniglich acceptiret, * E. F. Gn. ge⸗ 





— 


*) Ort und Datum fehlen, wahrſcheinlich aus dem Feldlager 
bei Stralſund vom 9, Juli n. St. 


/ 


1 


“ horfame unterthanen der Rdm. Kahſerl. Mayt. unſers aller⸗ 
gnedigſten Herrn, mit Gnad und Schuß zu complectiren, 
gnediglich geneigt feyn, Und weil wir uns zu allen fchuldigen 


Gehorſam untertheniglich anerbotten, Alfo leben wir der uns 


terthenigen zuverficht, daß E. F. Gn. uns jetztgedachter Fürfil. 
erklerung gnediglich würden genieflen laflen. 

Dieweil aber wir nicht willen’ mügen, 0b E. F. Gn. 
gedachte unterthenige Andwort zu dero gnedigen Henden ge: 
lieffert worden feye, in erwegung, daß wir Feine Gelegenheit 
haben, eigene Boten zu fenden, und ift auch. ferner für we; 
nig Tagen erfolget, wie die Fuͤrſtl. Pommerſche Herrn Com⸗ 
miſſarii und Raͤthe uns angedeutet haben, daß E. F. Sn. 


fo wo, auch unfer gnediger Landes Fuͤrſt und Herr, oder J. 


F. Sn. Abgefondten in Anklam zufammen kommen würden, 
mit dem ferneren andeuten, daß E. F. Gn. Gleid ung dabei 
gefchieket, daß nicht allein fein Gleid dabei gewefen, ‚fondern 
daß auch wie wir wolermelten Herren Eommiffarien bey un: 
ferem Trommenfchläger fohrifftlih geantwortet, daß derfelbige 


nun epliche Tage ausgewefen, und biß jego nicht widerkomz 


men, imgleichen wie am verfchienen Donnerftag von woler: 


meldeten Herren Commiflarien, ein Schreiben an uns durch. 


einen Trummeter geliefert, und der Trummeter zu warten 
ſich erkleret, und gebeten worden, daß der Trummeter bald 
zuruͤcke gereiſet, und unſere Antwort, ſo wir verfaſſet gehabt, 
nicht abgewartet. | 

In deſſen ift mit. ſtarken anfallen in negftverfchienen 
Dreyen Nachten wider ung und diefe gute Stadt verfahren 


worden, und mügen nicht willen, ob unter andern ungnedig, 


vermerfet worden, daß wir Feine zimliche Antwort: gefchicket 
haben, daran wir, wie jeßt gedacht, nicht ſchuldig fein. 

Wann denn wir nochmahln mit Gott und unferm Ge: 

willen bezeugen fönnen, daß negft Gottes Ehre, ung höhers 


— 360 — 


und mehrers nicht angelegen, als bey allerhöchftgemelter Kayſ. 

May. allerunterthänigfter devotion beftendig zu verbleiben, 
wie auch zu E. F. Sn, hochrähmlichen aequitet und justitz 
unterthänig vertrauen ftellen, alfo daß €. F. En. alß ein 
Chriſtlicher hochdapfferer Reichs: Fuͤrſt/ gehorſamer Undertha⸗ 
nen und Chriſten Blutſtuͤrzen nicht begehren, ſondern denſel⸗ 
ben Gnad und Huͤlde nach aller hochloͤblichen Potentaten 
Exempel werden widerfahren laſſen. Hierumb und damit 
wir umb ſoviel deſto mehr ſolches bey E. F. Gn. underthäs 
niglich bezeigen, und bei allerhoͤchſtgedachter Kayſerl. Mayeſt. 

und dem H. Reich entſchuͤldiget ſeyn und bleiben mögen, 
wollen wir in Krafft diefes ung nochmalen zu ſchuͤldigem u und 
allerunderthänigftem Gehorfam erbotten haben. 57: 


Mit unterthänigem Bitten, E. F. Sn. wollen gnedig 
geruhen, und einen fichern Stilfeftandt uff geraume Zeit, 
oder welche E. F. En. gefellig, mit fchieffen, japprochiren 
und aller Feindtfeligkeit verordnen, imgleichen auch fich er⸗ 
Elären, uff welche fichere Wege wir ſchicken, oder fonften 
E. 5. Gn. gnedige Meinung vernehmen muͤgen. | 

Solches, wie e8 Gott und auch der Kayf. Mayeſt. ge⸗ 
fellig, und €, F. Gn. beim gantzen Reich, ja gangen Welt 
rühmlich, unnd wir ſeyn es mit underthaͤnigen Dienſten zu 
verſchul den gefliſſen. Datum unter unſerem Stadt Signet 
am 29, Junii (a, ©t,) Ao. 1628, - 

nr 777 
Underthaͤnige gang willige 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Stralfund, 


2 No. 219. | 
allenftsins Antwort an den Burgemeifker * 


Rath der Stadt Stralſund auf das als Beilage 


N 


zu 218 mitgetheilte Schreiben. 


Albrecht von Gottes Gnaden, Hertzog zu Sriedlande 
und Sagan, Roͤm. Kayf, May. General Obri; 
ſter Feldthaͤuptmann, wie auch deß Oceaniſchen 
und Baltiſchen Meers General. 


Ehrenveſte, Wolweiſe beſonders Liebe, uns ik euer 
Schreiben vom heutigen dato zu vecht geliefert worden, dars 
auß wie mit mehren vernommen, daß ihr Nen und Laͤydt 
über eure begangene hatten: haben, und hinführ an Ihrer 
Roͤm. Kayſerl. Mayft. getren zu feyn, auch anerbieten thut, 


Wann nun in unferm vorige Schreiben de dato 26, Juny 


geineldet, diejenige fo von ihren Jerthumben abftehen, und 
an Ihrer Kayferl, May. devotion fi) begeben, auch darin: 
nei zu werharten begern, im dero Schuß anzunehmen, jeders 
zeit und noch "gewogen geweſen, auch anjego nichts anders 
begehrt, als euch zur bekentniß der begangenen Miffethat, und 
dahin zu bringen, daß ihr Ihrer Kayferl. Mäyt: den fchül: 
digen Gehorſam leiſten foller, So ift doch nicht gnug, daß 


Als euch mit Worten dahin offerirt, fondern es muͤſſen auch 


felhige mit den Werfen übersinftimmen. Dann ihe euch auch 
bievor erkleret' in Ihrer Kayſerl. Mayt. devotion zu ver⸗ 
harren, demfelben aber nicht nachtommen, fondern Bißhero 
euch noch höher vergriffen. Da ihre nun willens, dem jeni- 
gen worzu ihr euch anerbietig machet, wuͤrklichen nachzukom— 
men, koͤnnet ihr eure Abgeorgnete zu uns herauß fchicken, 


und uns willen laflen, zu welchem Thor auß der Stadt fie 


kommen wollen, damit wie die Anordnung thun muͤgen, das 


* 
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ermelt eure Abgeordnete. fiher zu. uns herauß kommen, und 
wiederumb zurückgelaffen werden, und wann wir vernehmen, 
daß Ihr Kayf. Mayſt. eurenthalben verfichert fein werden, 
fo. wollen wir alsdann mehr mit Gnade als Schaͤrffe pro- 
cediren. Geben im Feldtlager vor Stralſundt, den 9. Suly 


Anno 1628, 
— — z. F. m, P- 


Beilage l. zu No, 219, 
Des Herzogs von Friedland mündliche. Xeufferung 
gegen die Stadt, jo wie ſolche von dem. Syn⸗ 
dico Doctor Haſert eufaeasichnet worden, von 
30ften Sunius 


— nn 1628, 
10ten Julius } m 


Des Herrn Generals gnaͤdige Hefofution und Meinung 
in auf folgendem Inhalt beſtanden: — 
1) Weil wir J. F. En um RER angefucht, 
fo ſollte uns Gnade: und Pardon wiederfahren, und als 

les, was vorgefallen, aufgehoben fein, 

2) Begehrten 3. F. Sn. den Dänholm nit. | 

3) Auch, keine kayſerliche Garniſon in die Sadt —— 
zu legen, 

4) Weil dennoch die Kanferl, Majeftät und ©. F. Sn. ‚der 
Stadt Stralfund und infonderheit des gemeinen Manz 
nes, verfichert fein müßen, wäre Str, F. Gn. gnädige 
Erklärung, daß wir unfers gnädigen Landesfürften und 
Heren Soldaten einnehmen mögten, die follten J. Kaiz 

| fert. Dajeftät, unfern gnädigen Landesfürften, auch dem 
Shurfürften zu Brandenburg, weil Se, Churfuͤrſtliche 
Durchl. die Anwartung auf diefes Fürftenthum. hätten, 


! 
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nnd dem Nathe und gemeiner Stadt Stralfund einzig 

und allein zur Defenfion der Stadt gefehworen feyn: 
Den letzten Punkt haben wir endlich von den fürftlichs _ 
pommerfchen Näthen mit folher Moderation verftanden, daß 
es gleich wäre, ob wir fürftlihe Soldaten einnähmen oder 
unſere behielten und beſagter maſſen ſchwoͤren lieſſen, haͤtte 
ſolches eundem effectum und wuͤrde daher auch keine AM: 
ficultaͤt haben. | 


Beilage 2. zu Na. 219, 


Kelation des Bürgermeifter Doktor. Steinwig, an 
‚die verfammelte Bürgerfchaft, von dem, was an 
30ten Suny 1628. bei der Konferenz mit dem Her⸗ 
| zoge von Friedland vorgefallen. 


Es fey von Fahrensbeck ein Trommelfchläger mit der. 
Nachricht geſchickt, daß die fundifchen Gefandten mit ihm auf 
feinem Wagen zum Obriften fahren follen. 

‚Zu folcher Handlung wären mitgezogen, der ſchwediſche 
und der daͤniſche Obriſte, welche ſich aber abſentiret; unſere 
beiden Capitaine waͤren gleichfalls zugegen geweſen. Von den 
Unſern waͤren Geiſſel begehrt worden, Fahrensbeck aber habe 
geſagt, ſolches wuͤrde dem General fremde vorkommen, denn 
nur unter Feinden würden Geiſſel begehret. Nostri: wolls 
ten fich der Geiffel begeben, und nur um fhriftliches Geleit 
bitten, darin zum Colloquio benannt wären, Dr. SHafert, 
Zittfeld Hoyer, Joachim von Braun und Niklas Teßin. 
Fahrensbeck der General hätte gefagt, auf fein Wort follten 
die. Deputirten zu ihm Eommen, ein gleiches habe Arnim ges 
fagt. Darauf wären Deputirte hinaus an den barthifchen 

/ 
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Zingel ‘gegangen, woſelbſt ihnen ſchriftliches Geleit offerirt 
wäre, von dort hätten fie ſich zum General begeben; bei dem; 
felben waren hurbrandenburgifche ‚und. pommerfche Geſand⸗ 
ten geweſen, und den Unſern Stuͤhle geſetzet worden. 
Nostri gedankt, und zu erkennen gegeben, daß wir in 
der Stadt Feine andere Meinung gehabt und auch noch hätz 
ten, als in kaiſerlicher Devotion zu bleiben und gebeten die 
Gewalt abzuſtellen. 

Der Herr General: die Balken ſollen ee 
haben, follen den Dänholm Behalten, Volk will ich auch in 
die Stadt nicht legen, ihr ſollet aber Volk in der Stadt be; 
halten, zu des Kaifers, Churbrandenburg, Pommern und der 
Etadt Befehl, wobei er —— den — Ba | 
i on OR 

" Fronte capillata est, post haec ocgasio calua. 

Die ea Gefandten hätten. # den Frieden anzu— 
ch men gerathen, | 

7 Die Stadt folle gefichert (eh), — man ſie mit Yende: 

rung der Religion nicht beſchweren wolle; wuͤrde man dieſes 

nicht annehmen, ſo haͤtte der Herr General ſchon beſchloſſen, 

was er ferner gegen die Stadt vornehmen wolle. 


| n ‚No. 220, | 
— den Fedmatſchal von Arnimb. 


Aus des herrn ſchreiben vernehme ih das mitt den 
Stralſundern alles zur richtickeitt iſt gebracht worden ) nun 
ſicht der herr was die boͤſwicht mir ſchreiben ich hab ihnen 
kein antwort gegeben denn ich halte Ber comissari ich 


x 


*) Man fehe die lage zu Biete Briefe, 
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hab geftern in die ftatt gefchieft undt den’ Commissarien ge⸗ 
ſchrieben das ihr zween aus ihrem, mitl heut zu mir herauss 
fommen folten aber es erſcheint niemandts weis nicht ob ſie 
nicht dorten ſeindt oder was es zu bedeuten hatt bitt der herr 
avisire mich wann der herzog wordt: fommen ich aber vers 
bleibe —— | | 
Feldtlager bey Stralfundte des herrn dienſtwilliger 
den 18. Juli Ao. 1628, A. H. z. F. 


Beilage zu No 220 
Punctation ſo den “ten Suly ——— 


Wir Buͤrgermeiſter und Raht, Alter» Hundertmaͤnner, 
und gantze Buͤrgerliche Gemeine der Fuͤrſtl. Pomm. Erbun— 
terthenigen Stadt Stralſundt, uhrkunden und bezeugen hiers- 
mit und in Krafft dieſes, fuͤr uns, unſere Nachkommen, und 
ſonſten jeder maͤnniglich, nachdem bei der Roͤm. Kayſerl. auch 
zu Hungarn und Boͤmen Koͤnigl. Mait. hochloͤblichen Solda— 
teſca, wir wegen gewiſſer Urſachen in beſchuͤldigung gerah⸗ 
ten, dieſelbe auch ſo weit geeiffert worden, daß von dem 
durchleuchtigen, Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Albrechten Hertzogen zu Friedlandt nnd Sagan, der Roͤm. 
Kayſ. Mayt. General Obriſten Feldthauptmann, wir mit 
großer Macht überzogen, blocquiret, und gewaltfamer Feinds 
ſeliger weife angegriffen worden, Und aber der Durchlauch— 
tige, Hochgeborne und Hochwuͤrdiger Fürft und Here Bogisr 
laus, Hergog zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenz, 
den, Fürft zu Ruigen, Erwählter Bifchoff zu Cammin, Graf 
zu Guͤtzkow, und Here der Sande Lawenburg und Bütow ꝛc. 
“ unfer gnediger Landes Fürft und Herr, fich unfer fo. weit in 
Gnaden angenommen, daß ©. F. G. durch derofelden vors 
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nehme interposition es endlich nach vielfeltiger fleiſſiger Un⸗ 
terhandlung und bemuͤhen, zu guͤtlicher außſuͤhnung gebracht, 
in deme S. F. G. neben dero getreuen Landtſtaͤnde eine 
hochverbindliche Assecuration obhochvermeltem Herrn Gene⸗ 
raln F. ©. außgeſtellet, und ſich dahero nicht anders gebuͤh⸗ 
ren wollen, dann daß. hochgedachter unſer gnediger Landes: 
Fuͤrſt and Herr, fo wol jeßtangemelte Herrn Landtftände bins 
gegen von uns, für ale Gefahr und Schaden werſichert 
würden.» ' 

Dem allen nach, fo geloben und verfprechen wir Bürs 
germeiftere und Naht neben obengedachten diefer guten Stadt 
Gliedmaſſen, daß ©. F. ©. fowohl die famptliche Herrn 
Landtſtaͤnde, wir folgender Geſtalt und alſo Noth und Schad⸗ 
loß halten, und zu einer, Real gegen verſicherung und Asse- 
_ curation auff nachfolgende Weife und maſſe uns eingelaſſen 

und verpflichtet haben. 

Zum erſten, daß wir etwa —— oder 
verbrechen wollen, dadurch die Roͤmiſch Kayſ. Mayſt. oder 
auch derſelben hochloͤblicher Herr General, noch jemands ans 
ders rechtmeſſige und befugte Urſach haben kondte, S. F. G. 
oder auch dero Landen und Leuten, einigen Schaden oder Uns 
gelegenheit zu zufügen. e 
| Zum andern, daß eine gewiſſe Anzahl Soldaten, zum 
hoͤheſten jetzo fuͤr der Handt 2000 Mann unter 6 Compags 
nien, zu verwahrung der Stadt eingenommen und ſolche 
an Zahl nach euſſerſter Gefahr zu verhoͤhen, oder. nach ver⸗ 
ringerung und cessirung der Gefahr gemindert oder genslich 
abgeftellet werden folle. Köndten wir aber bei vorftehendem 


un Landtage bey ©, F. G. und der föhlichen Landfchafft erhal⸗ 


‚ten, daß die Anzahl gemindert, würde uns billig gegönnet. 
Zum dritten, daß hochgedachter unfer gnediger Landes; 
Fuͤrſt und Herr, die Ober⸗- und Unterofficierer über daſſelbige 
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Volk zu beſtellen mechtig ſey, jedoch mit unſerm Vorwiſſen, 
damit uns kein Officierer, wider welche wir etwas erhebliches 
und rechtmeſſiges einzuwenden, auffgedrungen werde. 

Zum vierdten, daß dieſelbe Officierer neben den Soldas 
ten in der Roͤmiſch. Kaiſerl. Mayt. des jetzigen regierenden 
Landes-Fürften, und in eventum der Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
zu Brandenburg, und dann der Stadt Stralfundt Eydt und 
Pflicht genommen, und von der Stadt Stralfundt befoldet 

| werden, es were denn, das gemelte Stadt auff naͤchſtkuͤnfti⸗ 
gem gemeinen Landtage bey J. F. G. und der Landtſchafft 
ein anders erhalten koͤndt. 


Zum fuͤnfften, weil auch die Buͤrgerſchafft der ganzen 
Stadt in gewiſſe Compagnien für dieſem vertheilet, auch zu 
dem Fehndlein geſchworen, als ſoll es zu erhaltung richtiger 
Disciplin und ſchuͤldigen Gehorſambs, bey ſolcher Verlaſſung 
gelaſſen werden, jedoch daß gemelte Buͤrgerſchafft jetzo aufs 
neu durch einen Handſchlag und Relation auff vorigen ges 
leifteten Eidt, wie dann auch auff die Hüldigungs Pflicht, 
damit fie ihrem Landes⸗ Fuͤrſten ſich verbunden zu Ale 
Fehndlein ſich verpflichtet mache. 


6) Item ſo wollen wir Bürgemeiftern: Naht fo wol alle 
Gliedmaß und Zünffte der Stadt, uns hiemit an Endes 
ſtath, und bei Verluſt unſer Prevelegien verſchlichtet und vers 
bunden haben, der Kayferl. Mayt und dem H. Roͤm. Reich, | 
fo wol auch ©. F. F. dero Hergogthumben und Landen zu 
Nachtheil und Schaden, gefehrlicher Weife nicht zu corre-. 
spondiren, noch verbottener. Practiquen uns zu befleiffigen, 
auch nicht zu geftatten, daß der. Kayf. Mayt und des Reichs 
Widerwertigen gefehrlicher Geſtalt, einen Fuß in die Stadt 
ſetzen, ſondern vielmehr verpflichtet ſeyn, wieder alle Ihr 
Kayſ. Mayt. und des H. Reichs, ſowol des Landes Fuͤrſten 
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als diefer Lande Feinde, mit allen enfferfien Krefften und 
vermügen die Stadt zu defendiren. _ 


Zum Siebenden, im fall wir hie wider handien wuͤrden 
(das nicht geſchehen ſoll) und deswegen hochgedachtem un⸗ 
ſerm loͤblichen Landes: -Fuͤrſten und den ſaͤmbtlichen Landt— 
ſtaͤnden, der von ihnen außgeſtellten caution halber, einigen 
Schade oder Unſtatten zuſtuͤnde, verpflichten wir uns dieſelbe 
zu ertragen und S. F. G. ſo wol die Herrn Landtſtaͤnde 
dißfalls uͤberall Noth und Schadloß zu halten. 

Und damit ſie deſſen umb ſo viel mehr gefichert, fo has 
ben wir alle der gemeinen Stadt, fo wol der Communen 
und Privaten Haabe und Güter, wie fie Namen. haben, 
"nichts aufßgefihloffen, ihnen hiemit und in Krafft diefes loco 
expressa hypotheca unempfindlich eingefeget alfo daß ‚fie 
davon fich erholen, und wegen alles erlittenen Schadens 


und Gefahr erftattet zu machen, wol bemechtiget feyn follen, 


8) So iſt auch abgeredet und beliebet, daß der Landes 
Fuͤrſt, ſo offte J. F ©. gefellig, ein oder mehr Commiſſe arien 
in die Stadt ſchicken, zu erkundigen, ob einige differentz 
zwifchen ung und der Soldatefca vorhanden, dieſelbe zu com⸗ 
poniren, und ſollen und wollen wir denſelben auff ihr Be— 
gehr getreulich vermelden, und dero Bedenken hören, und 
was etwa wichtiges in dieſen Kriegsſachen vorgehet, mit uns, 
jedoch vermuͤge der des wegen anffgerichteten Capitulation 
zu ſchlieſſen. 


9 Wie auch darneben abgeredet, daß die Jurisdictio 
uͤber den Obriſten Commandeur, welcher bei der geworbenen 
Soldateſca ſeyn wird, bei SF ©. dem Landes Fuͤrſten 
allein verbleiben fol, fo viel aber die andere Officirer betrifft, - 


folls mit der Jurisdiction laut Als Capitulation 
gehalten werden. 
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10) Als auch. die nachftellige Geldtforderung der 5000 
Heichsthaler, auff vielfeltige fleiſſige Bemuͤhung, nicht hat 
erlaſſen oder verbeten werden koͤnnen, ſondern es dahin bes 
handelt, daß dieſelbe in zwenen gleichmeſſi igen Terminen, als 
den erſten auff negſtkuͤnfftigen Martini, und den andern auff 
Faſtnacht folgenden Jahrs erleget werden ſolle, ſo verpflichten 
wir uns hiemit, daß wir dieſelbe Termine auff benannte Zeit 
richtig abtragen, jedoch zum fall wir bey des Herrn Gene 
raln $. ©. oder auch der Kayf. Mayt. felöften Finderung 
oder remission erlangen ne 2 wir deſſ en zu ge· 
nieſſen haben. 


Wider dieſe unſere Verpflichtung ſoll uns nicht ſchuͤtzen 


einige Behelff der Rechte, wie dieſelbe immermehr muͤchten 
erdacht ſeyn, beſondern wollen dieſem allen ſtatt unfeſt bey 
gutem Chriſtl. Glauben und Treuen zugeleben uns, wie Bi 
gedacht, an Endes ftath verpflichtet habe. 

Uhrkundlich haben wir für uns, und im Namen, auch 
auf Befehlh und Mitbelieben der fämptlichen Bürgerlichen 
Gemeine der Stadt Stralfundt, diefen unfern offenbahren 
Revers mit unfern gewöhnlichen Inſiegeln beglaubiget. Ge⸗ 
‚geben in ie eh den 4, July Anno 1628, 


No. 122, | 
- An den Feldmarfchall von Arnimb. 

Ich hab gemeint, wenn die von Stralfundt: forth wie fie 
geweſt feindt. böfe buben bleiben wolten das nicht fchaden thete 
das ‚wir unfre preparacionen forth machen theten id est die 
paterien die fü fo von Stetin und Anklam angelangt 

‚ feindt das fie. hieher gebracht werden ein anzahl fehanz zeigs 

Wallenſtein's Briefe, I. Bande Ua 
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auf das wenn fie den Wöhrd nicht — wolten wir ſie recht 
zwaͤngen und zum gehorſamb bringen möchten. Ä 


Quartır den 48, Juli Des bienfoilliger 
No. 222. u —— 
An Denſelben. J 


Ich vermeine das unvoneten iſt das der herr heitt in die 
trancheen reit der herr befehle nur dem herrn von Sſchaften⸗ 
berg undt ſeinem Ob. Leitnampt das fie ſollen alerta fein. 
Ich vermeine auch das der herr morgen ſolle ſehen wenn die 
Pomeriſche geſandten in die ſtatt werden das der herr in 
conversation ihnen fuͤrbringt das ich gar nicht drauf drin⸗ 
gen thue das die 1500 man in der ſtatt fein folten denn dies 
weil die flatt volckreich ift fo tft e8 an den 1500 man wenig 
gelegen fie follens mitt ihnen anftellen wie. fie wollen auf ein 
Kleinere anzahl oder wies ihnen am beften gefelt denn ich 
halte mich des Herzogs undt der fiendt verfprecheng was den 
abzug anbelangt will ic auch nicht dificultiren wenn mir 
der herzog verfpricht das die ftatt das volck nacher wirdt aus: 
fhafen aber wenn der campo da ift fo vermeine ich das fie 
eher fort werden als wenn der campo weck ift bitt der herr. 
disponire auf folche weis mitt ihnen auf das wir mit dhren 
beftehen undt baldt abziehen fönnen undt ich verbleibe hiemitt *) 
Hauptquartir den 19, Juli des heren dienftwilliger 

A0. 1628;: 3:4 8% a ME RR 





*) Aus der Beilage zu die ſem Briefe wird man erſehen, daß 
der Feldmarſchall von Arnim jetzt anfaͤngt von ſeinen in: 
den Gedanken“ zu ſchreiben. 
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BES.“ 


. Der herr fehe auf alte weis * das er mit den raͤthen 


eher redt eher denn ſie hienein werden wie wol ich 


gern ſehen thete das ſie zeittlich hienein koͤmen eher 


denn der hold mehr practiciren wirdt undt die Kerls 
3... in der ftatt tol undt voll werden. 


er weilage zu No. 222. 


Des 3. Feldtmarfchallen Indie und Vedenten 
an die Fuͤrſtl. Pommerſchen — Käthe, 


Mol: „Edle; Geſtrenge, inſonders * guͤnſtige Herren 
und geehrte Freunde, auff der Herren Begehren hab ich mich 
nochmaln gar gerne bequemen, und ihrer heutiges Tages alls 
hie abwarten wollen, bin mir aber ftündlichen von S. F. ©, 
Herrn Generaln noch heute Schreiben vermuhten, daß zu 
S. F. ©. Ich vielleicht morgenden Tages nach Anklam reis 
fen mußte, Bitte derowegen, die Herren ihren Zufchreiben 


nach), der Stralfunder ihre Resolution, mir vor gewiffe heute 


‚einbringen wollen, damit ich etlicher maſſen ein Fundament 

für mie haben muͤge, wovon mit S. F. ©. Ich zu reden, 
wie Jh dann nochmaln meinen beften Fleiß gewiffe anwens 
“den wil, ob die Sachen in gute müchten zu heben fenn, denn 
‘je mehr Sch diefes Werk bey mir ponderire, je gröffere Uns 
gelegenheiten und Unheil Ich befinde, daß beides der Stadt, 


fo wol als dem gangen Lande hierauß entftehen Eondte, indeme 


ich nicht. außfinnen fan, was für Nugen die Stadt ‚ wann 
fie gleich noch gedubbelten Succurs, als fie verhoffen, beke⸗ 
men, hievon haben fondten. Meines erachtens ift anfängs 


—— ihre see diefes gemwefen, ſich dadurch die Laſt 
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und Einquartirung zu benehmen, und ihre Commercia frei 
zu behalten, denn von der Religion mag Ich nichts erin— 
nern, weil nunmehr vielen verftendigen und erfahrnen Leuten 
kundbar genug, wie in vielen unrechtmeffigen Sachen die liebe 
‚Religion zum Praetext gebraucht, mit derfelßen den gemeis 
nen, auch wol andern verftendigen Leuten einen Haß und 
Verbitterung zu erwecken, auch groſſe Herren zu ihren Haͤn⸗ 
deln dadurch zu presendiren. Und wann man gleich ehr⸗ 
lichen Leuten ihre Gedanken hierein laſſen muͤchte, So wuͤrde 
doch ſolches von dieſer Stadt nicht anzuziehen ſeyn, denn ja 
hierinnen nichts geſchehen koͤnnen, ehe man ſich derſelben be⸗ 
mechtigt. Nun iſt ja menniglichen dieſes Orths bekandt, daß 
ich 4) niemahln einige Einguartirung, vom erften Anfang biß 
hieher, fondern nur ſchuͤldige Demuth und 2) Gehorfamb 
gegen der Roͤm. Kayf. Mayt. bei ihnen gefuchet, dahero fie 
je fich deflen zu befürchten, weniger von der Einquartirung 
anderer Geſtalt, als es 3) verabhandelt, fich zu entfreyen feine 
Urfache gehabt. : Wofür fie fich aber, ihrer gefchöpfften. uns 
gleichen Meinung nad, wider die Roͤm. Kaiferl. Mayeft. als 
der höchften Weltlichen, und Ihre Obrigkeit, durch diefe gar 
unverantwortliche Mittel befreyen wollen, folches ift. ihnen 
kein Bedenken gewefen, felbiten bey frembden Potentaten, 
und zwar darunter J. Kayf. Mayt. und des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs offentlichen Feinden, mit groſſer bemuͤhung 4 zu 
ſuchen, dann gewiſſe muͤgen ſie ſich die Gedanken machen, 
wollen ſie ſich weiter dem Roͤm. Kayſer widerſetzen, ſo wird 
ſolches ohne große Macht nicht geſchehen koͤnnen. Wann ſie 
nun ſolche eingenommen, fo haben fie ſich ſchon die Be⸗ 
ſchwerde vielmal groͤſſer uͤber den Hals gefuͤhret, dann in der 
Stadt ſind ſie von ihren eigenen, und außer derſelben von 
Ihr Kayſ. Mayt. Soldaten ruinirt, haben auch uͤberdeme 
noch nicht fo ſtarke Verſicherunge, ob, ungeachtet Ihres Se- 
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eurses, man fi der Stadt nicht beinechtigen würde. Mann 
nun der gerechte Gott fie hierinnen ftraffen folte, haben fie 
fi gar leicht die Gedanken zu machen, was diefes für einen 
klaͤglichen und betrüßten Exitum nehmen würde, Tiefe es 
aber nach ihrem Wahn beffer abe, So feynd fie noch nicht 
‚verfichert, wann die Potentaten ihnen unter dem Schein der 
assistenz, einen ftarfen Securs zuſchickten, daß fie deren fo 
bald wiederumb ohnig werden Eöndten, waren ihnen fo wol 
als mir, etliche Consilia befandt, wovon wol vor vielen Jah⸗ 
ren ſchon geredet, zweifelt ich nicht, Sie gewifle mit gröfferer 
Vorfichtigkeit hierinn verfahren würden. Doch achte ich das 
für, fie werden hierbey der Politicorum ihre consilia inacht 
zunehmen willen. Die Heren kann ich auff mein Gewiflen 
wol verfichern, daß-ich gute Nachricht, daß bereit diefes ob⸗ 
| handen, wie man diejenigen darauff der geringfte Verdacht, 
die zum Frieden rahten, beim Kopfe nehmen will. In ihren 
Handel vermeine ich, fie fo had) des Landes, als des Waſſers 
benoͤtiget, dann, wann ihnen gleich von der gantzen Welt zuges 
führet, und fie deflen wiederumb Eeine Abnahme, oder ans 
dere Mahren dagegen ausfchiffen thetten, Sehe ich nicht, 
‚was folches für groſſen Profit bringen follte, dann, meines 
erachtens ihr erftes auffnehmen, fie aus diefem Lande, dur) 
die permutation der Güter gehabt. Sollten fie nun in- ih: 
rer Halsſtarrigkeit verharren, und dadurch Urſach geben, daß 
die Zufuhr vom Lande lenger geſperret, vielleicht auch das 
ganze Landt ruiniret würde, befürchte ich ſehr, daß fie def 
fen wenig Nutz, auch ſehr ſchwer für Gott dem Allerhoͤchſten 
würden zu verantworten haben, denn gewifle und hochvers 
fichert, mögen Sie noch fein einig ander ſich mit folhen Ge 
danken nicht ergetzen, weniger dafür halten, daß die Roͤm. 
Kayſ. Manft. oder ©. F. ©. der Herr General, wegen bes 
Securses und Knien dem Schein der Verwarnung) faſt mit 


Bedraͤuung angezogener Feindfeligkeit, von beyderfeitd Kb: 
niglichen Mayt. zu Schweden und Dennemark, ſich ſo weit 
in ſchrecken ſollten ſetzen laſſen, daß ſie deswegen das Volk 
auß dieſem Landen abfuͤhren ſollten. Auß andern Urſachen 
moͤchte es vielleicht bey J. Kayſ. Mayt. und dem H. Gene⸗ 
raln leichter zu erhalten ſein. Viel cher koͤnndte die anges 
zogene Urfache S. F. G. Anlaß geben, eine flarfe und suf- 
fisante Armee in diefen Landen‘ continnirlich zu halten 
Hoffe die Herren auß diefen allen, wie. es auch von mir nicht 
anders gemeinet, genugfam werden zu fpüren haben, daß ich 
noch. biß auff diefe Stunde, bey meinen erſten friedliebenden 
Gedanken beſtendig verblieben, und dofern ſich die Stralſun⸗ 
der noch jetzo der Gebuͤhr ſchicken und bequemen wollen, noch 
malen meinen Fleiß nicht ſparen will, zu abwendung groͤſſers 
Unheils bei S. F. G. Herrn Generaln, mich zum hoͤchſten 
zu bemuͤhen, damit nicht weiter mit der Schaͤrfe verfahren 
werden muͤge. | 
Gefelt e8 ihnen aber bei der angefangenen Halsſtarrig⸗ 
keit zu verharren, ſo muͤgen ſie auch das Chriſten-Blut, ſo 
hieruͤber vergoſſen, auf ihren Gewiſſen nehmen und erfah— 
ren, was das ſey, deines Bruders Blut ſchreyet zu Gott im 
Himmel, Ihr Kayſ. Mayeſt. J. F. G. Herr General und 
alle diejenige, fo ihrer ſchuͤldigen Pflicht nach hiebey das ih: 
rige thun muͤſſen, werden verhoffentlich vor Gott im Him— 
mel, und auf Erden vor jedermann, auch J. F. ©. dem 
Herkoge von Pommern, und“ den loͤblichen Landitänden ge⸗ 
nugſam entſchuldigt ſein. Befehle uns goͤttlicher Auffſicht, 
und verbleibe Dero 
Kedingeshagen den— *. July hd 
Ao, 1628. Ä H. G. von Arnimb. 


a 


——— No. 223. 
An den Feldmarſchall von Arnimb, 


Dieweil ich bis dato vom herren fein machrichtung hab 
was es in allem vor Befchaffenheitt hatt undt ob er das 
vol in Rügen gebracht hatt als bitt ich er wolle mich durch 
diefen curir berichten ich aber verbleibe 


Knohen *) den 27. Juli ‚des heren dienſtwiliger 
Ao. 1628. DES U 
No. 224. 

An Denfelben. 

—. 


Aus benlag **) wirdt der herr fehen mas mir der graf 
| von Mansfeldt fchreibt das der Sfehwed auf Kolberg undt 
etliche andere drter fein intencion hatt bitt der herr thue 
die anordnung auf das er fein progress dorten thuet wenn 
der feindt in der ftatt fo impertinente wirdt fein wollen 
undt die fürftliche Pomrifche comissari nicht in die ſtatt lafe 
fen. der herr muß praoticiren das durch andre gelegenheitten. 
fie ſchreiben hinein bringen Ich aber verbleibe | 
Kuͤſtrau den 28. Juli des heren dienſtviliger 
Ao. 1628. N a a 52 | 
P,S. 
Es wehre gutt das des Sſchweden practic im landt zu 
Pomern auch lautbar wuͤrde 











*) Wahrſcheinlich Gnoyen, zwei Meilen von Triebſees.) 
**) Die Beilage fehlt. 
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An Denfelben, IR 


BERN + 
Aus des herrn fihreiben Hab ich vernommen die Beichaf: 
fenheitt mit Stralſundt ) bitt der herr bemühe fih aufs 
eußerft das die fach möchte acomodirt werden es wehre nicht 
608 das die Pomeriſche raͤth fich bei der Bürgerfchaft beſchwe⸗ 
ren theten wegen des Holfe impertinenzen fürchten fich die 


Stralſunder das fie der Künig nicht wirdt handeln: Taffen 


habens nicht urfach denn wenn die friedts tractacion wuͤrdt 


vor die handt genommen werden muͤſſen oder alle oder feine 
hanfeeftätt das trafico ficher haben undt vermeinen diefe dag 


der Künig ihnen die handlung möchte zu der See fperren 
undt gedenken nicht das ich ihnen werde diefelbige zu landt 
nicht geftatten undt Fein hundt nicht in die ftatt noch aus 
der fatt laſſen der herr geb auf alle drter in Pommern gutt 
achtung denn der König ift mitt 14 Orloch fchiefen aus, 
Izt gleich empfange ich ein fchreiben vom grafen von Colalto 
die fach mitt Bayern ift ganz umdt gar im gutts vernehmen 
wieder gebracht worden in fumma fie haben fich beforgt das 
der Kanfer das eich woll erblich haben bitt der herr fehe 
wie die fach mitt den Stralfundern zu guter vichtickeitt Eompt 
in Rügen ſchicke der herr mehr volck. ich aber verbleibe 


Kuͤſtrau den | des herrn dienſtwilliger 
Ao. 1628. | 1.95% 
9 Man ſehe die Beilagen zu dieſem Briefe. 


0,0 Beilage 1. zu No. 225. 
Dat a Grfferung vom 11. July an die st, 
Herrn Commiſſarien. 


Wol und Ehrwuͤrdiger, Wolgeborner, Woledle, Geſtren⸗ 
ge, Veſte und Hochgelarte, gnediger und guͤnſtige Herrn, Nach⸗ 
barn und Freunde, nebſt erbietung unſerer Dienſte, haben 
wir von unſeren deputirten, mit bekuͤmmerten Gemuͤte ver— 
ſtanden, was E. Gnaden Geſt. und G. ihme geſtriges Tas 
ges angezeigt und vermeldet. Und wie wir ſolches in reiffe 
Berathſchlagung gezogen, fo erinnern wir uns jederzeit billig, 
was wir fo wol unferes eigenen, als auch unfers gnedigen 
Landes Fürften und Herrn, und des lieben Vaterlandes Heyl 
und Beften halber in alle uns mügliche wege zu thun ſchuͤl— 
dig feyn, wollen uns auch darzu willig finden Taflen. Ders 
‚wegen haben wir uff des H. Generaln FI. ©. gnediges bes 
gehr, uns am 8. dieſes, in allen Punkten unterthenig, willig 
erkleret, ungeachtet daß Kayſ. allergnedigſt Decret und Ver⸗ 
ordnung uns von allen geh liberiret und entz 
freyet. 

Es ift aber über egtgebachtes begehr folgig darzu eiem 
men, deſſen am 7. und 8. dieſes in hochgedachtes H. Gene 
raln und der unſerigen gegenwart, keine erwehnung geſche—⸗ 
hen, daß nicht allein eine hohe Anzahl der Soldaten welche 
in neuen Eidt und allhie eingenommen werden ſollen, benens 
net, ſondern auch 100000 Reichst. begehret worden ſeyn. 
Darbey dann ferner erfolget, daß auß benachbarten Koͤnig⸗ 
| reichen fremde huͤlff (darzu uns die euflerfte gefahr und Noth, 
darin wir ohne alles verfchulden geftürst, zum eufferften ges 
nötigt hat) protestiren und fich erkleren, daß fie nicht koͤn⸗ 
nen und mügen abziehen, fofern fie nicht befinden, daß. diefe 
Stadt dergeftalt liberirt, daß Feine neue Eidesleiſtung allhie 


\ 
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einloſirter Offlelrer und Soldaten geſchehen, ſondern alles in 
aa unverenderten Stande gelaſſen werde. 

Und wann dieſes im Wege nicht ſtuͤnde, wern wir — 
dacht, und in Gottes Namen vereinigt, auff hochgedachtes 
Herrn Generaln Fuͤrſtl. Gn. Fuͤrſtliche Zuſag, und unſers 
gnedigen ‚Landes Fuͤrſten und Herrn Fl. Revers begehrte 
Caution mit weniger Veraͤnderung unter dieſer Stadt und 
Zunften Niegelen, auszugeben, und: mit unferer Befchwerung 
den lieben Frieden befördern zu helfen. 

Es verbitten aber. unfere Mitbürgere, daß ‚durch Berfies 
gelung Caution ehe nichts vollenzogen werde, biß die anwe⸗ 
sende frembde Huͤlff fih gutwillig zum Abzug erkleret. 

> Sonften und wann gedachte Neuerung, wegen PVereidung 
gewifler Soldaten verbleibet,. ſeyn und bleiben wir erböttig, 
4) uns zu humilyren, und mit vorbehaltenen Ehren und 
Gewiſſen zu depreciren. 2) Eidtliche Reversalen außzuges 
ben, in der Kayf. Mayt. unfers allergnedigften Herrn, und 
des heiligen Reichs, auch: unfers gnedigen Landes: Fürften 
und Herrn allerunterthenigfter Devotion, Treu und Gehorz 
ſam, nach wie vor, zu verbleiben. 3) Darzu ein Anzahl Gel⸗ 
des, ſo viel uns muͤglich, und uns auß bewußten Urſachen 
unſerer Unvermuͤgenheit nicht erlaſſen werden ſolte in rau⸗ 
men Terminen auffzubringen. 

Auff welchem jetztgedachten Weg, und wann wir Sad 
gen des Friedens gefichert, fremde Huͤlffe gutwillig abzuziehen 
ſich guͤtlich verſtehen wird. Welches wir bitten nach unſerer 
Noth und deren Umbſtenden im beſten zu vermerken, und 
wuͤnſchen und bitten von Gott demuͤtiglich, der alles und auch 
der Gewaltigen Hertzen in ſeinen Haͤnden hat, daß wir aller⸗ 
ſeits obliegenden groſſen uͤngluͤcks uͤberhaben, und des Frie: 
dens, damit, allerhöchitgedachter Kayſerl. Mayt. unfer gnedi— 
ger Fuͤrſt und Herr, die Iöbliche Landifchafft und uns offters 


\ 
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vertroͤſtet hat, wuͤrcklich genieſſen muͤgen. Datum unter un⸗ 
Gran Stadt; Signet, 11. July. Ban 4628, 


9 2. zu No. 295, 


Der — Revers, ſo den 14. July den Fünf, 
| Herrn Commiffarien zugefchidet, % 


Wir Buͤrgermeiſter und Rath, und gantze —— der 
Stadt Stralfundt, uhrfunden und bezeugen für uns und 
unſere Nachkommen, und allermenniglichen, nachdem der 
Durchleuchtiger und Hochgeborner Fürft und Here, Herr 
Albrecht, Hertzog zu Friedlandt und Sagan, der Roͤm. Kayſe 
auch zu Hungarn und Böhmen Koͤn. Mayt, General Obris 
fter Feldthäuptmann ⁊c. auff fleiffige Unterhandlung des auch 
Durchleuchtigen, Hochgebornen und Hochwuͤrdigen Fuͤrſten 
und Herrn. Herrn Bogislaffen, Hertzogen zu Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caſſuben und Wenden, Fuͤrſten zu Ruͤgen, Ers 
wählten Bifchoffen zu Cammin, Graffen zu Guͤtzkow, und 
Herr der Lande Lawenburg und Bütow zc. unferes gnedigen 
Landes Fürften und Herrn, fich dahin gnedig verftanden und 
zugefagt, daß wir und die allgemeine Stadt zu Kayferlichen 
Gnaden und Hulden, nach wie vor, angenommen und behal— 
ten werden, und das Kayſerl. Kriegsvol£ von diefer Stadt, 
dero Geift und Weltlichen, aud) privat Gütern, und auß 
dem gangen Lande, ohne fernern Schaden abgeführet werden 
foll, daß derwegen wir nad). dem Exempel unferer Vorfahren 
von Alters hero, und wie ſichs von Teutfchen getreuen Un: 
terthbanen des H. Reichs gebühren wil, hinfüro der Roͤm. 
Kayf. Mayt. und dem heil. Neich allezeit getreu und hold 
und in beftendiger derofelben Devotion verbleiben, und ung 
den Reichsverfaffungen und Constitutionen gemeß, wol er⸗ 
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Hatten‘ und bezeigen wollen, fo lange wir wider dieſelbe und 
Des Reichs publicirten Meligionz und profan Frieden und 


Kreißordnungen nicht beſchweret, fondern bey unferer wolher⸗ 


gebrachten alten Teutſchen Freyheit Necht und Gerechtigkeit, 
Stath und Wefen unbehindert, und fuͤr a ARE: 
verfichert ‚gelaflen werden. 
| -Und weil unfer gnediger Landes Fuͤrſt und se Hi 
unferer Verpflicht und Zufage halber, für uns assecuration 
gethan, und die gängliche Abzichung und Quittirung. diefer 
Stadt und Lande, beider Kayſ. Armee befordert, und noch 
ferner befordern werden, Als zufagen und geloben wir für 
uns und unfere Nachkommen, bei rechtem wahrem Teutfchen 
Glauben und an Endes flath, daß wir obengefaster Zufage, 
und dahero geleiſteter Assecuration wegen , ‘hochgedachte 3. 
56. zu jederzeit Noth und. Schadloß halten, und uns dess 
wegen aller und jeder benehcien und exceptionen in ge- 
nere et specie verziehen und begeben und fo viel an uns 
iſt, befördern wollen, daß fremde Krieges Officiren und Sols 
daten von diefer Stadt abziehn mügen, geftalt wie auch bes 


narhtbarte Potentaten erfuchen wollen, daß dieſelbe diefes 


' yatificiren und diefe Stat und. wir von denfelben oder ihrem 


Kriegsvolk nicht befchweret werden muͤgen. Uhrkundlich mit 


unſer gemeinen Stadt und vier Gewerke Inſiegeln beſiegelt, 
und — am 14. July Anno 1628, ' 


"No 6 
An den Seldmarfchalt von Atnimb. 
+ N 
Aus des Seen ſchreiben vernehme ich das der herzog in 
TURM begehrt das der here abziehen folte num ſehe ich ſehr 


* 


an was ich mich in diefen. — resolviren ſolte denn ziehe 
ich ab ſo beſorge ich mich das der feindt die auſenwerck wirde 
wiedrumb befeftigen undt dardurch das landt undt die arme 
mehr travagliren ziehe ich nicht ab fo begebe ich mich meines 
acords: auch. obligire mich. dorten mehr. volck zu halten wie 


auch impenirg, das volck undt wenn der feindt ans, landt ſezen 


wirdt undt ein orth angreifen wie man von Kolberg ſagt ſo 
hab ich, nicht, mittwehr ſolches zu eniſezen undt alfo vermeine 
ich das auf alle weis das eher iſt anzunehmen als nemblich 
der, ‚abzug. dahero. denn, ich ſolches in des herrn discrecion 
remitire er ſolle den herzog secundiren in, ale was nur 


muͤglich iſt Ich aber veröfei,, — Fıin RR 
Kuͤſtrau den 29, Juli des Hexen. die enfnitigen 
AURMTERNEIEEINE 0 ra · H · z· F · 
us: 
>, se a? N riss Sn. m 
An Denfelben. Mare Ai 
1 


Aus des heren ſchreiben vernehme ich das ſi ch der feindt 
mitt einer anzahl ſchief gegen Warnemuͤndt gewandt hatt er 
komme nur er wirdt fuͤnden was er nicht vermeint der herr 
aber auf alle weis ſehe von Stralſundt abzuziehen doch alles 


das unter dem pretext geſchicht auf des herzogs in Dome 


‚nern begehren ich aber verbleibe 
Köftean den 31, Tulkiaös mil 9° des herrn Bienfiwiliger 


Ao. 1628, Da la Di "CR 


——— 


/ 


U rk) h — PR 0 Pie. 
———— a Pl 
— In Denfelben, ar 


Aus des heren ihren vernehme ich das der feindt zu 
San, antominen iſt mitt 104 ſchiefen der herr ſehe in’ con- 
tinenti das odlck zuͤſammen zu fuͤhren undt marchire ohne 
einiger minuten dilacion auf Triebſe alsdar werde ich zum 
herru kommen undt mitt municion undt andern nothduͤrf⸗ 
ten verſehen der herr ſehe das mehr Cavaleri zu ihm ftoft 
der Herr. gebe’ ihnen ‘ordinanz was fie vor ein weg "werden 
nehinen £önnen auf das fie ficher zum — * auf ichſe ge⸗ 
langen Ich aber verbleibe — DD———— 

Kuͤſtrau den 31. Juli des * dierwiner 
Ao. 1628. AD. z. F. 
E.8. 
Der ve marchire incontinenti nnd Triebfe denn es 
iſt vonnöthen. — 


An — 
+ 


Der graf von Schwarzenburg ſchreibt mir das er mitt 
dem herrn tractirt hatt umb etwas beh mir anzuhalten die⸗ 
weil mir aber ſolches was es ſein koͤndt unwuͤſſendt als bitt 
ich der herr wolle nichts wuͤſſen laſſen undt hiemit verbleibe ich 


Kuͤſtrau den 1. Augusti des herrn dienſtwilliger 


Ao, 1628. A. H. 3. F. 


—— 


. I ⸗ 


— 


Ernie An Denfelben, 3 —* | 
Och bitt der here laſſe mein Secretari, der mitt dem 
— * iſt kommen, zu ſich erfordern undt befehle ihm er 


ſolle an die ſtatt Roſtock ein ſchreiben thun das ſie von dem 


gelt ſo ſie mir erlegen noch ſollen demſelbigen kaufmann wel— 
chen mir der herr genanth hatt auf das er dem Sſchoten 


verſichert z Reichsthaler ſollen gutt machen es muß aber ſehr 


x 


in. —— gehalten werden dein die Sſchweden traficiren 


fort) anf Roſtock. ee | — 9 
Kriepswalde den 2. Augusti des herrn dienſtwilliger 
Ao. 1628. - | | er U. H. z. F. 
a ee 


Aus des Bo ſchreiben vernehme ich das der feindt auf 
der Inſel Dmanz liegt nun ‚bericht mic) der herr auch, zu⸗ 
gleich das wenn die ſchanz bey Branshagen wirdt fertig ſein 
er mitt der arme ſich, laut meiner ordinanz) will auf Triebſe 
begeben dieweil ich aber die ordinanz auf Triebfe zu marchi- 
ren damals gegeben hab gehabt wo mich der herr berichtet 
hatt das der feindt bei Barth angelangt ift izt aber nicht weis 
wohien er ſich wenden undt ans landt ſezen wirdt als remi- 
tire ich ſolches in des herrn discrecion wo er ſich mitt der 
arme wirdt aufhalten wollen denn fo baldt der feindt wirdt 
den fus ans landt geſezt haben, der herr berichte mich auf 
das 2; zu der arme mid) umverziglichen verfüg, fo wollen wir 


a 


ihm auf den hals ziehen unter deſſen aber wehre guft das 
man an allen orthen wo er ans landt fezen mag provision 
an Profiant macht auch wie wir die beften ſtuͤck werden mitt 
forth bringen koͤnnen die Plumpeſte aber in den fohanzen 
laſſen Triebſe ift; etwas nahendt an dem landt zu Mechelburg 
doch remitire ich ſolches alles in des herrn discrecion undt 
verbleide hiemitt 


re * 3. Pe Fe des Seren dlenffwifige 9 


ren An Denſelhen. 
u 1 BET oR 


Aus des herrn ſchreiben vernehme ich das er die fchanz 
allbereitt bey Branshagen hatt anlegen laflen bitt der herr 
thue dazu daß fie baldt verfertigt undt ein real werck ges 
macht wirdt auf das wenn wir mitt der arme weck ziehen 
der feindt ſich derfelben nicht bemächtigen koͤndte der herr 
thue aueh die groſſe unbewegliche ſtuͤck hinein wie auch in 
die ander ſo dieſer gegen uͤber ‚auf dem landt von Rügen fol 
gebaut. werden ich fehete auch ſehr gern das der Ob. Spar 
ein zeitlang dorten verbleiben folte dag Verdugifch Regiment 
muß izt allzeitt dorten verbleiben dargegen aber nacher des 
Sant Julien fändfe heraus genommen werden, ih ‚aber ver⸗ 
bleibe | — | 
Kuͤſtrau den 3. — * des heun —— 
Ao. 1628, De * Di ze s 
P.S, 
Bei Branshagen Kae Ale geitt — * — verßleißen 
‚wegen der hinn undt wieder reiſen den die ſchanz da⸗ 
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‚door feto muß Pröfantirt undt‘ mitt municion verſehen 
SR — dis“ gene in Zeitt der muß ſich an 


ae er 


r No. 233, 
.„ An Denfelben. 


Edler Geftrenger Befonders Lieber Herr Veldtmarſchalckh 
Waß unß des Hertzogens in Pommern 8. abermahlen, wer 

gen der Stadt Strahlfündt Zugefchrieben, und wier derofels 
ben darauf geantivorttet, Hat der Herr auß Bengefügten abs 
fcheifften ) mit mehrerm zuerfehen Wolle Er derowegen es 
dahin Befordein, dag Er mit dem eheiften von dannen abe 
ziehe, und die Kayf, armee von der Stadtbelagerung abger 
führt werde. Geben in Unſerer Stadt Guſtraw den ——— | 
— Anno 1628. 


RER 


— 


Des Herrn dienſtwilliger 
Ton — le 


Beilage zu No. 233, | 
n den Herzog Bogislav XIV. von Pommern, 


Unfern ꝛc. 

Hochgeborner Fuͤrſt zc. Waß Eur Ld. ung vom 22 ‚July 
überfehrieben, haben wir fambt der abſchrifft der Stralſundi⸗ 
ſchen ſchreiben, empfangen, undt nicht ohn verwunderung 
auch empfindlichen darauß vernohmen, daß unß oder andern 
Kayſerl. Officiern zugemefl en werden wil, alß wehre den 
— ——— — 

*) Man ſehe die Beilage zu dieſem Briefe. J 

Wallenſteln's Briefe. I. Band. .B6 | 


>} 


— * 


| Straffundifihen von Neuen zur defensiom uhrfach gegeben 
worden, Nun heiten wir unß immer einbilden Ehönnen, daß 
Eur ®. fi MN zu dergleichen gedankhen, wollen gefchweigen zu 
ſolcher unbedachtſamkeit, würden verleitten, noch bewegen lafs 
fen, Indem derofelben die richtfertigfeit der Stralfunder auch 
wie falfch, betrieglich undt unerbar, fie ſich in denen fürgang- 
nen trataten erzaiget, mehr alß genugfamd befanndt, Wie 
dann Eur Ld. Raͤths undt abgeordnete, feldft der Stralſun— 
difchen Maynaid undt Feichtfertigkeit zum. oftern gedacht undt 
abgezogen, Jetzo aber folche Justificiren, befcheinen, durch— 
tringen undt den Kayf. die Schuld, des fürgangnen Verlauffs, 

beimeſſen wollen, daraus wir nichts anders ſchließen khoͤnnen, 
als daß fie auch anvor undt unter wehrender tractation mit 
denſelben unter der deckhen gelegen. Undt ſeindt wir deß ſo 
Ehrlichen gemuͤths, auch ſolche wahrhaffte Ehrliche Cavallieri 
in der Kayſerl. Armee zu finden welche ihre wordt yederzeit 
halten undt waß fie verfprechen mit den werfhen manute- 
‚niern werden, So wißen Eur Ld. daß der Abzug fich allein 
ihrentwegen verweilet, auch fobald fie unß verfchienen tage, 
denfelben vortzuftellen, durch fchreiben erfuchet, haben wir Ihr 
Kay. Mayt. DVeltmarfchalthen Herrn Hang Georgen von 
Arnimb befohlen, damit zuverfahren, undt von der Stadt 
Stralfund belegerung abzulaßen, Immaßen der abzug auch | 
ſchon beſchehen ſein wirdt, daß aber damit etlich ſtund ſich 
wirdt verweilet haben, werden Eur 2. wol zu erıneßen daß 
man die Stuckh zuvor auß denen Batterien undt trencheen 
gewinnen, „und etwaß Zeit darmit zubringen mußen, Wie. 
dann ein belegerung aufzuheben, undt ein armee zu movi-- 
' ren, mehr mühe undt Zeit erfordert, alß man bloß ein Gutſchi⸗ 
wagen anſpannen laßen, undt Spatziren fahren wolte. 


*) Wir geben dieſen Brief aus der Abſchrift des — 
Neubuhr, der ihn im Auszuge mittheilt lieſt bier: mehr Zeit er: 
fordert, als mit einer Schrift darum Anſuchung zu thun, 
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Dannenhero unf und alfen Kayferl._ ofliciern"zu oiok 
und ungutlichen befchehen, auch daß ung die ſchuld zuge 
meßen werden wil, nicht unbillih empfinden, Undt halten. 


wir Eur Ld. gleichwol viel Ehrlicher undt wigiger, alß daß 


fie ihres fürftlichen worte, auch waß fie ſich reversiert, vers 


bunden, ſchrift⸗ und mündlichen zugefagt, vergeßen ſollen, 
So ſeind dieſelb nicht weniger mit einem ſolchen verſtand 


begabt, daß ſie wol erwegen undt wißen werden, daß im wi⸗ 
drigen fall, wir mitt genug, — deßwegen an den ſelben gü 


erhohlen. 


Sonften Haben wir Eur Ld. beede memorial gemelten, 
Herrn Veltmarſchalckhen, eingehendigt und denſelben zugleich 


erindert, deroſelben in allen deme, ſo nur thunlich und muͤg⸗ 
lich fein wirdt zu gratificiren und zu wilfahren, Solches 
alles haben wir deroſelben antwortlichen nicht wollen verhal: 


ten. und verbleiben ze. Geben Guftram den 4. Augusti 


Ao. 1628, | | 
A. H.3F 
No. 234. | 
An den Feldmarfchall von Arnim. 
hin) + 


Der Obrifte Farensbach bericht mich das der Kuͤnig aus’ 
Sſchweden mitt 7 Negimenter ift zu fehief gangen nun weis 


ich wol das in allem der Sfcehwedifche canaglia nicht über 


3000 man feindt- hab aber dennoch den heren avisiren wol: 
len das er in hiender Pommern befuͤhlt alerta zu ſein denn 
der Sſchwed thuet uns nichts aperto Marte er möchte aber 


auf etwas ein interpresa machen undt nacher auch mitt ett⸗ 
lichen practiciren bitt derowegen der herr befehle dem Bindt: 


hof das er alerta u unde will der herzog von Pommern in. 


‚ A 62 


— 
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fein landt N sedem belli einführen ‚fo muͤſſen ſie auch 


das ihrige thun ich bin resolvirt fo baldt der Feindt etwan 
an einen orth wirdt sbargiren ſo will ich ibm ‚auf die haus 


ben ziehen der herr halt, die,arme nur fertig, zum marchiren 
auf das wir uns koͤnnen wenden wo hinn es uns gefallen 
wirdt ich will gleich zu der arme kommen ſo baldt man das 
are von. * Iris abargo, BL: NR ‚der * arte 


— verbleiße id. REEL — 
Kuͤſtrau ven 7. —— des herrn denſtwiiter 
en A ee % —* 

ART iA 


obs dem alſo it das die von Erralfundt den hold nicht 


w 


wiedrumb haben wollen einlaffen der herr berichte mich 


mitt allem umſtenden denn ich wollte gern dem Kay⸗ 
fer deſwegen zuſchrelben. 


No. 235. 
An. Denſelben. 
Ich biit der ae — eh fo an vom feindt 


möchten Zeugen bringen wie auch Eundtfchafter auf Wolgaft 
undt da es anders muͤglich iſt auch auf Isedon wegen des 


paſſes, ſich zu verſichern, uͤber die Oder ſchicke der herr auch 


baldt forth wie auch etwas an municion dem — —— — * 
RR wirdt der ‚Cokit heitt forth muͤſſen. 


U H 3. Fu M. 
p. 5 


auf Guůterbock ſanern in die Niederlauſniz. 


Rt hab in dem warnen em: geirt denn ich. ‚hab saefegt. 
das der. Curir auf Guͤterbock ſoll er wirdt aber nicht 


— — 
ih | "No. RN. 
. An Denſelbem RR Er 


Edler’ Geſttenger beſonders lieber Herr Veldtmarſchalch. 
Er wuͤerdet ſich noch gueter maßen Zuerindern haben, das 
wir des Herzogen inn Pomern Ld. hievor zugefchrieben, 
Weilnn fich des Herzogen Franntz Carl zue Sachfen Ld. mit 
der Hochgebornen Fürftin Frauen Agnes, Geborne Marge 
gravin Zue Brandenburg, Hergogin zue Stein, Pomern, | 
Frauen wittib, verheurathet, das ihme das Leibgedleng Barth 
auf drey Jar lanng Zuegenießen gelaßen, werden möchte Unnd 
wir Nun entzwifchenn, mit den Pommerifchen Commißarien 
deßwegen mundlichenn geredet. AB erfuchen wier den Herrn, 
er es gemelter des Herzogen inn Pommern Lde unnd dero; 
ſelben Rathenn, dahien vermiteln helfenn wolle, auf das er⸗ 
melte des Herzogen Frannz Carl zue Sachſen 28 zue dero 
intento eheiſt gelangen moͤgen. Geben in Mes Stadt‘ 
Rn den 7. —— Anno 1628. 
Des Herrn bienſwwillger 

AN z. F. 


No. 237. 
An Denſelben. 

Aus des herrn ſchreiben vernehme ich das er ſich mitt 
der arme bey Branshagen befuͤndt bitt der herr ſehe das da⸗ 
ſelbſt 2 real werck gemacht werden eins auf dieſer ſeiten das 
‚ander aber dargegen auf dem Nügen lande der herr avisire 
mich auch was es vor ein Beſchaffenheit mitt Holcke hatt 

obs dem alſo iſt das ihn die ſtatt nicht wiedrumb hatt ein— 
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laſſen wollen auch wie viel. ſich noch von des feindts volck 
in der fatt befündt undt wies mitt dem abzug bewandt ift 
such was der herzog in Pommern nach dem fülz den ich ih: 
ine diefe tag zugefchrieben fagt. Wegen belegung des orts 
fo der graf von Schwarzenberg begehrt hatt der ‚herr Eeine 
bedenken drin fo hab iche auch nicht undt verbleibe hiemitt 
Kuͤſtrau den 8. Augusti des heren dienftwilliger 


Ao, 1628. | | i ‚a; H. z. F. 


No. 238. 
An Denſelben. 


Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zue Fridtlandt ꝛc. 
Edler Geſtrenger beſonders Lieber Herr Veldtmarſchalckh, 
Unnß hat des Herzogen Georgen Zue Braunſchweig unndt 
Lüneburg. Ld. Zuvernehmen geben, Waß geftalt von dero Un: 
derhabenden Negiment Zue Fueß ein Haubtman bey dem 
feindt in Denemarckt gefangen füge, So dann Vor etlich 
tagen, auch vor Stralfundt ein deß feindes Capitain Bon 
den Unferigen gefangen worden, Dannenhero Sr. Ld. Unnß 
erſuecht, daß dero Capitain gegen dieſen außgewechſelt, unndt 
dem JIrigen ſolchergeſtalt Zue ſeiner erledigung geholffen wer⸗ 
den moͤchte, mit dem erbietten daß Sy ſich mit dem Jenigen 
ſo gemelten des feindts Capitain gefangen Abfinden, unndt 
demſelben nach billichmaͤſſiger erkhandtnuß contentiren wol⸗ 
len, Alß erſuchen wier den Herrn hiemit darob Zue ſein, wie 
gemelter deß Herzogen Georgen Zue Braunſchweig unndt 
Luͤneburg Ld. dißfahls (contentiret) unndt diſe außwechſlung 
eheiſt zue werkh gericht werden möge, Geben in Unnſerer Stadt 

Gatan den Neundten Monatstag Augusty Ao. 1628. 
Des Herrn dienſtwilliger 

U H. z. F. 
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N No. 239. 
j a Bu # Denfeien. 
i | ie 
„ Aus des. * reißen: ——— ich das der feindt 
ng! bey Rügen liegt: der herr gebe auf fein thun undt lafs 
fen’ nur fleiffig achtung undt ſehe ſo baldt er etwan ans landt 
ſezen wirdt mich zu avisiren undt ein par comp. reiter mir 
bis an die graniz, entgegen zu ſchicken ſo will ich alsbalden 
mich zu des arme begeben undt wollen auf ihn zu ziehen doch 
vor allen dingen werden die 2 fihanzen bey Branshagen 
undt gegen über auf dem landt von Nügen müffen fertig 
fein auf das wenn fie nicht verfertigt würden undt die arme 
anderwerths müfte transferirt werden der feindt fich derfel: 
. ben bemächtigen thete dahero denn vonnödten fein wirdt das 
fiets etwan. ein 1000 man dran arbeyten. Das der herzog 
von Pommern ein landttag hatt ausgefchrieben vermeine ic) 
das es wegen der von Stralfundt ift denn er wirdt ob Gott 
will, nicht wollen ein Krieg mit uns anfangen ich wolte das 
ihn die luft ankaͤme fo flände Pomern Mechelburg gewaltig 
glat an der here fehe nur die See orten wol zu presidiren, 
infonderheitt Goldberg (Colberg), undt die Inſeln bey frifchen 
haff, wirdt der feindt fampt den Pomern was anfangen wol 
len wir haben die arme desemperirt wollen ihme genung 
gewachfen fein. Was der Ob. Pretension anbelangt ich ver: 
meine fie follen ist darvon nichts moniren bis fich der feindt 
von der See wirdt reteriren müflen alsdann will ich das 
meinige darben thun, was mir der Doctor Wenzel von Lübeck 
fchreibt hatt der herr aus beylag zu fehen der fo das volck 
dem Sfehweden zuführen will iſt der Farensbach er thuet 
ſonſten noch mehr loſe ſtuͤck ich aber verbleibe hiemitt 


Kuͤſtrau den 11. Augusti des herrn dienftwilliger 
Ao. 1628. | A. H. 3. F. 
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-P, S. 
Wenns der herr vor gutt anf ht fo wolte ich das ein 
perſon von authoritet die ſchanzen comendiren thete 

undt vermeine es ſolte der Ob. Spar ſein doch ſtelle 

ich ſolches alles zu des herrn dis posicion die ſchanzen 
werden muͤſſen Profantirt undt mitt municion ver: 
ſehen werden es werden muͤſſen auch bey Branshagen 
—allzeitt ein par comp. reiter wegen der confogen fein. 


—J 


PR 4 ii 4 s sy — & 


In a 0 ee 
An Denelben — au 
+ 


Aus des Gerne vernehme ich wie tapfer man 
Wolgaſt defendiret auch wie erbar man mitt den unfrigen 
zu Barth gehandelt, habens num die herren Pomern gutt 
gemacht ſo werden ſies gutt haben ich laß von allen orthen 
volck zuſammen ziehen undt ſolches will ich alles herein ge— 
brauchen bitt der herr ſchicke ein curxrir zu dem Oberhaupt⸗ 
mann Domits undt befehle ihm er ſolle in angeſicht dies 

marohiren der herr Fan ihm befehlen wo hinn er marchiren 
foll ich will ihn etwan aparte in ein guarnizon mitt feinem. 
volck thun undt das alte volck wollen wir ins feldt gebraus 
chen man fagt mir das der heiden foll Wolgaft aufgeben has 
ben ich kann mirs nicht imaginiren denn es wehre ja ein gar zu 
groß ſchelmſtuͤck wills Gott morgen bin ich bey dem herrn 
bitt der herr erzeige mir die freundtfchaft undt ftehe nicht auf. 
bis beffer wirdt es wirdt doch nichts vor die handt genom— 
men werden ich werde daraus abnehmen ob mir der herr 
gutts gkuͤndt (gönnt) wenn er nicht wird aufftehen denn dat: 
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durch wirdt er deſto eher genaͤſſen undt -fih in Ihr Matt. 
Dienften gebrauchen laſſen undt verbleibe hiemitt 
Triebſe den 15. August 00.88 herren guttwilliger 
Ä "a0 ee H. 3.F. 
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Gleich izt ‘bekomme ich ein fehreiben von dem herrn mir 
iſt die, gelegenheitt wegen Wolgaft *) nicht bekannt vermeint 
aber: wer, herr das mans ‚ataquiren' fan fo fehe ichs gern 
denn wo Ihr Matt. dienft erfordert da müflen wir tem Zeitt 
noch muͤhe ſparen undt verbleibe — — 


Triebſe den 15. Augusti des herrn eg 
Ao. 1628, SE > —* J 5* F 
lage zu No. Al. a 


Unfern und des Reichs Lieben Getreuen Hans Georz 
gen yon Arnim Unfern Belt Matfihald und Obriften. 

Serdinand der Ander, von Gottes Gnaden Erwaͤhlter Roͤ⸗ 
ae Kayſer, zu allen Zeiten: wa der Reichs zc. 


Lieber Gereii 
Wir aben von des hochgebohrnen Unſers und des Reichs 
Fuͤrſten und Lieben Getreuen Albrechten Herzogen zu Fried⸗ 





— — — — ——— 
*) Wir haben bereits erwaͤhnt, daß Wolgaſt damals 
von den Kaiſerlichen Truppen genommen wurde. Als Beilage zu. 
diefem Briefe lege ich das, dem Feldmarſchall Arnim von dem Kai⸗ 
ſer zugeſchickte — —— bei, 


ii 


land Liebden, Uns gethaner fchriftlicher Relation —* gern 
vernommen, wie mannlich, tapfer und Ritterlich du dich, 
in der juͤngſten bei Wolgaſt, wider den König von Denne⸗ 
mark praesentirten Occasion und den wider Ihme erhalte⸗ 
nen Sieg und Victory, bei welcher nicht die geringſte Ur— 
fach, deines fürleuffigen Wohlverhaltens zugefchrieben würdet, 
erzeigen und erwicfen habeft. Immaſſen Wir nun folches 
dein erzeigtes heroifches Gemüth und Tapferkeit fo dir bey 
Uns und männiglichen zue unfterblichen Lob und ewigen Ruhm 
gereicht, fonderft und gnädigft-gern verftanden, als nehmen 
Wir folches von dir, famt deinen Untergebenen zu gnädigften 
Dank an und auf, wollen auch folches zu Fünftigen Fürfak 
Ienheiten in Kapferlihen Gnaden zu erfennen und zu erwies 
dern nicht unterlaffen.  Werbleiben dir im übrigen mit Kay⸗ 
ferlihen Gnaden wohl gewogen. Geben in Unfer Stadt 
Wien den dritten September, Anno a Acht 
und zwantzig. 
Ferdinand. 


| No, 242, | 
An den Feldmarfchall von Arnimb. 


Hier ſchicke ich dem herrn was mir der graf von Manfs 
feldt fchreidt *) wenns der herr wirdt gelefen haben fo fchicke 
er mirs wieder zurück die. 6 Hebronifche fändle muͤſſen wie: 
drumb nach der Inſel Poͤl marchiren wie der here aus des 
grafen fihreiben verniemen wirdt der herr gebe ihnen nur 
ordinanz das fie zurück gehren undt erinnere deffen den graz: 


fen von Manſfeldt auf das er fi e dorten zu dem werck ge⸗ 
*) Beilage fehlt. 





A 


braucht bitt der here fehe ihm den Kerls von Droften zu zu⸗ 
ſchicken auf das man die hie a aus dem baten ‚auszieeht ich 
aber verbleibe - 


(Ohne Ort und Datum) des herem dienftwilliger 
a pri ee 
No. 243. 
An Denfelben: _ 
hr 


Morgen werde ich zum herren kommen undt den zedl, 
welcher zuvor nur auf 4000 Reichsthaler geweſt iſt, auf 5000 
machen dahir hatte ich wol gelt aber muß den reitern geben 
die vom feindt kommen ſeindt ſonſten hab ich nach Kuͤſtrau 
umbs gelt geſchickt undt verbleibe hiemitt | 


Feldlager den 31. Augusti des herrn dienſtwilliger 
Ao. 16283. A. H. z. F. 
An Denſelben. 
4 | 7 


Aus des herren fchreiben hab ich die comunicacion fo 
wol auch das guttachten wegen angrief deflelbigen orts vers. 
nommen fage dem heren fleiffig danck defwegen undt bin 
felbft noch nicht resolvirt geweſt bemeldten orth anzugreifen 
denn ich auf den Sſchweden ein wachfames aug muß haben. 
Was des von Coellen undt andere Churfürften meinung ift 
hab ich auch verftanden undt wenn ich Ihr Matt, willen 
nicht wuͤſſet das fie fried haben wollen fo wolte ich den Chur⸗ 


fürften in allem recht geben aber ich weis das Ihr Matt. 
fried Haben: wollen undt wenns zur tractacion wirdt kommen 
man wirdt ſehen wer eher wirdt zum frieden greifen ich oder 
der graf Tilli denn fo wahr ich felig begehre zu werden fo 
verlange ish den-frieden auch denn ich wollte gern die arma 
gegen ben Türken transferiren darzu ich denn den Bapft 
Kayſer undt alle Bapferliäf, ministros — hab undt 
verbleibe hiemitt | i 
Griepswalde den 9. Sept. des Herrn dienſtwilliger 
Ao. 1628. ) A. H. z. F 
p. Br 
Aus Beylag wirdt der herr. feden Go der en‘ Baht 
mieiſter von Schaumburg iſt gefangen worden wir 
muͤſſen ſehen die gefangene zu halten undt alsdann 
gegen ihn auswechſeln. HABE Ä 
.. Bitt, der, herr bemühe ſich auf das wie an 1 Sfignueden “ 
| —— ſchicken der das verrichten wirdt. F 


No. 245. 


| Re An Denſelben. | 
| * J 
- Der herr wirdt aus meinem erften bericht vernommen 
haben was der Picolomini von Stargart aus berichten thuet 
mein meinung ift wir follen ung gen Hefermündt legen denn 
ich fehe das er mir nach hiender Pomern will gehen undt 
vor allen dingen wirdt ex die brügen über die Oder. verbrenz 
nen denn wenn wir ſchon die fchanz bey Penemuͤndt haben 
undt beſetzen fie nicht gar ſtarck ſo baldt wir uns von danz 
nen wenden fo wirdts der Feind wiedrumb einnehmen bitt 
der —— denke der ſachen nach undt ſage mir morgen * 


meinung. die 200 muffetier zu pferde wehre gutt das fie baldt, 
mitt, gutten oficiren follen nad) der Oder brüden gefchickt 
werden. man. muß. — auch die methdant von municion 
| mittgeben. - rn init 
RR Drt und: RRRRD ip ef re 


An Denſelben. 


SHier uͤberſchicke ich dem Herrn ein ſchreiben von dem 
Reichs Kanzler aus Sſchweden er ſchreibt mir auch aber Tas: 
teinifch, ich vermeine deftvegen das er mir den tit. Gey. des 
Oceaniſchen undt Baltiſchen Mers nicht ſolte geben ſchreibt 
8. C. M. Duci Exercituum Generalissimo er ſchreibt mie 
nur wegen des gefangenes Ob. leitenampt bitt der herr laſſe 
mich ſein meinung wuͤſſen unterdeſſen will ich den Drometer 
fo lang dahir aufhalten... Bitt der herr habe ihm die Sſchwe⸗ 
diſche ſach ſo befohlen wies mitt der Deniſchen geſchehen iſt 
heutt iſt der Sſchott bey mir geweſt er hoft das fein efect 
erlangen wirdt der ſo in Sſchweden wirdt ſollen der muß 
ſich baldt aufmachen eher denn der wuͤnter tank Ich aber: 
verbleibe ‚hiemitt - . 


Griepswalde den 6. —— des ‚deren Bienftiliger, A 
Ao. 1628. mr A. * z⸗ F. I el 
IF ef, , / Nr 
— —— No. 247. 
mbar Znadln Denfelben. 


| Der Ob, Leitnampt Spar iſt wiedrumb von Stralſundt ; 
kommen aus feiner relacion wirdt der. herr alles weitleiftiger 


Na 
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vernehmen mit dem Sſchweden will ich mich in kein tracta- 
cion einlaffen denn feine fachen feindt alles auf ein Betrug 
angefehen bitt deromegen den herrn ganz fleiffig er wolle fes 
hen das wir baldt iemandtfen hinn ſchicken der das verrichs 
ten wirdt denn es ift ſchon Zeitt das er hinnreift eher denn 
der winter kompt wann ihn der here wirdt befommen fo 
ſchicke er ihn nur zu mir auf das ich ihm das erlege was der 
herr mitt-ihm wirdt acordirt haben. Sonften fagt er mir 
das viel okcir bey den Sfehweden wollen quitiren der herr 
fehe wer fie feindt alsdann ſchreibe er mir fein meinung ich 
will die fo. der here. vorfchlagen wirdt — undt 
verbleibe hiemitt 

Fransburg den 15. Sept. — Sienftilige 

40. 1628. Aal AR A 


ei Ne 
An Denfelben. 


Des herrn meinung bin ich auch das der Reichs Kanz⸗ 
ler in Dennemark will im trieben wafler füfchen wie auch) 
etwan mitt den hanfeefteten in nahmen feines herrn ein con- 
federacion zu machen ich fpargire überall das wenn er was 
wieder den Kuͤnig von Dennemarck wirdt wollen fohrnehmen 
das ich dem Künig will assistiren wie auch alle die, örter 
herter verfolgen wo die Sſchwediſche als Deniſche guarnizon 
‚fein wirdt. Der faufman ift bey mir geweft welchem ich die 
5000 Reichsthaler hab alsbalden erlegen laflen undt verſpro— 
chen wenn das werd fein fortgang gewünnen wirdt das ich 
ihm zu den vom herren verfprochenen 15000 Keichsthalern 


no andre; 7 Neichsthaler geben will undt m hett ex wenns 
( ; | 
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‚wol reussirt noch 30000 Reichsthaler zu empfangen, bitt der 
herr: gebe ihm alle anleitung auf das alles wol angeftelt wirdt 
undt er ſich undt feine leit unverziglichen u incamini- 
ven ich ‚aber verbleibe 


Feldtlager bey Mifchfau bes beten dienſtwiliger 
den 21. Sept. Ao. 1628. | — RL A 
* No. 249, 
‚An Denfelben. 
3 


Aus beylag wirdt der here fehen was mir der hang de 
Wite ſchreibt nun kann ich von den Roſtockern fehier nichts 
befommen wie auch die Mechelburgifche contribucionen 
fommen fo unfleiffig ein das ich mich fchier nie auf 1000 fl. 
verlaffen fan bitt derowegen den heren fleiffig wenn der ter- 
min wirdt kommen das die von Stetin das gelt werden er⸗ 
fegen follen er wolle auf hamburg — de Wite co- 
respondenten Walter de Hertooge die m Reichsthaler wie 
auch die 5000 fl. Reiniſch erlegen laſſen ich aber verbleibe 


Feldtlager bey Mitſchkau 4 des heren — 
den 25. Sept. Ao. 1628. Rn n 38 | 
No. 250, 


- An Denfelben, 
Ich berichte den Herrn das viel wüchtige fachen fich an 
die handt geben darinn ic) des heren meinung gern verneh⸗ 
men möchte erfuche derowegen den herrn ganz fleiffig er 


Favaı x 
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wolle, da es anders ohne: prejudieio —* cur iſt, zw mir. 
nur auf ein par tag verfuͤgen da ihm aber am wenigſten an 
ſeiner geſundtheitt mangl bringen ſolle ſo begehre ichs durch⸗ 
ans nicht ſondern will viel lieber ſehen das ex ſeiner geſundt⸗ 
heitt abwarth auf das nacher Ihr, Matt. ſich ſeiner dienſt 
mehr gebrauchen moͤchten undt verbleibe hiemitt | 


Diitfchfaujden 3. Octoh.des herrn bienſtwilliger 
50, 102 a 
No. 251, 
An Denfelben, 
N 4 


Ich weis nicht ob ich gar fruͤe zu der ſtatt*) werde { 
kommen koͤnnen denn won viel fiehen thuet mich der fus 
wiedrumb wee verhofe aber das es nichts wirdt zu bedeuten 
haben bitt den herrn ganz fleiſſig gegen uhr 10 ſo solicitire: 
der herr die antwort von der ſtatt uͤnds dieweil der herr wie 
auch der Obriſter Aldringer mein intencion wiſſen ſo ſehen 
ſie das es aufs papir mitt der Buͤrger abgeordneten gebracht 
wirdt das ichs nur nacher unterſchreibe denn das volck wirdt 
muͤſſen morgen hinein kommen ich aber verbleibe 


Quartier den 26. Octob. des herrn dienſtwilliger 


J J M m 
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RE 546 mia nina an 
En Denfelben. | Pos mriöd was Ya 


‚Albrecht von Gottes gnaden, bad zug Sriedlande; 
> ande Sagan, Roͤm. Kayſ. May. General. Obri⸗ 
ſter Veldthauptmann, wie auch des Océaniſchen 

und Baltiſchen Meeres General, * nit 


Edler Seftrenger befonders Lieber Herr Wedtmarfeatt 
Mir haben etliche getrukte Zeitungen vom herrn Graven von: 
Merode bekommen, welche wier dem herren hierbey übers“ 
ſchiken wollen. Geben’ zue Steinhorft den 4. Novembry 
Ao, 1628, A | 
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Des herrn dienſtwilliger 
U. H. + F 

PS. A % 

Es feinde ger aurentifche Zeitungen ich verhofe ich will 
ihr noch mehr betommen bitt der berr fey bedacht auf. 
die Polnifche fach die quarlir verhofe auch das fie baldt 
werden ausgerheilt werden. ich will die patenten zu 
den recruten auch aufs ehefte fihicken, der hans de Wite 
plagt mich abermahl ich bitt der herr ſehe wie er we⸗ 
gen der ı „Aeieherhalen, wie auch ZUR: veinifih von de 
nen von lin wirdt befriedigt werden ich will eher 
ander gelt aus Sfchlefien vor die ſtuͤck kommen laſſen. 


No, 203. 
An Denſelben. 
Aus des herrn ſchreiben vernehme ich das der graf Tilli 
in der Prignits hatt fofieren wollen es iſt aber der von Ti- 


trichſtein dahien mitt. etlichen volck Hall worden die quar- 
Wallen ſtein s Dre a mt Ce Ä 
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tir zu ocupiren bitt der herr befehle das die 2 comp. reiter 
auf des herrn von Titrichſtein begehren ihm die quartir reu—⸗ 
men ſollen. Das ſich der herr mitt der bewuſten perſon aus 
Polen abociren wirdt ſehe ich ſehr gern undt halt es auch 
vor fehe nothiwendig, Krempe ‚hatt ſich geben ich laſſe fie mit 
fliegenden fendlen undt brenenden lunden auch was des 
diengs mehr iſt abziehen aledann werde ich mich mitt dem 
grafen von Tilli zu Bopgenburg abociren undt von dannen 
auf Kuͤſtrau ziehen bitt der herr ſchicke mir wie er überall 
das vol distribuirt hatt undt wo des von Balthasar reiter 
feindt auch ob des Magnio comp, reformirt ift worden ich 
aber. verbleibe 

Feldtlager vor Krempe des herren dienftwilliger 
den 12. Novemb, Ao. 1628. A. H. z. F. 


No. 254. 
a, An den Oberften Herclas. 

Erfamber, Lieber befonder, Wir haben Euer fihreiben 
vom 28ten nechfiverfchienen Monats Octobr. empfangen, 
undt darauf daßyenige worvon Ihr meldung thuet, mit meh: 
rern vernomben. Wann wir nun felöften eine notturft zu 
fein erachten, daß ihe ech in der Perfohn, zu unß verfügt, 
Undt wir mit dem FORUM, im Landt zu Meckelburg anzulan— 
gen vermeinen. 

Alß wollet Ihr Sud an north und. end wo wir im Land 
zu Mechelburg anzutreffen fein werden, zu unß erheben. 
HR im — * 5 den 46. Novembr. Ao. 1628. 
— — U w + F· 
PS: 2940: IR J 

In 14 tagen werde ich zu Kuͤſtrau N Sfhwerin fein 

dabien ihr denn euch werder verfügen koͤnnen. 


No. 255. 
Er den Geldmarfihalt von Arnim. 


+ 

Ich ſchicke den Picolomini zum herren wegen etticher 
negocien auf welches relacion ich mic) referiren thue bitt 
der herr fehe wie der Savelli undt die Walonen acomodirt 
werden denn fie machen mehr weſens als die ganze arme, 
Izt gleich bekomme ich ein fehreiben von dem Churfürften aus 
Bayern welcher mir auch diefen acord fo die von Stralfundt 
mitt Sfehweden gemacht haben ſchickt. Bitt der herr fehe 
auf das er fich mitt den ministres aus Polen abociren fan 
Sch aber verbleibe 
Boizenburg den 26. Novemb, des herrn dienſtwilliger 
Ao. 1628. — 9 0 
P.S. ’ 

Ich überfchieke dem herren auch was des Kayſers orator 
‚nach der Porten avissiren thuet Gott gebe das wir 
dahir friedt machen undt dem —— * den hals 
ziehen. 

Izt gleich kompt mein curir von or Tilli er wirdt 
‚morgen dahir bey mir fein. 


No. 256. | 
An Denfelben. 


Geſtern Hab ich dem herren gefchrieben wegen der Walos 
nen nun bitt ich der here wolle alsbalden fehen das ihnen 
die quartir erweitert werden denn zu Barth und Fransburg 
wie anch dem fang fönnen fie nicht bleiben der here nehme 

€ 2 
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fie von kunde an * dem ‚(dann undt thue Tentfchen hien: 
ein denn diefe aus ‚desparacion möchten etwas thun das mir 
nicht gefallen thete die fo zu Fransburg liegen das fie von 
anderswo ihre ‚contribucion haben wie auch die zu Barth 
zu Barth, ift. gar zu viel 5: comp; reiter ich vermeine dad 2 
gar.genung. feindt undt dieweil; der Duca Savelli mehr. xeiter 
begehrt , fo, kan ihm der. herr von den zu Barth ſchicken. 
Barth. muͤſſen wir conserviren wegen des das am. Mehr. ger 
‚legen. iſt undt was mehr iſt wenn Barth aus urſach des aus⸗ 
| gejehrten quartirs müfte verlafl jen oder mitt. ſchlechtem pre- 
‚sidio verfehen werden defto eher wirdt ſich der feindt des 
orths bemechtigen und nacher mir das landt zu Mecheldurg 
travagliren fünnen bitt alfo der. herr wolle ‚das orth wie auch 
die Walonen ihm befohlen fein laſſen die von Balthasarifche 
reiter haben. lang gutts leben gehabt koͤnnen wol was aus⸗ 
ſtehen Sch aber verbleibe | 
Feldtlager bey Krempe des herrn bienftweilliger 
den. 18. Novemb: Ao. 1628. ie A. H. z. F 
Cito Citissime. TE ER 
Vo er anſutrefen if. | — 


BR Fre 
An Denfelben. 
Es ſollen noch 2 "Comp, reiter mitt des von Balthasars 
‚Regiment kommen die eine gehört meinem ftallmeifter dieſel— 
bige bitt ich der herr acomodire wol die andre gehört dem 
Manio dieſelbige reformire der herr den augenblick wenn ſie 


kommen wirdt denn ſie ſeindt ſtets in Maͤhren auf der, Ba: 
renhaut gelegen der here, ‚lafle ‚das, ‚fie. ‚alöbalden die Cornet 
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von der ſtangen reißen die reiter fo dienen wollen koͤnnen 
ſich unter andere Regimenter unterhalten laſſen den leitnampt 
undt fendrich ſchicke der herr zu mir auf das ich ihnen im 
fall fie nn. etwas Bert razon Footer en * undt Ko 
— Se 


Kan rundes dern vente 
TE ENT AR 33 1724 230 arg 20 e En 


0 9 Yn Denfelben. > 


Der herr befehle forth das Schlos Fransburg mitt 30 
fnechten undt 30 pferdten zu befegen der here ſchicke auch 
iemandtfen hienein der ‚ein foldat it auf das er ficht das fie 
fich alfo verbauen auf bag fie 2 wie die von Barth trac- 


tirt INFFDER Inserent — 
— RT MER des Ehren nur 
Shne Hrt und Datum.) lan ru a dr 
No. 259. R wer 
An Denſelben. 


Wie ich bey Mitſchke dem herrn ot hab er ſolle des 
Krazen ſein Ob. leitnampt examiniren laſſen die ordinanzen 
welche ihm ſein Obrieſte gegeben hatt ſo uͤbel zu hauſen von 
ihm fordern undt alsdann wollte ich mir nicht laſſen zuwi⸗ 
der fein’ das er auf den freien fus follte-geftelt werden nun 
weis ich! nicht wies der here darmitt angeftellt hatt bitt ihn 
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deromegen umb bericht undt da er bemeldte ordinanzen bey. 
henden hatt: fo bitt ich der here ſchicke fie mir denn der Kraz 
will fih gar unſchuldig machen. Auch bitte ich der herr bes 
richte mich, ob des Hebrons witib den heren wegen der 
m Reichsthaler befriedigt hatt, hatt fie den herrn befriedigt fo. 
ſchicke mir der herr ein quitung das er folches gelt a bon 
conto feiner pretension auf feine‘ Regimenter empfangen 
hatt auf das ich mirs wiedrumb restituiren lafle hatts aber. 
der herr von ihr folche = nicht empfangen fo berichte er mid) 
auch auf das fie mirs erlegt undt hiemitt verbleibe ich 


Küftrau den 26. Novemb, des herum bienfhwilliger 
i Ao. 1628. | A. H. z. F. 
An Denſelben. 


Ich vernehme das des Manio compagni nicht refor- 
mitt ift worden dieweil aber diefelbige wenig dienft Teiften 
fan als bitt ich der here wolle die anordnung thun das 
ſolche incontinenti reformirt wirdt dann die foldaten fo dies 
nen wollen werden unter die Don Balthasarifche compa- 
gnien fich unterhalten laſſen koͤnnen undt hiemitt verbleibe ich 


Boizenburg den 27. Novemb, des herrn dienſtwilliger 


Ao. 1628. DR 4. 9. 4. F. 
No. 261. 
An Denfelben. 
E2 


Sehr ungern hab ich vernommen wegen der ungelegens 
heitt der quartir nun bezeige ichs mitt Gott das ich fein ans 


- ME 


dere gelegenpeitt nicht hab das dolck zu acomodiren ins eich 
zu ſchicken ift weder gelegenpeitt noch man geftatets nicht, 

wolte Gott daß ich nur auf ein par ſtundt bey dem herrn 
fein Eöndte wolte allerley mitt ihm comuniciren, die friedts 
tractacion haben wir auf den 16. Jan. neues Calenders 
angeftelt Gott gebe fein fegen dazu denen von Luͤbeck undt 
Hamburg haben wir dahin ziemblich ſtarck zugeredt wegen 
der werbungen ſo fie geftaten wie auch wegen des pasquil 
machers des Raſche dag ihn die Luͤbecker bei ihnen leiden. 
Bitt der herr theile mir fein guttachten wie wir biefen wins 
ter über aus der noth ein tugendt machen werden undt mitt 
dem vold ausfommen auf den frieling möchte ſich ſchicken 
das ſich ein theils anderswo transferiren möchte. der herr 
laffe zu mir des Don Balthasar Ob. leitenampt oder den fo 
feine reiter comandirt auf Kuͤſtrau alsbalden kommen undt 
bitt nacher ſchicke mir fein guitachten wie wir das vold den 
winter aus werden halten koͤnnen gegen den fommer will ich 
ſchon auf andere weg gedacht ſein undt verbleibe hiemitt 


Boizenburg den 29. Novemb, des herrn dienſtwilliger 
Ao. 1628. A. er z. F. 
Br S. 
Ich weis nicht obs nicht ein mitt wehre ein theils rei: 
terey zu reformiren bitt der herr gebe mir fein gutt; 
achten welche er vermeint er. fey verfichert das ichs 
‚niemandfen will fagen fondern ihm fein fehreiben in- 
continenti zurück ſchicken er ſchreib mir wegen alles 
auf das ich die disposicion darnac) mache. 


Cito Citissime. 


Ir 
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Aus des herrn ſchreiben vernehme das ſich die ſtaͤndt 
in der mitl Mär beſchweren das man ihnen vr. Lebuſche 
Kreiß entziehen will auf das er nach’ Fraukfurth contribui- 


ren foll nun hab ich fein wiffenfchaft ti darvon hab auch nichts 
deſwegen befohlen allein dem Dorenzo de Maestro zuge— 
ſchrieben er ſolle ſehen wie der Obrieſte Moranzani fein mo— 
natliches interteniment auf den ſtab bekompt nun bitt ich 
der herr disponite ſelbſt drinn wie" ers am beften vermeint 
fonften vermeine ich dieweil der Gen. Wachtmeifter von 


Franffurth nach Griepswalde wirdt fo werden die von Frank: 
furth die contribucion deſto leichter erlegen können, ihme 
aber bitt ich der herr gebe etwas dafeldft umb Griebswaldt 


zu feiner unterhaltung denn izt gleich ſchicke ich den Merode 
undt Picolommi undt laſſe etliche von Balthasarijche comp, 


reförmiren, was die alten restanten anbelangt defivegen 
hab ich, ſchlechte Hofnung das man was aus der mitl M we 
foll auspreflen koͤnnen undt verbleibe hiemitt 


Küftrau den 1. Decemb, des herrn dienſtwill iger 
Ao. 1628, | ee —— 
No. 263, 
in Denfelben. 
— 


Der Obrieſter Spar iſt bey mir ankommen aus welchem 
ich vernommen hab wies mit Ob. Goͤzen fachen- ift abgelauz 
fen ich fehe fehr gern dB die fach ift gütlich acomodirt wor; 


= a0 = 


den. dag mich der herr berichten thuet das dieweil er Anklam 
quitiren fol, ihm. hergegen Treptow folf gegeben werden ich 
remitir folches alles dem herrn er ordne darmitt an, wies ihm 
gefelt. der Ob, Spar left fonften feine compagni ‚allbereitt 
aus Anklam ausziehen dagegen ziehen die Savellifchen hinein 
der Ob. Spar wirdt ſich muͤſſen etlich tag bey mir aufhalten 
dahero denn ich bitt der herr gebe ſeinem Ob. leitnampt die 
a ‚ordinanz wo feine reiter werden follen . hinziehen dargegen 
| ‚aber das die Merodiſche ‚in, puncto aus dem orth ausziehen 
muß ihnen ſcharf befohlen werden. Der, Lorenzo .de Mae- 
stro wirdt fein. unterhaltung nicht aus Frandfurth haben 
koͤnnen wenn er kommen wirdt fo müllen wir fehen wie wir 
die fachen .anftelfen ich aber verbleibe 

Kuͤſtrau den 2. Decemb, des herrn dienftwilliger 
Ao. 1628, | U H. 5 F. 


| „No. 264. ET — RR 
An Denfelben. 
— 


8 felt mie izt ein das beſſer fein wirdt das des. herrn 
Reiter in der Ukermarck loſieren als die Artoleri denn der 
herr kan ein orth vor die Artoleri perfonen in Pomern ges 
ben darvon fie ihre unterhaltung werden haben koͤnnen was 
gutt pferdt feindt das man diefelbige bey der, Artoleri behelt 
‚was aber fihlecht feindt den pauren giebt ‚aber auf den fries 
ling muß. man diefelbige oder beffere von ihnen wiedrumb 
‚begehren wenn dies fein richtiekeit erlangt fo, wolte ich ‚gern 
das der Ob. Leitnampt Gödriz auf ein par tag zu mir. anf 
Kuͤſtrau fich verfügen thete undt die lista von allen was fich 


— 40 — 


‚bey der artoleri befinde und! was noch darzu von nöthen 
ift mitt bringt ich aber verbleibe 
Sſchwerin den 5: Decemb. des herrn bienftwilliger 
Ao. 1628. | ET 
4-1 h — OR RN 
Sch bitt der herr befchle einem ieden Regiment fein 
teretorium, welches ihnen die unterhaltung reichen 
wirdt alsbalden zu asigniren denn auf die Pomrifche 
comissarı müflen mir fein einzige Fundament machen 
denn der herr weis wie fie zuvor gemacht haben. 


No. 265, 
An Denſelben. 
er a, 


Aus des herren anderm fchreiben vernehme ich das er 
vermeint das ein ieder Ob. mir ein wagen mitt 6 roßen lie: 
fern folte nun berichte ichrden herren das ich vermeine dag 
folches gar wenig austragen wirdt ich auch dem Herzog Franz 
Albrecht anbefohlen hab in hiender Pomern ein anzahl wa: 
gen zu machen folches auch im andern Iendern gefchehen 
wirdt müffen auch nicht allein wagen werden muͤſſen beftelt 
werden fondern auch gefchirr auf die roß wie auch die deefen 
auf die wagen aber wegen der roß ftehe ich fehr an in deme 
ich feine ſtarcke roß in diefen ländern weis zu finden bite 
der herr wolle mir defwegen feine meinung auch mitt. theilen 
wie wird wegen der roß werden anftellen müflen. Ich ſchicke 
ist ein curir umb das von Balthasars Ob Leitnampt ich wolte 
‚gern etwas darvon reformiren doc) will ichs ihnen nicht fa: 
‚gen bis darzu kommpt. Bitt der here fehiefe den Ob. Spar 
zu mir auf das er mir die lista wie. die quartir werden aus: 
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geheilt: fein mitt ‚bringt denn. auf der, Pomern disposicion 


muͤſſen wir uns am wenigften nicht verlaflen undt verbleibe 
hiemitt. 


Sfchwerin den 5. Decemb. ! des Herrn dienſtwilliger 
Ao. 1628. Up Bin, 
7 No. 266. 
i An Denfelben. 


Aus des herrn ſchreiben vernehme ich das er vermeint 
alf folte ih etwan aus, unwillen gegen ihm die Artoleri 
in die Ukermarck zu loſieren anbefohlen haben folches aber 
durchaus nicht ift fondern nicht anders mich zu erinnern weis 
als das folches alfo zuvor ift abgeredt worden der herr weis 
auch das unmuͤglich ift das vold in vor Pomern zu halten 
dahero denn ich gern etwas reformiren wolte wie ich denn 


defiwegen dem herrn diefe tag gefchrieben hab bitt derowegen 


er wolle mir fein meinung eröfnen von welcher cavaleri ex 
vermeint dag man was reformiren folte, die fehlechte roß 
von der Artolleri fan man unterdeflen auf die dörfer aus: 
theilen undt auf den frieling von den pauren wiedrumb bes 
gehren die boͤſten werden koͤnnen bey der Artolleri. bleiben 
auf die Pomrifche comissari muß fich der herr. durchaus 


nicht verlaffen denn der here weis wie fie feindt fondern er 
wirdt müflen fehen felöft die ausheilung machen undt einem 


ieden quartir fein. teretorium asigniren, Wegen des Lor 
renzo wirbt zweifls ohn der Piocolomini dem heren die ur; 
fach gemeldt haben warumd ich will das er in vor Pomern 
fein folte dahero denn wenn er beym herrn anlangen wirdt 
er ſchicke ihn zu mir auf das ich denfelbigen kan wol infor- 


4* 
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miren bitt auch der herr befehle in vor undt hinnder Po⸗ 
mern das man ist kein einzige getreidt nicht aus dem landt 
leſt denn man muß zuvor die nothduͤrft vor die arme haben 
wie viel der herr‘ vermeint das defien von: noͤthen iſt undt 
wie manß austheilen ſoll bitt auch umb bericht denn man 
wirdts alsbalden thun muͤſſen eher denn ſies verpartiren ich 
aber verbleibe hiemitt 

Sſchwerin den 5. Decemb. des herrn dienſtwilliger 

Ao, 1628. uns J. A— 


P. S. 

Der herr befehle das Don Balthasars Ob. Leitnampt 
oder der das Regiment in: feinem abweſen comandirt 
er folfe fi) incontinentinzn mir verfügen. denn: ich 
—* wie ſtarck — RR er von ihme iaormiren 


An Denfelben. 
hr 


Ich hab die verzeichnus der quartir bekommen ſehe zwar 
das die disposicion wol geſchehen iſt aber dieſelbige oͤrther 
umb Griebswalde ſeindt alle ruinirt denn die arme den ganz i 
zen fomer daſelbſt iff gelegen auch das haus Fransburg muß 
mitt fusvolck undt reitern befezt werden foll nun der Savelli 
mitt 5 fändfen in der Sſchanz bleiben Fransburg undt Kriebs⸗ 
walde présidiren fo wirdt er nicht volck genug haben in die 
andere dether zu ſchicken fehickt er Fein volck hinn fo wirdt 
niemandts die contribucion ausbringen koͤnnen undt alfo 
die 5 fändle fo in der fchanz liegen werden kein unterhaltung 
Haben koͤnnen dahero ich noch der meinung bin das man ihm 


= 
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Auklam ſolt geben wie auch zu Kriebswalde ſolle er etlich 
von ſeinem volck darneben aber die Artoleri auch haben den⸗ 
ſelbigen beyden quartiren wirdt der herr ſo viel von Doͤrfern 
undt Flecken zu geben das das Regiment undt die Artoleri 


ſoll koͤnnen unterhalten werden, in Fransburg thue der herr 


etlich Waloniſch fusvolck neben etlichen reitern. Wegen der 


insolenzen ſo die Walonen veruͤbt wie auch das getreidt 
verkauft bitt der herr ziehe rechte informacion ein undt ſchicke 
mirs alsbalden zu denn ich wills un; gewis nicht, ſchencken 
undt verbleibe hiemitt 


Kuͤſtrau den 8. Decemb. des. herrn dienſtwilliger 
AOo. 628, : ) M H. EB F. 
No. 268. 
An Denſelben. 


Aus des herrn ſchreiben vernehme ich was vor mitl der 
herr vorſchlagen thuet wie das volck in Pomern ſolte unter— 
halten werden ich laſſe mirs zwar nicht uͤbel gefallen aber 


der herr weis wie die Pomern beſchafen ſeindt dahero denn 


ſie das getreidt verkaufen gelt zu ſich nehmen undt das volck 
ohne unterhaltung bleiben muͤſte wies denn den vorigen win⸗ 
ter geſchehen iſt ich vermeine aber das man lieſſe das die 
okcir etwas an getreidt koͤnnen vor ihre contribucion ein⸗ 
bringen ſolches ich ihnen auch nacher will zu verſilbern be⸗ 
willigen aber das getreidt izt aus dem landt zu fuͤhren hab 
ich uͤberall verboten undt will die paͤs nicht. eher oͤfnen bis 
ich fo viel provision am getreidt gemacht hab das ich auf 
den fomer die arme unterhalten. ſoll koͤnnen. Der von Anz 
klam begehren fündt kein ſtatt bey mir ſondern der herr laſſe 
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das incontinenti der O6. Spar ausziehe undt der here gebe 
den Savelli Anklam, Ukermuͤndt undt noch etliche ander ftett 
auf das fein Regiment Fan unterhalten werden denn der herr 
weis was ung an dem posto in welchem er fich befinde ge: 
legen ift zu dem foll er fein Regiment von ſtundt an cumpli- 
ren dahero denn er muß mitt einem gutten quartir acomo- 
dirt werden der herr thue auch von des Savelli vol in 
Kriepswald dieweil fein posto dorten nahendt ift das er dass 
ſelbige auch inne hatt undt vermeine dag nicht mehr vonnds 
then wirdt fein ihm Uckermuͤndt einzurenmen nur Anklam 
undt Kriepswaldt neben fo viel landts das er fein ganz Re⸗ 
giment darvon ſoll unterhalten koͤnnen denn es ſoll noch zu 
Kriepswaldt die Artoleri bleiben neben den darzu gehoͤrigen 
oficiren bey der Artoleri das man nicht mehr den winter 
über left als 200 pferdt, Im Fall aber fich des Savelli Res 
giment neben der Artoleri undt den comp, reiter fo ex bey 
fih zu Branshagen hatt, von welchen ich gleichwol etliche 
reformiren werde, nicht von Anklam undt Kriepswalde erhals 

ten £öndte fo bitt ich der herr gebe ihnen noch etwas im 
landt ein auf das fie die unterhaltung befommen denn ic) 
muß fie in acht nehmen dieweil fie den ganzen winter im 
feldt lofieren müflen undt viel molestien ausftehen. Den 
Ob. Spar Fann der herr etwan in vor Pommern lofieren 
wohinn es ihm am beften wirdt belieben des Spar preten- 
cionen fommen mir zwar felzam vor nichts deftoweniger will 
ich den Ob. Aldringer drüber vernehmen mitt dem landt zu 
 Mechelburg muß man mir nicht umbgehen denn es ift in 
gutten henden der. here fchicke den Spar zu mir wenn er 
die quartir wirdt (vertheilt) Haben alsdann will ich fchon fer 
hen wie er fann acomodirt werden. Wegen der Artoleri 
der herr ſchicke den Ob. leitnampt Kedriz zu mir auf das ich 
von ihm in allem kan inkormirt werden ſonſten berichte ich 
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den heren das mir von Wien 12 halbe Karthaunen ist ges 
bracht werden ein halbes tuzet merfer wolte ich gern haben 
wie auch viel granaten undt ſonſten feuerwerck undt vers 
bleibe hiemitt Ba Kö 


Küftrau den 8. Decemb, des herrn dienſtwilliget 
A40. 1628. | A. H. 2 
No. 269. 
An Denſelben. 
+ 


Dem Db. Spar hab ich befohlen dem herem etwas we: 
gen der Profiant wie auch Iunden undt Artoleri — 
ten vorzubringen bitt, wenns der herr vor gutt anſieht, 
befehle er auf das aufs eheſte ins werck gerichtet wirdt 
verbleibe hiemitt 


Kuͤſtrau den 22. Decemb. des herrn dienſtwilliger 
Ao. 1638. 1.9; 
No. 270. 
An Denfelben. 
4 


Ich vernehme was vor erſchreckliche unordnungen in 
Ruͤgen paſieren in deme das getreidt haufen weis verfuͤhrt 
undt verkauft bitt der herr ſchicke eilendts zu dem Lorenzo 
de Maestro er ſolle fein minuten diferiren ſondern alsbal⸗ 
den Sich hieher verfügen denn folche unordnungen koͤnnen 
nicht mehr geduldet werden der herr befehle dem Ob. Gözen 
er folle achtung geben undt folche unordnungen nicht leiden 


fondern mir oder dem. herren anzeigen, alsdann wollen wir 
ſehen wie diefem wirdt zu begegnen fein Ich aber verbleibe 
Küftrau den 27. Decemb, Au eh herrn dienſtwilliger 
Ao 4628," N. DER 
PS x i — | man Bd Mer 
Ich bitt der herr befehle das’ der Ob. Göz incontinenti 
fih in Rügen verfügt. 


EZ ——— 
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